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Vorwort 



Xast ein halbes Jahr später, als wir bei Ausgabe des 
UI. Bandes in Aussicht stellten, erscheint der IV. und letzte 
Band der evangelischen Eatechismusversuche. Einmal haben 
dies änfsere Umstände veranlafst, die nicht in der Macht des 
Herausgebers und der Schriftleitung der MGP lagen. Dann 
gestaltete aber auch die Überarbeitung der zusammenfassenden 
Darstellung auf Grund des nachträglich noch neu gefundenen 
Materials sich schwieriger, als wir anfänglich annahmen. Und 
endlich war dem Herausgeber noch eine besondere Aufgabe ge- 
stellt. Er hatte die erste Redaktion der zusammenfassenden 
Darstellung mit einem einleitenden Abschnitt über den religiösen 
Unterricht am Ende des Mittelalters begonnen, den Herr Professor 
Dr. Kehrbach zwar dem Inhalt nach verwertet, aber mit der 
Übersicht über die von uns behandelte Periode in einander ge- 
arbeitet zu sehen wünschte. Indessen hat gerade diese nicht 
immer leichte Arbeit den Herausgeber nicht gereut ; im Gegenteil 
spricht er Herrn Professor Dr. Eehrbach für seinen Rat noch 
seinen besonderen Dank aus, da die gegenwärtige Fassung der 
ursprünglichen gegenüber entschieden den Vorzug verdient. 
Mehrere Einzelheiten jener Sonderbehandlung hat der Heraus- 
geber jetzt in die Anmerkungen verwiesen, die infolgedessen auf 
den ersten Seiten der zusammenfassenden Darstellung einen 
ziemlich breiten Raum einnehmen. 

Verheifsenermafsen bringt det IV. Band zunächst die undatier- 
baren Eatechismusversuche, katechetische Schriften von Oeko- 
lampadius, Toltz und Zwick, die einfach nach der alphabetischen 
Folge der Namen ihrer Verfasser geordnet sind. Zwicks Glaubens- 
erklärung gehört jedenfalls nur sehr bedingungsweise in die von 
uns behandelte Periode hinein. Dennoch — hoffen wir — wird 
niemand, schon aus den S. 57 Anm. 2 erörterten Gründen, un- 
zufrieden damit sein, dafs wir die interessante Schrift unserer 
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Sammlung eingereiht und damit allgemeiner Benutzung zugänglich 
gemacht haben. 

Die drei Anhänge: Luthers „Fünf Fragen" vom Abendmahl 
und ihre Seitenstücke (Menius' „Unterricht" und das preufsische 
Abendmahlsformular), Lucas Othos Tabula und Spruchsammlung 
aus seiner „Syllabas perdiscendi Ratio" und Valentin Krautwalds 
„Catechesis" und verwandte Schriften haben ihre berechtigte 
Stelle in unserem Bande, weil auch sie der Hauptsache nach 
undatierbare Schriften sind. Das Erscheinungsjahr des Menius- 
schen „Unterrichts" und des preufsischen Formulars steht 
freilich fest, doch sind diese Schriften ja nur wegen ihrer Be- 
ziehungen zu Luthers „Fünf Fragen" hier eingereiht worden. 

Dafs diese Stücke in einen Anhang zu verweisen waren, wird 
jedem einleuchten. Die Abendmahlsfragen sind jedenfalls nur 
indirekt der Jugend zu gute gekommen. Othos Buch ist vielleicht 
nur um seiner Beziehungen willen zu Melanchthons „Enchiridion" 
unserer Litteratur beizuzählen. Und Erautwalds „Catechesis^' ist 
kein Katechismus, sondern eine Katechetik. Deshalb ist sie auch 
direkt ans Ende gestellt ; für die Reihenfolge der „Fünf Fragen" 
und Othos ist die Chronologie mafsgebend gewesen. 

Krautwalds Schriften hätten wohl noch eine eingehendere Ver- 
wertung verdient, als sie sie bisher von mir erfahren haben. Aber 
einmal meinte ich in unserem Zusammenhange zu kürzerer Be- 
handlung berechtigt zu sein, weü die Schriften doch immerhin 
nur im weiteren Sinne zu der von uns berücksichtigten Litteratur 
gehören. Sodann fehlte mir aber auch die Zeit, mich wirklich 
noch in ihre zum Teil seltsamen Gedankengänge hineinzuleben. 
Doch hoffe ich durch den Abdruck auch des „Canon generalis" 
und der „Institutiuncula" manchem einen Gefallen gethan zu haben, 
zumal sie nur handschriftlich und wohl nur in einer Niederschrift 
vorhanden sind; die Andeutungen der „Catechesis" bekommen 
durch die beiden beigegebenen Schriften doch erst das rechte 
Licht. Vielleicht stellt ein kundiger Bearbeiter die katechetischen 
Bestrebungen des SchwenckfeldSchen Kreises, die in ihren Zielen 
nicht ohne Weiteres klar sind, einmal im Zusammenhange dar. 

Es folgt dann die das ganze Werk abschliefsende zusammen- 
fassende Darstellung. Nach einer kurzen allgemeinen Übersicht 
im ersten Kapitel werden zunächst im zweiten und dritten Kapitel 
die Lehrbücher nach ihrem Stoff und nach ihrer Auslegung, und 
dann im vierten Kapitel der Unterricht auf Grund der Lehrbücher 
behandelt. Dieses Schlufskapitel ist verhältnismäfsig kurz ge- 
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raten; doch hat auf der Generalversammlung am 18. Mai vorigen 
Jahres (s. Mitteilungen der Gesellschaft XII [1902] S. 78) ^Herr 
Professor Dr. Eehrbach schon mit Recht darauf hingewiesen, dafs 
f&r diesen wichtigsten Teil des Werkes die Quellen bisher noch 
allzu spärlich fliefsen, und dafs sichere und namentlich auch er- 
giebigere Resultate hier erst zu erzielen sein werden, wenn die 
Publikation der Schulordnungen im Sinne der MGP erst noch 
weiteres Material zu Tage gefördert hat.^ Unsere Ausfährungen 
über den Religionsunterricht der ersten Reformationszeit — das 
möchten wir hier noch besonders aussprechen — wollen nicht in 
ihrem ganzen umfange als gesicherte Resultate angesehen werden. 
Wir sind zufrieden, wenn sie nur zur Klärung der schwierigen 
Frage: wie hat die praktische Verwertung unserer Bficher sich 
gestaltet? etwas beizutragen im Stande sind. 

Die der Übersicht beigegebene chronologische Tabelle ist 
hoffentlich ein vollkommenes Orientierungsmittel. Sie rechtfertigt 
zugleich auf die kürzeste Weise die von uns den Schriften ge- 
gebene Folge (s. Bd. I S. XVI). 

In einem Anhang teilen vnr noch zwei humanistische Kate- 
chismen aus den letzten Jahren vor der von uns behandelten 
Periode mit, die, stofflich noch vom Mittelalter beeinflufst, doch 
ihrer Bestimmung nach schon die Bestrebungen der Reformations- 
zeit einleiten. Vielleicht hätte mancher für richtiger gehalten, 
sie hier fort zu lassen, da sie besser bei Gelegenheit der Dar- 
stellung des mittelalterlichen religiösen Jugendunterrichts be- 
rücksichtigt worden wären. Aber einmal wird gerade diese 
Publikation, die die MGP allerdings planen, mit gewaltigen 
Schwierigkeiten zu rechnen haben und steht deshalb vielleicht 
noch nicht so bald zu erwarten; die Originale aber der von uns 
wiedergegebenen beiden Katechismen sind schwer zugänglich und 
verdienen, dafs sie bekannter werden. Andererseits tragen diese 
beiden Erscheinungen einen so eigenartigen Charakter, dafs 
vielleicht auch jene das Mittelalter betreffende Publikation sie in 



' Alle jene Fragen, die sich bei den Katechismen wie bei anderen Lehr- 
büchern aufdrängen, ob, wo, wann, wie lange und in welcher Weise sie im 
Unterricht benutzt worden sind, können, wenn überhaupt, meistens nur beant- 
wortet werden ans Belegen, welche die Ausgaben der Schulordnungen und ihre 
Ergänzungsmaterialien darbieten. Diese wichtige Seite der Schulordnungen ist 
von Prof. Dr. Kehrbach mehrfach hervorgehoben worden (Vgl. besonders Mit- 
teilungen der GeseUschaft Vm [1898] S. 345 ff.). 
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einen Anhang verweisen mäfste, wenn nicht am Ende gar die 
humanistischen Bemühungen um religiösen Unterricht der Jugend 
— vielleicht auf Grund neuer Funde — noch eine gesonderte 
Behandlung in den MGP finden. 

Das Begister zu den vier Bänden unserer Sammlung soll als 
gesonderter Band erscheinen. Es wird namentlich auch die Texte 
eingehend verwerten ; z. B. wird es Übersichten darüber bringen, 
wie jedes Lehrstück und seine Teile in den einzelnen Katechismen 
behandelt und erklärt sind. Dadurch wird es einmal die mehr 
summarische Darlegung des Lehrinhalts unserer Schriften im 
III. Abschnitt des dritten Kapitels der zusammenfassenden Dar- 
stellung ergänzen, zugleich aber auch zu einem katechetischen 
Bepertorium über die von uns dargebotene Katechismuslitteratur 
sich gestalten und hoffentlich auch für die Praxis nicht ohne 
Nutzen sein. 

Der Registerband wird auch den Bd. I S. XVII verheifsenen 
tabellarischen bibliographischen Nachweis und die Bd. II S. VI 
versprochene tabellarische Übersicht über die zitierten Luther- 
stellen enthalten. Auch wird er eine Verwertung der sämtlichen 
Rezensionen unseres Werkes, bzw. eine Auseinandersetzung mit 
ihnen bringen. Mehrere Besprechungen, so namentlich die ein- 
gehenden Rezensionen von Professor D. Drews in der Deutschen 
Litteraturzeitung, habe ich aber auch in dem vorliegenden Bande 
schon dankbar benutzen können. 

Manchen der Bd. I S. XVIII ff. genannten Herren bin ich 
auch gerade bei der Ausarbeitung dieses IV. Bandes neuen Dank 
schuldig geworden, namentlich hat Herr Professor Dr. Kehrbach 
aufser dem schon erwähnten mir noch manchen wertvollen Rat 
zu teil werden lassen. Herr Oberlehrer Dr. Kfick in Berlin- 
Friedenau hat mich aufs neue wiederholt philologisch beraten, 
hat mii* auch — ebenso wie Herr Geheimrat D. Ebeling in Han- 
nover -~ manche der unten angeführten Verbesserungsvorschläge 
zukommen lassen, die von warmem Interesse an unserem Werke 
Zeugnis geben. Dem Herrn Kgl. Rektor Kern in Kitzingen ver- 
danke ich die S. 245 Anm. 1 verwertete wichtige Mitteilung, 
Herrn Professor Fechner in Berlin die Nachweise über die erste 
Auflage von Ickelsamers „Kurzer Weis", Herrn Seminar-Professor 
Fluri in Muri b. Bern die Nachricht von der Wiederauffindung 
des interessanten Züricher Wandkatechismus. Herr Professor 
D. Knoke in Göttingen hat mir seine Ergänzungen in : „ Halte 
was du hast'^ XXIV ö06 ff. gütigst übersandt, bei denen der neue 
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Abdruck der von ans im I. Bande bereits mitgeteilten ,,Schönen 
Frag und Antwort'^ Johann Gerharts indessen auf einem Irrtum 
beruht, und endlich hat vor allem Herr Professor D. Eawerau 
mir wieder beigestanden; er hat nicht nur den gröfsten Teil 
der zusammenfassenden Darstellung im Manuskript einer gütigen 
Durchsicht unterzogen, sondern auch während der Drucklegung 
mir noch manchen wertvollen Wink erteilt. 

Herr Pastor Schraepel, hierselbst, hat auch bei diesem Bande 
beim Lesen der Korrekturen unermüdlich geholfen. 

Allen, auch den Verwaltungen der unten genannten Biblio- 
theken, die mir stets bereitwilligst gedient haben, sage ich meinen 
schuldigen Dank! •— 

Für mich wäre die schönste Frucht meiner Arbeit, wenn die 
Sammlung mit anregen dürfte zu immer weiterer Erforschung der 
Praxis in Kirche und Schule in der Vergangenheit und zugleich 
auch dienen könnte der Praxis der Gegenwart. 

Eschershausen, Anfang Mai 1902. 



Ferdinand Ctohn 
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**Buchu'ald, Lic. Dr. Oeorg: Die Entstehung der Katechismen 
Luthers und die Grundlage des Grofsen Katechismus. Leipzig, 
1894. 

*— Stadtschreiber M. Stephan Roth in Zwickau in seiner litera- 
risch-buchhändlerischen Bedeutung für die Reformationszeit 
(= Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels. XVI 
[1893] S.6 — 246). 

*♦* Burkhardt, Dr. C. A. H. : Geschichte der sächsischen Kirchen- 
und Schulvisitationen von 1524 bis 1545. Leipzig, 1879. 

Canones et Decreta Sacrosancti Oecumenici Goncilii Tridentini 
sub Paulo III. Julio III. et Pio IV. i^ontiflcibus Maximis cum 
Patrum Subscriptionibus. Cum S. Rev. Consistorii Catholici 



YeneklmiB der benutsien Schriften XIII 

per Begfnom Saxoniae Approbatione. [Vignette]. Editio stereo- 

typa undecima. Eomae in CoUegio Urbano de Propaganda 

Fide MDCCCXXXIV. Ex Officina Bemhardi Tauchnitz. 

Lipsiae MDCCCLXXXVn. kl. 80. 874 S. 
Catechismus, ein alter deutscher, vor der Eeformation (= [Job. 

Gottfried Weller,] Altes aus allen Theilen der Geschichte. I. 

Chemnitz X762. S. 70 flf.). 
Cohrs, Ferdinand, Pastor prim. in Eschershaosen i. Brschw. : Die 

evangelischen Eatechismusversuche vor Luthers Enchiridion. 

Herausgegeben, eingeleitet und zusammenfassend dargestellt. 

L IL m. (= M6P XX. XXL XXII). Berlin, A. Holmann 

& Comp, 1900-01. gr. 80. XXXII u. 280, XX u. 866, XXIV 

u. 480 S. 

— Zur Katechese am Ende des Mittelalters (= Zeitschrift für 

praktische Theologie XX [1898] S. 289 — 809). 
•— Georg Stennebergs Katechismus (1545), veröffentlicht (= Zeit- 
schrift der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 
III [1898] S. 224-267; V [1900] S. 281-848). 

— Knodt, D. Johann Westermann u. s. w. (= Theologische Litera- 

turzeitung. 21. Jahrgang. Nr. 4. Sp. 110 — 112). 

— Johannes Toltz, ein Schullehrer und Prediger der Reformations- 

zeit (= Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte VH [1897] S. 860 — 891). 

— Der humanistische Schulmeister Petrus Tritonius Athesinus 

(= Mitteilungen der Gesellschaft fUr deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte VIÜ [1898] S. 261 — 271). 

— s. Knoke. 

Corpus Reformatorum: s. Melanchthonis, Philippi, Opera. 

Danneil : s. Luther. 

Dieterici, D. Conradi : Institutiones Catecheticae depromptae e B. 
Lutheri Catechesi et variis notis illustratae annexis quatuor 
Symbolis Oecumenicis et Augustana Confessione, sive Cate- 
chismi Lutheri Expositio. Primum edidit D. Gonr. Dietericus 
A. 1618, ex Editione A. 1640 Ab Dieterici Filio curata denuo 
edidit D. Aug. Guil. Dieckhoff. Berolini, Sumptibus Gust. 
Schlawitz. 1864. kl. 8©. XXVIII u. 680 S. 

Dithmar, O. Theodor, Gymnasiallehrer zu Marburg: Beiträge zur 
Geschichte des katechetischen Unterrichts in Deutschland. 
Nebst Abdruck eines niederdeutschen Katechismus von Lucas 
Lossius im Jahre 1545 mit geschichtlichen Nachrichten über 
den Verfasser und dessen katechetische Schriften überhaupt. 
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Marburg, Elwertsche Uniy ersitäts - Buchhandloug 1848. 4^. 
45 S. 

Dommer, Dr. A. v. ; Die ältesten Drucke aus Marburg in Hessen 
1527 — 1566. Marburg. N. G. Elwertsche Verlagsbuchhandlung 
1892. XI, (32) u. 182 S. gr. 8^. 

Drews, Faul, Jena: Die evangelischen Katechismusversuche vor 

Luthers Enchiridion. I bezw. II u. III (= Deutsche 

Litteraturzeitung XXI [1900] Nr. 38 Sp. 2136 — 2139 bzw. 
XXn [1901] Nr. 86 Sp. 2245 - 2248). 

Eberlein, Grofs-Strehlitz : Der kirchliche Volksunterricht nach den 
Anschauungen der Schwenckfeldischen Kreise in Schlesien 
im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts. Zugleich ein Beitrag 
zur Würdigung des Valentin Krautwald (= Correspondenz- 
blatt des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche 
Schlesiens. VII [1900] S. 1 — 48). 

Eccardus, Jo. Qeorgius, Historianun in Acad. Jul. Prof. Ordin. et 
Academiae Scientiarum Regiae Berolinensis Socius: Incerti 
Monachi Weissenburgensis Gatechesis Theotisca, Seculo IX. 
conscripta, nunc vero primum edita, ut et Monumenta Cate- 
chetica varia Theotisca omnia in unum collegit ac praefatione, 
in qua catechizatio medii praesertim aevi exponitur, inter* 
pretatione et commentatione critica illustravit, catecheses 
item eiusdem generis, cum Marquardi Freheri notis olim 
evulgatas, addidit. Impensis Nicolai Forsten, Bibliopol. aul. 
Hanov. MDCCXin. kl.80. VHI u. 213 S. 

Elsperger, ChriBtoph Steph, Theoph. : s. Luther. 

Enders, Ernst Ludw, : s. Luther. 

*** EngeJJiardt, Eduard: Ehrengedächtnis der Reformation in 
Franken. Neue Ausgabe. Nürnberg, 1869. 

Epiftolar, | des Edlen, von | Gott hoch begnadete | theuwren Mans 
Cafpar Schwenck | feldts von Offing, feiiger gedächtnis Chrift- 
liche Lehrhaffte | Miffiuen oder Sendbrieff, die er in zeit feines 
Lebens, vom XXV. Jare | an bifz auff das LV. nach verliehener 
fonderer Gnaden des HERRN JESV Ghrifti, an Gotts- | förch- 
tige gftthertzige, auch an etliche gelehrte Perfonen, Hoch, 
vnnd niders ftandc^s, an Arme vnnd | Reiche 2C. gefchrieben, 
In welchen allerley Ghriftliche fragen, vielfeltige fchwere 
dunckle ort vnd Sprü- | che heiliger Göttlicher Schrifft, vnd 
faft alle die Fümemifte nottwendigfte heuptartickel des 
glaubens | vnd Religions hendel, auffs kttrtzeft vnd einfeltigeft 
beantwortet, fein verftendig Er- | kläret, vnd mit zeugnis h. 
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Schrifft vnd der alten Chriftlichen Lehrer | gantz eigentlich 
ynd gottfeligklich entfcheiden, ge- | deutet ynd aufzgelegt 
werden. || Mit fleifz vnd aller trewe, durch die Mittbekenner, 
vnd Liebhaber der | glorien vnd warheit Jefu Chrifti aufz 
den ProtocoUen, oder nachverlafznen abge- | fchriebnen 
Epirtolaren vnd Büchern aufrichtig ztifamen getragen, aufz 
fonderer | fchickung Gottes nacheinander geordnet, vnnd jetz 
züerft dem HEBBN Chrifto | z6 ehren, vnd allen Gottliebenden 
güthertzigen Menfchen z& dienftli- | ehern nutze, gleichfam 
ein Corpus oder gantze fumma der | waren vnuerfelfchten 
Chriftlichen Lehre, | in truck beffirdert vnd an tag | gegeben. || 
Sampt einem Dreifachen nutzlichem Begifter, vnnd Sumari- 
fchem kurtzen | innhalt aller vnnd jederer Brieffe. || Der 
Erfte Theil. || PSAL. 37. | Der mund des Gerechten meditiert 
oder redet die Weifzheit/ 1 Vnd fein Zunge redet das recht 
ift. II Getruckt nach Chrifti geburt 1566. 8, XXVII u. 880 S. 
in folio u. Register. 

Erasmi, Desiderii, Roterodami: Paraphrases in Novum Testa- 
mentum. Ex Recensione Joannis Clerici curavit Jo. Frid. 
Sigism. Augustin. [Vignette]. Volumen primum. Berolini, 
sumtibus Haude et Speneri. MDCCLXXVIL 8». XXXVI 
u. 546 S. 

***— Colloquia cum Annotationibus Am. Montani. Lipsiae 
MDCLXXXIV. 

— : s. Bibliotheca Erasmiana. 

Erdmann, D. Dr, : Dr. Johannes Briefsmann (= Realencyklopädie 
für protestantische Theologie und Kirche. 3. Aufl. III 398 
bis 405). 

Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen Volkes 
(= Der Katholik. 1883. 63. Jahrgang. 1602 — 616; 1157—70, 
397— 412). 

Erlevy Georg : Die Matrikel der Universität Leipzig. Im Auftrage 
der Königlich Sächsischen Staatsregierung herausgegeben. 
I. Band : Die Immatrikulationen von 1409 — 1559. II. Band : 
Promotionen von 1409—1559 (= Codex Diplomaticus Saxoniae 
Regiae. Im Auftrage der Königl. Sächsischen Staatsregierung 
herausgegeben von Otto Posse und Hubert Ermisch. Zweiter 
Hauptteil. XVL u. XVII. Band). Leipzig, Giesecke & Devrient. 
1895 u. 1897. 40. XCVII, 752 S.u. XCIV, 756 S, 

** Ernst, August und Adam, Joh.i Katechetische Geschichte des 
Elsasses bis zur Revolution. Strafsburg i. E. 1897. 
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FaVcj F. : Der Unterricht des Volkes in den katechetischen Haupt- 
stttcken am Ende des Mittelalters (= Historisch - politische 
Blätter fär das katholische Deutschland. CVIII [1891] S. 553 ff. 
682 ff. CIX [1892] S. 81 ff. 721 ff. 729 ff.). 

— Dr. Franz : Die Druckkunst im Dienste der Kirche, zunächst in 

Deutschland, bis zum Jahre 1520 (= Görres-Gesellschaft zur 
Pflege der Wissenschaft im katholischen Deutschland. Zweite 
Vereinsschrift für 1879). Köln, 1879. Druck und Commissions- 
Verlag von J. P. Bachern. 8». 108 S. 

Fechner, Professor Heinrich, Oberlehrer am Kgl. Seminar für 
Stadtschullehrer in Berlin: Grundrifs der Geschichte der 
wichtigsten Leselehrarten. Auf Grundlage der Schrift: „Die 
Methoden des ersten Leseunterrichts^ bearbeitet. 2. vermehrte 
und verbesserte Auflage. Mit vielen Abbildungen. Berlin SW. 
1900. Verlag von Wiegandt & Grieben. Luckenwalder Strafsei. 
80. VII u. 95 S. 

Fluri, Ad., Bern : Der Züricher Wandkatechismus von 1525 ; mit 
Tafel (== Zwingliana 1902. Nr. 1, S. 265-271), 

Förstemann, Carl Eduard, Doctor der Theologie und Philosophie: 
Neues Urkundenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirchen- 
Reformation. Durch Allerhöchste Munificenz Sr. Majestät des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preufsen herausgegeben. 
Erster [einziger] Band. Hamburg, bei Friedrich Perthes. 1842. 
40. IX u. 894 S. 

Frieke, Friederike: Luthers kleiner Katechismus in seiner Ein- 
wirkung auf die katechetische Litteratur des Beformations- 
jahrhunderts. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1898. 
80. IV u. 195 S. 

— Die Laien-Biblia, ein Rätsel der Katechismusgeschichte (= Zeit- 

schrift für praktische Theologie XXI [1899] S, 229-245). 

Geffcken, Johannes, Prediger zu St. Michaelis in Hamburg: Über 
die verschiedene Einteilung des Decalogus und den Einflufs 
derselben auf den Cultus. Eine historisch-kritische Unter- 
suchung. Hamburg, bei Perthes-Besser & Mauke. 1888. 8^^. 
VIII u. 280 S. 

* — Der Bildercatechismus des fünfzehnten Jahrhunderts und die 
catechetischen Hauptstücke in dieser Zeit bis auf Luther. 
Leipzig, 1855. 

♦* Qerbert, Dr. Camiü: Geschichte der Strafsburger Sectenbewegung 
zur Zeit der Reformation 1524—1584. Strafsburg, 1889. 
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Oerlach, Otto vouy Lic. d. Theol. und Prediger an St. Elisabeth 
zu Berlin : Eatechismas- oder Kinder-Predigten, das ist erbau- 
liche Auslegung der Hauptstäcke des christlichen Glaubens 
nach der Ordnung des lutherischen Katechismus. Zuerst im 
Jahre 1540 auf Befehl des Churfürsten von Brandenburg, 
Joachim 11., unmittelbar nach dessen Übertritt zur evan- 
gelischen Religion in Berlin gedruckt und in seinen Ländern 
verbreitet, jetzt bei der dreihundertjährigen Feier dieses 
Festes von neuem herausgegeben. Mit Vorwort Berlin, Verlag 
von G. Eichler. 1889. kl. 8^. XII u. 212 S. 

OÖbly Peter, Priester der Erzdiözese München und Freising: Ge- 
schichte der Katechese im Abendlande. Kempten 1880. 9f^. 

** Ooedehsj Karl : Grundrifs zur Geschichte der deutschen Dichtung. 
2. Aufl. Zweiter Band. Dresden, 1886. 

Orofsmann, Lic. D. Karl, Superintendent von Grimma, Inhaber 
des Königl. Sachs. Erinnerungskreuzes für 1870-71: Die 
Visitations-Acten der Diözes Grimma aus dem ersten Jahr- 
hundert seit der Reformation. Erstes [einziges] Heft. Leipzig, 
J. C. Hinrichssche Buchhandlung. 1873. 8^. 192 S. 

Grube, Karl: Johannes Busch, Augustinerpropst zu Hildesheim. 
Ein katholischer Reformer des 15. Jahrhunderts. Zugleich 
ein Beitrag zur Geschichte der Windesheimer und Bursfelder 
Congregationen (= Sammlung historischer Bildnisse). Frei- 
burg im Breisgau, Herdersche Verlagsbuchhandlung. 1881. 
kl. 80. VI u. 802 S. 

Hagenbach, Dr. K. B., ordentl. Professor der Theologie in Basel: 
Johann Oekolampad und Oswald Myconius, die Reformatoren 
Basels. Leben und ausgewählte Schriften (= Leben und 
ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der refor- 
mierten Kirche. II). Elberfeld, Verlag von R. L. Friederichs. 
1859. 80. XII u. 470 S. 

Hampe, Dr. 0., Gjnnnasiallehrer : Zur Biographie Kaspars 
V. Schwenokfeld (= Progi'amm des städt. evangelischen Gym- 
nasiums zu Jauer. Ostern 1882. Jauer, Druck der Opitzschen 
Buchdruckerei. S. 1— 20). 

*** Harnack, Dr. Th. : Der kleine Katechismus Dr. Martin Luthers 
in seiner ürgestalt. Stuttgart, 1856. 

Hartfelder, Dr. Karl: s. Horawitz. 

Hartzheim, Jos.: s. Schannat. 

Hasak, Vincenz, Pfarrer in Weiskirchlitz bei Teplitz: Der christ- 
liche Glaube des deutschen Volkes beim Schlüsse des Mittel- 

llonamentA Oermimifte PaedAcrofflc« XXIII b 
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alters, dargestellt in deutschen Sprachdenkmalen, oder 50 Jahre 
der deutschen Sprache im Beformationszeitalter vom Jahre 
1470 bis 1520* Ein christliches Lebensbild. Mit Benützung 
von neun verschiedenen deutschen Bibelausgaben vor Luther. 
Nach alten Druckwerken und Handschriften verfafst. Regens- 
burg, Druck und Verlag von Georg Joseph Manz. 1868. 8^. 
XVI u. 587 S. 

Hafshr, Dr, Konrad Dieterich, Professor am K. W. Gymnasium 
zu Ulm: Die Buchdrucker-Geschichte Ulms, zur vierten 
Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst geschrieben. 
Mit neuen Beiträgen zur Culturgeschichte, dem Faksimile 
eines der ältesten Drucke und artistischen Beilagen, be- 
sonders zur Geschichte der Holzschneidekunst. Ulm, Verlag 
der Stettinschen Buchhandlung. 1840. 4^. VIII u. 156 Sp. 

Hauck, Dr. Albert, Professor in Leipzig: Kircheugeschichte 
Deutschlands. Zweiter Teil. Zweite Auflage. Leipzig, J. C. 
Hinrichssche Buchhandlung. 1900. 8^. IX u. 842 S. 

Hauthal, Ferdinandus: Catonis Philosophi Liber, post Jos. Scali- 
gerum vulgo dictus Dionysii Catonis Disticha de moribus ad 
filium. Ad fidem vetustissimorum librorum manuscriptorum 
atque impressorum. Beroliili sumptibus Calvarii sociorum. 
MDCCCLXIX. XXXVIII u. 82 S» in 8^. 

Heerwagen, Dr. Heinr. Wilh., K. Studienrektor: Geschichte der 
Nürnberger Gelehrtenschulen in dem Zeitraum von 1485—1526 
(= Programm der Kgl. Studienanstalt). Nürnberg, Druck von 
Fr. Campe & Sohn. 1860. 4«. 37 S. 

* Hering, Hermann: Doktor Pomeranus, Johannes Bugenhagen 
(= Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte. VI. Jahr- 
gang. 22. Schrift). Halle, 1888. 

Herrmann, Dr. Max, Privatdocent in Berlin: Terenz in Deutsch- 
land bis zum Ausgang des 16. Jahrhunderts. Ein Überblick 
(= Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte III [1898] S. 1-28). 

Herzog, Johann Jakob, der Theologie Licentiat und odentlicher 
Professor an der Akademie zu Lausanne, der theologisch- 
historischen Gesellschaft zu Leipzig ordentliches Mitglied: 
Das Leben Johannes Oekolampads und die Reformation der 
Kirche zu Basel. Erster Band: XXIV, 866 S. Zweiter B^d: 
Vm, 307 S. 80. Basel, Druck und Verlag der Schweig- 
hauserschen Buchhandlung. 1843. 



Yeneiehnis der benutzten Schriften XIX 



Hipler, Professor Dr. Fran^z : Chiistliche Lehre und Erziehung in 
Ermland und im preufsischen Ordensstaate während des Mittel- 
alters. Ein Beitrag zur Geschichte des Katechismus. Brauns- 
berg, 1877. Verlag von E. Bender. 8«. 103 S. 

Holder, Alfred: Baedae Historia Ecclesiastica Gentis Anglorum. 
Zweite Ausgabe. Freiburg i, B. Akademische Verlagsbuch- 
handlung von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), kl. 8^ 314 S. 

Holtemann, Professor Dr. K: Die Katechese des Mittelalters 
(= Zeitschrift für praktische Theologie XX [1898] S. 1 — 18 u. 
117-130). 

***HorawitZj Dr. Adalb. u. Hartfelder, Dr. Karl : Briefwechsel des 
Beatus Bhenanus, gesammelt und herausgegeben. Leipzig, 1886. 

Hortulus anime \ cum horis beate virginis fm | cöluetudine Romane 
ec I clefie et alijs q^ plu- | rimis oratio- | nibus. | Anno dni. 
M. ccccc. xix. (Nurenberge arte et induftria Federici Peypus). 8^. 

Ortulus I ar^ime to \ dude. | [Vignette] | Gheprentet tho Lypfick 
(dorch den erfamen Conradum Kacheloffen in dem yare na 
Chrifti geborth . XV . hundert vnde.xvi.am vaftelauenth funte 
Mathie). 8^. 

Janssen : s. Ergänzungen. 

Issel, Ernst: Die Reformation in Konstanz, hauptsächlich nach 
handschriftlichen Quellen dargestellt. Freiburg i. B., Leipzig 
und Tübingen, Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1898. 
80. vm u. 207 S. • 

K., F., in W.: Ein Katechismus des vierzehnten Jahrhunderts 
(= Der Katholik. 1889. 69. Jahrgang. 11619-635). 

Kattefibusch, D. Ferdinand, ordentl. Professor der Theologie in 
Giefsen: Das apostolische Symbol, seine Entstehung, sein 
geschichtlicher Sinn, seine ursprüngliche Stellung im Kultus 
und in der Theologie der Kirche. Ein Beitrag zur Symbolik, 
und Dogmengeschichte. Erster Band : Die Grundgestalt des 
Taofsymbols. Leipzig, J. C. Hinrichssche Buchhandlung. 1894. 
80. XIV u. 410 S. 

— Gebote der Kirche (= Realencyklopädie für protestantische 

Theologie und Kirche, 3. Aufl. VI S. 402— 405). 
***Kawerau, D. Chistav : Lehrbuch der Kirchengeschichte von Dr. 
Wilh. Moeller. Dritter Band. 2. Aufl. Freiburg i. B., Leipzig 
and Tübingen, 1899. 

— Zur Schul- und Kirchengeschichte Eislebens aus den Jahren 

1525 — 1586 (= Zeitschrift des Harzvereins. XII [1879] S. 213 
bis 245). 

b* 



XX Die evangel. Eatechismusversuche vor Luthers Enchiridion lY 

Kauerau, D, Onstav : Johann Agricola von Eisleben. Ein Beitrag 
zur Keformationsgeschichte. Berlin, 1881. 

— Kolde, Theodor, Andreas Althamer u. s. w. (= Göttingische ge- 

lehrte Anzeigen 1895. Nr. 10. S. 748— 755). 

Kehrbach, Karl: Kurzgefasster Plan der Monumenta Gemianiae 
Paedagogica, umfassend Schulordnungen, Schulbücher, Päda- 
gogische Miscellaneen und Zusammenfassende Darstellungen 
aus den Landen deutscher Zunge. Unter Mitwirkung einer 
Anzahl Fachgelehrter. Berlin, A. Hofmann & Comp. [1884] 
80. 48 S. 

Keim, Theodor : Johannes Zwick (= Realencyklopädie für prote- 
stantische Theologie und Kirche. 1. Aufl. XVIII s. v.). 

Knight, Samuel: s. Arnold. 

**Knodt, E. : D. Johann Westermann, der Reformator Lippstadts, 
und sein sogenannter Katechismus. Gotha, 1895. 

Knoke, Prof. D.: Cohrs, Ferd., Die evangelischen Katechismus- 
versuche . . . I (= Mancherlei Gaben und ein Geist XL [1900] 
S. 70-72). 

— Aus der evangelischen Katechismuslitteratur bis 1525. Nach- 

träge zu Cohrs evangelischen Katechismusversuchen (= „Halte 
was du hast". Zeitschrift für Pastoral - Theologie. XXIV 
[1901] S. 506-518). 

Kolde, D, Th. : Zur Geschichte der Konfirmation. Miscelle (= Bei- 
träge zur bayerischen Kirchengeschichte. IV [1898] S. 189 
bis 192). 

KöUner, Dr. Eduard, Licentiat und aufserordentl, Professor der 
Theologie zu Göttingen: Symbolik der lutherischen Kirche 
(= Symbolik aller christlichen Confessionen. Erster Teil). 
Hamburg, bei Friedrich Perthes. 1837. 8«. XL VIII u. 692 S. 

*Köstlin, Julius: Martin Luther, Sein Leben und seine Schriften. 
2 Bände. Vierte unveränderte Auflage. Berlin, 1889. 

— Luthers Theologie in ihrer geschichtlichen Entwicklung und 

ihrem inneren Zusammenhange dargestellt. 2 Bde'. Zweite 
Ausgabe. Stuttgart, 1883. Druck und Verlag von J. F. Stein- 
kopf. 80. IV u. 390 bzw. II u. 588 SA 

Krüger, ö. : s. Augustin. 

Laib, Pfarrer, und Schwarz, Decan Dr. : Biblia Pauperum. Nach 
dem Original in der Lyceumsbibliothek zu Constanz heraus- 

^ Die kürzlich erschienene zweite Auflage konnte ich leider nicht mehr 
benatzen. 
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gegeben und mit einer Einleitung begleitet. Zweite unver- 
änderte Auf läge. Würzburg, EtlingerscheVerlagsbuchhandlung. 
1892. gr. 80. 36 S. u. 17 Tafeln mit begleitendem Text. 

*♦ Laemmer, Dr. Hugo : Die vortridentinisch-katholische Theologie 
des Reformations-Zeitalters. Aus den Quellen dargestellt. 
Berlin, 1858. 

Langemack, D. Oregorius, der Stralsundischen Kirchen Super- 
intendent: Historiae Catecheticae oder Gesammleter Nach- 
richten zu einer catechetischen Historie Erster Theil, Worin 
die Catechesis von Anfang der Kirchen bifs auf die Zeit der 
Reformation Lutheri nach allen Seculis vorgetragen wird, 
Insonderheit von den fälschlich benahmten Catechismis, Schola 
catechetica Alexandrina, Catechesibus Cyrilli, der Waldenser, 
Wiclefiten, Hussiten, der Böhmischen Brüder, von alten 
deutschen Monumentis Catecheticis u. dergl. Nachricht zu 
finden. Stralsund, 1729. Verlegts Samuel Gottlieb Lochmann, 
Kgl. Hochpr. Regierungs u. E. Wohlgeb. Raths Buchhändler. 
80. XVI u. 450 S. *ffist. Catecheticae . . . Anderer Teil • . . 
Greifswald und Stralsund. 1738 (s. I S. XXIV). 

Ltipton, J. K, M. A., Surmaster of St. Paurs-School, and formerly 
Fellow of St. John's College, Cambridge: A Life of John 
Colet, D. D., Dean of St. Paul's, and founder of St. PauFs 
School. With an appendix of some of his english writings. 
London, George Bell and sons, York Street, Covent Garden. 
1887. XIV u. 323 S. in 8«. 

Luthers, D. Martin : Vferke. Kritische Gesammtausgabe. Weimar, 
Hermann Böhlau. * I.Band. * 2. Band. * 6. Band. * 7. Band. 
*» 8. Band. * 9. Band. 11. Band : 1900. LH u. 490 S. * 12. Band. 
*15. Band. 16. Band: 1899. XXVIII u. 654 S. * 19. Band. 
24. Band : 1900. XLVH u. 748 S. 

— Sowol in Deutscher als Lateinischer Sprache verfertigte und 
aus der letztem in die erstere übersetzte Sämtliche Schriften. 
Zwanzigster Theil, welcher die Schriften wider die Sacra- 
mentirer, Fanaticos, Juden und Tärken enthält, nebst einer 
historischen Einleitung in selbige ; herausgegeben von Johann 
Georg Walch, der heiligen Schrift Doctor und Prof. Publ. 
Ord. auf der Universität Jena, wie auch Hochfürstl. Sachs, 
und Brandenb. Onolzbachischen Kirchen- und Consistorialrath. 
Halle im Magdeburgischen. Druckts und verlegts Johann 
Justinus Gebauer. 1747. 4». VIII u. 96 S. u. 2965 Sp. 
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Luther, D. Martin : Reformations-historische deutsche Schriften. 
Nach den ältesten Ausgaben kritisch aufs neue bearbeitet 
von Ernst Ludwig Enders, Pfarrer zu Oberrad bei Frank- 
furt a. M. Erster und Dritter Band (= Dr. M. Luthers sämmt- 
liche Werke. Zweite Auflage. 24. u. 26. Band). Frankfurt a. M. 
Schriftenniederlage des Evangelischen Vereins. 1883. 1885. 
XIV u. 407, III u. 426 S. 

*** — Opera Latina Varii Argumenti ad Reformationis Historiam 
imprimis pertinentia. Vol. I : Cont. Scripta Lutheri A. 1515 
usq. ad 1518. MDCCCLXV. IV u. 456 S. Vol. II : Cont. Scripta 
Lutheri A. 1518 et 1519. MDCCCLXV. IV u. 514 S. Vol. IV: 
Cont. Scripta Lutheri A. 1519 et 1520 cum Disputationibus 
ab A. 1519 usque ad A. 1545. MDCCCLXVIL IV u. 492 S. 

** — Katechetische deutsche Schriften. Erster Band (== Dr. Martin 
Luthers sämmtliche Schriften. 21. Band). Erlangen, 1832. 

*♦* — Vermischte deutsche Schriften. 1. Band (I. Deutsche Briefe : 
Erster Band. XXXVI u. 452 S.). 6. Band (IL Tischreden : 
Zweiter Band. XXII u. 445 S.). 11. Band (Vorreden. XII u. 
420 S.). (= Dr. M. Luthers sämmtliche Werke. 53. Band. 
58. Band. 63. Band), Frankfurt a. M. und Erlangen, 1853. 1854. 

— Polemische deutsche Schriften. Nach den ältesten Ausgaben 

kritisch und historisch bearbeitet von Dr. Johann Eonrad 
Irmischer, k. zweitem Pfarrer an der Neustadtkirche zu Er- 
langen. Zweiter, Dritter und Vierter Band (= Dr. M. Luthers 
sämmtliche Schriften. 28., 29. und 30. Band). Erlangen, Verlag 
von Carl Heyder. 1840. 1841. VI u. 421, IV u. 378, IV u. 426 S. 

— Exegetica Opera Latina. Curavit Christoph. Steph. Theoph. 

Elsperger, Phil. Doct. et Regii Gymnasii Erlangensis Professor. 
Tom. I: Continens Enarrationes in (Jenesin Cap. I— IV 7. 
Erlangen, Sumtibus Caroli Heyderi. MDCCCXXIX. 80. XVI 
u. 343 S. 

— Werke für das christliche Haus, herausgegeben von Diaconus 

Lic. Dr. Buchwald, Professor D. Kawerau, Consistorialrath 
Prof. D. Köstlin, Pfarrer Lic. Rade, Pfarrer Ew. Schneider u. a. 
Dritter Band: Reformatorische und polemische Schriften. 
Braunschweig, C. A. Schwetschke und Sohn (Appelhans 
& Pfenningstorff). 1890. 8«. 449 S. 

— Geistliche Lieder nach seinen drei Gesangbüchern von 1524, 

1529 und 1545. Ihr Inhalt und Segen dem Volk erzählt von 
Dr. Danneil, Pastor von Niedemdodeleben. Frankfurt a, M. 
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Schriften-^Jiederlage des evangelischen Vereins. 1883. kl. 8<^. 
XVI u. 116 S. 
Luther : Eirchenpostille. Herausgegeben von Ernst Ludwig Enders, 
Pfarrer zu Oberrad bei Frankfurt a. M. I. Epistelpredigten : 
Dritter Band. II. Evangelienpredigten : Dritter und Sechster 
Band (= Dr. M. Luthers sämmtliche Werke. Zweite Auflage. 
9. Band. 12. Band. 15. Band). Frankfurt- a. M. Verlag von 
Hey der & Zimmer. 1868. 1869. 1870. 8». VIH u. 375, VHI 
u. 460, X u. 567 S. 

— Briefwechsel. Herausgegeben von D. E. L. Enders. Erster 

Band: Briefe vom Jahre 1507 bis März 1519. 1884. XIV u. 
494 S. *** Zweiter Band. *** Dritter Band. Vierter Band: 
Briefe vom September 1522 bis August 1524. 1891. VIII u. 
383 S. * Fünfter Band. »Sechster Band. ** Siebenter Band 
(= Dr. Martin Luthers sämmtliche Werke. Briefwechsel. 
1. — 7. Band). 

— : s. Bertheau, Bindseil, Brieger, Buchwald, Dieterici, Fricke, 

Hamack, Köstlin, Mathesius, Mönckeberg, Panzer. 

Martin, Conrad, Doctor der Theologie, Professor an der Univer- 
sität und Inspektor des katholisch-theologischen Convictoriums 
zu Bonn: Ausgewählte Schriften des heil. Thomas von Aquin. 
Von den zwei Geboten der Liebe, den zehn Geboten Gottes 
und dem hochwürdigen Sakramente des Altars. Aus dem 
Lateinischen übersetzt und mit Anmerkungen versehen. Köln, 
1852. Verlag von J. M. Heberle (H. Lempertz). Druck von 
J. S. Steven. 12<>. XIH u. 525 S. 

Mathesius, Johannes: Luthers Leben in Predigten. Heraus- 
gegeben, erläutert und eingeleitet von Dr. Georg Loesche 
(= Bibliothek Deutscher Schriftsteller aus Böhmen. Heraus- 
gegeben im Auftrage der Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen. Band IX: 
Johannes Mathesius, Ausgewählte Werke. Dritter Band). 
Mit 2 Porträts. Prag 1898, J. G. Calvesche k. u. k. Hof- 
und Universitäts - Buchhandlung (Josef Koch). 8^. XXIV u. 
563 S. 

Melanchthonis, Philippi: Opera quae supersunt omnia. ed. C. G. 
Bretschneider ** Vol. L Vol. IV: 1837. XVI u. 1072 Spalten. 
Vol. XXI: 1854. XVI u. 1106 Sp. *Vol. XXIIL *Vol. XXVL 

Mertz, Dr. Oeorg, ev. Pfarrer: Das Schulwesen der deutschen 
Reformation im 16. Jahrhundert. Heidelberg, 1902. Carl 
Winters Universitätsbuchhandlung. 8^. VII und 681 S. 
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Mezger y J. J. Antistes und Professor in Schaffhausen ; Geschichte 
der deutschen Bibelübersetzungen in der schweizerisch-refor- 
mirten Kirche von der Reformation bis zur Gegenwart, Ein 
Beitrag zur Geschichte der reformirten Kirche. Basel, Bahn- 
maiers Verlag (C. Detloff) 1876. S«. XV u. 429 S. 

'^ Mönckeberg, C: Die erste Ausgabe vom kleinen Katechismus 
Luthers. In einer niedersächsischen Übersetzung aufgefunden 
und mit einer Untersuchung aber die Entstehung des kleinen 
Katechismus herausgegeben. 2. Aufl. Hamburg [1868]. 

'^^Motifang, Dr. Christoph: Katholische Katechismen des sech- 
zehnten Jahrhunderts in deutscher Sprache. Mainz, 1881. 

Moufang, Dr. Christoph, Domcapitular und Regens des bischöfl. 
Seminars zu Mainz: Die Mainzer Katechismen von Erfindung 
der Buchdruckerkunst bis zum Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts. Mainz, Verlag von Franz Kirchheim. 1877. 8^. IV 
u. 124 S. 

Müller, X T., Kirchenrath, Decan und erster Pfarrer zu Winds- 
bach: Die symbolischen Bücher der evangelisch-lutherischen 
Kirche, deutsch und lateinisch. Neue sorgfaltig durchgesehene 
Ausgabe mit den sächsischen Visitations- Artikeln, einem Ver- 
zeichnis abweichender Lesarten, historischen Einleitungen 
und ausführlichen Registern. Sechste Auflage. Gütersloh, 
Druck und Verlag von C. Bertelsmann. 1886. kl. 4^ CXXIV 
u. 987 S. 

* Müller, Johannes : Vor- und frühreformatorische Schulordnungen 
und Schulverträge in deutscher und niederländischer Sprache. 
2. Abteilung. Zschopau, 1886. 

*— Quellenschriften und Geschichte des deutschsprachlichen 
Unterrichtes bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts. Gotha, 1882. 

Müller, Joseph: Die deutschen Katechismen der böhmischen 
Brüder (= MGP IV). Berlin, 1887. 

*Nag4, £'.: Zwingiis Stellung zur Schrift. Freiburg i. B. und 
Leipzig, 1896. 

Niemeyer, Dr. Herrn. Ägathon: s. Bindseil. 

Famer, M. Oeorg Wolfgang, Schaffer an der Hauptpfarrkirche zu 
St. Sebald in Nürnberg: Entwurf einer vollständigen Ge- 
schichte der deutschen Bibelübersetzung D. Martin Luthers 
vom Jahre 1517 an bis 1581. Zweyte mit Zusätzen vermehrte 
Ausgabe. Nürnberg in der Bauer- und Mannischen Buch- 
handlung 1791. 80. VI u. 568 S. 
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** Fatrohgiae Cursus Compktus. Accurante J.-P. Migne. Patro- 
logiae Latinae Tom. II. X. XXXIV. XL. Patrologiae Graecae 
Tom. XX. LXIIL 

Petri Lambardi, Episcopi Parisiensis: Sententiarum Libri IUI. 
Quibus autor ille in dioinis scripturis exercitatifsimus, uni- 
nersae Theologiae sammam, ex orthodoxorum Patrum Decretis 
atque Sententiis, mirabili compendio & arte complexus est, 
ut iure optimo MAGISTER SENTENTIARVM meruerit cog- 
nominari. Per Joan. Aleaume Parisien. Theologiae pro- 
fessorem pristino suo nitori nunc primum vere restituti. In 
quibus corrigendis, deletis multis perperam positis, mutatis 
nonnullis citationibus autorum, quae vel incertis vel alienis 
sedibus antea vagabantur, suis locis restitutis. Adiecto nouo 
Indice locorum sacrae scripturae, ab ipso Magistro citatorum, 
pariter et explicatorum, quantum a nobis desudatum sit, limi- 
naris epistola demonstrabit. Tertia haec aeditio rursus ad 
vetustifsima manu scripta exemplaria, doctifsimorum sacrae 
Theologiae professorum iudicio (plurimis additis & ademptis 
diligentiusque distinctis) accuratifsime coUata. Singulis libris 
Titulos, quibus capita distinguuntur, apposuimus, ex autoris 
sententia, ut, quod quaeritur, facilius occurrat. Postremo, 
index copiosus in singulos libros, materias insigniores ordine 
literaris continens. [Vignette]. Lovanii, ex officina Bartholo- 
maei Grauij, Anno 1557. Cum Gratia & Priuilegio CM. 4^. 
XVI u. 519 S. 

Fiat, Gustav, Lic. der Theologie und Docent in Erlangen: Ge- 
schichte der evangelischen Kirche bis zum Augsbui-ger 
Reichstage (= Einleitung in die Augustana. Erste Hälfte). 
Erlangen, Verlag von Andreas Deichert. 1867. 8^. XIV u. 
554 S. 

*Flitt, O. L.: Die Loci Communes Melanchthons in ihrer Ur- 
gestalt, in zweiter Aufl. von neuem herausgegeben von D. Th. 
Eolde. Erlangen u. Leipzig, 1890. 

Freiler, Ludwig: Nicolaus Hausmann; zwei Gutachten von ihm 
über die Reformation von Zwickau (= Zeitschrift für die 
historische Theologie. 1852. S. 325 fl'.). 

Raumer, Rudolf von, Ph. Dr., Privatdocent an der Universität zu 
Erlangen: Die Einwirkung des Christentums auf die althoch- 
deutsche Sprache. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen 
Kirche. Stuttgart, Verlag von Samuel Gottlieb Liesching. 
1845. 8<>. XVI u. 480 S. 
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*Repertorium typographicum. Die deutsche Literatur im ersten 
Viertel des sechzehnten Jahrhunderts. Von Emil Weller. 
Nördlingen, 1864. 

Richter, Dr. Aemilms Ludtvig, ord. Professor der Rechte zu Mar- 
burg: Die evangelischen Kirchenordnungen des sechzehnten 
Jahrhunderts. Urkunden und Regesten zur Geschichte des 
Rechts und der Verfassung der evangelischen Kirche in 
Deutschland. Erster Band: Vom Anfange der Reformation 
bis zur Begründung der Consistorialverfassung im Jahre 1542. 
Weimar, Verlag des Landes - Industriecomptoirs. 1846. 4^ 
VI u. 875 S. 

Riggenbach, Bernhard : Johannes Zwick (= Realencyklopädie für 
protestantische Theologie und Kirche, 2. Aufl. XVII 578 ff.). 

Rotermund, Heinrieh, Wilhelm, Dompastor : Erneuertes Andenken 
der Männer die für und gegen die Reformation Lutheri ge- 
arbeitet haben. Erster [einziger] Band. Bremen, 1818. In 
Wilhelm Kaisers Comptoir für Literatur und Kunst. London, 
in Commission bei J. H. Bohte. VIII, 555 S. gr. 8^, 

Roth, Dr. Laur. Max., Prof. Theol. Past. in Univers. Bonnensi, 
Convictorii Studios, Theol. Cath. Praeses : Fundamenta Artis 
Catecheticae. S. Aurelii Augustini Liber de catechizandis 
rudibus una cum Joannis Gersonii tractatu de parvulis tra- 
hendis ad Christum. Moguntiae sumptibus Francisci Kirch- 
hemii. 1865. kl. 8^. XVIII u. 144 S. 

Schade, Oskar: Satiren und Pasquille aus der Reformationszeit. 
3 Bde. 80, I: XIII u. 246 S. II: VII n, 380 S. III: VIII u. 
351 S, Hannover, Carl Rümpler. 1856 — 1858. 

Schannat, C. J. Fr. u. Jos. Hartssheim : Concilia Germaniae. Tom. 
LV. VL Colon. August. Agripp. 1759-1775. Fol. 

Schmidt, Dr. Gustav Lebrecht: Justus Menius, der Reformator 
Thüringens, Nach archivalischen und anderen gleichzeitigen 
Quellen. Zwei Bände. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. 
80. VI u. 305, IV u. 304 S. 

Schmidt, Oswald Gottlob, Licentiat der Theologie und Pastor zu 
Greifenhain bei Frohburg: Nicolaus Hausmann, der Freund 
Luthers, nach geschichtlichen Quellen dargestellt. Leipzig, 
Verlag von Carl Fr. Fleischer. 1860. kl. 8^. IV u. 92 S. 

Schmidt, Wilhelm : Die Kirchen- und Schulvisitation im Herzberger 
Kreise vom Jahre 1529 nebst Urkunden (== Wissenschaftliche 
Beilage zum Jahresbericht des Leibniz-Gymnasiums zu Berlin, 
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Ostern 1899). Berlin 1899. R. Gaertners Verlagsbuchhandlung. 
Hermann Heyfelder. 4^. 27 S. 

Schneider, Friedr.: Die Tischgebete in Luthers Katechismus 
(= Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. 
Organ des Germanischen Museums. 27. Band. 1880. Sp. 7—9). 

Schnitze, D, Victor \ Ein unbekanntes lutherisches Konfirmations- 
bekenntnis aus dem Jahre 1529 (= Neue kirchliche Zeitschrift 

XI [1900] S. 233-242). 

Schütze, Dr. Fr. W., Seminardirektor, Königl. Sachs. Schulrat und 
Ritter des Königl. Sachs. Verdienstordens I. Klasse : Praktische 
Katechetik für evangelische Seminare und Lehrer. Zweite 
verbesserte Auflage. Leipzig, Druck und Verlag von B. G. 
Teubner. 1883. 8^. XV u. 335 S. 

Schwarz, Dr.: s. Laib. 

Schwenckfeld, Caspar: s. Epistolar, Hampe. 

**Smend, Julius: Die evangelischen deutschen Messen bis zu 
Luthers Deutscher Messe. Göttingen, 1896. 

Spangenberg, M. Cyriacus : CATECHISMVS, Die Fttnff Heuptftück 
der Chriftlichen Lehre, Sampt der Haufztafel vnd dem Morgen 
und Abendtgebet, Benedicite vnd Gratias etc. Ausgelegt. 
[Vignette] 1564. a. E. : Gedruckt zu Erffurdt durch Georgium 
Bawmann, zum bunten Lawen, bey Sant Paul). 4<>. 

Spitta, Friedrich : Gebete und Lieder für die Jugend von Johannes 
Zwick. Herausgegeben zum Gebrauch in Haus, Schule und 
Kirche. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 1901. kl. 8^. 

XII u. 200 S. 

Staehelin, Dr. Rudolf, ord. Professor der Theologie zu Basel : 
Haldreich Zwingli. Sein Leben und Wirken nach den Quellen 
dargestellt. I. Band: Die reformatorische Grundlegung. 
IL Band: Ausbau und Kampf. Basel, Benno Schwabe, 
Verlagsbuchhandlung. 1895. 1897. VIII u. 535 bzw. V u. 540 S. 

S^tübel, Dr. Bruno, Oberbibliothekar an der Königl. öffentl. Bibliothek 
in Dresden: Über die ältesten Vorlesungsverzeichnisse der 
philosophischen Fakultät an der Leipziger Universität (== Mit- 
teilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schul- 
geschichte VII [1897] S. 201-208). 

Tschackert, Paul, Doctor der Theologie und der Philosophie, 
ordentl. Professor der Kirchengeschichte an der Universität 
Göttingen: Urkundenbuch zur Reformationsgeschichte des 
Herzogthums Preufsen. Erster Band : Einleitung. Veranlafst 
und unterstfitzt durch die K. Archiv-Verwaltung [=« Publica- 
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tionen aus den K. Preufsischen Staatsarehiven. 43. Band]. 
Leipzig, Verlag von S. Hirzel.1890. gr. 8«. XII u. 389 S. 

Tschackert, Paul : Paul Speratus von Rotten, evangelischer Bischof 
von Pomesanien in Marienwerder (= Schriften des Vereins 
für Keformationsgeschichte. VIII. Jahrgang. 33. Heft). Halle 
1891. 80. V u. 101 S. 

Uhlhorn, Gerh., Dr. theol., Abt zu Loccum: Aus der Reformations- 
geschichte. Fünf Vorträge. Neue Einzel-Ausgabe. Stuttgart, 
Verlag von D. Gundert. 1886. 8^ 292 S. 

* Veesenmeyer, M. Oeorg: Literarisch-bibliographische Nachrichten 
von einigen evangelischen katechetischen Schriften und Cate- 
chismen. Ulm, 1830. 

***Vogt, Dr. Karl Aug. Traugott: Johannes Bugenhagen Pome- 
ranus. Leben und ausgewählte Schriften. Elberfeld, 1867. 

Vuicelius, Oeorgius : Catechismus Ecclesiae. Lere vnd Handlunge 
des Heiligen Christenthums aufs der warheit Götliches worts 
kurtz vnd lieblich beschrieben. Marci. 10. Lasset die Kind- 
lein zu mir kommen vnd werets jhn nicht, denn solcher ist 
das Himelreich. Anno M. D. xxxvi. Gedruckt zu Leiptzigk, 
Melchior Lotther. 

Wackernagel, Philipp : Das deutsche Kirchenlied von der ältesten 
Zeit bis zu Anfang des XVI. Jahrhunderts. Mit Berück- 
sichtigung der deutschen kirchlichen Liederdichtung im 
weiteren Sinne und der lateinischen von Hilarius bis Georg 
Fabricius und Wolfgang Ammonius. Dritter Band. Leipzig, 
Druck und Verlag von B. G. Teubner. 1870. k\A^. XX u. 1312 S. 

Walch, Joh. Oeo. : s. Luther. 

Weber, Prof. Heinrich: Geschichte des Christenlehr -Unterrichtes 
und der Katechismen im Bistum Bamberg zur Zeit des alten 
Hochstifts. 1882. Verlag von Friedrich Pustet in Regens- 
burg. Druck von Reindl in Bamberg. 8<>. VII u. 147 S. 

Weller, Joh. Gottfried : s. Catechismus. 

Wiegand, Lic. Dr. Friedrich, Privatdozent der Theologie in Er- 
langen: Die Stellung des apostolischen Symbols im kirch- 
lichen Leben des Mittelalters. I. Symbol und Katechumenat 
(= Studien zur Geschichte der Theologie und der Kirche, 
herausgegeben von N. Bonw^etsch, Göttingen, und R. Seeberg, 
Berlin. Vierter Band, Heft 2). Leipzig, Dieterichsche Verlags- 
buchhandlung, Theodor Weicher. 1899. 8^ VIII u. 364 S. 

Wolfhard, Adolf: s. Augustin. 
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Zarncke, Friedrich : Die urkundlichen Quellen zur Geschichte der 
Universität Leipzig in den ersten 150 Jahren ihres Bestehens 
(= S. 509 — 922 des IIL Bandes der Abhandlungen der 
Königlich Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften). 
Leipzig, bei S. Hirzel. 1857. 

ZezschwitZy C. A, Gerhard v,: System der christlich kiixhlichen 
Katechetik. Erster Band : Der Katechumenat oder die Lehre 
von der kirchlichen Erziehung. XXVIII u. 736 S. Zweiter 
Band: Die Lehre vom kirchlichen Unterricht nach Stoff und 
Methode; ♦Erste Abteilung: Der Katechismus. Zweite Ab- 
teilung: Die Katechese oder die kirchliche Unterrichtsmethode; 
Erste Hälfte : Der akroamatisch-positive Bibelunterricht. XVI 
u. 222 S. *♦* Zweite Hälfte: Die erotematische Unterrichts- 
form. Leipzig, 1863 - 1872. ^ 

— Ein vorreformatorischer Katechismus unter den Manuscripten 
der Mayhinger Bibliothek (= Zeitschrift für Protestantismus 
und Kirche. 1863 S. 175 ff.). 

Ztüik, Von Johann, einem trefflichen Gottesgelehrten und Refor- 
mator zu Konstanz (= Sammlung für die Geschichte, vor- 
nehmlich zur Kirchen- und Gelehrtengeschichte, herausgegeben 
von Johann Georg Schelhorn, Prediger und Stadtbibliothekar 
in der Reichsstadt Memmingen, des Königlichen Instituts der 
historischen Wissenschaften in Göttingen Mitglied. Erster 
Band. Nördlingen bei Carl Gottlob Becken, 1779. S. 41—122). 

* Zinnglis, Huldreich : Werke. Erste vollständige Ausgabe durch 

Melchior Schuler und Job. Schulthess. Erster Band. Zweiten 
Bandes erste Abteilung. Zürich, 1828 u. 1830. 

* — Opera. Completa editio prima curantibus Melcliiore Schulero 

et Jo. Schulthessio. VoL III: Latinorüm Scriptorum Pars 
prima. Turici 1882. 
— : s. Baur, Nagel, Staehelin. 
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Bb UniyeilfitätBbibliothek in Basel. 

D Königliche ö£fentliche Bibliothek in Dresden 

G Königliche Uniyersitätsbibliothek in Göttingen 

Hl y. Ponikansche Bibliothek in Halle a. S. 

Kbl Königliche Universitätsbibliothek in Königsberg 

Kbi Stadtbibliothek m Königsberg 

Kb^ Königliches Archiy in Königsberg 

Königliche Universitätsbibliothek in München 
Königliche Hof- und Staatsbibliothek in München 
Königl. Paulinische Bibliothek in Münster i. W. 

Nl Germanisches Nationalmuseum in Nürnberg 

Ni Stadtbibliothek m Nürnberg 

St Königliche öffentliche Bibliothek in Stuttgart 

U Stadtbibliothek in Uhn 

We Fürstl. Stolbergsche Bibliothek in Wernigerode 

Wi Kaiserlich -Königliche Hofbibliothek in Wien 

W Herzogliche Bibliothek in Wolfenbüttel 

Z Stadtbibliothek in Zürich 

Zw Rats- und Schulbibliothek in Zwickau i. S. 
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Bd. I oder I bzw. Bd. II oder n bzw. Bd. III oder HI Evangel. 
Eatech.-Versnche 1. bzw. 2 bzw. 3. Band (= M6P XX bzw. 
XXI bzw. XXII) 

S. 229 etc. oder oben S. 229 etc. verweist in der zusammenfassenden 
Darstellung auf diese selbst ; auf die Texte des vorliegen- 
den Bandes wird stets mit Bd. IT bzw. IT verwiesen 

Erl. Erlanger Ausgabe von Luthers Werken 

KF Luthers „Kurze Form" (s. I 5 unten Nr. 6) 

K G Kirchengeschichte 

KO Kirchenordnung 

XGP Monumenta Germaniae Paedagogica 

P Panzer, Annales typographici 

W Weimarsche Ausgabe von Luthers Werken 

aB (in den Fufsnoten) am Bande 
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Haehtrlge und Beriehtignngen znm L—I Y.Bande XXXVI 
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(Schlnfs) 

(Die Binleitnngen enthAiten immer die vier Abteilungen: A. Allgemeines; B. Die Ausgaben; 
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XXXIV. Johannes Oekolampadlns, Frag und Antwort in Yerhömngr der 

Kinder 

Einleitung 3 

Abdruck des Textes 13 
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Naohträge und Berichtigrangen zum I. — IV. Bande der 
Evangelisohen Eateohlsniusversuohe 

(Vgl. die Nachtrüge und Berichtigungen : Bd. I 8. XXXU n. Bd. II S. XVIII) 



Bd« I S. 6ff.: In Ergänzung unserer Übersicht über die Ausgaben des „Bet- 
btichleins" führt Prof. D. Knoke in: „Halte was du hast" XXIV [1901] 
S. 507 f. drei Ausgaben an, die Fräulein Fried. Fricke im Britischen Museum 
aufgefunden hat. Der erste ist mit der von uns auf S. 7 angeführten Aas- 
gabe: ,,Mi: L. impr. membr. 37" identisch; der zweite scheint, wie auch 
Knoke vermuteti der von Mönckeberg, Luthers Eat. S. 72 erwähnte Druck zu 
sein; der dritte ist dem S. 7 beschriebenen Strafsburger Drack von 1535 (?) 
verwandt. 

S. 11 ff.: Zu den Ausgaben der „Kinderfragen" giebt Knoke a. a. 0. S. 508 if. 
Ergänzungen, durch die sich die Zahl der Drucke mindestens um zwei 
(PII61 Nr. 1277 und Kgl. Bibl. in Berlin: Eo. 5232), vielleicht um vier 
vermehrt (wenn nämlich die von Knoke unter Nr. 12 und 14 genannten 
Ausgaben nicht mit denen von Müller, Die Deutschen Katechismen S. 4 
unter Nr. 2 und 5 angeführten identisch sind). Die „Kinderfragen" und 
ihre Bearbeitungen verdienen noch eine eingehende Untersuchung. Leider 
haben wir sie seiner Zeit in unsere an die Bibliotheken versandte Umfrage 
nicht mit aufgenommen, weil wir anfangs sie nur unter Verweisung auf 
MGP rv zu behandeln beabsichtigten. 

S. 18: Wegen der Schwierigkeit, dafs das „Handbüchlein", erst Neujahr 1524 
abgeschlossen, von Natther schon 1523 genannt wird, vgl. IV 244 Anm. 2. 
Hinsichtlich der Angaben über den im Jahre 1528 von Melanchthon geplanten 
Katechismus vgl, IV 283 Anm. 2. • 

S. 22 : In Anm. 1 lies „ Catechesis ". 

S. 55, 34: Der Übersetzer wird doch wohl geschrieben haben : „Versuch nit vil 
freunde . . ." 

S. 56, 19 f. u. 58, 15 f.: An beiden Stellen liegt ein Irrtum des Übersetzers vor. 
An der ersteren Stelle denkt er offenbar an Mönchsgelübde, wenn er den 
Sinn des lateinischen Satzes direkt ins Gegenteil verkehrt; an der zweiten 
Stelle verwechselt er fortuitus und fortunatus. 

S. 59, 18 f : Man hat uns darauf aufmerksam gemacht, dafs wir über die Ver- 
fasserschaft der Gebete in Versen nichts gesagt haben. Wir vermuten 
darunter eigene Produkte Melanchthons. 

S. 63, 22 f.: Vielleicht ist zu lesen: . . . vestiamus nos, confert. 
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8.64, 38: iutXX' ist natürlich Abkttrsnng für «dt« und scheint mit doppeltem 
l geschrieben su sein, um die nötige Länge herauszubekommen. In einem 
Schülergedicht durfte Melanchthon das wohl passieren lassen. 

S. 65: Dafür, dafs in den Schollen eine in Melanchthons Vorlesungen angefertigte 
Nachschrift uns Yorliegt, spricht auch der Satz: „In Hebreo eft neque" 
(S. 72, 1 f.), der richtiger — vom Original abweichend — als selbständiger 
Satz gedruckt worden wäre. Melanchthon scheint in ihm auf das M^ des 
hebräischen Textes hingewiesen zu haben. 

8. 66 : Für die Unbeholfenheit des Übersetzers spricht namentlich auch noch 
die Version des Satzes : S. 80, 22 ff., in dem hinter peccatum ein Komma 
zu setzen ist. „Peccatum, praeter caetera contemptum", versteht der Über- 
setzer nicht und nimmt deshalb contemptum als Substantivum. In der S. 66 
angeführten Stelle : S. 74, 20 f. läfst der Irrtum sich schliefslich als Druck- 
fehler („ertödtef' für „ertOdtent'') erklären. 

S. 94, 30 und 99,7: „eine'' und „weyfzf' sind Druckfehler des Originals für: 
„einem" und „weyfz". 

S. 105: Zu den von uns angeführten beiden Ausgaben der Magdeburger Be- 
arbeitung der „Einderfragen'' fügt Knoke a. a. 0. S. 510 f. noch eihe dritte, 
ebenfalls in Magdeburg im Jahre 1524 gedruckte, die die ehemalige Univ.- 
Bibliothek in Helmstedt besitzt. 

S. 126f.: Zu dem Text des Züricher Wandkatechismus vgl. die Faksimile- 
Reproduktion des kürzlich wieder aufgeAindenen (vgL FV 250 Anm. 1) 
Originals in den Zwingliana 1902 Nr. 1. In der siebenten Bitte ist natürlich : 
„Nit ynfüer . . ." zu lesen. 

S. 130 f. : Die von uns als „verschollen" angeführte erste Auflage von Ickelsamers: 
„Die rechte weis" ist inzwischen wieder aufgefunden worden (vgl. IV 255 
Anm. 1); ihr bei Fechner, Orundrifs Tafel 14 reproduzierter Titel lautet: 
Die rech- 1 te weis aufs kürtzift lefen | zu lernen / wie das zum er | ften 
erfunden / vnd aus der rede | vermerckt words ift / fampt ein- 1 em gefprech 
zweyer kinder / aus | dem wort Gottes. | Valentin | 15 Ickelfamer 27. 

S. 144 (oben): Lies: „Gengenbach". 
S. 157: vgl. IV 245 Anm. 1 und 290 Anm. 2. 
S. 164, 6: „ander" ist Druckfehler des Originals für: „andern". 
S. 172 Anm. 1: vgl. IV 323 Anm. 1. 

S. 176 ff. : Für die Verfasserschaft Bugenhagens hat Prof. D. Drews neue Beweise 
beigebracht, vgl. FV 248 Anm. 4. 

S. 187: Knoke führt a. a. 0. S. 511 noch einen Druck der niederdeutschen Ausgabe 
des „Büchleins für die Laien und die Kinder" aus dem Jahre 1525 au, den 
die ehemal. Un.-Bibl. in Helmstedt besitzt. In Folgendem weicht er von 
unserem Druck a ab: Z. 7 des Titels hat er: „vthleggynge"; Z. 8: „vnn"; 
Z.9: „dope"; Z. 10: „ Sacramente " ; Z. 13: „ciffem"; Z. 16: „M.D. XXV." 
Anfserdem hat er auf der Bückseite des Titels einen Holzschnitt, der die 
vier Reiter der Apokalypse darstellt, und der Text beginnt erst auf aij. 
Knokes Versuch, aus dem Holzschnitt etwas für das höhere Alter der von 
ihm gefundenen Ausgabe folgern zu wollen, scheint uns sehr problematisch 
zu sein. 
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S. 268, 13: ,,ftirr" ist Druckfehler des Originals statt „füre". 
S. 247, 2: Nach nbin" scheint: „eyn*' zu ergänzen zu sein. 



Bd« II S. 54, 6 ff. bzw. 8 if. : Zitat nach Weish. 2, 1 u. 5. Doch ist sowohl der 
lateinische, wie der deutsche Text sehr frei gestaltet Vnlgata: „. . . non 
est, qui agnitus sit reversus ab inferis" . . . „consignata est, et nemo rever- 
titur'^ Septuaginta : . . . ovx iyywaS'tj 6 dt^voag f^ ^^w . . . xawHnpQayic&tj, 
xai ovdti^ dyactqitptk, 

S. 94: Die ursprüngliche Lesart von S. 121, 17 f. läfst sich halten, indem man 
die Worte als verkürzten Ausdruck für : „eaque non sine occasione" fafst 
(vgl. 121, 4 ff.). Bei unserer Konjektur müfste nach officio doch wohl der 
Genitiv stehen (occasionis non sinendae), der freilich wegen des gleich 
folgenden Genitivs vermieden sein könnte. S. 137, 29 ist „apparuit" statt in 
„apparebit"^ vielleicht einfacher in „apparuerit" zu verbessern. 

S. 197, 13: Statt „tribte" lies: „tribet". 

S. 233 : Zu der Abfassungszeit von Melanchthons „Unterschied zwischen welt- 
licher nnd christlicher Frömmigkeit" vgl. lY 261 Anm. 1. 

S. 235 ff. : Zu den Ausführungen über die Gebete vgl. oben den Nachtrag zu 
1172 Anm.l. 

S. 322, 40: Vielleicht ist vor dem „jr'* am Schlufs der Zeile ein „vmb" aus- 
gefallen. 

S. 324, 22 und S. 366 Nr. 56: Lies „Christenlich" bzw. „Sey**. 



Bd«IIIS. 41: Zur Entstehungsgeschichte von Lincks „Unterrichtung" vgl. 

IV 153 nebst Anm. 1 und 252 f. 
S. 80 Anm. 2: Zur Erklärung des Ausdrucks „den Katechismus predigen" 

vgl. IV 411 nebst Anm. 4. 



Bd. IT S. 172: Die Lücken unter „B. Die Ausgaben." bei A sind folgender- 
mafsen auszufüllen: „s. darüber oben S. 172 und unten S. 175, 5 ff." 

S. 231 Anm. 1 : Job. Wolffs Beichtbüchlein wird mit anderen ähnlichen Erzeug- 
nissen zusammen in den MGP herausgegeben werden. 

S. 242: „Catechyzon" haben wir als Neutrum behandelt; möglicherweise ist es 
Masculinum (=: xarijf/»Ctt»i'). 

S. 259 : Sowohl hier, wie später in der IV. Abt. des vierten Kapitels (S. 408 ff.) 
haben wir absichtlich die „Protokolle über die Kirchen Visitationen im 
Wittenberger Kreise** von F. Winter (Neue Mitteilungen aus dem Gebiete 
histor.-antiquar. Forschungen. IX [1862] S. 76 ff.) aoTser acht gelassen, weil 
in ihnen sich nicht erkennen läfst, welche Einrichtungen schon 1528 und 
welche erst 1533 — also nach der von uns behandelten Zeit — getroffen 
worden sind. | So scheint| namentlich der Religionsunterricht durch die 
Küster (a. a. 0. S. 83 n. ö.) erst 1533 eingerichtet zu sein. 

S. 263 ff.: Unsere Tabelle findet eine Ergänzung durch die chronologische 
Übersicht über die evangelischen Schulgründungen bei Mertz, Dr. Georg, 
Das Schulwesen der deutschen Reformation im 16. Jahrb. S. 192 ff. 



Nachtrftge und BeriehtigUDgen tum L— lY. Bande XXXIX 



S. 287 ff. : Zum Text der evangelischen fünf Hanptstücke vgl. anch IV 26 f. 

S. 324 f.: Vgl. Luthers Vorrede zum „Geistlichen Oesangbuchlein ** y. 1524 (Erl. 
56, 297) ; anch W XV 46, 14 f. 

S. 336 : Im zweiten Absatz von unten (in der Klammer der letzten Zeilen) ist 
statt: „vgl. II 350, 25 f. mit a. a. 0. 675" zu lesen: „vgl. II 350, 21 ff. mit 
a. a. 0. 686". Vgl. IV 388 Anm. 1. 

■ 

S. 342 f. : Zu dem Abschnitt über die benutzten Bibelübersetzungen vgl. auch 
oben den Nachtrag zu II 54. 

S. 399 Anm. 2 : Zur Einderbeichte vgl. E. Fischer, Zur Geschichte der evange- 
lischen Beichte. I. Leipzig 1902 (= Studien zur Gesch. der Theologie 
und der Kirche von Bonwetsch und Seeberg VIII 2) bes. S. 58 ff. 

S. 407: Zu der aus der „Deutschen Messe" zitierten Stelle vgl. anch W XV 43, 7 ff. 
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XXXIV 



Johannes Oekolampadius, Frag und Antwort 

in Verhörung der Kinder 



A. Allgemeines.! 

Von der hierunter abgedruckten „Frag und Antwort" 2 des 
Oekolampadius kennen wir den ersten datierten Druck (2C) erst 
aus der Baseler „Form der Sacramenten bruch" vom Jahre 1587, 
er ist also noch nicht einmal zu Lebzeiten des Oekolampadius und 
noch dazu anonym erschienen; und ein undatierter Separatdruck 
(&), der den Namen des Verfassers auf dem Titel trägt, ist 
nachweisbar noch jüngeren Datums.^ Dennoch steht die Ver- 

' Über Oekolampadius' Leben und Wirken s. vor allem : J. J. Herzog, Das 
Leben Johannes Oekolampads und die Reformation der Kirche zu Basel. 2 Bde. 
Basel 1843 ; E. R. Hagenbach, Johann Oekolampad und Oswald Myconius, die 
Reformatoren Basels. Elberfeld 1859; auch: Th. Burckhardt-Biedermann, Über 
Oekolampads Person und Wirksamkeit in Theol. Ztschr. aus der Schweiz 1893 
S. 27 ff. 81 ff. 

' Oekolampadius' Katechismus wird häufig als „Kinderbericht" zitiert, s. 
z. B. Hagenbach a. a. 0. S. 101 u. 296, Ernst u. Adam, Katechet. Gesch. des Elsasses 
S. 216. Wir haben diese Benennung nicht gewählt, weil sie von Oekolampadius 
selbst keinesfalls für sein Buch gebraucht worden ist, ja — so weit wir sehen 
— sich überhaupt nicht im 16. Jahrb. für unseren Katechismus findet. 

> Wegen der mit ihm (in gleicher Ausstattung : s. unt. S. 10 Anm. 1) yer- 
bundenen Gebete, die die offizielle Redaktion des Katechismus von 1537 noch 
nicht hat, die vielmehr erst in den späteren — mit der Mykoniusschen Be- 
arbeitung verbundenen — Ausgaben (s. unten bei den Ausgaben unter 2 : S. 10 f.) 
und zwar mit demselben charakteristischen Titel erscheinen. Ohne Zweifel sind 
sie frühestens 1544 mit den Katechismen verbunden worden, -als Mykonius die 
„Frag und Antwort" — zunächst lateinisch — überarbeitete. Wenigstens hat 
der uns bekannt gewordene Druck jener lateinischen Bearbeitung von 1570 
(s. S. 4 Anm. 2) dieselben Gebete, und sie scheinen — dem Titel nach — in ihr 
von Anfang an gestanden zu haben. 

1* 
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fasserschaft des Oekolampadios ^ aufser Frage, denn sein Amts- 
nachfolger Mykonius, der die „Frag und Antwort" 1544 mit 
zahlreichen Erweiterungen ins Lateinische übersetzt hat,^ hat 
Oekolampadius ausdrficklich als Verfasser genannt.^ Seitdem 
tragen alle Ausgaben der „Frag und Antwort'' seinen Namen. 

Wann Oekolampadius die kleine Schrift yerfafst haben mag^ 
läXst sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Doch haben wir un& 
fiir berechtigt gehalten, sie in unsere Sammlung aufzunehmen. 
Denn' schwerlich wird die „Frag und Antwort" aus den letzten 
Lebensjahren des Oekolampadius^ stammen. Sie wird vielmehr 
spätestens etwa gleichzeitig mit der Baseler Reformationsordnung 
entstanden sein,^ die am 1. April 1529 veröifentlicht wurde. Iti 



1 Herzog, Das Leben Oekolampads II 32 sagt, Oekolampadius habe gearbeitet 
„mit WiUen und Hülfe seiner Mithirten", wie ein Herausg^eber vom Jahre 1540 
sich ausdrücke. Unter diesem ist wahrscheinlich Christoph Wyfzgärber ver- 
standen, der 1537 eine Bearbeitung der „Frag und Antwort" herausgab, die 
1540 neu gedruckt wurde (s. S. 8 u. Anm. 2). Ich habe Wyfzgärbers Buch leider 
nicht einsehen können. Ist die Angabe „mit WiUen und Hülfe seiner Mithirten" 
richtig, 80 wäre die „Frag und Antwort yon yome herein als offizieller Baseler 
Katechismus entstanden. 

> Wir haben nur eine Ausgabe yon 1570 auffinden können. Ihr Titel lautet: 

INSTITV- I TIO CHKISTIANA, | fiue Catechifmus puero- 

nun I Beipublicae Bali- | lienfis. || Ynä cum Preculis aliquot pijs, in | 
eorundem quoq; uTum | adiectis. I| ITEM, || DISTICHIS in Euangelia Domini- [ 
calia, memoriae caufa confcriptis i k Joanne Stigelio. || BASILEAE, EX OFFI- | 
cina Oporiniana, 1570, 

ohne Bordüre. 32 BU. in 8. a. E.: FINIS. A2: Vorrede des Osyaldua 
Myconius; datiert: BalUeae 9. Octobris Anno 1544. A 2b beginnt: D. lOANNIS 
OECOLAMPADII CATECHISMUS. B 6b beginnen die Gebete ohne besondere 
Überschrift, indem noch der Kolumnentitel „Catechismus'* bleibt. D 4 beginnen 
die Disticha. •» 

3 S. die Überschrift yor dem Text des Katechismus (auf A 2 b) in Anm. 2 
u. ygl. den Anfang der Vorrede: „Catechismum D. Oecolampadij fecimus latinum 
quibusdam adiectis interpretationibus, non nisi ut pueri Latinae linguae studentes 
in ludis et publice examine non cogantur esse, ut hactenus, praeter studiorum 
suorum rationem barbari.*' 

* Oekolampadius ist gestorben den 24. Noyember 1531. 

^ Zwischen der Anweisung zum Unterricht der Jugend (Gebet, Unter- 
weisung in christlichen Tugenden, Abendmahlsunterricht) und dem Inhalt der 
„Frag und Antwort", II. (besond.) Teil — s. unten S. 12 — könnte sogar eine 
gewisse Verwandtschaft gefunden werden. 
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ihr heifst es: „Die Lätpriefter rollen, ob etwan mangel an den 
Diaconibus, .... vff all jre herd ... ein trüw vflffehen haben, 
Darzu der Jugend nit vergeffen, fonder diefelbige in Gottes forcht 
vnd Chriftenlicher zncht vfferziehen. Defzhalb fruchtbar iin, das 
die Lätpriefter die jungen kind, fo von fiben jaren bis in das 
viertzehendift jare ongeferlich alt find, alle jar viermal für fich 
vnd jre Diacon in die kilchen öffentlich berüffen, ob fy betten 
können, auch die bott des Herren wiffend befragen, vnd demnach 
fy in glauben vnd liebe Gottes tugentlich vnderwifen. Darby 
foUen die jungen, fo vorhin die Sacrament nie entpfangen vnd 
yetzt des Herren nachtmal nemen wollen, durch die Lutpriefter 
oder Diacon, was fy von den Sacramenten halten, in der offnen 
kilchen vnderrichtet werden" (Richter, Eirchenordnungen 1, 122 b). 

Eine solche Bestimmung macht es mindestens höchst wahr- 
scheinlich, dafs damals für die Leutpriester ein Leitfaden zu-^ 
sammengestellt worden ist, wenn er nicht etwa schon vorlag. 

Denn auch dafür lassen sich einige Gründe anführen. Ein- 
mal scheint Oekolampadius schon von früh an die, die zum ersten 
Mal das Sakrament empfangen sollten, vorbereitet, also eine Art 
Eonfirmandenunterricht erteilt zu haben. Wir besitzen von ihm 
eine sogenannte „Rede an Konfirmanden",^ die die jungen Leute 
zwar eindringlichst ermahnt, ihren Eltern gehorsam zu sein, dabei 
aber wiederholt sie darüber belehrt, dafs in Dingen, die das 
Seelenheil beträfen, vor allem Gott die Ehre zu geben sei. Die 
Rede scheint also noch aus der Eampfeszeit zu stammen, aus der 
Zeit, bevor die evangelische Neuerung in Basel zu allgemeiner 
Anerkennung gelangt war. 

Schon 1Ö22 hatte Erasmus von Rotterdam in der Einleitung 
zu seinen „Paraphrases in Novum Testamentum" eine Art Eon« 
firmationshandlung mit vorbereitendem Unterricht empfohlen.^ 
In der Zeit ihrer engen Freundschaft mag er diesen Gedanken 
aufserdem mit Oekolampadius besprochen haben; und dadurch 
veranlafst, hat dieser — vielleicht schon bald, nachdem er im 
Februar lö25 mit einem selbständigen Pfarramt an der Martins- 
kirche betraut worden war (Hagenbach, Oekolampadius S. 68) — , 
eine Vorbereitung der Erstkommunizierenden eingerichtet. Aus 



' Abgedruckt bei Hagenbach a. a. 0. S. 284 ff. 

' In der Aasgabe Berolini, sumtibus Haude et Speneri 1777 (curayit Jo. 
Frid. Sigism. Angnstin) I S. XXVI ff. In der zusammenfassenden Darstellung 
wird unten die ganze hierher gehörige Stelle mitgeteilt. 
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dieser Unterweisung, für die Erasmos auch bereits einen libellum 
confectum a doctis et integris viris gewünscht hatte, mag dann 
bald seine „Frag und Antwort" erwachsen sein. 

Und auch innere Gründe sprechen für eine frühe Entstehung 
des Buches. Der Unterricht vom Abendmahl, wie ihn die „Frag 
und Antwort^* giebt, wird mindestens nicht erst nach dem Mar- 
burger Gespräch geschrieben sein, wo man sich doch dahin ge- 
einigt hatte, dafs „das Sacrament des altars fey ein Sacrament 
des waren leibs ynd pluts Hiefu Chrifti, vnd dj gaiftliche nieflung 
deffelbigen leibs ynd pluts Einem yeden Chriften fumemblich 
von notten" (Corp. Ref. XXVI 126 f.). Das Urteil der „Frag und 
Antwort" vom Abendmahl klingt vielmehr wie ein direkter 
Gegensatz gegen die Luthersche Lehre. 

Die 24. Frage des Katechismus aber, die auf wiedertäuferische 
Bestrebungen Bezug nimmt, mag in Zeiten entstanden sein, da 
die Wiedertäufer Basel besonders beunruhigten, seitens der 
Obrigkeit aber noch geduldet wurden, wie in den Jahren 1525 
und 1527 (Hagenbach a. a. 0. S. 71 ff. u. 108). Nachdem der Rat 
am 15. Mai 1528 eine scharfe Verordnung gegen die Wiedertäufer 
und ihre Winkelprediger erlassen hatte (a. a. 0. S. 116), konnte 
Oekolampadius sich so leicht nicht mehr veranlafst sehen, im 
Jugendunterricht auf sie ausdrücklich hinzuweisen. ^ 

Alles zusammengenommen dürfen wir vielleicht vermuten, 
dafs die „Frag und Antwort" in denselben Jahren 1525—26 
entstanden ist, in denen Oekolampadius auch sonst für die Neu- 
ordnung der kirchlichen Verhältnisse schriftstellerisch thätig war 
und für Basel eine evangelische Tauf- und Abendmahlsordnung 
entwarf (Smend, Die evang. deutschen Messen S. 218 ff.). ^ So 
mag die „Frag und Antwort" schon zu den ersten eigentlichen 
Katechismen der evangelischen Kirche gehören.*^ 

Dafs kein Druck aus diesen Jahren vorhanden ist, mag ja 
seine Erklärung einfach darin finden, dafs alle früheren Drucke 
verloren gegangen sind.^ Möglicherweise hat aber Oekolampadius 

1 Dafs er die einmal aufgenommene Frage auch nach der Yerordnimg 
gegen die Wiedertäufer beibehielt, läfst sich wohl denken. 

a Vgl. S. 7 Anm. 1. 

' Herzog (a. a. 0. S. 32) nnd noch bestimmter Hagenbach (a. a. 0. S. 101) 
setzen die Entstehung der „Frag und Antwort" ins Jahr 1536—27. 

^ Vgl. oben S. 4 Anm. 2 : von der 1544 erschienenen Insütutio haben wir 
bisher trotz vielfacher Nachfrage einen Druck erst aus dem Jahre 1570 finden 
können. 
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seine „Frag und Antwort'^ nur für seinen G-ebraach znsammen- 
gestellty hat sie unter den Kindern nur handschriftlich verbreitet, 
and sie ist wirklich erst 1537 in Verbindung mit der Agende zum 
ersten Male zum Druck befördert worden.^ Im*rahre 1527 ist 
Capitos „Einderbericht'' (Nn XVII oben n 100 ff.) in Basel nach- 
gedruckt worden (11 92: 3). Sollte das eine Spur davon sein, 
dafs Oekolampadius' Amtsgenossen — ebenso wie sie die deutsche 
Messe gleich nach ihm einrichteten (Smend a. a. 0. S. 224) — , 
so auch die Vorbereitung der Erstkommunizierenden ihm bald 
nachgeahmt, dafs sie aber zu einem anderen Leitfaden gegriffen 
haben, eben weil Oekolampadius' „Frag und Antwort" noch nicht 
gedruckt vorlag ?2 

Der „Frag und Antwort" folgen in 71 zwei Eatechismuslieder, 
Luthers „zehen gebot Gottes" von 1524 (Wackemagel, Das deutsche 
Kirchenlied ni 15 Nr. 22) und ein sonst nicht nachweisbares 
Vaterunserlied. Möglicherweise hat Oekolampadius diese Lieder 
im Unterricht verwandt, und sie haben ihm zur weiteren Aus- 
legung der Hauptstflcke gedient.^ Da Oekolampadius auch sonst 



* Da der Katechismus von 1537 an immer mit der Kirchenagende y er- 
blinden ist, so könnte das gegen seine Entstehung zu der von uns angenommenen 
Zeit zn sprechen scheinen, dafs er nicht wenigstens in der Agende yon 1539 
(vgl. Smend, Die evang. dtsch. Messen S. 213) sich findet. Aber selbst wenn die 
„Frag und Antwort^' yon yome herein als o^ieller Baseler Katechismus ent- 
standen ist (ygl. S. 4 Anm. 1), so wertete man die Ordnungen für Taufe und 
Abendmahl doch zunächst wohl noch anders, als das Formular für den Jugend- 
unterricht, und es bedurfte einiger Zeit, ehe der Katechismus sich den Platz 
in der Agende erobert hatte. 

' Der Druck des Stralsburger Kinderberichts in Basel kann freilich auch 
als Grund dafür geltend gemacht werden, dafs damals die „Frag und Antwort" 
überhaupt noch nicht da gewesen sei. 

' Direm Texte nach können die „zehen gebot GK>tte8" sehr wohl yon An- 
fang an mit dem Katechismus yerbunden gewesen sein, auch wenn dieser schon 
zu der yon uns angenommenen Zeit entstanden ist. An drei Stellen weicht 
unser Text yon der bei Wackemagel abgedruckten ältesten Redaktion des 
Liedes ab: er hat S. 17, 12 füren statt brauchen; S. 18,6 noch statt ynd; 
S. 18, 17 Difz statt Die. Die am meisten ins Gewicht fallende erste Abweichung 
hat in dem yon Wackemagel C genannten Dmck yon 1524 schon eine Vorlage ; 
Difz findet sich in keinem bekannten Druck; noch ist allerdings erst in D 
(einem Drack yon 1531) nachweisbar, kann aber um so weniger dafür ent- 
scheidend sein, dafs D unserem Text zu Grunde liegt, weil D S. 17, 12 nicht 
füren, sondem brauchen liest. Vielleicht Uegt auch in der Erklärung des 
3. Gebots durch Oekolampadius eine Spur der Benutzung des Lutherschen Liedes 
yor (ygl. S. 14, 10 f. mit S. 17, 18 f.). 
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sich im Dichten von Eirchenliedem versucht zu haben scheint 
(Herzog, Das Leben Oekolampads 11 25), so ist es nicht aus- 
geschlossen, dafs das Vaternnserlied von ihm selbst stammt. 

Die „Frag und Antwort" ist in Basel mindestens bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts in Gebrauch gewesen. Neben der 
vorhin schon erwähnten Überarbeitung des Mykonius von 1544, 
die bald eine wenig veränderte deutsche Übersetzung erlebt hat, 
ist sie doch noch lange in der ursprünglichen Form mit ab- 
gedruckt worden. 1 Auch Christoph Wyfzgärber, Lehrer an 
St. Martin in Basel, hat die „Frag und Antwort" 1588 tiber- 
arbeitet, 2 hat aber auch — jedenfalls wohl in einer Ausgabe 
von 15402 — neben seiner Arbeit die ursprüngliche Fassung 
beibehalten.^ 



* Siehe die Ausgaben C— Q (unten S. 10 f.). Eine von K. B. Hagenbach 
(Kritische Geschichte der Entstehung und der Schicksale der ersten Basler- 
konfession. Anhang B. S. 364) angeführte Ausgabe der Mykoniusschen Über- 
arbeitung von 1602 scheint die ,»Frag und Antwort^' nicht mehr mit zu enthalten. 

' Nach Hagenbach, Krit. Geschichte S. 263 lautet der Titel der Bearbeitung: 
„Ein kurtze YnderwiTzling der Jugent im Vatterunser, Glouben, Touff, Herren 
nachtmal) zehen gebotten ynnd anderer täglicher ynnd befonderer geb&tten, den 
alten auch faft nutzlich. Chriftofifel Wyfzgärber bey St. Martin. Getruckt zu 
Bafel bey Wolffgang Friefz, am fprung bey dem Spitalbrunnen 1538." Eine 
spätere Ausgabe ist unter verändertem Titel ausgegangen: ^^Ein kurtze ynder- 
richt der Jugent im Yaterunfer . . . Auch D. Johann Oekolampadii Kinderfragen 
vnnd 25 ftuck Chriftenlichs wefens, mitfampt fchönen täglichen vnd befonderen 
gebetten ic, Chriftoffel Wifzgerwer, Lehrmeifter zu Bafel bey St. Martin. Ge- 
druckt zu Basel bey Sebaftian Francken. 1540 Jar.*' 

3 Hagenbach behauptet (Krit. Geschichte S. 260; in seiner Biographie des 
Oekolampadius findet sich nichts darüber), Oekolampadius habe neben der „Frag 
und Antwort" auch eine Unterweisung zum Abendmahl für die Katechumenen 
verfafst, die wir aber nur in einer späteren, von Timoth. Sturm, Pfarrer in 
Waidenburg, 1595 besorgten Ausgabe kennten: „Die Lehr von defz Herren 
Nachtmal, wie lie yon dem thewren Mann Gottes Johann Haufzfchein in Frag 
vnd Antwort geftellt, auff das kürtzeft vnnd gründlicheft erklärt durch einen 
Liebhaber der Göttlichen Warheit." In einer Anmerkung ftthrt Hagenbach 
einige der in diesem Büchlein erklärten Fragen und Antworten an. Damach 
liegt ihm einfach die Mykoniussche Überarbeitung der „Frag und Antwort" zu 
Grunde, und von ursprünglich Oekolampadiusschen Stücken enthält das Buch 
höchstens unsere Fragen 41^43 (unt. S. 16, 39 ff.). Hagenbachs Behauptung ist 
also irrig. Interessant ist aber Sturms Büchlein, weil es zeigt, dafs (trotz der 
doppelten Redaktion des Katechismus in den Agenden) am Ende des 16. Jahrh. 
Mykonius' Arbeit doch vielfach schon in Vergessenheit geraten war, und die 
von ihm der „Frag und Antwort*^ hinzugefügten Stücke einfach mit unter 
Oekolampadius' Namen gingen. 
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Die Mykoniussche Überarbeitung ist am 17. September 1579 
auch in der kaiserlichen Stadt Mülhausen eingeführt worden; 
die „Frag und Antwort^ hat man dort nicht mit übernommen. ^ 



B. Die Ausgaben. 

Vorbemerkung : Da die Ausgaben, die die „Frag und Antwort" 
nur neben der Überarbeitung des Mykonius enthalten, bei Be- 
handlung späterer Perioden der evangelischen Eatechismus- 
geschichte genau zu beschreiben sein werden, so haben wir sie 
hier nicht mit der sonst von uns beobachteten bibliographischen 
Genauigkeit angeführt, haben sie auch zu einer besonderen Ab- 
teilung vereinigt. 

Das lateinische Original der Mykonius'schen Überarbeitung 
haben wir hier gar nicht berücksichtigt, zumal wir es nur erst 
in einer späteren Ausgabe von 1570 kennen, doch haben wir 
diese oben S. i Anm. 2 bibliographisch genau angeführt.^ 

1. Ausgaben, die die „Frag und Antwort" allein 
enthalten:^ 

7i Sotnt htt An- I cramenten hvud\/voie fy | $ü 

BASEL gebrudjt loeröen/ | mit fampt eynem für« | ^en finöer 
be» I rtc^t. 1*11 gu BASEL by £uy | Sc^ouber. | M.D. XXXVII. 



> Vgl. Ernst nnd Adam, Katechet. Gesch. des Elsasses S. 216 fiP. Ernst nnd 
Adam geben richtig die Erweiterungen an, die zu der ursprünglichen „Frag 
nnd Antwort" hinzugekommen sind (die allgemeine Charakteristik : „Der Kinder- 
bericht Oekolampads ist nur hie und da etwas erweitert" entspricht allerdings 
den faktischen Verhältnissen sehr wenig), halten diese aber für ein Mülhauser 
Produkt und wissen nicht, dafs sie auf Mykonius zurückgehen. 

^ Auch die Mülhauser Ausgabe der Mykoniusschen Bearbeitimg (s. oben 
Anm. 1), die Wyfzgärbersche Bearbeitung der „Frag und Antwort" (s. ob. 
S. 8 u. Anm. 2) und die Sturmsche Bearbeitung der Abendmahlsfiragen (s. ob. 
8. 8 Anm. 8) sind hier nicht berücksichtigt worden, weil sie später doch der 
eingehenden Untersuchung bedürfen, auch die Originale bisher von mir nicht 
eingesehen werden konnten. 

' Bei Hagenbach, Joh. Oekolampad S. 296— 301 ist die „Frag und Ant- 
wort" abgedruckt, aber nicht nur in modernisierter Sprache, sondern auch in 
durchaus unkritischer Weise, so dafs nicht zu ersehen ist, welche Ausgabe dem 
Abdruck zu Grunde gelegen hat. Herzog a. a. 0. S. 33 ff. giebt die „Frag und 
Antwort" auszugsweise wieder. 
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ohne Bordüre. 32 BU. in 8, letzte Seite leer, a ij : Form der Eelüt 
ynregnnng; a5b: Ordnung des kinder Tanffs; by: Ordnung des 
Herren Nachtmais; c2b: Der krancken heyrnfftchong; düj: Frag 

vnd antwort jn yerhömng der Kinder, a. E.: ^IX BASEL bf 

£uy Sdfouber. | M.D. XXXVII. 

Ba 



htt htt Hülfen jn fiafel/kitrl | gejielt/ burd; boctor 

3ot^Cinn I (EcotcmtpclbtUTn* {| [Leeres Wappenschild und leeres 
rechteckiges Schild, am Bande verziert] | (ttitnM fO ISorrl/ bi| | 3ociib Xsnhig. 

ohne Bordüre. 4 BU. in 8. a. E. : [Hand] (Citi« jt ^ 

Ba 



2. Ausgaben, die die „Frag und Antwort" neben 
der Bearbeitung des lifykonius enthalten: 

C Ztgenöbüdflin 6er Kirdfcn $u Safel. o. J.» 

ohne Bordüre, in 8. xxiib: Chriftliche Fragftuck (= Mykonius' 
Überarbeitung); xxxiii: Frag ynd antwort; xxxvi: Gebete. 

Ba 



V ilgenöbudj ®6er C^rtftltd)e Kirc^enbrüdj vnb Übung, mie 6te 51! 
3afel DHÖer (ßottes gemein; geljalten meröen. ißetrucft 5Ü Bafel, 
buxdtj Samuel 2Cptartum. \569. 

in Randleisten, in 8. Bl. xxi: Der gröffer CatechlTmus, für die 
SchÄler (= Myk. Überarb.); xixi: Der kleiner Catechifmus, für 
knaben vnd d($chteren; xxxiii: Gebete. 

Ba 



' In ganz gleicher Ausstattung, aus derselben Offizin (also offenbar in 
gleichzeitigem Druck) folgt jetzt mit neuer Signierung: ,,Wie die Eiteren jre 
kindlin zu difen gefarlichen zyten ymb enthaltung des Wort Gottes wider die 
fynd des heiligen Euangelij föllind leeren bätten, ynd in der Tütfchen fchül 
zfin Barfäfferen täglich mit der Jugent gehalten wirdt." 8 BU. in 8. 

^ Obgleich diese Ausgabe undatiert ist, reihen wir sie vor den folgenden 
Ausgaben ein, weil sie auf dem Titel einen handschriftlichen Vermerk mit der 
Jahreszahl 1569 trägt, damals also schon vorgelegen hat. 
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€ Titel i. g. wie bei D, nur: M.D.LXXn. 

in schwarzen Randleisten, in 8. Inhalt wie bei D. 

Ba 

^ Titel i. g. wie bei D, genau wie bei €, nur : M . D . LXXVin. 

in schwarzen Bandleisten, in 8. Inhalt wie bei D. 

Ba 

e Titel i. g. wie bei 5, nur: M.D.LXXXim. 

in 8. Inhalt wie bei P. 

Ba 

t) Das (ßctftlidfe vnb ^crrlidje Kleinot 5er Kircben (ßottes in Statt 

vnb £an6tfd)afft Safel mit fleif getrudt 6urd> Sebastianum 

Henricpetri. 

in Bordüre, in 8. Vorrede von Joan. Jacob. Grynaeus, der das Bach 
zusammengestellt hat. S. 19: Catechismus oder Einderbericht fttr die 
Kirchen ynd Gemein Gottes in der Statt Bafel (= Myk. Bearb.) ; 
S. 61 : Frag ynd Antwort in yerhörung der Kinder der Kirchen zu 
Bafel, a. £. : (Setrscft 5tt Bafel Dutäf SebafHan f^enncpetrt. M . D . XCI. 

Ba 



C. Der Abdruck. 

Die „Frag und Antwort" ist nach 7i (einschliefslich der ihr 
in diesem Druck beigefügten beiden Lieder : s. oben S. 7 f.) im 
ganzen unverändert wiedergegeben; unter dem Text sind die 
Varianten von 3 notiert. £-~^ sind nicht berücksichtigt. ^ 

ü mit dem Kreis ist durch uo wiedergegeben. 



' C nnr ausnahmsweise in Frage 26, in der einige Worte ausgefallen zu 
•ein scheinen. 
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D. Inhaltsübersicht, 

L Allgemeiner Teil: Frage 1—27. 

Ein rechter Christ, den nichts in seinem Glaaben wankend 
machen kann, ist, der glaubt, dafs Gottes Sohn Mensch geworden 
ist und durch sein Leiden uns Vergebung der Sauden erworben 
hat (Fr. 1 — 5). 

1. In diesem Glauben sind alle Glaubensartikel begriffen 

(Fr. 6 u. 7) ; 

2. Solcher Glaube hält die Gebote Gottes (Fr. 8 — 22) ; 

3. Wer diesen Glauben hat, läfst sich taufen und hält seine 

Taufe wert (Fr. 23 — 27). 

n. Besonderer Teil: Frage 28 — 43. 

1. flir die Kinder (Fr. 28 — 40) : um fromme Kinder zu sein, 

müssen sie 

a. Gott um seinen Beistand anrufen (Fr. 28 — 81), 

aber nicht die Heiligen (Fr. 32 u. 33), und nicht 
allein mit Worten (Fr. 34) ; 

b. Gottes Wort mit Fleifs hören (Fr. 35) ; 

c. Müssiggang fliehen (Fr. 36) ; 

d. böse Gesellschaft meiden (Fr. 37); 

e. Acht auf sich selbst haben (Fr. 38 — 40). 

2. für die Konfirmanden (Fr. 41 — 43) : Unterricht über das 

Abendmahl, 

a. was es ist (Fr. 41) ; 

b. wann maus empfangen soll (Fr. 42) ; 

c. wie man sich darauf bereiten soll (Fr. 43). 
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[öitj] jt /rag nttll antsoDtt }tt titt^dtttttg 

£Has- Bift 5u eyn Cljrift? 2tnttt)ort. 3a, (Sott fy lob. 

J 2. ^rag. IDilt 5u eyn £^rtft blyben? 2CntiDort. 3a, mit 

6er gnaö (ßottes. s 

3. ^rag. IDenn mann* aber 6ie £^riften loüröe Dertryben, fa^en, 
tööen, Ditö Derbrennen, loUt 6u 6annocf)t eyn C^rifl blyben? 2t nt. 3^/ 
mit öer gnaö (ßottes. 

\. ^rag. IDo man aber 5U0 öir fagt, 5u t^uoeft öaran närrifd), 
mas iDoIIteft 6u öidj sy^en, t^uo loie anöer ouc^ t^uonö, 105 loolteft 5u 10^ 
antiDorten? 2Cnt. (£s ift feyn narr^eyt, öann ic^ gloub, mo ic^ 6en 
C^riftcnglouben Derlöflgnet, fo xomh mir (Sott finö, onö iDurö midj in 
öas ^ellifdje fäior ftoffen, tt>o iA aber Der^arr im glouben, onö bef enne 
j^n, fo merö idj 6as eioig laben erlangen, öas mir (Sott $uogefagt ^att. 

[63b] 5. ^rag. IDeld^er ift eyn £^rift, pn6 loelc^er ift feyn 15- 
C^rift? 2t nt. IDelc^er gloub t Don J)er§en, bas öer Sun ißottes ift 
U)ar mcnfdj moröen, öer 60 mit fynem lyöen onö fterben ons ertporben 
\fiSX üersy^ung öer fänö pnö öas en>ig laben: Der es aber nit gloubt, 
tft feyn Cljrift. 

6. ^rag. Darff man fünft nüt glouben? 2tnt. IDer big rec^t 20 
gloubt, roürt öie anber 2trticfel öes gloubens ouc^ befennen. 

7. ^rag. So fag mir 6en glouben? 2t nt. 3<^ gloub in (Sott 
Datter 2c. 

8. ^rag. 3f* ber gloub gnuogfam eynem (C^riften? 2tftt. 3^/ ^^ 

ift gnuogfam 5U0 bem emigen laben, bann too er toarlid) ift, bo ift oud; 25 
bie lieb pub fordjt (Sottes, onb merben bie recf(ten guoten u?ercf Ijernadj 
üolgen, lonh man tourt bie gebott (ßottes galten, n?o aber foIcf(e merd 
nit Dolgen, ift ber gloub falfc^ pnb nichts n>erbt. 

9. ^rag. IDas fyxtt bir (Sott gebotten? 2t nt. Das id) jm üer» 
trüme, pnb jn über alles, bas bo ift, lieb \{ah^ ünb mynem ndc^ften 30 
t^üy, bas idj roill bas man mir t^üy, x>Vih jn erlafs, bas idj du» 
gern \ob. 

\d. ^rag. tiaW bir nit (Sott oudj bie se^en gebott gebotten? 
2t n t. 3^/ ^^^ fy P"^ ^^'' [^ ^] ^i" begriffen. 

3:fy]fey 6: mürbe 7: tobten bennoc^ 9: tt{flyeß 10: mölltli 
an(^ tt{ftnb 12: oerlSngnete n>nrbe 13: fi{eür 14: merbe 17: bo ] "b^ 
20: IDdr 21: n>irb anberen atK^ 25:bo]ba 26: Hebe iperbenb rechte 
gnotte f^flrnac^ 27: totrt gebot fdltcf^e 28: oolgenb nid^t tpdrt 29: Der« 
trniüe 30: bo ] ba 31: tt{no tt)üye 33: as(^ 34: bartnnen 
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U. ^tag. Sag mir bie se^en gebott? Unt Du folt nit 2c. 
\2. ^tag. fylt mann ouc^ öie 5e^n gebott, ipo man fy alleyn 
üfferlidj tljuot, fo man nit ftilt, nodj eebric^t? Tlnt Heyn, (Bott will 
5UOUorab bas ^er^ Ifan, 
^ 13. ^ tag. VOex ift eyn abgdtterer? Tlnt Der etoas lieber ^att, 

6ann (Bott: Dann n>5 yemant lieber Ijat, bann (Bott, bas ift fyn 
abgott. 

H- ^t<x9- O^^J^ nimpt 6en nammert (Sottes üppig in mun6? 
Tlnt Der iSotts nammen anöers mnmt, bann mit eeren. 
10 \5. ^rag. IDer ^allt 6en Sabat^ redjt? 2t nt* Der pon fünöen 

abtDyd^t vnb in (Bott xuow Ijat 

\6* ^rag. IDer ^elt oatter vnb muoter in eeren ? 2t nt. Der ge« 
^orfam ift einer (Cl^riftlid^en gemeyn, loeltli^er oberfeyt, oudj feynem 
patter pnö muoter guots t^uot, pnö mit miliigem gemflt t^uot er allen 
15 guots, tt>enn ers permag, öem 6er es bebarff. 

^7, ^rag. IDer ift eyn toöfdjiäger? 2t nt. XDer eyn ryMg o6er 
5ornmutig ^er^ I^t. 

. ^8. ^rag. IDer ift eyn eebredjer por (Bot? Tlnt Der eyn vn- 
fefifd; ^er^ ^tt. 
« \% ^rag. IDer ift eyn öieb por (Sott? 2tntu?ort. [b^h] Der 

eyn gi^ig ^er^ Ijatt 

20. ^rag. IDer fd>u?eret meyneyöig ober falfdj ober gibt falfdj 
Sflgnuf ? 2t nt. Der eyn lugen^afftig ^er^ ^att. 

2\. ^rag. IDilt bn onii bk gebott (Sottes galten? 2t n tu? ort. 
25 3^ tt^ill ^^^ PTff«"/ ^ös idj földje mSg Ijalten. 

22. ^rag. IDas ^alteft 6u Pon öem, ber bo fagt, er fy eyn (C^rift, 
pn6 ftilt pn6 bxxdtjt 6ie (£e mit 5er tl?at, ober fdjn>eret falfdj, ober 
tSb^t? Tlnt €r ift bofer, bann eyn 3"^ ^^^^ ^^yb, pnb ifl eyn 
faifcffer £^rift. 
30 23. ^ r a g. Wann aber yemant ben glouben ^att, pnb eyn frumm 

Idben, pnb u^er nit getoufft, Q>elt ficb oud^ nit touffen laffen, ^ielteflu 
in oudj für ein C^riften? 2tnt. ® neyn, bann tt>er ben glouben fyxtt 



2: andf allein] fehlt 3: vffecltc^ ttht'xö^i] hinzugefügt: ic. b: tO&t 
6: fein 8: WSx <9ottes namen 10/.: Die i5. Erage und Antwort fehlen 
12: VOAx i{altet muotter 13: Ct^rtftenltd^en gmeinb m&Itltc^er auc^ ftnem 
14: ntnotter 15: bem ] fehlt 16: VOdx tobfc^Iäger ] toMfc^Ieger x>ox <5ott 
rOär 18: mar 20: lüär 21 : gtöig ] g^tig 22: lOär falfd/e 23: Per] 
Der \><x 24 : ouc^ ] fehU 26 : bo ] ba \y] \yt 27 : unb brid^t ] ober brid?t 
28: idbiet bdfer 30: VOtm 31: n>er ] mär ipelt ] mdli and^ i{telte{l bn 
32: anc^ 
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juo C^rifto^ wo er nit getoufft x% witt er fid; touffen (affen^ bas er in 
öer 5al ber (C^riften fey. 

2^. ^tag. IDoIteflu bidtj oudj n>i6er tauffen laffen? Tint Da 
be^t mid^ <ßott üor, xAi bin eynmal getoufft ipor6en, vnb yngefd^rteben 
in Me lal ber (C^riften^ ift mir nit not met getoufft tperöen. \, 

25. ^tag. Du ^aft aber fyöer^r gefänöigt? 2Cnt <Es ift mir 
lefb. 3c^ foll rfltt) pnb leyö [öp] ^n, pn6 abfton pon fflnöen^ pn6 
mit zyntm guoten Idben perfflnen^ fo werben micf^ anöer C^riften gern 
erfennen für eyn mitglyö* 

26. ^rag. ZlTeynft 6u ouc^, 65 <ßott gnuog öaran fyjib, bas, bo 10 
ön eyn finö tpareft; getoufft bift? 2t nt. 3a, öann fo C^ri^us fagt, 
bas ryd; ber ^immel fy öeren, 6ie als (inöer, pn6 ^att oud^ fyn bluot 
für mi^ pergoffen, pn6 mid; anöer (C^riften in jr 5al gern gebebt Ifanb, 
n>as folt jm baran mifsfallen. 

27. ^rag. IDeyftu oud;, tpas 6u im touff 5Uogefagt ^ft? ^ 
2lnt. 3a, idj ipill (SotUs tmiit fyn, öer weit pn6 6em tuffel, oudj 
fynem brad^t pnb fyner uppigfeyt nit bienen. 

28. ^rag. £Die wilt 6u bas 5U0 tpegen bringen, bamit bu eyn 
frumm finb iperbefl? Tint 3^ «^iU ®öW 5Uom erften anrfiffen, fyn 
tport mit flyf5 ^ören, mflffiggang fliegen, böf5 gfelfc^afft myben, pnb ao 
guot ad;t pff micf^ felbs Ifabzn, 

29. ^rag. IDarumb bätteft bu? llnt. Das yeberman begere 
ben namen ißottes 5U0 ^eyligen, pnb jm 5U0 tpolgefallen, vnb id; oud; 
fyn UDillen t^fle. 

30. ^rag. IDie bdtteft bu? Unt Wk midj ber fftxt ge» 25 
lernet Ifatt 

5\. ^rag. IDie? Unt VatUx [b 5 b] pnfer ic. 

32. ^rag. Bätteft bu oud) bie ^eilgen an? Tint © neyn, id> 
bätt oUeyn <ßott an, ber mir ^elffen mag. 

33, ^rag. So pera(^teft bu bie ^eiligen? Unt (D neyn, aber » 
ic^ lob bie pmb ber gaben pnb gnaben tpillen, bie jn 0ott per« 
li^n Ifatt. 



^- f^ 1 fy^ ^' Q^oltefi bn andf touffen 4: cor ] für 5: werben] 
3110 tperben 6: ftbert{Ar gefünbtget 8: merbenb 10: and^ 11: bann fo 
^l^nftas ] ban er f 12: Qtmmlen fey and^ 13: anber ] mit anber gettebt 
l)anb J getrabt i)abenb 15: Wetfk bu and^ 3tto$efa$t t^a^ ] l^afi suogefagt 16: 
tftfel audf 17: prac^t 18: 3U0 wdgen 19: iperbtft 30: b9fe gefelfc^offt 
22: beg&re aud^ 24: fyn] finen ti)üye 25: gelernet] geleert 27: IPie? ] 
IDie f)at er bidf geleert? 28: aud^ Qeiltgen 29: bSt 31: jn] jnen 

12: bie als finber ] <C ergänzt: in onfc^ulb finb I&ben 
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3^. ^rag, 3fl es oudj gebättet, n>o eyner allein mit iDorten 
bdttet? 2Cnt. Heyn, es ^iefs (Sott Derfpottet, man foll mit ^er^en 
bdtten vnb guotem petttuipen. 

35. ^rag. IDie Ijöreft bu aber bas wott ©ottes? Unt. (Slyif 
5 als rebte (Pott felbs mit mir, wo id) ettoas ^ör, barin tdj fdjulöig bin, 
fo behalt xif es in mynem ^er^en, Dn6 ^fitt mic^ öaruor, n>o mann 
etwas von tugenö fagt, flyfs idj midj, öie 5U0 überfommen, tpo man 
aber 6ie gnab onb guottl^at (Sottes rl^ümet, fo fag id; jm (ob Dnb 
bancf. 
10 36. ^rag. IDie flu^eft bu ben muffiggang? Unt 2^ t^uon, 
n>as mic^ myn oatter onb muoter ^eyffet, vnb flyfs mic^ felbs, bos 
xij etwas lerne vnb anfd^icte, bas id^ jn baran tpolgefall, fu^m mid; 
nit lang uff ber gaffen. 

37. ^rag. IDas ^t bu für gefeilen? 2tnt 3dj flü^e bie fnaben, 
15 bie fdjamper reben, [b 6] fluoc^en vnb ferneren, bie fpilen vnb liegen, 

bie nit gern in bie firdj gonb, aber atoeg mflffig gonb off ber gaffen. 

38. ^rag. XDie tjaft bu adtjt off bi^ felbs? 2t nt. 3dj ifs onö 
trincf nadj notturfft, frag nit nadj lecfer^affliger fpyfs, fo balb xdtf 
ofsfdjlaff, ^tanb idj fluys off, rebe, wtnn man midj fragt. 

*> 39. ^rag. Sfat bir <ßott oud> eyn fpyfs ober trancf oerbotten? 

2(nt. Heyn, er liat mir füllery onb truncfen^eyt oerbotten: 3d( mag 

fyn gab udoI brud)en, barumb iif fy mit bancffagung anemme, onb 

bätt, et; bann id; ifs. 

^. ^xaQ, Stabt bie frummfeyt oud> im effen ober faften, in 
25 fleybern ober anber ofsmenbigen, onb wann magft bu bie brudjen? 

2(nt. Heyn, fy ftabt allein im ^er^en, ber ofjujenbigen bing aber foII 

idf mxii brud^en naij notturfft, onb toie id; barin mym näd^ften bienen 

mag, onb nyemanb ergern. 

^\. ^rag. XDas ^alteft bu oon bem Sacrament bes Ferren 
30 Haci^tmals? Tint <£s ift ein gemeyne bancffagung onb ^o^e pryfsung 

bes fterbens onb bluotuergieffung onfers ^erren 3^^ £Ijrifti, mit 

bejflgung C^riftenlic^er liebe onb eynigfeyt. 



l: audf 2: l|teffe 4:b»]/«ÄÄ 6: behalte 7: überfummett 10: 
tl|uon] tljwo 11: myn] fehlt mwotter felb 12: jn ] jnen ipolgefalle fnl^m ] 
faum 15/.: fc^ampec ... bie nit ] fc^ampar rebenb onb fIuod?enb vnb [(^merenb, 
bie fpilenb x>nb Hgent onb nit 16: firc^ ] Küchen 18: fc^I&cferi^affttger 
19: reb 20: aixdf 22/.: annemmen vrib bätten, ee 24: Stat frumbfeit 
andf Äffen 25: anberen wtnn 26: fiat 27:mymlminem 28: ergeren 
29: \>tm] fehlt 30: (Es ift] hinzugefügt: bie gemeinf(^afft bes lybs onb bluots 
(LI}tifH onb gemeyne ] gemeinbe pryfung 31 : fiärbens 
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[b 6 b] ^2. ^rag. ZPenn miltu Me Sacrament entpfa^cn? 
2int. Dtemyl man 6et jaren Ifalb nodj fii) juo mir nit perfidjt 
Cljriftenlidjer öapfferfcft, flanö xdtf ftill, tpo idj aber rerljoffen mag, 
anber £i^rtften 6amit 5U0 beffern : tptll id) myn glouben ouif besagen. 

^3. ;frag. IDic tDtltu ötcb in mittler $yt galten? 2tnt. So tpill 
id( 6en Ijerren anrüffen, öas er mir Ijelff, bas idj in fynen gebotten 
manöle 5U0 fyner eer, pn6 juo guotem 6em näd^ften. 



DIE X. GEBOTT. 

'T^Dt fi"^ We Ijeylgcn jeljen gbott, 

'^'^ Die vns gab pnfcr ^erre (Sott, 10 

Durdj ZHofen fynen öiener tretp, 

f)odj pff 6em berg Synai: ^err erbarm 6id> onfer. 

jt 3cfj bin alleyn 6yn (Sott Dnö f)err, 
Keyn ©ötter folt 6u habm mer, 

Du folt mir gan^ pertrumen bxif, 15 

Don Ijer^en grunö lieben midj: ^err erbarm bxd} onfer. 

jt Du folt nit füren 5U0 oneern. 
Den namen ©otts öynes Ijerrn, 
Du folt nit pryfen red?t nod> guot, 
®n was (Sott felbs re6t vnb tt^uot : ^err erbarm bxd} onfer. 20 

[b 7] j$ Du folt ^eylgen 6en fibenöen tag, 

Das 6u onö 6yn ^uf ruomen mag, 

Du folt pon 5ym tljuon laffen db. 

Das (Sott feyn u)ercf in 6ir \:\<A>\ Qerr erbarm öicfj pnfer. 

jtf Du folt eeren pn5 geljorfam fyn 25 

Dem Datter pnö 6er llTuoter öyn, 
X)n5 »0 6yn \fiXib jn Menen fan. 
So mirftu längs laben \)ax{\ f)err erbarm öicfj pnfer. 

jt Du folt nit tööen sornigflidj, 
nit Ijaffen noi) felbs redjen öiij, 30 

(Beöult Ijaben pn5 fanfften muot, 
X)n6 oui) öem fyn5 tljuon öas guot : f)err erbarm öicfj pnfer. 



1: XD\\\ bu empfal^en 5: wilt bu 8^.: Die Lieder fehlen in S; wegen 
der B m gleicher Atisstattung beigefügten Qebete 8. oben S. 10 Anm. 1. 
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j$ Dyn €e folt 6u betDarcn reyn, 
2)as oui) öyn tjer§ fcyn anöers meyn, 
Dnö tjaltcn feüfi) öas laben 6yn, 
IHit jucfjt pnö meffigfeyt fyn: ^err erbann 6idj pnfer. 

5 jtf 2)u foit nit ftdien gelt nocf; guott^ 

Hit tDUoifern yeman^ fijtDeyf nodj bluot, 

2)u folt pfft^uon 6yn milte Ijanöt, 

Den armen in 6ynem lanöt: ^err erbarm öidj pnfer. 

jt 2)u folt feyn faifcfjer seüge fyn, 
10 Hit liegen pff öen näifften 6yn, 

[6 7 b] Syn pnfdjulö folt ouc^ retten 6u, 
Pn5 fyne fdjanö becfen 5U0: Qerr erbarm. 

j$ Du folt öyns nädjften tpyb pnö Ijuf 
Begeren nit nodf ettpas öruf, 
15 2)u folt jm tpünfd^en alles guot, 

H)ie 6ir 6yn Ijer§ felber t^uot: ^err erbarm. 

jt Z)i0 gebott all pns geben finb. 
Das 5u 6yn fünb, ® menfcfjen finö, 
Crfennen folt pnö lernen tpol, 
ao IPie man por (Sott laben fol: f)err erbarm* 

j$ Das ^elff pns 6er ^err 3efus £^rift, 
Der pnfer mitler tporöen ift, 
€s ift mit pnferm tljuon perlorn, 
Derbienen öodj ytel 5orn: ^err erbarm. 

25 Dos üatter ünfer. 



® 



VA T TER pnfer, 6er 6u bift 
3m ^mmel, lert pns 3efu5 C^rift, 
Dyn fin6er ftn6 mir all gemeyn, 
So ipir glouben in 6ic^ alleyn. Kyrie eley. 

30 Dyn (Sdttlid) namm ge^eilget tper6t 

tJon ye6erman pff 6ifer er6, 
(ßib, 6as mir fuodjen6, (ut^r, reyn, 
3n t^uon pn6 Ion, 6yn eer aUeyn. Kyrie eley. 

3uo fomme 6yn emiges rydf 
85 Pns armen 6ynen fin6ren glidf, 

Pff 6as mir patter Ioben6 6ic^ 
[6 8] 3" pnferm erb(an6 emigflic^. Kyrie eley. 
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Dyn (Bötilxdf will gefcfjäclj gclyctj 
3n Ijinimcl vnb off eröterrfdj. 
Dann pnfer will 6er ift ntt guot, 
€s ift als fünötlidj, was er tljuot. Kyrie eley. 

Das täglxdti brot gib vns ouA ^üt s 

Vnb fpyl mit öynem mort Me lüt, 
2)a5 roir in aller angft vnb queel 
(Setröftet tDeröen an 6er feeL Kyrie eleyfon. 

Dart5uo pergtb vns pnfer fcljul6, 
IDürcf in pns 6yn (Söttlid? ge6ult, lo 

Das wix von tjer^en allen fcfjon 
Oer^yl^en, 6ie vns Uybs iianb getljon. Kyr. 

3n 6ie perfuoijung für pns nit, 
€rljalt pns peft, ift pnfer bitt, 

UTit 6yner gna6, 6as pns 6er fin6, is 

2)ie tpelt, pn65 fleyfdj nit übertpin6. Kyrie. 

(Erlog pns lieber patter all 
Dom übel in 6em jomerttjall, 
Das pns nüt fcfja6 pff 6ifer er6^ 
Damit 6te feel erlSf et tper6. Kyrie eleyfon. 20 

I?n6 ipann 6ie feel muof fdjey6en fidj 
Don pnferm lyb fo ^ertigflid?, 
<Eyn peften glouben pns perlyij, 
ZHit 6yner gna6 nit pon pns tpydj. Kyrie. 
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Johann Toltz, 

Wie man junge Christen in drei Hauptstücken 

kurz unterweisen soll 



A. Allgemeines. 

Von Johann Toltz haben wir oben schon ein religiöses 
Lehrbach znm Abdruck gebracht, das „Handbachlein für junge 
Christen" (Nr. XIV: ob. I 243 ff. bzw. 247 ff.), das aber nur be- 
dingungsweise den Namen Katechismus verdient. Jetzt lernen 
wir Toltz als Verfasser auch eines wirklichen Katechismus 
kennen. 

Seine Schrift „Wie man junge Christen in drei Hauptstücken 
kurz unterweisen soll" gehört zweifellos in die von uns behan- 
delte Periode. 

Ein anderer wohl noch im Jahre 1529, Jedenfalls Anfang 1530 
entstandener Katechismus ^ von Toltz beweist durch eine wört- 
liche Entlehnung, dafs Toltz das Enchiridion sehr bald nach 
seinem Erscheinen in die Hände bekommen und benutzt hat. 

Nun weist aber unser Büchlein nicht nur ausdrücklich am 
SchluTs (s. unten S. 88 3 f.) auf Luthers Betbüchlein hin, es ist auch 
durchgehends — vielfach sogar wörtlich — von den Erklärungen 
des Betbfichleins abhängig. Es ist also von Toltz zusammen- 
gestellt, ehe dieser das Enchiridion gekannt hat.^ Offenbar ist 

< „Inhalt Christlicher lere ynn drey kurtze Dialogos verfaiTet." (Gedrückt 
zu Wittemberg durch Georgen Rhaw. 1530). S. Näheres, auch über die latei- 
nische — ebenfaUs 1580 gedmckte — Ausgabe in: Mitteilungen der GeseUschaft 
far deutsche Ersiehungs- und Schulgeschichte VII (1897) S. 878 ff.; genaue Be« 
Schreibung der Ausgaben ebenda S. 384. Dafs der Katechismus wo möglich 
schon 1529, jedenfalls Anfang 1580 entstanden ist, schliefse ich daraus, dfifs er 
noch Im Jahre 1580 einen Nachdruck in Nürnberg (bei Georg Wächter) erlebt. 
Das Verhältnis bleibt das gleiche, wenn der Nürnberger der Originaldmck und 
der '^ttenberger Nachdruck wäre. 

* Dafür spricht auch, dafs Toltz zum Memorieren der Hauptstücke die 
Laienbibel benutzt (s. unten S. 31, 4 ff.). 
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es schon infolge des Appells Luthers in der „Deutschen Messe^ 
(W XIX 76 1 ff.) entstanden und direkt nach der dort von Luther 
gegebenen Anweisung gearbeitet: „Solche (Katechismus-) fragen 
mag man nemen aus dem unsem betbuchlin, da die drey ftuck 
(zehn Gebote, Glaube, Vaterunser) kurtz ausgelegt sind'' (a. a. 0. 
77 11 ff.). 

Ja unser Buch wird sogar schon bald nach dem Erscheinen 
der „Deutschen Messe" von Toltz verfafst sein. Es enthält in 
seiner Vorrede eine Art von Pensenverteilung ffir den Religions- 
unterricht, die Toltz, als er die Vorrede schrieb, in seiner Schule 
in Plauen^ zu Grunde gelegt haben wird. Darnach soll unser 
Büchlein für die Mittelstufe gebraucht werden; die Unterstufe 
soll den Text der Hauptstücke nach dem „Büchlein für die Laien 
und die Kinder" (ob. Nr. XIII: Bd. I 2(K)ff.) auswendig lernen; 
für die Oberstufe ist Toltz' „Handbüchlein" (Nr. XIV) bestimmt. 
Nach dem Lektionsplan der Plauener Schule, der bei der um 
Ostern (18. April) 1529 in Plauen gehaltenen Visitation den Visi- 
tatoren übergeben worden ist, war diese Pensenverteilung damals 
aber schon abgeändert. Im Lektionsplan heifst es vom Religions- 
unterricht einfach: „Christianismi capita, decalogus, symbolum 
apostolicum et oratio dominica die Mercurii simplicissime enar- 
rantur" (Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erz.- und 
Schulgesch. Vn [1897] S. 367). Die Worte klingen fast wie eine 
Übersetzung des Titels unseres Büchleins. Dieses wird Toltz 
Anfang 1529 hauptsächlich bei seinem Religionsunterricht benutzt 
haben; das „Handbüchlein" aber wird damals schon als zu 
schwierig fär den Jugendunterricht von ihm erkannt und bei 
Seite gestellt sein.^ 

Da er aber, um diese Erkenntnis zu gewinnen, gewifs einige 
Jahre gebraucht hat, so dürfen wir die Entstehung unseres 
Buches vielleicht bis ins Jahr 1526, mindestens bis 1527 hinauf- 
rücken. 



^ Vgl. ttber den Lebenslauf Toltz' und seinen Aufenthalt in Planen oben 
Bd. I 343, Genaueres in den Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Sr- 
ziehungs- u. Schulgesch. a. a. 0. S. 864 ff. 

9 Ihnliche Erfahrungen mOgeai auch andere Lehrer mit dem Buche ge- 
macht haben. Wenigstens ist auffaUend, dafs wir das Bttchlein, das gleich im 
Jahre seines Erscheinens mindestens vier Nachdrucke und eine Übertragung 
ins Niederdeutsche erlebt, später nur in Verbindung mit Toltz' „Tropi Bibliad" 
— einer für Erwachsene berechneten Schrift -- kennen (s. Mitteilungen der 
Gesellsch. f. dtsche. Erz.- u. Schulgesch. a. a. 0. S. 378 f.). 



XXXY. Johann Toltz, Wie man junge Christen kurz unterweisen soll 23 

Bezeichnenderweise nennt Toltz unser Buch ein „gesprech- 
buchlen" (unten S. 31 3). Ähnlich wie Ickelsamers Bücher (s. oben 
1 129) soll es die Vorstellung eines wirklich gehaltenen Gesprächs 
erwecken. Daher auch der umständliche Eingang. 

Dafs Toltz diese Gesprächsmethode mit Vorliebe geäbt hat, 
beweist neben seinem vorhin schon genannten Katechismus von 
1530 (s. S. 21 Anm. 1) auch ein religiöses Gespräch, das wir in 
lateinischer und deutscher Fassung in der zweiten Auflage seines 
lateinischen Lesebuchs und Vocabulariums, der „Elementa Pue- 
rilia", von 1529 finden, und das wir unten (S. 38 8 ff.) anhangsweise 
abgedruckt haben. Mit dem aus Erasmus' „CoUoquia" entlehnten 
Gespräch: „Monitoria Paedagogica" ^ verbunden und mit einem 
anderen Gespräch aus den „Colloquia"^ eng verwandt, verrät es 
zugleich, nach welchem Meister Toltz sich gebildet hat. 

Neben jenem Gespräch behält die zweite Auflage der 
„Elementa Puerilia" die religiösen Stoffe bei, die wir auch in 
der ersten, anonym und ohne Jahresangabe erschienenen Auflage 
des Buches schon finden : den Text der zehn Gebote, des Glaubens 
und des Vaterunsers, Benedicite und Gratias und noch einige 
andere Gebete, lateinisch und deutsch nebeneinander.^ Für 
diese Zusammenstellung wird das „Bächlein für die Laien und 
die Kinder" das Vorbild und zum Teil auch die Quelle gewesen 
sein. Freilich weichen die Texte bei Toltz von den Texten der 
Laienbibel und ihrer lateinischen Übersetzung mehrfach ab,^ 
aber aus der Vorrede des Büchleins : „Wie man junge Christen . . 
unterweisen soll" wissen wir ja, dafs Toltz das „Büchlein für 
die Laien" in seiner Schule gebraucht hat. Bemerkenswert ist 



> Siehe darüber oben II 240. 

> Mit der „Gonfabolatio Pia'* (in der Aasgabe : Lipsiae 1684 S. 56 if.). 
Vgl. darüber Bömer, Die latein. Schülergespräche der Humanisten I 87, der 
wieder auf A. Horawitz, Über die ,,Golloquia" des Erasmus von Rotterdam im 
Hist. Taschenbuch. 6. Folge. VI (1887) S. 67 f. verweist. 

3 Über die in der zweiten Auflage gestörte Anordnung dieser Stücke s. 
unten bei der Inhaltsübersicht S. 28 Anm. 1, wo auch begründet wird, dafs B 
höchst wahrscheinlich der Nachdruck einer von Toltz veranstalteten zweiten 
Auflage seiner „Elementa Puerilia*' ist Dafs wir in A wirklich die erste Auf- 
lage der nachher unter Toltz' Namen ausgehenden Schrift besitzen, und A nicht 
etwa eine nur von Toltz vermehrte fremde Schrift ist, läfst sich bei Toltz' 
bew&hrter schriftstellerischen Thätigkeit wohl ohne Weiteres annehmen. 

^ S. die Zusammenstellung der Abweichungen unten unter „Der Abdruck" 
(S. 26 f.). 
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dann, dafs er nicht die fanf Hauptstücke der Laienbibel über- 
nimmt, sondern an den drei Hauptstücken des Betbüchleins 
festhält. 

Von den Gebeten in den „Elementa Puerilia", die in dem 
„Büchlein für die Laien** nicht stehen, finden sich zwei im 
lateinischen Originaltext auch in Braunfels' „Gatechesis**, und 
dieselben in deutscher Übersetzung in der Zwickauer Bearbeitung 
des „Büchleins für die Laien** von 1528 (s. unten S. 29 Anm. 2 u. 3). 



B. Die Ausgabe. 

2i Wie man tun= | ge (tl^riften yn | breyen ^upipucfen 

ber 50' I ^en gepot (ßottis / 6es | (Blaubens / vnb Va \ ter pnfcrs / 
auffs I fur^l ontertpei | fen fol. || 3oan* Coll^» 

in Bordüre: ofifenes Fenster, rechts und links Sänlei oben Rund- 
bogen, unten halten zwei Engel das Wappen des Druckers; Michel 
Blum in Leipzig. 12 Bll. in 8, die drei letzten Seiten leer. a. E. : 
Vignette mit Blums Wappen. 

W Zw 



Die Ausgaben der „Elementa Puerilia" (anhangs- 
weise): 

A ELiEMENTA I pverttja ad latinae smvL I ET 

WLGABI8 LINGVAE LE« | CTIONEM EADEM OPERA | PEEDIS- 
GENDAM VSVI | Futura, Adiunctis rerum \ vocabülis, haud 
medio | crem pueris fru^ \ gern allatu* \ ris. | [drei Blättchen] 
0. 0. u. J. 

ohne Bordüre. 36 Bll, in 8, letzte Seite leer, ab: Vorrede; a2b: 
lat. Buchstaben und Lesettbungen; aS: deutsche Buchstaben und 
Leseübungen; a 3b: lat. u. deutsche Texte der Hauptstücke und Ge- 
bete (s. die genaue Übersicht unten S. 29); a8: Erasmus Rot. 
Monitoria Paedagogica (hier nur lateinisch ; deutsch ob. 11 257, 32 ff.) ; 
B: Ein Gebet für die kinder (nur deutsch, nnten S. 29 Anm. 5); B b: 
Vocabula rerum. 

Zw 
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B ^ JbiXjJbi I MENTA PVERIUA | ad latinae linguae lectio- 
nem \ perdifcendam ufui futura, \ Adiunctis duohus Di^ \ alogis 
<& Latino <Sb \ Germanico, \ Joannia Dulcij, \\ M.D.XXIX.^ 

in Bordüre : oben ein Kopf mit Lorbeerkranz im Medaillon, zur Seite 
musizierende Knaben ; unten männliche u. weibliche Gestalt, beide in 
einen Fischschwanz auslaufend, rechts und links von einer Vase; 
rechts: Petrus mit dem Schlüssel; links: Paulus mit dem Schwert. 
40 BIL in 8, letzte Seite leer. A b : Buchstaben und Leseübungen ; 
A ij : lat. und deutsche Texte der Hauptstücke u. Gebete (s. unten 
die Übersicht S. 29); A 4b: Erasmus Bot. Monitoria Paedagog^ca 
(lat.); A 5b: De Summa Christianismi (lat. und dtsch. s. unten 
S. 38, 8 ff.); B: Vocabula rerum. a. E.r Imprefaum Cygneae per 
Gabrielem Kantz, \ Anno domtm. M . D XXIX. 

Zw 



C. Der Abdruck. 

Beim Abdruck des Büchleins „Wie man junge Christen . . . 
unterweisen soll" ist vom Original (2t) nur darin abgewichen, 
dafs S. 37 13 lieblichen in leiblichen, in der Randbemerkung zu S. 33 1 
Job 27^ in Job 22, in der Randbemerkung zu S. 33 8 Pfalm 110 
in Pfalm 111, in der Randbemerkung zu S. 35 9 Matth, 9 in Matth. 7, 
in der Randbemerkung zu S. 37 3i Col 7 in Col, 2 verändert, und 
in der Randbemerkung zu S. 33 n Coloff. 3 (offenbar intümliche 
Wiederholung aus der vorhergehenden Randbemerkung) vor 
3. Gebot gestrichen ist. 

Anhangsweise geben wir das oben S. 23 erwähnte religiöse 
Gespräch aus den „Elementa Puerilia" nach B wieder, doch 
stellen wir den lateinischen und deutschen Text nicht hinter- 
einander, sondern in Rubriken nebeneinander. Die übrigen 
religiösen Stücke der „Elementa Puerilia" berücksichtigen wir 



^ Dafs B wahrschemlich nur der Nachdruck einer von Toltz veran- 
stalteten zweiten Auflage seiner „filementa Puerilia" ist, darüber s. unten S. 28 
Anm. 1. Doch haben wir Bedenken g^etragen, B ohne Weiteres als C zu be- 
zeichnen und jenen von uns vermuteten Originaldruck als B einzufügen, da die 
unten S. 28 Anm. 1 nachgewiesene Verwirrung möglicherweise auch durch den 
Drucker verschuldet sein kann. 

* Vielleicht könnte Hiob 27, 2 f. gemeint sein. 
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bei der Inhaltsübersicht und drucken dort in den Anmerkungen 
noch einige Gebete ab. 

Hinsichtlich der Stücke, die auch in dem „Büchlein für die 
Laien" sich finden, und aus diesem wahrscheinlich entlehnt sind 
(s. oben S. 23), geben wir gleich hier eine Übersicht über die 
Abweichungen des Textes der „Elementa Puerilia" von dem 
Texte der Laienbibel r^ 

1. Abweichungen in dem lateinischen Texte: 

a. der Decem Praecepta 

200: 16: coram me ] fehlt 

b. des Symbolum Apostolorum 

208: 19 f.: ad infema ] ad inferos 

c. der Oratio Dominica 

204: 19: ficnt ] quemadmodum et] fic etiam 
20: dimitte ] remitte 
21 : dimittimas ] remittimus 

d. der Benedictio menfae 

216: 24 f.: efcam illorum ] Ulis efcam 

2. Abweichungen in dem deutschen Texte: 

a. der zehn Gebote 

200: 27: nicht] kein B haben ] hinzug^ügt: neben mir 
29 : deynes Gottes ] des Herrn, deines Gottes 

vnnntz annehmen ] verg^eblich füren 
33 : deynen vater vnd deyne mntter ] dein yater vnd mntter 
ehren ] hinzugefügt : auf das du lang^ lebeft 
201: 32: nicht begeren ] dich nicht laffen gelüften 
202: 27: nicht begeren feyns ] dich nicht laffen gelüften deines nechften 

b. des Glaubens 

208: 26: an Gott den vater ] yn Gott vater 
27 : erden ] der erden an ] yn 

29: von der innckfrawen Maria ] ans Maria, der Jongfrawen 
32 : anferftanden ] widder auferftanden aufgefaren gen ] anfgefüegen zu 
33 : Sitzend zur rechten ] da er ützt zu der rechten Gottis ] fehU B 
36 : an ] yn 

20^ 27 : der funden ] der fund B auf erftehung ] eine auferftehung 
ewiges ] ein ewiges 



^ Wo nichts dabei bemerkt ist, weichen beide Ausgaben in gleicher Weise 
von der Laienbibel ab. 
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c. des Vaterunsers 

204: 30: Vater Tnfer ] Vnfer vater 
31 : als ] wie 

32 : vnd auf der erden ] alfo auch auf erden 
33 : verlas ] vergib vnfere fchulde ] vnfer fchuld 

33 f : verlaffen ] vergeben 

34: eynfure ] einleyte t 

34 f.: verfuchungen ] verfuchung 
35: von dem ] von 

d. des Benedicite 

216 : 38 : fettigeft ] vnd erf ülleft 



D. Inhaltsübersicht. 

1. Inhaltsübersicht über das Büchlein „Wie man 
junge Christen . . unterweisen soll": 

Einleitung : Dafs der sündige Mensch fromm und selig werde^ 
sind drei Stücke nötig, er mufs seine Sünde fühlen, Gottes Gnade 
erkennen und Gottes Barmherzigkeit anrufen; diese drei Stücke 
sind kurz begriffen in den zehn Geboten, im Glauben und im 
Vaterunser (Frage 1—4). 

I. Von den zehn Geboten (Fr. 5—11): 

1. von ihrem doppelten Nutzen, dafs sie die Sünde erkennen 
lehren, und den Gottesfttrchtigen zeigen, was sie thun 
oder lassen sollen (Fr. 5) ; 

2. ihre Auslegung: 

a. der ersten Tafel (Fr. 6—8) ; 

b. der anderen Tafel (Fr. 9—10) ; 

3. von ihrem Ziel, d. i. rechtschaffener Liebe Gottes und 
des Nächsten (Fr. 11). 

n. Von dem Glauben (Fr. 13—16) : 

1. von seiner doppelten Wirkung, dafs er uns Gottes Liebe 
zeigt und uns Kraft giebt, Gottes Gebote zu halten. 
(Fr. 13); 

2. sein kurzer Inhalt: 

a. von den Gnadenwirkungen des dreieinigen Gottes^ 
(Fr. 14);- 

b. von der christlichen Kirche (Fr. 15); 

c. vom ewigen Leben (Fr. 16). 
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III. Vom Vaterunser (Fr. 17 — 20): 

1. von seiner doppelten Lehre, dafs es uns anleitet, Gottes 
Huld von Herzen zu begehren und uns zu eigen zu 
machen (Fr. 17) ; 

2. seine Auslegung (Fr. 18 — 20). 

2. Übersicht über die religiösen Stücke der „Elementa 

Puerilia" (anhangsweise): 

Vorbemerkung 1 : Die in runde Klammem eingeschlossenen 
Stücke fehlen in der 2. Auflage, das in eckige Klammem ein- 
geschlossene Stück ist in der 2. Auflage hinzugekommen. 



^ In 21 sind die lateinischen nnd deutschen Texte der Stttcke in folgender 
Weise geordnet: 

a8b: Decem Praecepta; aiüj: Die setzen ^epot; 

a4b: Symb. Apostel.; a5: Der €I)rt^L (Slanb; 

a 5 b : Orat. Domin. ; a 6 : Das Pater onfer ; 

Benedictio Mensae; Das Senebtctte; 

Oratio; ^err (5ott Ijvml. Pater . . .; 

a 6 b : Benedictus Dens . . . ; a 7 : <5ebenebeyet fey <5ott . . . ; 

Gratiarnm actio; Das <5rattas; 

a7b: Oratio; 

Gloria tibi Domine . . . ; 
(Ein <5ebet; 
(Eljr fey bir . . . 

Diese Anordnung ist in B gestört, dort stehen die Stücke f olgendermafsen : 
A ij : Decem Praecepta u. Die §et{en gepot (Anf.); A2b: §. gep. (Schlnfs) u. Symb. 
Ap. (Anf.); Aiij: Symb. (Schlufs), Ctjri^I. glaube, Or. Dom. (Anf.); A3b: Or.Dom. 
(Schlufs), Bened. Mensae, Oratio, Pater onfer, Benebtctte; Aiüj: Qerr <9ott t)ymL 
P., Benedictus Dens, Gratiar. actio, (Sebene^eyet fey <5ott; A4b: <5rattas, Oratio: 
Oratias agimus, Gloria tibi Domine. B hat also einfach die Seiten nacheinander 
abgedruckt ohne Bücksicht darauf, dafs die lat. u. deutschen Texte mehrfach 
nebeneinander gestellt und dadurch in ihrer Abgrenzung bestimmt sind. So 
kommts, dafs Das Benebtctte auseinandergerissen, und zwischen den lat. Text 
Benedictus . . . und seine deutsche Übersetzung <5ebenebeyet ... die Gratiarum 
actio eingeschoben wird. Diese sinnlose Anordnung und zugleich das Fehlen 
der letzten deutschen Übersetzungen (IPtr bancfen btr . . . u. (Et^c fey bir . . .) 
in B lassen yermuten, dafs unsere Ausgabe B der Nachdruck einer von Toltz 
veranstalteten 2. Auflage seiner „Elementa puerilia" ist, die im übrigen mit 
der 1. Aufl. übereinstimmte und auch wie sie geordnet war, nur das <0ebet für 
bte finber weggelassen und die Summa Ghristianismi und ihre deutsche Über- 
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a. Decem Praecepta Decalogi: Die selben gepot;^ 

b. Symbolum Apostolorum : 2)er CIjriftKcfje (Slaub;^ 

c. Oratio Dominica: Das Pater onfer; 

d. Benedictio Mensae ex Psal. 145 : Das Beneöictte ; ^ 

Oratio, Domine deus pater . . .: ^err (Sott Ijymlifd^er Pater . » .; 
Benedictus Deus . . .: (Sebeneöeyet fcy (Sott , . .;2 

e. Gratiarum actio: Das (Sratias; 

Oratio, Gratias agimus . . . : (©n ©ebet, XDir bancfen 6tr . . .); 
Gloria tibi Domine . . .: (€^r fey 6ir ...);'' 

f. Erasmus Rot., Monitoria Paedagogica ; * 

g. (<£in (Bebet für 6ie finber);^ 



Setzung eingefügt hatte. Möglicherweise haben aber im Original der 2. Aufl.. 
die letzteren beiden Texte auch einander gegenübergestanden, und das Gebet 
f. d. Kinder ist auch erst im Nachdruck weggeblieben. 

' Vgl. hinsichtlich ihres Textes oben unter „G. Der Abdruck" S. 26 f. 

2 Benedictus deus, qui me pafcis (Scbcncbcyct fcy (5ott, ber bn mtc^ 
a iuuentute mea, qui cibum praebes ernel^reji von tugent Ijer, ber bu fpetfcft 

omni cami, reple laeticia et gaudio ^"^^' "'^^ ^^^^*' ""'' ^^**^" ^**' ^^^^«^ 

mit mumte ©nb freube rnfcre l^er^en, 
corda noftra, ut affatiin, qnod fatis „„^ j,^^ „.^ ^^^^^^ ^^^ „„^^ ^^j, 

eft, habentes abundemus in omne opus burfft erfobbert, f^abenbe mügen, and^ 
bonum in Chrifto Jefu, domino noftro, ©bcrflüfftge f rafft ju allen guttenmerrfen 

^.,. , . , .. erlangen in dbrifto 3befu, pnferm ßerrit, 

cum quo tibi gloria, honor et Imperium , ^ , , . \. [/ . J , 

mtt meld^em fey btr lob, eqr nnb f^er« 

cum fancto fpiritu in omne aeuum, ^^^^ mttfampt bem l^etltgen getft yn 
Amen. etuigfett, 2Imen. 

Vgl. oben 1 197 Anm. 1 und III 217 Anm. 5. 

3 Gloria tibi domine, gloria tibi €tir fey btr, f^erre. (Eljr fey btr, 
fancte, gloria tibi rex, quoniam dedifti t^etliger. €I^r fey btr, König. Denn bn 

nobis efcas. Imple nos gaudio e.t laeti- ^^^ ^"^ fr^*^ gegeben, ITTac^ ons »unb- 

. . p . .. - . ^ . . fam onb frölicb ym bctitgen geift, 2Iuf 

cia in fpintu fancto, ut inueniamur ; . ' ^ , ' ' ..,.,,.,, 

bas xDxt yn betnetn angefleht tügltc^ be« 
in confpectu tuo acceptabües nee ^„^^ ^„^ „.^^ ^^ ^^^„^^„ ^^^^^ 

pudefiamus, quando tu reddea unicui- ipenn bu eim yeben wirft rotbbergeben 
que fecundum opera fua, Amen. nac^ feinen mercfen, Zlmen. 

Vgl. oben 1 197 Anm. 2 u. III 218 Anm. 1. 

* In deutscher Übersetzung oben II 257, 32 ff. ; vgl. auch II 240 u. III 218 
Anm. 2. 

* (Ein <5ebet für bte finber. 

f?err 3tjefn dt^rifle, ber hn ons fletne ftnber aus groffer lieb onb gnnfk 3u 
btr gefobbert vn\> bid; ansurüffen gepoten, and; bnrc^ betnen i^etligen namen genebige 
txifixvmq ^ngefagt, mir bitten btc^, mollefi nmb nnfer funb vrib bosf^eit megen betne 
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h. [De Snmma Christianismi : Pom (C^nfient^umb ; ^ 
unten S. 38 8 ff. anhangsweise abgedruckt]. 



Dcterlic^ lieb w>n vns mdft abmenhen, fon^em uns bnr<^ bein l^etliges leiben vnb 
büttuergteffen, für ons gett^an, btefelbigen gnebiglt<^ oer^eiben, Dnb ons l^eut vrib 
alle 3ett bnrc^ beinen fc^ng fnr Dnferm feinb bem tenffel betooren, anf bos er ons 
barc^ fein falfc^ anrey^nng nic^t perfflre, mtbber beinen <55ttlicben miüen ^n t^anbeln, 
fonbem rnifer leben alfo rid^en mögen, bos bein oUerl^iglier nonte baburd? ge« 
e^rei nwrbe, roeld^em fey lob onb preis yn emigfeit, Timen. 

* Inhaltsfiberücht über den unten abgedruckten Dialog: 

Eingang: Frage 1 — 4. 

I. Die Summe des Christentums stehet in vier Stucken (Fr. 5 — 7): 

1. in der Erkenntnis der Sünde vFr. 8— 10); 
3. im Glauben an Christum (Fr. II u. 12): 

3. in der Liebe des Nächsten (Fr. 13): 

4. in der Abtotnng des Fleisches durch das tagliche Kreuz 

(Fr. U n. 15). 

n. I^pstliches Recht und Gesetz und Satzungen der Väter 

1. sind Henschengebote und müssen deshalb an der Schrift ge- 
prüft werden (Fr. 16—19): 
3. auch gute Werke sind nur, die Ton Gott geboten sind (Fr. 20). 

m. Weitere Ausführungen: 

1. was das tagliche Kreuz sei (Fr. 31 — 34); 
3. dafs aUes liegt an dem Glauben, der durch die Liebe th&tig 
ist (Fr. 25—29). 

Schlnfswort: Frage 30. 
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ht^ ttftiiittDlsettliiett fiitf^leit. 

^Puor vnb c^e man öiefes gcfpred^budjlcn t^anbel, fol man erftlidj 
QJ We iungen C^riften 6en fdjicd/tcn bloffcn tcjt 6er sc^en gebot, 
6es glaubens Dn6 oaterpnfers wol ontermeYfen, tDie yn 6er leytjen 5 
Bibel .gefd^rteben x% vnb als6ann 6amad) bas nad^uolgenb e^amen 
vnb gefpredje furtoenben. ^\xm britten vnb legten bas Ijanöbucfjlen 
(baruber f)err ^oljann Pomer ic. probiert vnb recognition gemadjt Ijat) 
mit Y^w^w practicim, vnb von woti 5U tDort, toie audj 6ie seljen 
gebott (Botiis, 6en glauben onö bas pater onfer, ausmenöig aufsufagen lo 
leren, bamit eyn y^Iidjes feynes glaubens rrfad? oor y^berman geben 
{an, bann bas ift aucf; yn allen meltlicf^en fünften ber gebraud;, bas 
ber meyfter feynen bifcipeln bie prima princi« [2t 2 b] pia pnb Ijeuptftucf , 
baryn bie gan^ meyfterfijafft pnb fünft fdjmebt, aufs allerfur^t pnb 
pleyfftgft pfleget fur5ulegen, fie baryn wol 5U pben pnb eygentlicfj is 
cynsubilben, tpie pnber anbern fjoratius in arte Poetica leret. So fagt 
Quintilianus yn ber Oorrebe feyner ©ratorififen 3nftitucton, bas man 
feynes bings Ijö^e erlangen mag, es ge^en bann bie anfeng juuor. 

2(ber bauon y^unb genug. 



(21 iij] jBDlget hw geflitei^biu^leit nDtt htt iSuittitta htsa ao 

\. P^2UJH€H. ZHeyn liebes finb, bietpeyl bu mic^ $u eynem 
paftor pnb feelforger begereft pnb bitteft, fo tpil mir anftabt pnferer 
<£^rifflid;en gemeyne geburen pnb ^öcf^Iicf; pon nötten feyn beynes 



3: a JR 1 5/.: levtjen Bibel ] oben Nr. XIII (1169 ff;); vgl auch oben 
S. 22 6:aÄ2 7:aÄ8 tjanbbuc^^Ien ] oben Nr. XI V (1 243 ff J ; vgl. 

auch oben S. 22 11: aR {. petrt 3 [15]. 16: Hör. Ars poet. V. 410 u. 

412 ff,: Nee rüde quid poesU video ingenium . . . 

Qui studet opiatam cureu contingere metamy 

MuUa tuUt fecUque puer; sudavit et ctkit^ 

AbeHnuU Venere et vino, 
17: M. Fabku QuintäümuM^ Jmi. orat. Prooem. § 5: Ego cum exittimem nikU arti ora- 
tariae oHenumy eine quo fteri non poste oratorem fatendum est, nee ad uUius rei sum- 
mutm m« praecedentUms mitiis perveniri, ad mthotra iüoj sed quae si negkgas, non sit 
nudorUfus locus, demittere me non recusabo, nee aHter quam si mihi tradatur eduoandus 
craior, skuUa eius/ormare ab irtfantia tncipiam. 
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glaubens funöfd^afft 5U traben, ob 6u aucb öesfelbigen guttcn Qxunbt 
vnb ütfad)e toiffeft, fo ütel eynem iungcn Cl?rtften pon nötten ift, öenn 
onc bas tDuft tcf? 6tdj pn tet 6cr Ijcröe Cfjriftt 6es Sberften Ijittten ntcbt 
5U 5clen Das aber bas alles otöentlid; gefd^et^e^ frage id) 6tcf) 5um 

5 alleterflen, bu ipolleft mit fagen, mer 6u feyfl ? P52lHK3ttZ)C <Se» 
tretper lieber £)err Pfarrer vnb Paftor, por allen öingen bebancf id) 
micfj etper pleyffigen nacfrforfdjung von ipegen 6es Cl^rifllic^en glaubens, 
vnb gib auf öie anf encf li« [2t 3 b] c^en frage biefe ant^iport, 6as ic^ 
bin eyn amte börfftige permalebeytije creatur <Sottis, bes aümechtigen 

10 fc^öpffers, tpeldje burd) ben eynigen mitler, perföner pnb ^eylanb 
Cljriflum 3^efum fol gebenebeyet pnb bes Ijy^^^^'^^Y^^ teylljafffig 
iperben. 

2. P52tSS€S. €s ift tpar, tpie bu fageft, bas tpir pnfertljalben 
alle miteynanber funber feyn, pnb burdj ben eynigen C^riftum frum 

15 pnb feiig iperben, tpeyft bu aber aud> forme pnb mcyfe, ipie pnb 
maburd? bas gefdjidjt pnb sugeljcl? P^WSÜ^XVD^. 3a, meyn 
^erre Paftor, id) roeys es n>ol, bann bar^u fein brey furncmlic^er 
ftucf pon nötten. ^um erften, bas ber menfd) feyne funb pnb gebrecfe» 
licfeyt pruffe, pnb ym grunbt feynes ^er^en fuele. ^wm anbern, bas 

20 er (Sottis gnab pnb grunbtiofe barmljer^igfcyt red)t erfenne, pnb bie, 
u)eld)S bas britte ift, tremlidjen anruffe. [2tiiij] 

3. p^^tHHO. IDannljerHtu bas alles? p^:tSK3HDC. 2tus 
bem anijören (Sötlidjs voovts, vnb von ber gnab bes Ijeyligen geyfts^ 
meldjer bas eufferlid) prebigmort bem Ijer^en Pon ynroenbig eynfpridjt, 

25 pnb alfo bm menfd)en bamit regirt pnb betpeget. 

^. P^IIHÄ€S. IDaryn feynb bie brey ftucf fur^lidj begriffen? 
P^2tSK3HDtC. 3" ^^" 5^^^" geboten (Bottxs, ym glauben pnb 
üater pnfer. 

5. P52tSS€2?. IDar^u feyn bie gepot®ottis nu^7 P^21H- 
30 H^XiD^. ^n sipeyerley feyn fie gut. €rftlid), bas eyn menfdj feyn 

pnuermögen pnb böfen millen baran lernet crfennen. ^i*^ anbern,. 
bas bie gotfurc^tigen mögen pfiffen, was fie tljun obber laffen follen, 
bas (Sott u)olgef ellett pnb angenem ift. [2t ^ b] 

6. p^2tHS€Ä. IDas leren b^nn bie selben gebot? p^2tS. 
35 K3HDtC. Die erften brey leren pns, ipie man fid) mit gebancfen, 

8: a Ä Zoan. \0 [14]. fjeb. ^3 [20]. \. pe. 2 [25]. 5 [2]. S: a R Was 
eyn pur menfc^ fef. 14: a R Homa. 3 [23]. {. Cor. \ [29]. 17: a Ä Breyerley 
5U wiffen tiMttg. 18:aÄl 19: aR2 21 laiJB 23:aÄ Homa. ^0 [i7]. 
Koma 8 [16^. ^ Cor. 3 [16]. ^: aR Summa bes Ct^rtflentnmbs. 30: aJS 
ttnft ber se^en gepot. Homa. 3*[20]. ^ [i5] vnb-^[13]. ^. Cor. H5 [5^]. (5ala. 3 
[24], 35: a /2 Summa ber erflen taffei moyft. 
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wotUn vnb 6en tDercfen fegen ®ott galten fol, benn bas crfte fo66ert 
oon vns 6en glauben, 6te liebe vnb Ijoffnung, nemltd) bas voix ons 
alles galten 5U yljm (als pnfern getreuften lieben pater) yn lieb pn6 
leybe, yn leben Dn6 fterben perfeljen, ylfn^n alleyn yn aller tpi66er« 
ipertigfeyt furdjten onö anruffen, pnb yn 6er Summa pber pns pn6 5. 
alle creatur lieben, alle pnfer tponne pn6 freu6 yn yljm fjaben follen. 

7. p^7iRE<£R. Was lerett 6ann ynfunöer bas anbax? p^lßJ» 
K3nDtC. Das anöer gepot iSottis erfoööert pon pns 6ie befentnis 
öes 05tlid)en namens, nemlid), 6as wxt <Sot 6en Ijerrn alleyn por 6en 
almedftigflen, flugften, gered)tiflen, Ijeyligften, gutigften, ftercfften, mar» lo« 
^offtigften (pn6 alles bas nur eynen tparen guten namen ^at) ym 
^er^en acfjten pnb [2t p] eufferlidj mit öem munb befennen, es treffe 
leyb, leben, eljr 066er gut an, bas wxt aucfj yljn alleyn lieben, eieren, 
preyfen mit beten, fingen pn6 lefen, 6ann all pnfer leben fol nicfjts 
an6ers feyn, 6ann eyn ftetes lob (Sotes, yn allen 6ingen. 15 

8. p^2tKS(ES. IDas leret aber 6as 6ritte gepot 6er erften tafel? 
p^2tSK3HBtr. €5 leret pns abtö6tung 6es fleyfdj, 6as ift xx>k wxx 
aller böfer begirben (6ie pns pon il6am ^ero aus mutterleyb feyn 
angeboren) follen pon tag 5U tage ylje meljer abfterben, pns nicfjt felbs 
regieren, fun6er alles 6as ge6ul6iglictj Iey6en pn6 tragen, 6as pns 20 
(Bottis tjan6t aufleget, alfo, 6as mir pon allen pnferen eygncn mercf en 
feyren pn6 ablaffen, 6amit alleyn (Sott (naA feynem I^eytigen aller» 
beften tpilten) yn pns (als feynem molgefeltigen inftrunient pn6 merrf» 
gejeugen) wxvd, tifu vnb las, wenn, wo, was, wabnv<b vnb fouiel yl?m 
beljeglic^ pn6 angenem iff. [H 5 b] Bas gefdjicbt nun mit meffiger, 25 
süchtiger ^ul pn6 fülle, mit tremer arbeyt pn6 mit allem 6em, 6as 
6en menfdjen 6em geift (Sottis pn6ert^an, geljorfam pn6 mtllig madft 

9. P^21SS€H. IDauon fagen 6enn 6ie an6eren gebot (Sottes? 
p;J2tÄK3nBtC. Die an6er taffei 6er ©ötlicljen gebot leret pns, tpie 
!pir vns fegen pnferen eitern pn6 nedyften allentljalben erzeigen pn6 30 
galten follen, £s fey pon megcn feyner öberfcyt, bas wxt 6ie, als eyn 
ftat^alterin pn6 6ienerin (ßotis follen, bey6e5 mit morten pn6 mercfen, 
e^ren, pn6 6as ift 6as pier6e gebot. 

1: aR i. (Erjie gepot (Sottes. Deut. 6 [ö] vnh 32 [3], £euit. \& [6], pfal. 32 
[S]. onb 33 [4]. 3ob. 22 [22 /f.]. pfal. 30 [2 ff.], mat. 22 [.?7]. pfalm. 9 [ü] 
S: aR 2. <5cbott. pfalm. 9 [12]. ^3 [4], 85 [10]. 98 [4], ^06 [i]. uo [^/.]. \\7 
[i/.], mat. \o [32]. Homa. ^o [9]. 14: a R \. <£or. ^o [31]. (Loloff. 3 [17]. 
11: aR 3. (ßefott. 2.Cor.^ [ii]. (^lit.^[22]. Ho. 8 [10]. ^2 [i/.]. Jacob. 5 [/ö/.]. 
Qeb. {2 [If.]. (gfay.rlt. [66, 23]. fjcbre. ^ [9 ff.]. 26: a R \.Z\m.6 [6 ff.]. 
fjebr, 13 [S]. \. <LoT. 'k [i^f-l h S>ff. ^ [111 <2p^e. ^ [28]. 31 : a Ä ^. (Scpot, 
Hont, 13 [1/.]. \. pet. 2 [13/.]. 
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2tber von loegen feinet perfone, bas wix 6te n>e6er mit motten 
nodj tDetden follen beleybigen, ya vbzt bas and) 5U y^^n eynen 
fteuntlidjen guten iDÜIen ttagen vnb y^nt Don ti^xi^m futgeben alles, 
bas et yemals tpiööet pns geteöt o66et getljan ifat, vnb bas ift bas 

5 funffte iSottis gebott. 

[2t 6] Souiel abet Dnfets ned)ften gema^el, finöe o66et fteunb 
betrifft, bas miv 6iefelbigen nidjt 5U faljl nod) 5U fcfjanöen btengen, 
aucf} nxift eynigetley tpeys fdyenöen, funöet bey eljte vnb allet teblicfcyt 
beljalten, pnb tjiemit tDitbt alletley ünfeufdjeyt ernftlid) petboten pn6 

10 ift bas fed^fte gepott. 

Das abzv pnfets nedjften seytlidj I>ab pn6 gutt belanget, foUen 
tptt y^m 6as nid^t nefjmen, ytjn öatan nidjt Ijinöetn, funöet föööetn, 
ya einem y^Iicben, bet pns bitet, naif petmugen leyfjen pn6 geben, 
pnb 6as bo mel^t ift, alle 6as pnfet 6es nedjften nottutfft gemeyn 

15 madjen, tjietynnen tpetben petboten alletley biebetey pn6 taubetey, 
pn6 bas ift btx ynlfalt bes fiebenbcn gebots. 

[2t 6 b] IDas abct pnfets nedjften eljte pnb gutte getudjt anlangt, 
foIIen tpit bas tpebet mit teben nodj fdjtpeygen petfleynen, fct?iped?en 
obbet pnttetbtucfen, funbet meljten, fd)u^en pnb etljalten, yn fumma, 

20 bas tpit nidjt follen liegen, fteuel tidjten, funbet alle bing 5um beften 
beutten pnb auslegen, pnb bas ift bet begteyff pnb ynfjalt bes adjten 
gebots, 

^0, P^H2?(£Ä. IDauon fdjlieffen bann bie legten 5ipey gepot? 
P^2tSl{3ni)C Diefe gepot feyn gleydj eyn siel pnfets lebens, baljin 

25 tpit cnbtlid^ fommen follen, nemlidj leten fie pns, tpie bös bie menfdj« 
lid^e natut fey, pnb tpie teyn n?it pon allen begitben bes fleyfdj, 
Seytlidjet lüften pnb guttet feyn follen, bas alleyn yn y^enem leben 
ted)t potbtad^t tpitb. 

U. P^2tSS(£H, IDas ift bann bes ganzen gefe^es enbtlii^et 

30 pnb fut^et befdjlus, bal^in es alles 5U tefetiten pnb 5U tid)ten ift? 
[2t 7] p^2t2JK3nDC. €s ift nidjts anbets, bann tedjtfdjaffne lieb 
(Sottis pnb bes nedjften. 

\2, p^2tSS€S» Semete bas mit beftenbiget Ijeyliget gefdjtiefft? 
P^2tSl{3n2)C Das tpil id) ipol t^un, bebes aus bem alten pnö 

35 netpen teftament. 

1 : a Ä 5. (gepott. IHattli. 5 [21 ff.], vnh 7 [12]. £ucc 6 [37], \. (Lot, \5 [13], 
(Eptje, ^ [32]. ß: aR <gjo. 20 [14]. Deute. 5 [18]. matt. 5 [27/.]. \. Cor. 6 [is], 
€p^eft. 5 [3 ff.]. 6. (Scpott. 11 : o Ä matlj. 5 [42]. £uce 6 [30 u. 34]. 2tcto. 2 [44/.], 
vnh ^ [32], £euit. ^9 [9 ff.]. Deuter. 5 [19]. €|o. 20 [15], 7. (ßepot. pfalm. 6 [f], 
pron. 2^ [15]. n. a R Jacob. ^ [11]. pfal. ^o [7]. prouer. ^ [24]. 8. (Sepot, 
€pliefi. ^ [29], Sapien. \ [11]. 23 : a Ä 9. ^o. (Stpoi. 31 : a Ä Sumtna ber Bibel ifk 
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€rfWicfj fprtdjt (Sott burd) ZlToYfen, Beuterono. am fec^ften: Du 
folt 6en £)erren, öeynen ®ot, lieb ifabm aus gan^ öeynem Ijer^en, 
von ganzer b^yntx feel vnb von aller beyner frafft, bis ift bas furnemft 
Dub gröfte gebot. Das anber aber ift bem gleycl), Du folt lieb Ijaben 
bcymn necfeften als bidj felbft, yn bcn smeyen geboten (fprid^t (Etjriftus s 
felbft) fjanget bas gan^e gefe^ onb alle Propfjeten, n>ie n>ir benn 
tüeytter bauon lefen ZHattl^ei am 5BDeyünb5U)en^igften, Ceuitici am ^9. 

Das aber bes gefe^es erfuUung ünb l^altung fey bie lieb, fagt * 
iDeftter (Etjriftus am 7: IDas ylfv mollet, bas eudj bie menfcfjen tfjun 
foüen, baffelbige tfjutt yl^r y^nen [2t 7 b] aucb, bas ift bas gan^e 10 
gefe^ pnb alle Proptjeten, alfo (Sala. 5: Das gan^e gefe^ n>irt yn 
cynem n?ort erfüllet, nemlicb yn bem, Ijab lieb beynen nedjften als bi^ 
f eiber, bauon audj Äoma. \5, Jllfo fprid^t audj u>eyter Paulus 
\ . CI?imo. \ : ^nbc bes gefe^es ift Cieb aus eynem reynen fjer^en vnb 
gutter gemiffen onb aus u?arem, pngeferbtem glauben. is 

\3, p^2tHK€H. 3d? t?ab bas erfte ftuc! (fo eynem (C^riften 5U 
toiffen üon nöikn ift) pernommen. Sag nun fortan, was me^r 5U ber 
felic!eyt bienftlicb ift? p^2tSK3HDC. Das anber ftucf e I?ab id) oben 
gemelt ünb gefagt, bas es fey ber glaub, benn nadjbem mir pnferer geift» 
lidjen frandljeyt (burd> ben ernft bes götlidjen gefe^es) feyn geipar pnb 20 
ynne tporben, leret pns ber glaub, wo wit bequeme er^ney barsu finben 
mugen, nemlid) tjelt er pns für bie pnermeffen liebe pnb erbarmunge 
(Bottis bes Ijymmelifdjen paters burdj [2t 8 a] Cljriftum, yn mellicfjes 
geyfts mirdung pns frafft pnb madjt perlieljen u)irbt, bie gepot 5U 
galten pnb allentljalben (ßotfeliglid) 5U leben. 25 

H- P^21HS€H. 2^ wknxl ftud tpirb ber glaube geteylet? 
P52t2Jl{3HDC. X)n brey l^eupftud. Das erft melbet bes glaubens yn 
<Sott pater, pnb ift oben yn ber erften taffei ber sefjen gebot genugfam 
ausgebrucft. Das anber tjaubtftucfe bilbet pns Ctjriftum mit alle 
feynem leben, leyben pnb fterben für, ber meynunge, bas es pns 30 
glaubigen alles 5U gut, ^eyl pnb feligfeyt gefd)el?en fey, yn fumma, bas 
er pns mit alle feynem perbienft pon <Sott bem Pater 5U eyner ge« 
redjticfeyt, Ijeiligung, erlöfung pnb feligfeyt aus lautern gnaben gegeben 
ift, alfo bas alle, bie an yljn gleroben, follen mit y^m bas eu?ige leben 
befi^en, tpie bas ^oanms am 3. 5. 6. capit. pnb furnemlid) Paulus ^ 



l: aR Deut. 6 [5]. £ieb (Sottis vnb bes nec^jien. 1: aR ITTat. 22 [37—40], 
£euit. ^9 [18]. 9: a R ntattf^. 7 [12], 10: a R Des gcfcfe erfullung. 12: a R 
Hom. ^3 [9]. I. Clji. \ [S], Des (ßcfe^es eiib. 21: a R IJnt^alt bes glarobens. 
27 : a Ä (5ot rater. 29: aR (5ot Sun. 35 : a Ä Zoan, 3 [15/.], 5 [24], 6 [40], 
X, Cor. \ [30], 

Z* 
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\. Cljorin, \. vnb yn 6ct Cptftel sun (Ebrcetn perclercn vnb aus* 
ftreycfjen. [H 8 b] Der 6rtttc teyl Ijanöelt pon 6em ^eyligen gcyft pn5 
iptl yn 6er Summa, bas nycmanö 5U (Sott 6em Dater 6urd) CI?rifhis 
Derfönung fommen fan an bts ^eyltgen geyfts tpcrcf; mit loelc^em 

5 bann 6er pater vnb foljn alle 6te feynen ruret, mecft, ruffet, seuc^t, 
6urd) vnb yn C^rifto leben6ig, ^eylig pn6 feltg mad^et, 6arumb 6ann 
audj 6erfelbige Ijeylige geyft 6en iungern (Efjriftt am pfingftage gefanb, 
ün6 bis an bas en6e 6er trelt yn 6eTn C^rtftglaubigen »onet, ^erfc^et 
pn6 regieret. 

w ^5. p;J2tÄÄ(£K. Was ift 6ann 6ie C^riftlii^e firdje? p^ptK- 

K3ZlDtE. €5 ift nicfjts an6ers, 6ann 6ie gemeyne 066er famlung 6er 
^eyligen, aller frommen gleubigen menfdyen auf er6en, meldje 6ur<^ 
6enfelbigen l^eyligen geyft perfamblet, erhalten vnb regirt tDir6, yit 
eynerley »ort Dn6 Sacrament. 

15 \6. p^ÄS€S. Was ift aber 6a5 emige leben? [3] P^2tS« 

K3ni)tC. €5 ift nichts an6er5, 6ann flerlid) feljen ün6 erfennen, 6as 
tpir y^un6 yn eynem tuncfeln mort glauben, nemlidj 6a5 60 fey eyn 
mar^afftiger, einiger, almecfjtiger (Sott yn 6reyen perfonen, als (Sott 
üater Dn6 (Sott Solfn vnb (Sot Ijeyliger geyft, 6er über alle 6ing 

20 Dolfumlidj regiere yn etpicfeyt. 

\7. P^2tHÄ€S. Don 6iefem an6eren ftucfe 6es £^riftent^umbs 
ift 6as genug, IDas fagftu aber üon 6em 6ritten Dn6 legten, als üom 
üater pnfer? P^2tSl{3H2)tr. Das üater onfer leret uns, n?ie tpir 
götlidjer ^uI6 follen Don ^er^en begeren, Dn6 u?omit mir 6er pffe^ig 

25 tDer6en, nemlidj 6urd) eyn 6emuttig, ynbrunftig ruffen 5U (Sott yn 
6em namen C^rifti, 6ann eyn yeglicfjer, 6er 6en namen (Bottis mar« 
Ijafftig anruffet, 6er fol nic^t per6erben, naif 5U fc^an6en u)er6en, 
fun6er getpiffe er^örung 6er felicfeyt ertper» [3 b] ben, yn Summa, 
fo fol eyn Cl^riftenmenfcf} alles, 6as yljm an leyb pn6 feel pon nötten 

30 ift, allermeyft 6urdj eyn trem anligen6e gebete 5U (Sott erlangtn, 6ann 
es mus alles guts Pon yljm oben fjerabfommen. 

^8, P^2UJH€H. 3P ^^"" ^w^ allerley gebet 6aryn genugfam 
begrieffen? P^2tSl{3HDtC. 3^/ 6arumb 6as es £I?riftus 6er poU 
fumlid)e tljreu?e Boctor pn6 Scfjulmeyfter felbft geleret fjat, ZlTat. am 6. 



1 : HOr. 10, 19 ff. u.ö, 2: a R (Sot l^eyliger geyfl. 1: aR Tlcio. 2 [4]. 
\. Clior. 3 [16^, vnb 6 [19]. 10: a R <£I^rt1lIic^e ürc^c. 15: aÄ Das em^ 
leben. 3oan. \7 [3]. ^ Cor. ^3 [12]. 23: aÄ IJnt^alt bcs Dater ©nfers. 25: 
a R 3oan, ^6 [23]. Jol^eL 2 [= Kap. 3, ö]. 28: a Ä ITTat. ^8 [19]. Joan. ^5 [7]. 
dl: aR 3aco. \ [17]. 33: a R IRat, 23 [8 u. 10]. IHat. 6 [9-^13]. £uce, U [^—fl- 
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\9' P^itSHfiS. Was lerct es vns bann Wten? p^Ä= 
ayClV^. Sieben bxt Die erfte bittet, bas pns (Bot feyn gnaöe por- 
ley^en tDoII, bas tpir y^n alleseyt mögen loben vnb vns allentljalben 
üornicfjten. 

Die anöer bit begert, bas pns (Bot 6en gutöuncfel ber pornunfft s 
ipoü nemen, pn6 nadj feynem tport regieren. 

[23 ij] Die dritte begert 6es eygnen böfen tpillens abfterbung, 
ipelcfee 6rey bit fampt 6er X?orre6e (üater pnfer, ber 6u bift yn ben 
^ymeln) yn ber erften taffei 6er seljen gepot oben allentfjalben perflert 
feyn, 6enn 6er anfang ym gefe^e, (ßlatpben pn6 yn 6em üater pnfer lo 
ift nacfj 6em fyn eben eyn meynung, alfo bas eyns bas anbei felbft 
6eutet pn6 aufleget^ 

Die pier6 bit aber begert nicfjt dHein leiblidjen entljalt 6er fpeys 
Dn6 fley6ung, fun6er pielmel^r, 6as Cljriftus, 6as tpare ^ymmelbrot, 
yn uns, pn6 tpir yn yljm eipiglid? bleyben, pn6 6en namen, 6a5 ipir is 
pon ytjm Cljriften ^eyffen, tpar^afftig tragen mögen, 6enn 6as reydj 
Tottis ftel^t nid^t yn tporten, fon6er yn 6er frafft (Sottis pn6 erseygung 
C^riftlid^er gutter mercf gegen pnfern nedjften, 6aran ye6erman eyn 
redjten tparijafftigen glauben 6es tjer^en erfennen mag. 

[3 2 b] Die funffte bit seutjet fid? auf bru6erlic^e liebe, alfo 6as 20 
tpir nidjt me^r ablas pon (Sott begeren, 6enn tpir suuor^in pnferen 
nedjften mitteylen, 6ann es ift (ßott 6em Qerrn nur pmb pnfern nec^ften 
5U tl^un, er be6arff aber pnfere gutten mercf nidjt, fur^Iidj 6iefe bitt 
fdjieuft yn fidj 6ie an6er taffei ZlToyfi Pon 6er bru6erlicl>en liebe. 

Die Sed^ft bitte begert 6er langmuttigfeyt, Ijoffnung pn6 be- 25 
ften6icfeyt, pom glauben pn6 bru6erlidjer liebe nid)t abjufallen, u)ie 
tpir 6ann fünft pmb erijaltung pn6 me^rung 6es Cljriftentljumbs 5U 
bitten pflegen n)i66er pnfer eygen fleyfdj, 6ie ujelt pn6 6en Ceuffel, 
als 6ie ^euptfeyn6e. 

Die fieben6e bitt trifft mit 6en sipeyen legten gepoten ZHoyfi 30 
barumb pbereyn, 6as wir 6aryn bitten, aller 6ing gelaffen 5U fte^n, 
bamit (Sott alles yn pns tt)er6e pn6 feyns regiments polfumlidj an 
pns bef ommen möge. [3 3] 

20. p^2tSÄ(£S. Das ipöll pns ©ot 6er Dater 6urdj feynen 
fo^n (tljriftum 3^efum gene6iglidj perley^en. P^ÄKOHDC. So 35 



2:aR\.:S\t 5:oÄ2.Btt. 7: a A3. Bit. 13: «Ä^. Bit. Iß: a R 
(. (£or. ^ [20]. 11: a R 3oan, ^3 [34 f.], \, 3oan. 2 [iO], 3 [23 f,]. ^ [7]. 
20: a Ä 5. Bit. 22: c Ä pfal. ^5 [bes. 3/.], 25: a R 6. Bit. 26: a Ä inet. X7 
[33]. mat \o [28; 38/.]. ZO: a R 7. Bit. 31 : a Ä \. (Lov. \5 [27]. €pl^efi. { 
{22 f.]. pljilip. 3 [20]. (L0L2 [10]. 3 [Iff.]. 
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fpridj id) öarauf, aus <Sotsvtxtxaxombtn ^er^en, 2tmen, bas es alfo 
gefdje^e vnb wav tpetöe. 

Dom Cateljctfmo befiel? tpeytter bas betbudjien Boctot ZUartitii 
Cutters. 

(Sott fey lob eljr pn6 preys 
pon nu an bis yn emigf eyt. 



[Anhang] 

[A5b] DE SVMMA [2t 7] l^om Ciitifitnülttttih, 

CHRISTIANISMI ♦ b^s vaUxs mit 6em fon ein 

PATRIS CVM FILIO PIA lo «ottfeliges gefprecbe. 

CONFABVLATIO. 

P ATEIL Vnde nobis prodis, \. ilSmSll« IDann balfex, 

Ali? PIIIU8. E ludo li- mein fon? »9 IL 71ns 6er 

terario, mi dulciffime pater. fcfjule, mein liebfter pater. 

2. P. Cuinam ftudes? F. Ar- is 2. »• IDas lerneftu guts? Ä^ 

tibns ingenuis ac compoiltis mo- ilrtige fünft pn6 gefdfidte fytten. 
ribus. 

8. P. Nihilne etiam pieta- 3. ü« Hid^t auif ettpas pom 

[A6] tis Chriftianae? F. Pau- Cbriftlidyen glauben? Ä^ ©ar 
Inlnm quiddam. 20 ein menig. 

4. P. Quid ifthuc? F. Ex- ^. M. IDasiftöas? «. IDütu, 
perire, R libet. fo frag midj. 

5. P. Quot funt ad Chriftia- 5. »• IDarynne ftel?et 6ie 
nifmum neceffaria? Summa öes Cljrifient^umbs ? 

F. Quatuor, 25 Ä^ I?n pier ftflcfen, ^ab idj an« 
11 probe memini. 6ers rec^t gemerdt. 

6. P. Quaenam? 6. »• IDie l?eiffen fte? Ä. 

F. Sui ip. Sein [7t 7 b] felbs erfentnis, bex 

Uns cognitio: Fidutia in Chrif- glaub an (t^riftum 3Ifefum, 6ie 

tum Jefum: Dilectio proximi ao Hebe 6es ne^iften pn6 6as teglic^ 

atque cmx quotidiana. creu^. 

7. P. Singula explicabis or- 7. M* lege ein iglidjs yn fon« 
dine. F. Faciam, ac lubens. öerl^eit nadf einanöer aus. JS« Das 

voxl xi} gerne ti^un. 

1: aR Deute. 25 [f]. \. Cor. H [t]. 8/.: Vgl, oben S. 21 
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8. P. Andiam. F. Primum 8. M. 3clj ^öre es. Ä. 3«"^ 
lege diuina peccatum deprehen- erften voxtb 6tc funöe burdj (Sottcs 
ditur. gcfe§ erfanö. 

9. P. Quo autore ? F. Sa- 9. ü« IDer leret bas ? Ä. Die 
cris Biblijs, atque adeo diuo 5 ^eilige fc^tifft^ furnemlid^ 6ct tiex- 
Paalo Romanorum tertio. Itge Paulus 5U 6en Hörnern am 

örtttett. 

10. P. Ad quid confert prae- ^0. M* IDarsu 6ienet es fonft 
terea? F. Extant quam plu- mtifx? Ä. €s »erben öarynne 
rima in ea noftrae tum fidei, 10 begriffen ptel fdjöner fprüdj pn6 
tum etiam charitatis et tefti- (Stempel/ beyöe pnfers glaubens 
monia et exempla. pn6 £^riftlid>er Hebe. 

11. P. Perge explanare re- \\, M^ ^ar fort, 6te anöern 
liqua, F. Alterum eft, ut certo ftficf audj 5U uerfleren. Ä^ Bas 
credam Jefum Chriftum mihi 15 anöer x% bas xii gemislid^ gleube, 
effe a Deo conftitutum in fa- 2^^^^ £^rtftus fey mir pon (Sott 
pientiam, iufticiam, fanctifica- gemacf^t 5U 6er meis^eit, gerec^* 
tionem et redemptionem. ticfeit; 5ur Heiligung pn6 erlöfung, 

12. P. Vnde hoc? \2. U. IDann^er bas? Ä. 

F. Ex 30 2tus 6er erften Cpiftel pauIi an 
prima Corinthiorum primo. 6ie Corinti^er am erften £ap. 

18. P. Perge. F. Tertium \3. U. Ke6e weiter. Ä. Bas 

eft mandatum Ulud Chrifti no- 6rttte ift 6is neme gepot C^riftt, 
uum, diligamus inuicem, in quo 6as mir einan6er Heben, 6aran 
omnes cognofcent nos effe Chri- 25 ye6erman pns für C^riften er« 
ftianos, Joannis decimo tercio. tennen wxtb, 3o^annis am 6rey« 

5elfen6en. 

14. P. Poftremum preftolor. H. ü« 3^ marte 6es legten 
F. Id eft camis mortiflcatio, ftflcfs. j9. Bas ift 6es fleifd^s 
Nimirum qui Chrifti funt, car- ao t56tung, als nemlicf^, meldte 
nem crucifixerunt cum affecti- Ci^rifK fin6, 6ie ^ben 6as fleifc^ 
bus et concupifcentijs. gecreu^tget, fampt 6en Iflften pn6 

begir6en. 

15. P. Teftimonio cuius? ^5. M* Jüomit beseugeftu es? 
F. Spiritus fancti in Paulo ad 35 i9« TXlxt 6em I^eiligen geift yn 
Gala, quinto. Paulo 5U 6en (Balatern am funff* 

ten Ca. 

16. P. Quo loco habes de- \6. ü« tDas t^elteftu pon Bebft* 
creta Papiftica, Denique fanc- licf^em Hedjt pn6 gefe^, auc^ pon 

6: RSm. 3, 20 21 : l.Cor.l.W 26: Joh. 13, 34 36: ÖW. 5, 24 
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tiones patrum? anöern mand^erleTcn fa^ungen ber 

F. Non quidem octer? Ä* ^wat mdjts anöers, 

alio, quam quo magifter nofter 6cnn tDic pnfer einiger ZlTeifter 

unus habenda esse prefcribit, Ct^riftus 5ie 5U galten leret^ ZHatt^. 

Matthei decimo quinto. 5 am funffje^enöcn. 

17. P. Quonam ergo? F. \7. M, IDie 6cnn? 
Nempe, Fruftra me colunt, do- Si* ttem* 
centes doctrinas et precepta Ixif, üergebens 6iencn mir 6ie, fo 
hominum. ba leren menfdjengepot. 

18. P. Sic nobis facrae 11- 10 ^8. M* TXlit 6er tDeife öörfften 
terae, et quidem ßiblicae, ad tDir 5U pnfer felicfeit Feines aniem 
falutem fatis effent? F. Dubio [71 8] bndbs, 6enn 6er Bibel? 
procul. Ä* ^a freilid^. 

19. P. Qua auctoritate? F. ^9. M. 2tus was grun6e? Ä. 
Diuina, ut Secunda ad Timo. in is Der iSöttlidjen fdjriff t . 2 . tCimo= 
ac plerisque multis fcripturae tljeo am 6ritten, pn6 fonft an piel 
locis alijs, quae [A 6 b] tu te an6ern orten, 6ie 6u, lieber pater, 
pater amande calles egregie. felbs tpol roefft. 

20. P. Quando bonorum, 20. M^ XDznn ge6encfeftu aud? 
quae dicunt, operum mentio- 20 einmal 6er guten toercf? 

nem facis? F. Si bona opera &. So 

lünt, quae proximo noftro com- gute merc! fin6, 6ie üon (ßott ge^ 

modant, boten, yljm gefellig Dn6 pnferm 

non item Idolis caecis netjiften nü^Iid?, aber nicl^t 6en 

et mutis, non video, quid bonae 25 blin6en pn6 ftommen gS^en, tpüfte 

actionis in praecepto dilectio- idi nidjt, tpas für ein gut tpercf 

nis fit omiffum. ym gepot 6er liebe n?ere auffen« 

Utinam re ipfa gelaffen, IDoIt (Bot, tpir bemeife* 

preftemus id, quod fefquipeda- ten mit 6er tfjat, 6es tpir pns 

libus uerbis iactamus. 90 mit pred^tigen morten beraumen. 

21. P. Rem acu tetigifti, 2^. )9* 2)u l^aft eben 6ie re^te 
macte uirtutis gnate. At hoc meynung getroffen, perfare alfo, 
vnum eft, cur te tota errare mein fon, 2tber mid) 6üncft, 6u 
uia timeam, quod crucis indies feljleft Ijierynne 6er redeten bam 
magis atque magis fufferendae 35 tpeit, 6as 6u 6es teglid^en creu^es 
tarn moUiter memineris. F. Sei- fo sertlidj gemeljneft. ä, ^ya, 
licet: pace tua dixerim, Cha- persei^e midjs, liebfter pater, es 
riffime parens, leue eft et moUe, ift ein gering pn6 leidjt 6ing, 6es 



5 : Math. 15, 9 15:2. Tim. 5, 15 24 : Vgl. 1. Cor. 12, 2 
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defideria carnis mortificare, ac fleifd^s begitbe 5U tobten vnb alle 

quidquid nobis aduerll obtige- miööertDertigfeit geöültiglid^ tra» 

rit, aequo fubinde animo ferre? gen, idj beforge aber, bas 6u ntdft 

Vereor autem, ne diuturna ym alten misbraudj 6er Paptften 

adeoque praua Papiftarum con- 5 erfeuft feyeft, vnb was bas redete 

fuetudine infectus, quaenam fit creu^e fey, ntd^t genugfam er> 

crox uera, minus dignofcas. tenneft. 

22. P. Quid ego de cruce 22. M» VOas tdj oom creu^e 
uel alijs fidei articulis fentiam, o66er anöem 2trticleln 6e9 Qlau- 
tua parum refert. 10 bens ^alt, gibt btr n>enig ju 

F. Quid fd?affcn. Ä. Was toxi 6enn biefer 

uero fibi vult iftud oraculum fprudj C^rifti, Cuce am 5n?elfften 

Chrifti, Lucae duodecimo Cap. (Zap, Zneynet yljr, bas id? 6en 

Putatis, quod pacem uenerim friebe 5U fenöen auf erben fomen 

miffurus in terram? Non dico 15 bin? ba fage id) neyn 5U, fon= 

uobis, imo feparationem, Erunt bern surteilung, benn pon nu 

enim ex hoc quinque in domo an merben funff yn einem 

una diuifi, tres aduerfus duos, fjaufe fpennig fein, brey loibber 

et duo contra tres, 5tDeen, vnb iwem toibber brey, 

Diuidetur 20 (Es tDtrb ftd) ber pater fe^en 

pater aduerfus filium, et filius ipibber bm fon, pnb ber fon 

aduerfus patrem, Hec ille. ipibber btn pater, Das fagt 

£fjrtftus. 

23. P. Hisce miffum factis 23. U. £afs bas faren, pnb 
refponde ad rem, Fruftraneamne 25 gib anttport 5U ber fadj, ZHeyneftu 
cenfes fanctitatemmonafticam? aud;, bas ber genant geiftlid^en 

^eilirfeit Pergebens fey? & [2t 8b] 

F, Etiam, fed non ego, uerum 3^/ <^i^^^ ^^^ f^9« i^ i^i<^^ f<>"' 

diuus Paulus, fpiiitus fancti bern ber I^eilig Paulus, als ein 

electifßmum Organum, 30 ausertpelter ruftseug bes (peiligen 

pijs qui- geiftes, permanet alle gleubige, 

busque magnopere cauendam bas fie fid^ pleiffig barfur Ijüten 

admonet. motten. 

24. P. Vbinam Epiftolarum? 2^. »♦ l^n meldjer (Epiftel bas? 
F. Ad Colloffenfes fecundo. 35 S, gun (Eoloffern am anbern 
Eins enim uerba funt, Ne quis £ap., ba er alfo fagt, Caft eudj 
uobis palmam interuertat, data niemanb bas 5tel perrüden, ber 
opera per humilitatem et fu- nai) eygener waifl einlpergeljet. 



12: Luc. 12, öl— 63a 35: CoL 2, 18/. 
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perfticionem angelonim in his, yn 6emut pn6 gciftltcfctt 6cr Cngel, 

quae non uidit faftuofus ince- bes et nie feins gefe^en Ifat, vnb 

dens, fruftra inflatus a mente tft on fad; aufgeblafen yn feint 

carnis fuae, nee obtinens caput, fleifdjlic^en ^ynn, vnb Ijelt flc^ 

ex quo totum [A 7] corpus per 5 nicfjt an 6em Ijeubt, aus meldjem 

commirfuras et compagines fub- 6er gan^e leib butif gelend vnb 

miniftratum et compactum au- fügen I?an6reid)ung empfe^et, vnb 

gefeit augmento dei per Chri- aneinanöer ftdj ent^elt, vnb alfo 

ftum. n)ed)ft sur gröffe, 6te (Bott gibt. 

25. P. Chrifti itaque fides lo 25. )B. So I?öre idj u)ol, 
totiusreicardo eftetColophon? C^riftus glaub ifl bas aller für« 

nempe vnb gröfte ftücf, baran es 

F. Maxime, alles gelegen. 9i« 3a on allen 

fed fides, per di- sroeiuel, aber ein folc^er glaub, 

lectionem operans, Ad Gala- is 6er öurcfj 6ie liebe tljetig ifl, 5un 

tas V. ®ala . am . 5 . 

26. P. Quid ita? F. Enim- 26. M. IDie 6em alfo? «. 
uero fides, fi facta non ha- Tlus 6er prfad^, 6enn 6er glaub 
buerit, mortua eft per fe, Ja- oljne mercf ift nidjtig pn6 to6, 
cobi fecundo. 20 3ac. 2. 

27. P. Fac hoc et uiues. 27. )9. Das t^u, fo tptrftu 
F. Dabitur opera, mi fuauif- leben, £u. \0. Ä. 3^ n>il ^^^ 
fime pater. 6es beoleiffen, Ijer^liebfter pater. 

28. P. Tuo nunquid iplius 28. M* IDie 6enn? pon 6ir 
Marte? F. Minime, uerum deus 25 felbs? Si. Vflxt nicfjte, befon6er 
eft is, qui agit in nobis, ut et (ßott ifls, 6er yn pns mircft beybe, 
uelimus et ut efficiamus pro 6as mollen pn6 6as t^un, 6arümb 
bono animi propofito, ad Phi- bas er ein u)olgefallen an pns 
lippenfes fecundo. l^at, 5un P^ilippern am anbem. 

29. P. Vnde uerinimum eft so 29. U, Darumb t^t C^rifhis 
illud Chrifti, Joannis decimo- wat gerebt 3ö^<*""i^ ^^ funff» 
quinto. Sine me nihil poteftis je^enben, (Dne mic^ permäget yl^r 
facere. F. Profecto nihil om- nicfjts 5U tljun. % Sidjer nichts 
nino, modo ifthuc noftrum nihil gar mit einanber, fo mir allein 
fane perpenderemus, nee ali- 35 bis pnfer nid^ts redjt bebecbten, 
quid uel minimum noftro arbi- pnb pnfern permeynten freyen 
trio, fed omnia benignitati di- wxlUn nid^ts 5ufd;rieben, fonbern 
uinae tribueremus. alles <S5ttlid;er gnab auftrugen. 



20: Joe, 2, 17 22: Luc. 10, 28 29: Phü. 2, 13 31 : Jok. Y5, 5 
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30. P- Hoc faxit Dens Op- 
timus Maximus per fpiiitnm 
fuum in Chrifto Jefu, fernatore 
noftro benigrüiffimo. FILITS. 

AMEN. 



30. )9» Das Detlei^e pns 6et 
almec^Hgc gfitige <Sott butif 6cn 
^eiligen [B] gcift yn £^rip<y 
3^^^f tjnferm ^eylanöc* Si99l, 
2tmen, bas wax tpcrbe. 



^H^rtf^ 



XXXVl 

Johann Zwicks Katechetische Schriften 



A. Allgemeines. 

Johann Zwick, ^ 1496 in Eonstanz geboren, besuchte die 
Schule seiner Vaterstadt, studierte in Basel und Freiburg i. Br.^ 
dann auch in Avignon und Paris Jurisprudenz und wurde in 
Padua Doktor der Hechte. Nachdem er sich als Lehrer seiner 
Wissenschaft in Freiburg und Basel schnell einen berühmten 
Namen erworben hatte, wandte er sich, durch die Reformation 
gewonnen, zur Theologie, hielt sich im Frühjahr 1522 einige Zeit 
bei Zwingli in Zürich auf und trat dann von Eonstanz aus das 
Pfarramt in Riedlingen (an der Donau, unweit Siegmaringens) 
an, das ihm schon „von seinen kindlichen Jahren her'' vom Abt 
von Reichenau, dem Patron der Pfarre, zugedacht war. Aber 
bald geriet er mit seinen kirchlichen Obern in Zwist; schon 1Ö23 
wurden ihm die Eirchenämter verboten, und Anfang 1525 wurde 
er ganz aus Riedlingen vertrieben. Er hatte die Ehe armer 
Leute eingesegnet, die in entferntem Verwandtschaftsverhältnis 
zn einander standen, ohne die vorgeschriebenen 20 Dukaten 
Dispensationsgelder für Rom eingezogen zu haben. 

Er ging nach Eonstanz, hoffte zunächst noch auf eine Rück- 
kehr nach Riedlingen und schlug deshalb die Bitte des Rats, in 
seiner Vaterstadt Prediger zu werden, anfangs ab. Mehr und 
mehr in die reformatorische Bewegung hineingezogen, übernahm 
er dann aber Ende 1525 zunächst vertretungsweise ein Pfarramt 



1 Siehe über ihn den Artikel von (Theodor Keim f)- Bernhard Riggenbach 
in der Real-EncyklopÄdie für Protestant. Theologie nnd Kirche. 2. Anfl. XVII 
578ff. nnd die dort angegebene Litteratnr, namentlich: Schelhom, Sammlung 
für die Geschichte I 41 if.; ans nenerer Zeit: E. Issel, Die Reformation in 
Konstanz S. 46 ff. und besonders die biographische Einleitung in Fr. Spitta, Ge- 
bete und Lieder für die Jugend von Job. Zwick. 
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für den nach Memmingen berufenen Konstanzer Prediger Wanner, 
behielt es auch nach Wanners Bückkehr bei und wurde in der 
Folge einer der eifrigsten Förderer der Reformation in Konstanz 
und in ganz Süddeutschland. 

Mit besonderem Eifer hat er sich des religiösen Jugend- 
unterrichts und des Jugendgottesdienstes angenommen. Aus 
späterer Zeit — wohl aus der zweiten Hälfte der dreifsiger 
Jahre — besitzen wir von ihm zwei Liedersammlungen, eine 
deutsche und eine lateinische, ^ die bestimmt sind, der religiösen 
Unterweisung der Kinder in Schule und Haus zu dienen. 
Namentlich die deutsche Sammlung zeigt eine so wohlorgani- 
sierte religiöse Pflege der Jugend, dafs wenige Orte aus da- 
maliger Zeit etwas Ähnliches aufweisen können. Zwick hätte 
diese Einrichtungen nicht zu solcher Vollendung gebracht, wenn 
er ihnen nicht von früh an in besonderer Weise sein Interesse 
zugewandt hätte. 

Schon in Riedlingen hat er die Schule in den Dienst evan- 
gelischer Unterweisung gestellt. Als er von Konstanz aus den 
Verfall aller seiner Schöpfungen in seiner bisherigen Gemeinde 
beobachten mufste, da schrieb er ihr 1526 einen ermahnenden 
Sendbrief; 2 in ihm aber fragte er vor allem auch : „ . . vnd wie 
habend jr (das euwers glaubens höchfte fchand ift) ewer fchül 
laffen abgeen, das jr doch gegen Got nymmer werden verant- 
wurten mügen, jr befferinds dann, was mainend jr doch, daz über 
zwaintzig oder dreyffig jar daraufz volgen werd? dann das 
ewere kind euch felbs zfim erften verfluchen werden vnd zeugen 
fein, das jr gotlos gewefen vnd gotz wort verachtet habend? 

1 „Gebätt für Jung lüt, die man in SchfQen vnd im Hafz alitag vnd durch 
die Wochen fprechen mag, wäm I^llichs geliebt vnd der nit beffers weifzt" und 
„Bhapsodiae sive preces diurnae in gratiam puerorum et scholanun congestae''. 
S. über sie Monatschrift für Gottesdienst u. kirchl. Kunst II 346 fif., 350 f. und 
in 323 ff.; die deutsche Liedersammlung ist in modemer Umdichtung neu 
herausgegeben von Fr. Spitta: Gebete u. Lieder f. d. Jugend von Job. Zwick. 

' GefchrifFt Doctor Johanns | zwicken an feyne, yhm von got be- | volhen) 
vnderthonen, zu Rüdlingen, anzöu | gend aufz was vnrechtmeffigen vrfachen er 
v5 I der Pfarr dafelbft abgeftoffen, vn ain ander | en eingetrungen feye worden, 
mit angehenck | ter getrewer vermanung, wie fye Heb für 1 hin gegen dem 
neüwen vermaintten | pfarrer vnnd feiner leer halten föl | lind, darinn er ße 
auch Väter | lieh aller feyner leer in | ayner fum erin- 1 neret | vnd bey derfelbi | 
gen zu bleyben, ge- | trungenlich | vermandt. || Anno M.D.XXVj.jar. in Bord. 
24 Ell. in 4. (München, Kgl. Hof- u. Staatsbibl.). Das oben gegebene Zitat steht 
auf E 3b bei der Randbemerkung: „von verfaumnus der jugent''. 
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Sy werden toll, ynuerftendig, gfchrifftlos leut fein vor Got vnd 
der weit, daher dann auch all jr thün vnd laffen, alle jhre an- 
fchleg, Ordnung vnd regiment, toll, vnuerftendig vnd haylofz fein 
werden. Vnd welche dann von difen gnadreychen zeyten, von 
den , fruchtbaren jaren wiffen oder hören werden, die werden 
über ewer verdamnus wainen vnd klagnen vnd mit ftainen auf 
ewer greber werffen vnd fagen, vei-flücht feyind fy, vnd all 
vnfer vnuerftand, vnwüffenhayt, blindthayt vnd mangel götlichs 
Worts kumme über fye. Dann würdt Gott follichs gefchray er- 
hören vnd über euch kommen laffen, was euch die frücht euwers 
leybs wünfchen würdt, vnd fo hertzlich, als ich yetzund an eüwer 
vnd euwerer nachkomen yomer gedenck, fo hertzlich werden jr 
erft dann an mich gedencken, dann Gott wlirdts fchlecht nit für 
gftt haben, das jr den koftlichen fchatz euwer blüenden jugendt 
fo übel verderbendt." 

Vielleicht haben wir in der hierunter an erster Stelle ab- 
gedruckten Vaterunsererklärung (Nr. XXXVI A), von der wir nur 
zwei undatierte Drucke kennen (unten S. 59), noch ein Zeugnis 
der Fürsorge Zwicks für die Eiedlinger Jugend.^ Wenn es in 
der Vorrede heifst: „ . . funderlich will ichs mittailt haben vyl 
guten kinden zu Rüdlingen, für welche ich fchuldig bin forg 
zft tragen" (unten S. 68 12 ff.), so können diese Worte sehr wohl für 
die Entstehung des Buches noch in Riedlingen sprechen.^ 

Mindestens aber ist nach jenen Worten die Schrift zu einer 
Zeit entstanden, da Zwick sich noch als den berufenen Prediger 
der Eiedlinger Gemeinde ansah. Das war nach dem Titel des 
vorhin schon erwähnten Sendbriefs „Gefchrifft Doctor Johanns 
zwicken an feyne, yhm von got bevolhen vnderthonen zu Rüd- 



* Der Ausdruck der Vorrede „für ain kind oder zway" (unten S. f>8, 10) ist 
yielleicht so zu deuten, dafs Zwick die Vaterunsererklärung zunächst für sein 
— adoptiertes — Kind (gest. 1536) zusammengestellt und dann erst auf ihre 
Bitten auch anderen zugänglich gemacht hat. Für die Bestimmung der Ab- 
fassnngszeit der Yaterunsererklärung trägt diese Vermutung aber nichts aus, 
da wir nicht wissen, wann Zwick das Kind angenommen hat. 

' Bibelzitate, aus denen wir, wie bei der Glaubenserklärung (s. unten S. 49 ff.) 
auf die Entsteliungszeit schliefsen könnten, kommen in der Vaterunsererklärung 
nicht vor. Die SteUen Luc. 11, 1 ff. (S. 68, 20 ff.) und Matth. 4, 4 (S. 70, 10 f.) werden 
von Zwick nicht zitiert, sondern in freier Gestaltung verwandt und können des- 
halb nicht ins Gewicht fallen. Will man sie in Betracht ziehen, so sprechen 
sie eher für eine frühe Entstehung des Buches. 
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lingen ..." * noch 1526 der Fall, während schon 1528, wo er 
eine „fchlächte aber trüwe Vermanung . . . zfi gut Chriftenlicher 
gemaynd der Statt Cof tantz" 2 erläfst, Zwick sich ganz als Pfarrer 
der Konstanzer fühlt. 

Die erste Ausgabe der Vaterunsererklärung (21) dürfen wir 
also mit Sicherheit in die von uns behandelte Periode setzen. 
Die zweite Ausgabe (B) weist mehrere Änderungen und Erweite- 
rungen auf, die nicht ohne Bedeutung sind und gerade deshalb 
von Zwick selbst herrühren werden. Über die Zeit, in der B 
entstanden sein mag, werden wir nachher noch eine Vermutung 
aussprechen. 

Nicht mehr in unserer Periode erschienen ist die an zweiter 
Stelle von uns abgedruckte Erklärung des Glaubens (Nr. XXXVI B). 
Sie ist bestimmt nicht vor Ende 1529, vielleicht erst 1530 ab- 
geschlossen und zum Druck befördert. 

Für 1580 spricht der bibliographische Befund, doch wissen 
wir nicht, ob 2t wirklich die editio princeps ist. Vielleicht ist 



> S. den genauen Titel oben S. 46 Anm. 2. — Weil die ersten Fragen der 
Vaterunsererklänmg wohl nach Luthers Anweisung in der Deutschen Messe 
gebildet sein könnten (vgl. unten S. 69, 7 flf. mit W XIX 76, 24 ff.), möchte man 
schliefsen, dafs Zwicks Büchlein, wie die meisten der ersten eyangelischen 
Katechismen, infolge des Lutherschen Appells entstanden sei. Doch geht einmal 
jene Verwandtschaft nicht weit genug, um bei der Bestimmung der Entstehungs- 
zeit der Yaternnserauslegung ins Gewicht fallen zu können, und namentlich 
verrät letztere gar keine Einwirkung der Lutherschen Vaterunser - Paraphrase 
in der Deutschen Messe (a. a. 0. S. 95, 26 ff.) ; ja daraus, dafs Zwick das tägliche 
Brot in der vierten Bitte auch noch geistig deutet, dürfen wir sogar schliefsen, 
dafs die Luthersche Paraphrase ihm bei Abfassung seiner Erklärung noch nicht 
bekannt gewesen ist. 

' Ayn fchlächte | aber trüwe Verman- | nung Doctor Hann- | fen Zwickenn. 
Wie Gotes gut- | thatten, in groffer danckbarkait | zu erkennen, damit fy nit 
wi- I derumb verloren werdint | zu gut Chriftenlicher ge- | maynd der Statt | 
Coftantz. I Anno . M . D . XXVIII. m Bord. 20 Bll. in 4, letzte Seite leer. 
(München, Egl. Hof- u. Staatsbibl.). Bemerkenswert ist in dem Büchlein die 
Sorge Zwicks für die Jugend; „vorufz die jngent wol zychen* ermahnt er C2b; 
D 2b: „Dahär ift fo ain böfe vnzogne jugent, dann es ift nyemand, der Gott 
fürchte, das er jr vnzucht vnd mütwillen ftraffe" ; D iij heifst es von den Kin- 
dern Gottes : „Die zart jugent lerend fy ouch ftritten in Chriftenlicher zncht 
wider alle bofzhayt" ; von Ninive zur Zeit der Bufse sagt Zwick D 4b: „da hatt 
ain jeder hufzuatter ßne kind vnd hufzgnoffen trüwlich vermanet zfir zncht 
vnd erbarkayt, zft allerlay guten wercken, götlicher forcht vnd liebe, da ift ain 
gut frum chriftelich volck worden"; Eb: „ziehend üwere kind mit flifz vnd 
widerfagen allem überflufz efXens, trinckens, klaidung vnd defz zitlichen g^ts*. 
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der undatierte Druck € schon vor 2t anzusetzen. Da anzunehmen 
ist, dafs Zwick seine Glaubenserklärung auch bei Gregor Mangolt 
in Konstanz hat erscheinen lassen, der die beiden Vaterunser- 
erklärungen gedruckt hat, so ist nicht unwahrscheinlich, dafs 
dieser auch die Glaubenserklärung ohne Datierung hat ausgehen 
lassen. 

Dafs aber vor Ende 1529 das Buch nicht abgeschlossen sein 
kann, beweisen folgende Worte des Vorworts (unten S. 82 3i flf) : 
„Der Allmächtig gütig vnd getrew Got im hymel wöU alle güt- 
hertzige vnd Chriftglaubige menfchen, dafelbft [in Riedlingen] 
vnd allenthalb, do ich feinen willen verkünt hab, in dem 
ainigen waren glauben allzeit mit feiner gnad erhalten vnd fy 
durch feinen hayligen gayft erinnern deren ding, die ich fy von 
Jefu Chrifto gelert hab." Das „allenthalb" ist nur verständlich, 
wenn Zwick aufser in Riedlingen und Eonstanz auch sonstwo 
schon als Prediger des Evangeliums thätig gewesen ist. Nun hat 
er vor 1529 nicht aufserhalb Konstanz' gewirkt; 1529 aber hat 
er die Reformation im Thurgau eingeführt und namentlich in 
Weinfeden evangelisches Kirchenwesen eingerichtet. Es ist sehr 
wohl anzunehmen, dafs gerade seine Erfahrungen bei dieser 
Thätigkeit ihn veranlafst haben, die Erklärung des Glaubens 
herauszugeben. 

Gestützt wird unsere Behauptung, dafs frühestens gegen 
Ende 1529 die Glaubenserklärung zum Druck befördert worden 
ist, noch dadurch, dafs sie schon die Züricher Übersetzung so- 
wohl der Propheten,^ wie der Apokryphen*^ benutzt, deren Druck 
am 1. März 1529 abgeschlossen ist. Stimmt die Zwicksche 

' S. über sie J. J. Mezger, Gesch. der deutschen Bibelübersetzung in der 
schweiz.-ref. Kirche S. 75 ff. ; ich benutze folgende Ausgabe aus der Fürsti. Stol- 
berg. Bibliothek in Wernigerode : Alle Prophete, | auTz Ebraifcher fprach, mit | 
guten treuwen ynnd hohem | fleifz durch die Predican- 1 tenn zft Zürich, inn | 
TeutTch vertol- | metfchet. || [Signet] || Getruckt zu Zürich bey Chriftoffel | 
!foofchouer, im jar als man zalt. | M.D.XXIX. 16 ungezählte u. 266 gezählte 
Ell. in 8. 

' S. über sie Mezger a. a. 0.; ich konnte sie nur in der Züricher Gesamt- 
ausgäbe der Bibel von 1530 (Mezger S. 88) benutzen: Die gantze | Bibel, der 
Ebrai- | fchen vnd Griechifchen | waarheyt nach, auff das | aller trewlicheft 
ver- I tettfchet. || Anno M.D.XXX. in Bordüre. 689 BIL (deren Vorderseiten 
mit römischen, und deren Rückseiten mit deutschen Ziffern gezählt sind) in 4. ' 
(Fttrstl. Bibl. in Wernigerode.) Doch stimmt die Gesamtausgabe der Bibel nach 
Mezger a. a. 0. bis auf ganz unwesentliche Punkte mit den einzelnen ihr vorauf- 
gegangenen Teilausgaben Überein. 

Uonumenta Qermaniae Paedai^ogica XXIII 4 
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Fassimg mit den Vorlagen auch nicht genau überein, so ist ihre 
Abhängigkeit doch nicht zu bestreiten, zumal Zwick auch die 
schon früher erschienene Züricher Bibelübersetzung des Neuen 
Testaments^ benutzt hat und überhaupt sich nicht wörtlich an 
seine Vorlagen bindet. Bei den Prophetenstellen ist allerdings zu 
beachten, dafs die Züricher Prophetenübersetzung von der schon 



^ Mezger a. a. 0. S. 43. Ich henntse die 15^7 enchienene, bei Panzer, Ent- 
wurf e. vollst. Gesch. der deutschen Bibelttbersetzong D. Mart Lathers S. 367 
angeführte Ausgabe (in Wernigerode), die aber mit der schon 1534 erschienenen 
ersten Auflage im ganzen übereinstimmt. Dafs Zwick die Züricher Übersetzung 
des Neuen Testaments — die er 1535 auch seiner lat.-dtsch. Ausgabe des N. T. 
zu Grunde legte (s. Schelhom a. a. 0. 78 f.; Vorrede ebenda S. 99 — 122) — be- 
nutzt hat, geht aus folgenden Zitaten hervor (wegen der Zählung der Blfttter 
im Zur. Neuen Testam. s. das zu der S. 4S Anm. 2 genannten Bibel Gesagte) : 

Matth. 3, 17 
(Züricher Übersetzung S. IUI) (Glaubenserkl. s! 85, 33 f.) 

DiTz ift mein lieber Tun, in welchem Difer ift mein geliebter fnn, in dem 

ich ain wolgfallen hab, vnd in dem ich ich ain wolgefallen hab vnd wol zft- 

zefriden bin. friden bin. 

Matth. 25, 34 
(Zur. Üb. S. XL) (Glaubenserkl. S. 97, 31 f. u. 34 f.) 

Kummen her, jrgebenedeyten meines Kummend her, jr gebenedeyten 

vatters, befitzen das reych . . . (aber meines Vatters, beützend das reych . . . 
später: jch bin ain gaft gewefen) (aber später: ich bin weifzlofz gewesen) 

Luc. 1, 35 
(Zur. Üb. S. LXXVin) (Glaub. S. 87, 1 f.) 

Der haylig galTt wirt von oben Der haylig gayft wirdt von oben 

herabkummen in dich . . herabkummen in dich . . 

Apostelg. 2, 2 
(Zur. Üb. S. CLXnn) (Glaub. S. 99, 13 f.) 

. . es gefchah fchnell ain getöfz . . kam fchnell ain getöfz von hym- 

Tom himmel als aines gwaltigen winds, mel als ains gewaltigen winds, der 
der daherfart daherfert 

Gal. 5, 19 f. 
(Zur. Üb. S. CCLXVm) (Glaub S. 99, 35 ff.) 

Offenbar feind die werck des . . feind offenbar vnd ligen grob 

flayfchs, als da feind eebmch, hurey, am tag. Sebruch, hürerey, gOtzeneer^ 

vnraynigkayt, gaylhait, eer der bildem, zauberey, vrbrunf t, f eindf chafft, hader , 

zauberey, feyndfchafft, hader, eyffer, zom, zwitracht, fecten, hafs, mord, 

zom, zanck, zwytracht, fecten, hafs, geytigkait, freffen, fauffen vnd der- 

mord, fauffen, freffen vnd dergleychen. gleichen alles Gotlofz wefen. 
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1527 erschienenen Hätzerschen Übertragung ^ abhängig ist Dafs 
Zwick auch diese gekannt und benutzt hat, geht aus seiner 
Fassung der Stelle Hes. 37, 13 f. hervor. Bei den Stelleii 
Jes. 10, 15 ; Jer. 81, 29 und Daniel 12, 1 f. ist es deshalb zweifel- 
haft, ^ ob nicht auch ihnen die Hätzersche Fassung zu Grunde 
liegt, doch beweist der Wortlaut von Jes. 45, 1 f. zweifellos die 
Benutzung der Züricher Übersetzung von 1529. 

Wir stellen zum Beweise die betreffenden Stellen neben 
einander, indem wir bei den Prophetenstellen auch die Hätzersche 
Fassung berücksichtigen. 

Aus den Apokryphen wird Weish. 2, 1 f. u. 5 zitiert : ^ 

(Züricher Apokryphen-Übersetsung, (Glaabenserklärang: unten 

Ansg. 1580, S. CCCCCCXXIH) S. 184, 18 flf.) 

. . . . f 6er menfc^ nfimmcn <£y wann 6er menf<^ fKrW, 

i% fo I^att er fein frdu6 no<^ er> fo tft {am erge^Iic^^att meer^ noc^ 

9e^Itg{eit nter^ man {ennt auc^ fretp6^ man {ennet aui; {ain, 6er 

feilten, 6er Dom to6 ipi6erfommen Dom Co6 Q>t6erfummen feye, n>ir 



Gal. 5, 22 
(Zur. Üb.a. a. 0.) (Glaub. S. 100, 6 ff.) 

(Die frucht aber des gayftB) ift Es ift götliche lieb, frewd md frid, 

liebe, f rend, frid,daldmüt,freüntlichayt, dolt, mut, freündtlichait vnd g^tigkait, 
^^tigkayt, glaub vnd treüw, feniftmüt, glaub vnd trew gegen Got vnd dem 
:gwalt fein felbs. nächften, fenfftmütigkait, Gotsforcht, 

zucht, erbarkait vnd dergleichen. 

Col. 3, 2 
(Zur. Üb. S. 282) (Glaub. S. 96, U f.) 

feynd defz gefinnet, was daoben ift das wir auch allain gefinnet feyen 

defz, das doben ift 
Für die Vergleichung alttestamentlicher Stellen der Züricher Ausgabe hat 
mir aufser der Gesamtausgabe der Bibel von 1530 noch die Sonderausgabe des 
Pentateuchs von 1527 (Panzer a. a. 0. S. 266) zu Gebote gestanden (auch in 
Wernigerode). 

1 Mezger a. a. 0. S. 79 f. Ich benutzte folgende in Wernigerode vorhandene 
Ausgabe: Alle Frophe- 1 ten, nach Hebrai- 1 fcher fprach ver- 1 teutfcht. || Gott 
erlös die gfangnen. || M . D . XXVII. in Bord. 320 Bll. in 8. 

^ Wie aus der von uns gegebenen Zusammenstellung hervorgeht, stimmen 
diese Stellen eher mit der Hätzerschen, als mit der Züricher Übersetzung. 

3 Nicht eigentlich zitiert, sondern nur hinsichtlich einiger Worte ver- 
wandt wird (unten S. 125, 12 f.) Tob. 12, 9. Ob dabei auch die Züricher Apokryphen- 
Ausg. zu Grunde liegt, ist nicht zu ersehen. Die betreffende Stelle lautet (Zur. 
Bibel V. 1530 S. 610) : „Dann almüfen löfzt vom tod, reyniget die fünd vnd macht 
das ewig laben finden.** 

4* 
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fey. 2(ufs nicffte ftnö wxv geboren 
vnb tperöenö nac^in^ als ipärenö 

u>ir nie gen>efen vnb nad) 

pnferem en6 ift fein »iberferen, 
bann es ift üerfiglet^ 6as nieman 
toiberfompt. 



fein6 auf nichts gemad^et vnb 
tperöen nocEf tpiber^ als n>aren 
ipir nye gemefen^ vnb nadf onferm 
enb ift fain u>i5erfummen, on6 es 
ift üerftglet vnb nun gennf , 6as 
nyemanöt miöerfummen u>ir6t. 



Von den Prophetenstellen beweist Jes. 
keit Zwicks von der Züricher Übersetzung 

(Hätzers Übersetzung, 
uns. Ausg. Bl. 52 b) 



Spricht 6er leym 
juom ^aff ner : n>as 
ma<^t boäf? . . . IDee 
btm, 6er 5Uom patter 
fagt: mas sefigeft? 

vnb 
5U0 6er fransen: was 
gebireft 6u? 



(Züricher ProphetenÜber- 

setzung von 1529, uns. 

Ausg. Bl. LI) 

SpricEft 6er leym 
auc^ 5um Qaf ner : was 

mac^ftu? IDee 

6em, 6er 5U0 feinem 
üatter fpric^t: IPar* 
umb gebirftu? vnb 
5U0 feiner muoter : wax^ 
umb fin6betteftu? 



45; 9 f. die Abhängig- 
von 1529: 

(Glaubenserklärung, 
unten S. 116, 31 ff.) 

Solte 6er laim juom 
Qafner fagen, loas 
macffeft? 

folt 6as fin6 juom 
üatter fpre<^en, Q>as ge> 
pirp? Dn6 

5Uor muotter : ipas fin6» 
betteft? 



Zweifelhaft bleibt die Vorlage folgender Stellen : 



(Hätzer Bl. xiüj) 

BocE^et au<^ 6ie a^t 
tpi6er 6en^ 6er 6amit 
^atpet? beujmet fi<^ 
au<^ 6ie feg auf n>i6er 
6en, 6er fle füret? 



(Hätzer BL cxxj) 

Pnfere üdtter Ifabtn 
mintertrolen geffen, 



Jes. 10, 15 

(Züricher Übers. Bl. XII) 

Hflmpt ftc^ anii 6ie ajct 
wxbtt btn, 6er 6amit 
^auot? 06er beflmpt 
fic^ and) ein fagen nn> 
6er 6en, 6er fy fflrt? 

Jer. 31, 29 

(Züricher Übers. Bl. L) 

ZKe pätter ^an6 ein 



(Glaubenserkl. S.116, 30 f.) 

Solt 6ie 2(f t bocken 
wxbev 6en, 



6er fy füret? 



(Glaubenserkl. S. 116,34 f.) 

<£y pnfere eitern ^a- 

fauren trauben geffen^ btn faur trouben 06er 

ipintertrollen geeffen, 
6arab 6en {in6em 6ie pn6 6ie ^än 6er tin* pn6 es mflffen uns 6ie 
5än ilgeren. 6eren erfelen6. 5een erglen. 



(Hätzer Bl. 258b f.) 

Dann es ipirt eyn 
5eit 6er trübfalen to- 



Daniel 12, 1 f. 

(Züricher Übers. Bl. 264 b) (Glaubenserkl. S.135,24 ff.) 

Vann es wivt ein (Daniel fagt), £s 

yyt 6er trübfalen fom» iper6e 6ie seyt 6et 
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Tnen^ öefgleic^en nit 
getDefen tft^ feto bte 
völdcx vootbm fetnö, 

.... Z)il aus öenen^ 
6te int ftaub 6er erben 
fdjlaffen, iperöen er» 
machen/ etlici^e suom 
ewigen leben, vnb etliche 
juo etpiger fc^macff ün5 
prbru^. 



men, öefgleyc^en nit 
getDefen ift, feto bie 
DÖlcf er iporben ftn6, . . . 

Dil aufs bznm, 5ie im 
Staub 6er erben fci^kaf* 
fenb, n>er6en5 eripa« 
cE;en; etliche 5U0 etoi* 
gern laben, vnb etlicbe 
5U0 etpiger fc^maac^ 
vnb ürbru^. 



trubfal fummen, 6ef * 
gleichen nye gemefen 
fey, feyö We menfijen 
iporben feyen , bann 
tperöen vxl, 6ie in 6er 
(Erben fc^Iaffen, miber* 
umb ertt>a<^en , ^tt- 
Ii<^e 5Uom emigen Ie< 
ben, Cttlidje suor ewi« 
gen fc^mai? cnb vt- 
6ru^. 



Bei Hes. 37, 13 f. liegt die Hätzersche Fassung zu Grunde : 



(Hätzer Bl. 217 b) 

3r follet innen »er* 
ien, bas icb 6er £)err 
bin, fo Ol eujre grdber 
üuffperr ün6 eud^ aus 
6enen jeulje. 3d) wil 
aucE; meinen geyft in 
eud; geben, 6aruon jr 
Ieben6ig n>er6en, pn6 
<ucb n)i6erumb in en>er 
I^eymet fe^en, 6arbei 
jr innen n>er6t, 6a5 xif 
6er ^err bin, 6er es 
gere6t Dn6 mit 6er 
tt^at erftattet Ifat 



(Zur. übers. Bl. CLIIII) 

. . n>er6en6 jr erf ennen, 
63 iii 6er ^err bin, fo 
idf eumere greber auf» 
tt^uon ün6 eud^ 6arauf 
füren u)ir6. 3ij wirb 
aud) meinen geyft in 
eudj geben, pn6 jr ujer» 
6en6 laben: id) n>il 
eucf) aud^ n>i6er in 
eumer Ijeymat fe^en, 
6as jr erfennin6, 6as 
idj 6er ^err bin, 6er 
es gere6t Dn6 mit 6er 
t^t erftattet ^ab. 



(Glanbenserkl. S.136, 25 ff.) 

((ßott fagt bntii 6en 
Csed^el), er vjtxbz 6ie 
greber auffperren pn6 
uns ^eraufsie^en, 

fei* 
mn gaift in pns geben, 
6auon mir Ieben6ig 
n)er6en, 

pn6 pns in 
pnfer reijt Ijeimet fe^en, 
6as mir innen n>er6en, 
6as (EH 6er ^err feye, 
6er es gere6t pn6 mit 
6er t^at erftattet ^ab. 



Aber obgleich die Glaubenserklärung erst 1529—80 heraus- 
gegeben ist, scheint sie nicht erst damals in ihrem vollen Um- 
fange entstanden zu sein. 

Auf diesen Gedanken führt zunächst die starke Ungleich- 
mäfsigkeit in der Behandlung der einzelnen zwölf Artikel, in die 
Zwick nach alter Weise das Apostolikum einteilt. Die Er- 
klärung des ersten Artikels umfafst in unserem Abdruck 
19 Zeilen, die Erklärung des zweiten Artikels 1 Seite 9 Zeilen, 
des dritten 36 Zeilen, des vierten 4 Seiten 20 Zeilen, des fSnften 
3 Seiten 34 Zeilen, des sechsten 1 Seite, des siebenten 1 Seite 
24 Zeilen, des achten 5 Seiten 6 Zeilen, des neunten 6 Seiten, 
des zehnten 18 Seiten 30 Zeilen, des elften 8 Seiten 22 Zeilen, 
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des zwölften 1 Seite 7 Zeilen, der ScUufs umfafst 8 Seiten 
10 Zeilen. Von der Vorrede abgesehen, nimmt also der zehnte 
Artikel allein etwa den dritten Teil, nehmen der nennte bis elfte 
zusammen über die Hälfte des Buches ein. ^ und noch mehr tritt 
dieses Mifsverhältnis im umfang der einzelnen Artikel hervor^ 
wenn wir beachten, dafs der vierte, fänfte und achte Artikel nur 
deshalb den eben genanntenan Länge etwas näher kommen, weil 
in ihnen die Gebete einen breiten Raum einnehmen^ (im vierten 
mindestens 28 Zeilen und 11 Zeilen, im fünften mindesten 20 Zeilen^ 
im achten 2 Seiten 17 Zeilen), und in den vierten und fünften 
aufserdem noch längere Abschnitte biblischer Geschichte ein* 
gefügt sind. 

Die Auslegung soll jetzt in erster Linie den Erwachsenen 
(s. S. 82 15 flf.), daneben den Kindern (s. S. 82 2i ff.)' dienen. Diese 
doppelte Bestimmung hat aber schwerlich von vorneherein Zwick 
bei der Abfassung des Buches geleitet. Hätte er wirklich 
in erster Linie für Erwachsene geschrieben, so hätte er wohl 
getrachtet, die einzelnen Stücke mit etwas mehr sich gleich- 
bleibender Ausführlichkeit zu erklären, und hätte nicht gerade 
mit so auffallend kurzen Artikeln eingesetzt. Diese kurzen Artikel 
(so der erste, zweite und dritte, der sechste und siebente Artikel) 
sehen aus, als ob sie zunächst für die Kinder bestimmt wären^ 
und auch die reichliche Verwendung der biblischen Geschichte 
namentlich im vierten und fünften Artikel scheint dafür zu 
sprechen, dafs Zwick bei ihnen mehr an Kinder, als an Er- 
wachsene gedacht hat. 

Da anzunehmen ist, dafs Zwick, der das Vaterunser so früh 
schon far die Kinder bearbeitet hat, auch den Glauben schon 
früher im Jugendunterricht ausgelegt haben wird, so besitzen 
wir vielleicht in den genannten Artikeln ältere Stücke, die Zwick 
etwa so, wie sie uns vorliegen, mit den Kindern behandelt hat. 

^ Ein ähnliches Mifsyerhältnis möchte man in Capitos Einderbericht 
(Bd. II 100 ff.) finden ; dort ist z. B. der Artikel von der Kirche nnTerh&ltnis- 
m&fsig lang geraten, aber deshalb, weil in ihm anch die Sakramente behandelt 
werden. Aber überhaupt hat man gerade beim Kinderbericht den sicheren Ein- 
druck, dafs das Buch im Zusammenhang gearbeitet ist. 

^ Auch im neunten und zehnten Artikel sind die Gebete recht lang 
(1 Seite 23 Zeil. bzw. 1 Seite 8 Zeil.), doch behalten auch ohne sie die Artikel 
noch einen unverhältnismäfsigen Umfang; im elften Artikel ist das Gebet nur 
kurz (11 Zeilen). 

3 Vgl. auch S. 83, 23; 103, 27; UO, 11 ff. 
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Die mnfangreicheren Artikel dagegen, namentlich der zehnte 
and elfte, die aber die Fassungskraft der Kinder entschieden 
hinausgehen, haben die gegenwärtige Gestalt wohl erst erhalten, 
als Zwick den Entschlufs fafste, seine Glaubenserklärung in 
erster Linie fllr Erwachsene in den Druck zu geben. In höchst 
bedeutsamer Weiset benutzt er jetzt den Artikel von der Ver- 
gebung der Sünden, um noch einmal das Ganze des Glaubens 
zusammenzufassen, weist auch selbst, um die ausführliche Aus- 
legung zu rechtfertigen, auf die zentrale Bedeutung des Artikels 
ausdrücklich hin (S. 127 9 ff.)* Gerne hätte man eine Äufserung 
Zwicks darüber gehört, weshalb er auch dem elften Artikel eine 
so umfangreiche Erklärung widmet; vielleicht waren ihm gerade 
hinsichtlich der Auferstehung Zweifel in der Gemeinde begegnet. 

und auch das scheint unsere Vermutung, die Glaubens- 
erklärung sei nicht in eins gearbeitet, zu bestätigen, ^ dafs in ihr 
— wie wir vorhin gesehen haben — die Hätzersche Propheten- 
übersetzung von 1527 neben der Züricher von 1529 zitiert wird. 
Das ist eigentlich nur dann verständlich, wenn Zwick die aus 
der späteren Übersetzung entlehnten Stellen erst nachträglich 
eingeftlgt hat. Dafs diese (Jes. 45, 9 f. und Weish. 2, 1 f. und 5) 
gerade im zehnten und elften Artikel sich finden, ^ stützt vielleicht 
unsere Annahme, dafs namentlich diese beiden Artikel für die 
Drucklegung erweitert sind. 

Möglicherweise hat Zwick aber noch mehr verschiedene 
Bibelübersetzungen neben- bezw. nacheinander gebraucht;. Wir 
haben schon bemerkt, dafs er auch für seine neutestamentlichen 
Zitate die Züricher Übersetzung benutzt, die Luthers Übertra- 
gung den Schweizern verständlicher machen wollte. Wir haben 

* Vgl. Melanchthon in der Apologie (bei Müller, Die symb. Bücher. 6. Aufl. 
S. 96) : . . facile erit indicare, quid sit fides, si symbolom consideremus, ubi certe 
ponitur hie articulns: Remissionein peccatonun. Itaqne non satis est credere, 
quod ChriTtna natns, passns, resnscitatas sit, nisi addimas et hone articoliim, 
qoi est causa finalis historiae: Remissionem peccatomm. Ad hunc articulum 
refeni cetera oportet, quod yidelicet propter Christum, non propter nostra merita 
donetnr nobis remissio peccatorom. 

' Auch der vetschiedene Charakter der eingefügten Gebete, die bald in 
kurzen S&Uen bestehen (s. S. 85, I7f. ; 86, 6ff.; 87,5ff.; 96, lOff.; 96, 32), bald ganze 
Seiten füllen (s. aofser den vorhin erwähnten Gebeten im vierten, fünften n. achten 
Artikel noch S. 54 Anm. 2), deutet auf eine aUmfthliche Entstehung des Buches. 

^ Freilich gehören auch die Zitate ans Hätzers Prophetenübersetzung 
gerade diesen Artikeln an; doch braucht das unserer Vermutung nicht zu 
widersprechen. 
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aber nur wenige Stellen anfahren können (s. sie oben S. 50 
Anm. 1), ans denen jene Benutzung mit Sicherheit hervorgeht. 
Vielmehr weicht Zwick an zahlreichen Stellen so sehr von der 
Züricher Übersetzung ab,^ dafs man annehmen möchte, er hätte 
da Luthers Version selbst in schweizer Deutsch übertragen,*^ 
ehe er noch von der Züricher Übersetzung Kunde erhalten hatte. 
Ja einige Stellen, die er mehrfach in demselben von Luther 
sowohl, wie von der Züricher Übersetzung abweichenden Wort- 
laut anfuhrt,'^ legen die Vermutung nahe, dafs Zwick selbst aus 
dem Urtext (bezw. aus der Vulgata) übersetzt oder eine vor- 
luthersche Bibelübersetzung gebraucht hat.^ So tritt jedenfalls 
auch in den biblischen Zitaten aufs neue dje der Glaubens- 
erklärung charakteristische Ungleichmäfsigkeit zu Tage. Viel- 
leicht dürfen wir aber auch die Vermutung wagen, dafs einzelne 
Partien der Glaubenserklärung noch in die Zeit hinaufreichen, 
da Zwick anfing, religiösen Jugendunterricht zu erteilen. 

Es lassen sich dafür nämlich noch zwei Gründe geltend 
machen, einmal dafs ein paar Stellen Anklänge an Luthers K F 
verraten, ö sodann dafs in der Vorrede noch die Riedlinger 
Gemeinde erwähnt wird (unten S. 82 25 ff.). Von vorneherein wäre es 

* Es seien beispielsweise einige Stellen angeführt; für eine eingehende 
Vergleichung mnfs auf die Originale verwiesen werden: Matth. 9, 2 (unten 
S. 127, 26 f.) ; 11, 28 (S. 126, 9) ; 27, 40 ff. u. 50 ff. (S. 88, 16 ff. u. 89, 4 ff.) ; Luc. 23, 4r> 
(S. 88, 20 ff.) u. 50 (S. 90, 27 ff.); 24, 13 ff. (S. 93, 32 ff.); Joh. 8, 24 (S. 125, 34 ff.) : 
11, 43 (S. 136, 17); 17, 3 (S. 138, 6 f.); Rom. 12, 7 (S. 140, 9); 1. Cor. 15, 17 (S. 130. 
36 ff.) ; Col. 2, 18 (S. 102, 16 f.) ; aus dem Alten Testament: 1. Mose 2, 17 (S. 133, 8 f.. 
vgl. jedoch S. 110, 22 ff) u. 21 f. (S. 129, 12 f.); 3, 14 (S. 111, 2 ff.). 

2 Vielleicht hat er anfangs die Baseler Nachdrucke von Luthers Bibel- 
übersetzung gebraucht, die Luthers Worte fast unverändert beibehalten (vgl. 
Mezger a. a. 0. S. 39 ff.), und hat ihren Text den Schweizern verständlicher zu 

gestalten getrachtet. 

3Luc.l0,27(S.85,30f.u.ll4,27f.);Joh.3,3(S.81,3u.l00,18);3,15f.(S.l21,15f. 

u. 138, 8). Im Züricher Neuen Testam. v. 1527 lauten die Stellen wie bei Luther. 

* In der Übersetzung von 1. Mose 3, 17 (unten S. 111, 8 f.) berührt sieb 
Zwick mit Luthers Übersetzung in seinen Predigten über das 1. Buch Mose 
von 1527 (W XXIV 101, 20). Die Übereinstimmung ist aber ohne Zweifel eben 
so zufällig wie der dreimal (S. 110, 7 f.; 111, 25 u. 140, 13) sich findende Anklang an 
Luthers Übersetzung von Tob. 4, 6. Ein Zurückgehen auf vorluthersche Über- 
setzungen, um möglicherweise eine Verwandtschaft Zwicks mit ihnen fest- 
zustellen, mufste ich mir leider versagen. 

5 Vgl. unten S. 84, 24 ff. mit W VII 216, 18 ff.; unten S. 86, 18 ff, mit 21 7, 16 ff.: 
unten S. 104, 2 ff. mit 219, 1 1 ff. ; auch die wiederholt sich findende Wendung : „ vnd 
alfo glaub ich . .« (S. 84, 28 u. 32; 85, 34 f.; 86, 4 f.; 100, 32 f.; 126, 11 f.) mit W VII 
205, 18; 24; 27 u. ö. 
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«eltsam, dafs Zwick noch lö29— 30, wo er schon eine jahrelange 
Erfahrung besafs, bei Luthers EF sich Rats erholt hätte; doch 
bliebe uns, wäre die ganze Glaubensauslegung von Luthers Er- 
klärung in der E F beeinfluTst, nichts anderes übrig, als es an- 
zunehmen; die wenigen Stellen aber, die Einflüsse der EF zeigen, 
scheinen Erinnerungen zu sein an die Zeit, da Zwick als Anfänger 
von der ersten evangelischen Eatechismuserklärung bei seinem 
Unterricht si^h leiten liefs. Dann hätte er also auch schon in 
Eiedlingen den Glauben ausgelegt; und es wäre begreiflich, 
wenn er in der Vorrede des abgeschlossenen Buches derer ge- 
dächte, denen er einst die Anfange dargeboten. Ohne eine solche 
Beziehung ist die Erwähnung der Riedlinger um 1529—80, da 
Zwick längst als Eonstanzer Prediger sich fühlte (s. oben S. 48), 
und da jene schon fünf oder sechs Jahre lang der Wirksamkeit 
des katholischen Priesters ausgeliefert waren, mindestens höchst 
seltsam. 

Für sich betrachtet vermag keiner dieser Gründe recht zu 
überzeugen; zusammengenommen aber machen sie doch wohl 
wenigstens wahrscheinlich, dafs die Glaubenserklärung Stücke 
enthält, die der von uns behandelten Periode noch angehören.^ 
Wir haben uns deshalb für berechtigt und verpflichtet gehalten, 
sie in unserer Sammlung mitzuteilen, haben sie aber nicht als 
selbständiges Stück gebracht, sondern mit der Vaterunsererklä- 
rung zu einer Nummer vereinigt. ^ 



» Nacli Keim (Real-Encykl. für prot. Theologie und Kirche 1. Aufl. XVIII 
695) ist die Glaubenserklärung ebenso wie die Auslegung des Vaterunsers ge- 
schrieben schon 1526 — 1528. Leider giebt er nicht die Gründe an, die ihn 
zu dieser Datierung bestimmt haben, doch ist kaum anzunehmen, dafs seine 
Worte lediglich vage Vermutung sind. 

' Dennoch hätten wir sie*nicht wiedergegeben, wenn sie irgendwie Ein- 
flüsse des Enchiridions verraten hätte. Denn dann hätte sie in unserer Samm- 
lung gestört. Da sie aber vom Enchiridion gänzlich unbeeinflufst ist, so haben 
uns auch Erwägungen rein praktischer Art geleitet, sie in unsere Sammlung 
aufzunehmen. Bei einer etwaigen Behandlung späterer Perioden der evange- 
lischen Katechismusgeschichte wird eine vollständige Wiedergabe der einzelnen 
Stücke, wie in dieser ältesten Zeit, nicht möglich sein, wir werden uns auf 
Auszüge beschränken müssen. Bedauerlich wäre es gewesen, wenn dann auch 
unsere Schrift, eines der Führer unter den Reformatoren, nur bruchstückweise 
hätte abgedruckt werden können. So wird — auch wenn er unseren obigen 
Ausführungen nicht zustimmt — doch niemand damit unzufrieden sein, dafs 
Zwicks (bekannte) Katechismusauslegungen hier im Zusammenhang dargeboten 
werden. 
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Die Glaa1}enserkläruiig schliefst mit einer „Summa des 
christlichen Lebens", * die sich ebenso als Abschlnfs der zweiten 
Auflage der Vaterunsererklärung findet. Vielleicht deutet das 
darauf hin, dafs die Überarbeitung der Vaterunserauslegung mit 
der Herausgabe der Glaubenserklärung in dieselbe Zeit fällt. 
Eine ältere Vorlage hat jene „Summa" schon in einem Abschnitt 
der „Gefchriflft Doctor Johanns zwicken an feyne . . vnderthonen 
zfi Rüdlingen" aus dem Jahre 1526, die wir zum Vergleich hier 
anführen: „Die fumma . . ift die, Zfim erften, das ir ewer fundt- 
lich wefen allzeyt vor Got erkennind, auch in den heften werck, 
Zum andern, das ir auf follich emftlich erkanntnus noch vil 
ernftlicher vertrauwind auf gotes zügfagte vnd treulich gelayfte 
verzeyhung aller fänden durch Jefum Chriftum, Zum dritten, das 
jhr euch alle vnder ain andern liebind, wie auch vns Chriftus 
geliebt hatt, Zürn vierden, das jr alles liebs vnd layds nit anders 
dann von Got felb aufnemind, vnd dieweil er ift das beft gftt, 
dz jhr auch feinen gütigen willen in allem, fo euch gegnet, 
erkennind" (B 3 b). 

Die vorhin erwähnte deutsche Liedersammlung Zwicks 
„Gebätt für Jung lüt" enthält auch eine Zusammenstellung der 
Katechismusstücke. 2 In ihr steht das Vaterunser an erster, der 
Glaube an zweiter, die zehn Gebote an dritter Stelle. Entspricht 
es also der dort von Zwick eingehaltenen Reihenfolge durchaus, 
dafs er zuerst die Vaterunser-, und dann die Glaubenserklärung 
herausgegeben hat, so dürfen wir vielleicht nach jener Zusammen- 
stellung auch vermuten, dafs Zwick auch den Dekalog in der 
Kinderlehre ausgelegt haben wird, und dafs von ihm womöglich 
auch noch einmal eine Erklärung der zehn Gebote — hand- 
schriftlich oder gar gedruckt — aufgefunden wird. 



* Das ist der Titel des betreffende^ Absatzes in der 3. Auflage der Vater- 
imsererklärung (s. S. 74, Varianten zu Zeile 21) ; in der Glanbenserklänmg laatet 
der Titel einfach „Snmma Summamm" ; in der „Gefchrifft" von 1526 steht als 
Bandbemerkung neben der gleich zu zitierenden älteren Vorlage des in Frage 
stehenden Absatzes: „Summa der christlichen Lehre.^ 

^ S. den modernisierten Neudruck bei Spitta, Gebete und Lieder für die 
Jugend S. 70 ff.; vergl. S. 190. 
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B. Die Ausgaben. 

1. Die Ausgaben von Nr. XXXVI A, von der Vater- 
unsererklärung. 

2i I>as Vattev vn \ fer in frag vnb \ betsmyf/fflr We 

jungenn | fxnb pf gelegt / oui; | 5en alknn ntt | pnbtenftlic^. | jt\\ 

[Quadratische Titelyignette : an jeder Ecke ein Engelskopf; in der Mitte 
in einem Kreise eine ans den Wolken ragende Hand, die ein Herz nm- 

fafst ; neben ihr die Buchstaben G M ; auf dem 8 mm breiten Kreise 

steht, oben in der Mitte beginnend: f COR • HOMINIS • IN • MANV • 

DEI • ] 0. 0. u. J. [wegen der Buchstaben G M in der Titelyignette 
wohl Druck von Gregor Mangolt in Konstanz] 

ohne Bordüre. 8 BII. in 8, letzte Seite leer. a. E. : Schlufsvignette. 

Z 



S Dos Datier VXX- \ fer in frag vnb gebatts | tx>y%,füt jung vnnb 

einfältig lüi. | Qflr mos idt »ott/tnin ftnb litb (0ott. I Qalt fhtc pottiSo witfl nit sfpolt. || 

[Titelyignette : das Konstanzer Wappen als Brustschild d. Reichsadlers] || 

3u Colltn^ br (Srtgorien XXlanqolt. 0. J. 

ohne Bordüre. 12 Bll. in 8, die beiden letzten Bll. leer. a. E. : £nb* 

Ml . 



2. Die Ausgaben von Nr. XXXVI B, von der Glaubens- 
erklärung. 

2t Befantnuf 5er jro&Iff Jtrticfel 6e5 ©laubens pon 3efu C^rifto, ju 
6em JtUmddjtigen (Sott im t^yntel. Durdj 6en man Ijte im seytt 
frumm wxxbt, vnnb naif 6ifem jeit fälig. 3" f^^^^S ^"^^ ^^tt* 
ö^^Vf« S^^ i^^Q ^"^ einfältig leut. lil.D.XXX. 

83 Bll. in 8. » . 

Veesenmeyer, Lit.-bibliogr. Nachrichten 8.13^ 

' Bei Veesenmeyer a. a. 0. wird der Umfang auf 10 Bogen 3 Bll. angegeben. 

^ Der Titel yon 71 hat yiel Ähnlichkeit mit dem yon B, so dafs man 
möglicherweise yersucht sein könnte, die Abweichungen bei 21 für Ungenanig- 
keiten Yeesenmeyers und namentlich M .D . XXX für einen Druckfehler zu halten 
und dann anzunehmen, Veesenmeyer hätte unseren Druck B yor sich gehabt; der 
geringe Umfang bei Veesenmeyer könnte sich daraus erklären, dafs er nur die 
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S ßekttntttttfSi I 6er 5ip6If 2trHcfcI/6es ©laubens pon | 3€fu 
(£Ijrifto/5Ü bcm Tlllmhiitu \ gen (Sot int ^ymel. Durdj | 6en 
man ^ie im seytt | frum wirbt /vnnb \ naif öifem seit fälig« || 3n 

frag onnb belttoeyf . | ^ür jung onb ainf&Itig leflt. || (Sfittger <Sot 
meer ons hen glauben / 3& bifet | furzen / Ittften / vnb forgf lieben 3eyt :l 
M.D.XXXL 0.0. 

ohne Bordflre. 96 BlI. in 8, die drei letzten Seiten leer. L ij n. L 3b: 
Wir glauben all in ainen Gott . . . ' L 3 : Register. 



fiehattt' I nng htt ^mbiff%ttidx \ tliht» iAlanbtn$ w 

3tfn (E^tiftO/ I 3u bem 2lIImedttigen (ßot im Qim | mel. Durd? 
ben man E{ie in seit | ;f rum / t>nnb nadti bifer | seit felig n>ärbt. | • | 

Joannes Zwick. \\ 3n fttts nnh ^tbttmti^ \ Mt iitits tittft 
t^feltig Itut* II <ß&tiger (Sott mei^r ünns ben glauben | bifer 
furf^en / letßen t>nnb | forglid^en seit. || jt 3^ (f rancffurt am Vfleyn. 

an jeder Seite des Titels eine Bandleiste. 64 BU. in 8, letztes Bi. 
leer. Bl. 62 b u. 63: Register, a. E.: Zu Franckfvrt am Meyn, 
Bei Chriftian \ Egenolff. An. M . D . XXXI . \ Am YL. tag 
Brachmon. 

D Hl Zw 



Bogenlagen A— E und die 3 bedruckten BU. der Bogenlage L gezählt, aber nicht 
beachtet hätte, dafs ihnen noch eine Quateme a und eine Dueme b — Vorrede 
und Anfang der Glaubenserklärung — vorangehen. Aber einmal sind so viele 
Ungenanigkeiten, wie sie bei sorgfältiger Vergleichuug der beiden Titel sich 
doch ergeben, Veesenmeyer, der im allgemeinen recht sorgfältige bibliographische 
Angaben macht, nicht zuzutrauen. Sodann ist der Druck € als Nachdruck von 
3 nicht recht denkbar, denn erstens ist er in dem entfernten Frankfurt schon 
am 6. Juni 1531 beendet und zweitens ist er kein einfacher Abdruck, sondern 
setzt eine sorgfältige Durcharbeitung des Originals voraus, die immerhin einige 
Zeit erfordert haben mufs : er entfernt viele schweizerische Ausdrücke aus dem 
Text (s. die Fufsnoten unseres Abdrucks), er versieht den Text mit Bandnoten 
(Inhaltsangaben und namentlich Bibelstellen) und fügt — während das Register 
von B nur den Anfang der einzelnen Artikel verzeichnet — am Ende ein 
genaues Register (nach der Folge des Inhalts angelegt) hinzu. € scheint dem- 
nach einen Originaldruck schon ans dem Jahre 1530 zu fordern. 

* S. Wackemagel, Das deutsche Kirchenlied III 16 Nr. 23. Von dem dort 
gegebenen Text weicht Zwicks Text in einigen unwesentlichen Punkten ab; 
namentlich hat er: in ainen Gott, in Jefum Chrift, in haiigen gayft und 2, 6: 
ift er warer menfch geboren. 
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D Btkanhtnn^ \ htv JmMflF ^ttiAti/ht$ \ ©laubens/ 

von 3cfu £Ijrifto/5fl | htm mim&ditx^en (5ott/im fjtm | mel/Durcf? \>tn 

man ^ie in jeft | fromm / ©nb nacf? bifer | 3eyt / Scelig | ipürt. || 3^^*^*^^ 

^wxd, II 3n frag/ onb (Sebettipeyg/ für jun« | ge / einfältige leüttj. jj (ßfitiger 

<Sott/me^re vns 6en | (5Iauben/inbifer rurfeen/Ietften/ | onb forglicfjen 
Seyt. II <5etrurft 3U Stragburg. j M.D .LVIII. 

Die 1., 9., 12. u. 15. Zeile rot gedruckt 

ohne Bordttre. 79 Bll. in 8. a. E. (hinter dem — alphabetischen — 
Kegister); (Bdxudt 5U Strogburg | bevSomueI€mmeI/3m|3ar/ 
M.D. LVIII. 

Htt Wl W 



€ Sefenntnif 6er ^m&lf TlttxUl 6c5 (ßlaubens »on 3«fii t^ttfto. 
0. 0. n. J. 

Real-£ncyklopädie für Protestant. Theologie und Kirche. 2. Aufl. 
XVII 581 auf Grund der l. Aufl. XVIII 695 



C. Der Abdruck. 

1. Die Vaterunsererklärung (Nr. XXXVI A) wird nach 2t ohne 
nennenswerte Veränderungen wiedergegeben; die Varianten von 
S werden in den Fufsnoten notiert. 

2. Die Glaubenserklärung (Nr. XXXVI B) wird nach 23 wieder- 
gegeben; vom Original ist darin abgewichen, dafs S. 110 28 leiplichs 
in lieplichs (nach C) ; S. 118 16 er in es ; S. 125 sjm in jnen (nach C) 
und S. 128 29 Z in ZZ verändert ist ; S. 131 7 ist wurm aufgelöst 
in wurmb. In den Fufsnoten sind die wichtigeren Varianten ^ von 
C notiert, die die schweizerischen Ausdrücke des Originals viel- 
fach durch die in Frankfurt gebräuchlichen ersetzen. 

In beiden Stücken ist u mit dem Kreis durch uo wieder- 
gegeben. 



> Bemerkt sei noch, dafs die Ausgabe € auch darin yon 3 abweicht, dafs 
fde alle Überschriften der einzelnen Artikel wegl&fst. 
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D. Inhaltsübersicht. 

1. Inhaltsübersicht über die Vaterunsererklärung 

(Nr. XXXVI A). 

Vorrede : Von der Pflicht christlicher Kindererziehung : S. 67 4- 
68 19. Das Vaterunser: S. 68 20—29. 

I. Auslegung des Vaterunsers in Fragen und Antworten: 
S. 69 6 — 7121. 

IL Auslegung des Vaterunsers in Gebeten: S. 71 22— 74 21.^ 

'2. Inhaltsübersicht über die Glaubenserklärung 

(Nr. XXXVI B). 

Einleitung: Vom rechten Glauben: S. 76 5—83 21: 

a. Wie nur ein wahrer Gott ist, so ist auch nur ein wahrer 

Glaube': S. 76 5-8, 

a. ob auch viele Glaubensmeinungen sind : lO— 13 und jeder 
seine Glaubensmeinung für die rechte hält: u— 18, 

ß. so ist doch allein der christliche Glaube der wahre 
einige Glaube : 19 f. ; deshalb schämen wir uns seiner 
nicht: 21—26, und fürchten uns in ihm nicht: 27—77 2, 
und weichen in ihm nicht den Juden : 3—8 und noch 
weniger den Türken und den Heiden: 9—15; 

b. Glaubenseinigkeit wäre leicht zu erzielen, wenn aller 

Menschen Herzen wahrhaft zu Gott ständen: 16—24, 
a. dann würde einer den andern über seinen Glauben in 
Liebe belehren : 24—26, und nicht einer den andern um 
des Glaubens willen verfolgen : 26—28, und jeder würde 
seines Glaubens Zeugnis beibringen: 28—78 3, 
ß. aber in der Welt sucht jeder sich selbst : 3—5 ; deshalb 
ist keine Einigkeit, sondern Zank und Streit in 
Glaubenssachen: 6—9; deshalb ist auch so viel ver- 
kehrter Gottesdienst in der Welt: lo— 24; deshalb 
sieht man so wenig rechte Früchte des Glaubens: 
25—35, und 



^ In der zweiten Auflage (S) folgen die „Summa eines chriTtUchen Lebens* 
^s. darüber oben S. 58) und eine gereimte Schiafsmahnung. 
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c. Wahre nnd falsche Christen sind untereinander gemischt: 

36-88: 

er. ein wahrer rechter Christ ist, der Gott als einen 
gnädigen Vater und seinen Sohn Jesum Christum er- 
kennt und lieb hat: 79 1—6, der alle Menschen um 
Gattes Willen liebt : 6 f., der Werke der Liebe thut : 
7—10, und nach Gottes Willen wandelt: 10—17; und 
nur solche Kennzeichen erweisen den rechten Christen : 
18-29; 

ß. falsche Christen aber sind, die es nur sind, weil sie 
unter Christen geboren : 30—34, oder weil sie getauft 
sind: 35—38, oder die da meinen, der Glaube stehe 
im Bekenntnis der Worte : 80 1—4 oder im Wissen : 5—12, 
oder in selbsterdachten Werken : 13— 18, oder er ver- 
trüge sich mit sündhaftem Leben: 19—28, weder Ge- 
burt noch Taufe, weder Kunst noch Wort, weder 
Name noch Titel machen einen Christen, sondern ein 
tapferes, redliches, gläubiges Herz zu Gott haben: 
29—81 21 . 

d. Das Büchlein soll in dem gegenwärtigen Zwiespalt des 

Glaubens den Weg zeigen: 22—29, 

er. nicht dafs dadurch der rechte Glaube gegeben werde, 
sondern dafs dadurch angezeigt werde, welches der 
rechte Glaube sei : 30—32 und dafs es um den rechten 
Glauben beten lehre : 33—82 4 ; 

ß. obgleich schon solcher Büchlein mehr sind: i^7, hat 
Zwick doch den Beruf gefühlt, es zu schreiben : 8— 14 ; 

y. dienen soll es den Einfältigen : 15—21 und vor allem auch 
der Jugend : 21—24, gewidmet ist es allen Gemeinden, 
da Zwick gewirkt hat, besonders den Riedlingen!: 
25—30, allen gilt der abschUefsende Wunsch: 31—83 21. 

Den rechten Glauben lernen wir kennen durch die 

Erklärung der zwölf Artikel.^ 

L Erklärung des ersten Artikels (Fr. 1—4): 
Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden. 

< Dieses sowie der Text der zwölf Artikel sind in der Glanbenserklänmg 
als „Die erst Frtfg" gezählt; wir behandeln es als eine Art Vorfrage nnd he- 
.ginnen die Zählnng der Fragen erst bei der Aujslegnng des ersten Artikels. 
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1. Warum ich an Gott den Vater glaube: Fr. 1 u. 2; 

2. Was ich von ihm glaube: Fr. 3; 

3. Zusammenfassung : Fr. 4. 

n. Erklärung des zweiten Artikels (Fr. 5— 10): 

und an Jesum Christum, seinen einigen Sohn, unsem Herrn. 

1. Was der Name Jesus Christus bedeutet: Fr. 6 u. 7; 

2. Was es bedeutet, dafs Jes. Christus Gottes einiger 

Sohn ist : Fr. 8 u. 9 ; 

3. Was es bedeutet, dafs er unser Herr ist: Fr. 10. 

IIL Erklärung des dritten Artikels (Fr. 11— 13): 

Der empfangen ist von dem heiligen Geiste, geboren von 
der Jungfrau Maria. 

1. Was der Artikel bedeutet: Fr. 11 u. 12; 

2. Warum wir ihn glauben: Fr. 13. 

IV. Erklärung des vierten Artikels (Fr. 14 — 22): 

Gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, gestorben und be- 
graben. 

1. Vom Leiden Christi: 

a. warum er unter Pontio Pilato gelitten : Fr. 14 ; 

b. wie er gelitten : Fr. 15 ; 

c. weshalb er gelitten : Fr. 16 ; 

d. welche Wunder sein Leiden begleitet haben : Fr. 17 ; 

e. welches sein gröfstes Leiden gewesen ist : Fr. 18 ; 

f. abschliefsendes Gebet: Fr. 19. 

2. Vom Begräbnis Christi: 

a. wie es verlaufen : Fr. 20 u. 21 ; 

b. abschliefsendes Gebet : Fr. 22. 

V. Erklärung des fünften Artikels (Fr. 23— 27): 

Niedergefahren zur Hölle, am dritten Tage auferstanden von 
den Toten, 

1. Von Christi Höllenfahrt: warum er zur Hölle gefahren: 

Fr. 28; 

2. Von Christi Auferstehung: 

a. wie seine Auferstehung geschehen ist : Fr. 24 ; 

b. wie sie aufgenommen ist : Fr. 25 vt. 26 ; 

c. abschliefsendes Gebet: Fr. 27. 
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VI. Erklärung des sechsten Artikels (Fr. 28— 31): 

Aufgefahren gen Himmel, sitzend zur rechten Hand Gottes, 
des allmächtigen Vaters. 

1. Von Christi Himmelfahrt: 

a. wie sie geschehen ist : Fr. 28 ; 

b. wann sie geschehen ist : Fr. 29 ; 

2. Vom Sitzen Christi zur rechten Hand Gottes: was es 
bedeutet: Fr. 30 u. 31. 

VII. Erklärung des siebenten Artikels (Fr. 32 — 84): 

Von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten. 

1. Was es bedeutet: Fr. 32; 

2. Wann und wie es geschehen wird : Fr. 33 u. 34.i 

Vm. Erklärung des achten Artikels (Fr. 36 — 44): 

Ich glaube an den heiligen Geist. 

1. Den heiligen Geist lernt man innerlich nur kennen 

durch eigene Erfahrung ; äufserlich : Fr. 36 

a. aus der heiligen Schrift: Fr. 37; 

b. durch den widerwärtigen bösen Geist und seine 

Werke : Fr. 38 — 40 ; 

2. Der heilige Geist ist uns not : Fr. 41 ; 

3. Der heilige Geist ist der einige Gott : Fr. 42 ; 

4. abschliefsendes Gebet: Fr. 43 u. 44. 

• 

IX. Erklärung des neunten Artikels (Fr. 45— 60): 

Eine heilige christliche Kirche, die Gemeine der Heiligen. 

1. Von der christlichen Kirche: 

a. von ihrem Wesen : Fr. 45 u. 46 ; 

b. von ihren Gütern : Fr. 47 ; 

c. von ihren Gliedern : Fr. 48 ; 

d. von ihren Forderungen : Fr. 49. 

2. Von der Lehre in der Kirche : Fr. 50 — 53 ; 

8. Von dem Leben und Wandel in der Kirche : Fr. 54—58. 
4. Zusammenfassender Schlufs : Fr. 59 und abschliefsendes 
Gebet: Fr. 60. 

> Fr. 35 ist Übergangsfrage zum achten Artikel. 
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X. Erklärung des zehnten Artikels (Fr. 61 — 97): 

Vergebung der Sfinden. 

1. Von der Sünde: 

a. was Sttnde ist: Fr. 61 u. 62; 

b. wie die Sande in die Welt gekommen: Fr. 63 u. 64; 

c. wie Gott die Sünde bestraft hat: Fr. 65; 

d. wie die Sünde nnd die Sündenstrafe za allen 

Menschen hindurchgedrungen : Fr. 66 — 74 ; 

e. weshalb Gott die Sttnde zugelassen : Fr. 75. 

2. Von der Gnade: 

a. wie Gott die Sünder gerettet hat : Fr. 76 — 79 ; 

b. was Gott von den Sündern verlangt, nämlich 

Glauben : Fr. 80—92 und nicht Werke : Fr. 93—96 ; 

c. was die Gnade Gottes wirkt : Fr. 97. 

3. abschliefsendes Gebet : Fr. 98. 

XI. Erklärung des elften Artikels (Fr. 99— 111): 

Auferstehung des Fleisches. 

1. Vom Sterben: Fr. 99 —108; 

2. Vom Auferstehn: Fr. 104—110; 

3. Zusammenfassender Schlufs : Fr. 111. 

Xn. Erklärung des zwölften Artikels (Fr. 112 u. 118): 

Ein ewiges Leben. 

1. Warum davon der letzte Artikel handelt: Fr. 112; 

2. Was das ewige Leben ist : Fr. 113. 

Schlufs : Der rechte Glaube erweist sich in seinen Wirkungen: 
Fr. 114 u. 115. 

Anhang: Summa des christlichen Lebens^: S. 141 6—33. 



* Weg«ii dieses Titels s. oben S. 58 Anm. 1. 
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[Nr. XXXVI A] 

[ab] M htm itiriflUi^cn £efet 

'TNiernyl fiij (Bot m finer ^ailigen gfc^rifft an pyl orten 6er ftnöer 
^^^ annympt; föllen6 wit billxi) baffelWg oudj t^uon^ vnb »elte 5. 
<8ott, bas mit vns 6et fin6er tedft anndmin6, bamit fy in (Softes« 
forest vnb in aim liebryc^en, tugen^tlic^en leben oon jugenbt pff 
ei^ogen murbinb. 

IDie pyl finb, öie jyeljenb j^re fin6, aber nun mit $orn o»6 
fluodjen^ oc^ nun pmb lieberlidj fadjen? Vamtbtnb was wibex (Bott, 10 
6ef fyit man tain aift. 

IDie pyl finö, 6ie sieljent Mino gar nit? lonbs alfo ^yngon, fy 
fyginb guot ober bös. 

IDie pyl 5yel^n6 jte tinb nun 5um bSfen, mit fo pyl ergerlidjen 
tportten pn6 eyempel, pnb l^onb glydj luft bcxan, fo j^re fyn6 tflfels» is 
fynb ftnb, gefdjmigen beren, 6ie bfinb offt pnö bxd [a ij] fo 5U0 fc^ant» 
liefen fad^n brucf^enb. 

£Die pyl sandenb fici^ bann, bas 6ie findet touft tpecMnö? pn6 
tpo bas nit gefdjidjt, fo jft nidjts, bann angft pn6 not. 

ZDie pyl 5ancfen6 ye^^ bas fy nit getoufft mevbinb? vnb voo bas 20 
gefd^icbt; ba ift nic^tS; bann gtätpel pn6 leftrung. 

Die fy fdjleci^t nit touff en tpellenb^ gc6enc!en nit, bas, wit C^dftus 
iie finö pnbet öie gidbigeit ge$elt Ifat, bas man boi) mit bem finber« 
touff fünft gat nid^ts anöets pf rid^t. 

Die fy fd)Ied;t melUn töffen^ gebenden nit^ n>ie bie finb pnbec bie 2s 
5al bet glöbigen seit finb burd) btn flfferlidjen tpaffertouff, bas fy jnen 
benfelbigen ftdts fut ougen ^ieltinb^ pnb fy als getouffte glöbige finb 
tpol pff5U^inb; bamit fy lebtinb, tpie finbern bef ryd) gots tpol anftünb. 
I?n6 meldje eitern ^onb jr finb ainmal bef touff s rec^t permant? 
2(Ifo f an bie tpelt fain maf noc^ mittel. 2(inttpebers es muos tofft fin, ao 



3/.: Die Überschrift iauiet mB: ^nm Ci^ri^enli^en ISfer Z). Joannes Smtcf. 
5: affimnmt mdite 7: I&ben 10: eniif Iteberttcbe 13: 5tet^nb lanbs 
15: ff^teb] fytnb 15: esempten t^onb ] fyxrb fynb ] ftnbtv 16: gft^mygen 
bf tnb ] f tKb 31 : le^erufi^ 33 : ^d^iädft vobllenb geben^lenb bas ] feftU 
33: ^5tt§t$en 34: anders ] fehk 35: fd^fäd^t tDeßettb touffen, gebencfmb 
36: qS^nhx^m of{0rli(^n 37: gl^fnge 38: lAbtin^ ftnbeeen tfäfs iSottes 
39: eiteren l{anb jre oermanet 30: tottfft 

5* 
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ober es muos ntt tofft fin: glic^mie [a 2 b] ond) mit 5en fd)uoIen^ 
JKneft tparents gar poII, yc^ ftnb fy gar lär. 

Kin6 muffen toffen, ift fdn gebott: finb nit föllen toffen, tft foin 
petbot. Die liebe otbnets alles. 
5 Kino iDoI syedjen nadtj (Softes wxlkn, ift ain ernftlicfes gebot vnb^ 

am ftnäft 6ef menfc^en^ 6et got etfent fjat 

Kinb ergerlid) pn6 Abel siecben^ ift ain tDar5atd)en 6ef pngloubens. 
IDoIan, luog je^erman, 6as er jljm redjt t^uge. Der gloub lerts alles. 

Jllfo liab xdi armer 6iener bef »ort (Sotes, pf liebe 5U0 6er 
10 jugent, 6as Datter pnfer für ain finb ober 5ipay in frag vnb gebetf= 
voys pf gelegt, pn6 bin betten morben, baffelbig anberen finbern oucb 
mtt5uotat[en; bas ^ab ic^ alfo t^on, Z7nb funberlid; tpill ic^s mittailt 
ildb^n pyl guoten finben 5U0 Äüblingen, fflr tpeldje ic^ fc^ulbig bin 
forg 5U0 tragen. (Sott tpell, ba$ alles tpol t^on fye. 2tber bie fürnemft 
15 5ud)t ber finb ift, bas man (Sott trfllidj für fy bitt, pnb fy oudj leer 
bititn. 

[a iij] Der allmädjtig (Sott erbarme fid) über bie gotlos jugent^ 
pnb geb pyl finben finen ^ailgen gaift, bas frumb gotsförd(tig Iflt pf 
jn tperbinb, pnb madjs (Sott alles gut, 2tmen. 

20 j* £s begertenb bie junger £Ejrifti pff ain syt pon jm, bas €r 

fy m6lt leren betten, pnb er fprac^: tPann jr betten mellen, fo fölt jr 
alfo betten: 

j. Dnfer patter, ber bu bift in b^n Ijymeln. 
ij. Din namm fye ^ailig. 

25 iij. 3i*ö'w^^^ ^i" n^^« 

ttij. Din tptll gefdjec^ pff erben mie im ^ymel. 
p. (Sib pns ^flt pnfer tdglidj brot. 

pj. Pnb pergib pns pnfer fc^ulb, mie tpir pergeben pnfem 
fd}ulbern. 



20 /f.: Luc. 11, iff. 

1: toufft 2: marenbs 3: touffen touffcn 4: ©erbott 5: Khtber 
3tef{en gebott 7: 3tef)en maarsetc^en 8: tl^üe leerts 9: tports 10: fraag 
DTtb b&ttstpy^ 11: gebStten finben 12: tf{on ] getf{on 13: oUen finbreit 
3tto ] 3e 14: fürnembfte 15: ber f inber trümltc^ 17: jugenb 18: l^eiltgen 
fromb 19:jn]jnen guot 20: bcg&rtenb 21: bdtten Wmn betten wellen ] 
mdUenb batten f5Uenb 22: bStten 23: im l^tmmel 24 : Z)tn . . . iiaUig. ] 
(SeitetUget n^erb bin namm. 25: guofumme . . ryc^. ] Din ryd^ bas fnmm. 
26: gefc^ec^ ] ber sfi^Ac^ l{tmmel 27: (Sib . . brot. ] Pnfer tSgüc^ brot gib ons 
t)üt. 28: mit mir] als mir ou(^ oergebenb 29: fc^nlbtgern 
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mj. Hit für pns in ocrfuoc^ung. 

püj, Sun6er erlös pns von 6em übel. 

xmj. Dann bin ift 65 ri^, vnb bxt traft vnb bxt Ijcriifait in 6ic 

eeipifait. 
y. Timzn. 5 

Ia3b] Die (Erft ^rag. 

XDavnmb fagftu : Pnfer pattcr ? Jlnttpurt. Da tpill (Sott pnfer 
guoter Patter ftn, vnb fon6 mir fine guoten txnb ftn. 

IDarumb fagftu: Der 6u bift in ben ^ymeln? Jlnttpurt Da 
fon6 iDir fayn frSmben (Bot nod) oatter pff erben Ifan. 10 

Die anöer ^vag. 

IDarumb fagft: Din namm fye ^aylig? Tint^ Do ift fünft 
nvemanö Ija^Iig nod) guot, 6an allain (5ot, vnb fol fin namm ondtf 
allain ge^ailiget merben. 

IDenn murt 6er namm (Sottes g^ailigt? Tint. So wxx (Sottes is 
barm^er^ifait allain pertrumen, pnb mir menfd^en ainanöern lieb 
Ijaben, pn6 mit unllen, odj guoter Hoffnung, tragen, voas vns (Sott 
inoiifxdt. 

Die Drit 5rag. 

IDarumb fagft: 5ii<>'w"^^^ ^i" vydi? VOas ift (Sottes vydtf? 20 
'Unt €s ift ain gotsfördjtig, tugentryi? leben Ijy^ im yft, vnb naif 
bifem 5yt 6as etpig leben, 6as pns (Sott geben tpill bnxdi [a ^] 6en 
^Kiiligen C^riftenlici^en glouben. 

Die t?ier6 ^vag. 

IDarumb fagft : Dyn mill gefdjäd) pff erben mie im ^imel ? IDas 25 
ift für ain tPill im ^ymel? Tint £s ift ain guoter tpill: bznn was 

1 : Htt . . pns ] Pnb für vns nit 2 : Sonber von . . übel ] t>om bdfen 
3: f raft ] mac^t t^ertligfett 4: emigfett 5: 2(men. ] kimugefügt: 

Befc^lug. 

2Ufo leer vns, (D ^err 3efu Cljri^ie, allwSg vn\> mit ernfi bdtten. Derfc^aff 
aber onc^, bas onfer gebätt allipeg 3a fye Pttb 2lmen. 

6: Die . . ^rag. ] Dolgenb bte fragen über bas Datier pnfer. 7: fagfi bu 
2lntmnrt. ] fehU Mer und immer 8: fonb ] föllenb 9: fagfl ^n im t^immel 
10: fonb ] föllenb frdmbben l^an ] traben 11 : Die . . j^rag. ] fehlt 12: Din . . 
t^aylig ] <5ef{etnget merb bin Ham Do] ba 13: ttam 15: VOann mirbt 
Xlam gel{etUget 16: barmf{ergtgfett oertrüiDenb 17: traben ] t^anb oc^ ] 
on<^ tragenb 19 : Die . . ^rag. ] fehlt 20 : fagfl bn guof umme . . . ryc^ ] Din 
ryd) ^^ fomme 21: gottsfSrc^tig Idben 22: ein en>igs ISben 24: Die.. 
^ta^.] fehlt 25: fagji bn mill ] miü ber l^immel 26: f{tmme( '^axm 
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(Sott mll, bas wxü reberman im ^Y^t^/ t'nö tpyes (Sott ma^t, fo ift 
es tx>oI gmac^t. 

XDas ift aber fät ain toill pff et5en? 2(nttDuyt. 2(hi böfer 
iDtll: bann es toill nyemanö^ was (Bott wil, vnb imes (Sott mad^et, 
5 fo tptls 6en menfdjen nvcnen redjt gföß^n. 

Die f unfft ^rag, 

tParumb fagft: Pnfev taglic^ btot gib pns ^ut? VOas ift pnfer 

tdglic^ btot? 2(nttDutt« €s ift bie nottutfftig narung pnfecs libs^ 

porus aber ifts 6ie narung bet fee( bmif Lottes n>ott. Dann öet 

10 menfc^ lebt nit alain oom brot, funbet pon ainem yetlic^en »ort, bas 

(Bot rebet» 

Die Sedjft ^rag. 

IDas ift bas gfagt: Vnb »ergib pns pnfer fc^ulb, tpie mir per« 

geben pnfern [a ^b] fdjulbern? Tint €s ift fouyl gfagt, IDer bem 

15 nädi^tm nit guots tE^uot, barm^er^ig ift pnb jn nit lieb Ifat, ben ipürt 

<5ot ouc^ nit lieb ^on, pnb jm meber guots t^uon, nod) barm» 

Ijer^ig ftn. 

Die Sybenb ^tag. 

IDarumb fagft: Hit fflr pns in perfuodjung? IDer finb, bie pns 
20 perfuo^en? Tint Der liftig tCüfel, pnb bie füntlidj tpelt, pnb bas 
bös flaifd) pnb bluot, 

10/.: Matth. 4, 4; Luc. 4, 4 (5. Mok 8, 3) 

1: l^ttnmel machet 3: gemacht 3: ahn] fehlt 2itn } €s ift ein 5: 
w\ls ] iDtl es 6: Die . . Jrag- ] fehlt 7; fagp hn 10: labt fonber 12—17: 
Die Sec^gt ^rag . . . fin. ] Waxnmh fag^i, Vnb rergib pns onfer fc^ulb? — Da btit 
ic^ in fünben empfangen, vnb geboren, vnb all mint gebancfen, wott vnb merrf 
finb oon ingenb t>f ytel fünb pnb fc^nlb. 3c^ meig ouc^, bas ic^ mine fdnb niener 
nit ablegen, nodf htii^tn fan. 2lber im Hamen 3efn Cl^rifii tuil mir <Sott, min 
oatter, gndbig pnb barmi{er^ig fyn. Das glonb ic^, pnb pmb bt% glonbens miUen 
mil er mir miner fdnb nftmermer gebencfen. 

lüarnmb fagfi, 2lls »ir onc^ pcrgebenb pnfern fd^ulbigern? — Da fol id? 
mtnem nfic^tien ouc^ gndbig pnb barmt^er^ig fyn. Vnb was man mir letbs tt^not, 
bas foU ic^ n>iUig tragen. 34 <>^er fol niemants leibs tt^non, fonber onc^ minen 
fynb Heb l\ahen, vnb jm guots tfyion. 

Kan jis aber alfo tljuon? — 3(^ fol all tag bran lernen, pnb aUveg bemfen, 
tpie man mir tl^uot pff erben, b3 ic^ bem ^Ulmdc^tigen (Sott im Ijimmel ond^ alfo 
tl)non: W\t aber <9ott mir pergeben mil, alfo fol ic^ minem fynb ouc^ pergeben, bas 
ic^, wie ein liebs f tnb, minem lieben Datter im l)immel nac^fc^lal^e. Was id^ batan 
fan, bas \\ah idf von jm, IPas tc^ aber nit fan, bas well er mic^ leeren. 
18: Die . . . frag. ] fehä 19: Hit , . . pns ] Vnb für pns nit IPer ] tO&t 
20: perfuoc^enb 
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XDet mups vns aber bfd^rmen vor 6en oerfno^ungen ? 2(nt. 

Tülain <9ottes gnaö, fünft iDetöen toir all ougenblict t>om gfoubett 

vnb 5er liebe abfallen. 

Die 2lc^t ^rag. 

IDorumb fagfl: Sunöer erlds pns pom äbel? Pon weld^m äbel s 
fol ims (Bot erldfen? 21 nt. Pom pnglouben gegen (Bot, von falfc^er 
liebe gegen öem nad^ften, vnb pon guotem leben ^e pff eröen. 

Was ift 5er Ion 6eren böfen 6ing ? 71 nt (Es ift 6er 5orn (Softes 
vnb aller ftner pf ertDelten, pn6 6te ^ell mit allen tCöflen, pn6 5er . 
een>Yg to5 mit aller angft pn5 not; 5ie ye tpar5. lo 

[bi] Die Hfln5 ^rag. 

IDarumb fagft: Dann bin ift 5as ryc^ Pn5 5ie f rafft pn5 5ie 
^errlifait in 5ie etpigfait? Tint Va foll pns (Sott allayn regieren, 
als 5er aynig ^flrft pn5 Kflnig ^ymels pn5 5er er5en: pn5 er fans 
ouc^ tpol; pn5 ift fin gtpalt gros gnuog, ade 5ing $u or5nen pn5 5U0 15 
regieren. Z7n5 5a^är ift ouc^ aller pryf, lob, eer pn5 ^erlifayt aüoxn 
fyn, fo lang er (Sott gfin ift pn5 (Sott blyben ipürt. 

Die 3e^en5 ^vag. 
IDarumb fagftu: 2tmen? Tlnt Da tfls min groffer emft, pn5 
tpfinfd^ pon ^er^en, 5as 5if alfamen gfc^e^e pn5 tpar tper5; fär mic^ 20 
pn5 alle menf^en pff 5em ganzen er5trid?. 

Mir betteft ttntt? 

^um (Erften. 
Tiii pnfer Patter im ^ymel, mir röffen5 5ic^ allain an, pnfern 
ainigen Patter, 5U0 5em tpir pns pyl Hebe pn5 [bb] guots perfe^en5, 25 

1: Wäx fc^trmen 2: mer^etib 4—10: Die 2lc^t ^rag . . . ye varb. ] 
IDarumb fagß hn, Snnber erldg vns t>on betn b5fen? Was ifihas M%, banonpns 
^ott erldfen fol? — €s ifl ber M% ^tx% von bem alles h^% fumpt. Darnach onfer 
menfc^Itc^ naiur, in ber fo gar nichts gnots x% Darsno bte wftlt, bte ons mit ml 
bdfen ejemplen fo übel perfflri. Pnb snoletj^ ifl es bte eiDtg oerbamnus, ba man 
bes tüfels eigen xft, mit lyb onb feel, onb evigflic^ nimmer yxo (Sott in fin fitmmel« 
ryd? fnmmen roirt. 11: Die ... (frag. ] fehlt 12: fagji bn 12/.: vnh bie 
f rafft . . . eroigfait ] fehlt 14: f{immels 14—17: x>nb er fans . . . blyben mürt. ] 
IParumb fagfl, Pnb bie mac^t? — Da i^ fin gvalt grog gnnog, alle bing 5U0 
orbnen pnb 3U0 regieren. 

IParnmb fag^, t>nb bte f^errligfett? — Da tfl ouc^ aller pryg, lob, Cer pnb 
f^errligf eit allein fin. 

18: Die . • . (frag. ] IPas l\e{%t 2Imen? — Vos es war iperb. 19: fagft 20: 
mnnfc^ alfamen] alles gefc^Sd^ 22: Matt der Fhige: Dolgenb bie gebfttt pff 
bas Oatter pnfer. 23: gum €tften. ] t>nfer patter, ber bu bi^ im f^immel. 
24: l^tmmel 25: perfAf^enb 
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bet bu vns erböten mag,% fo 6u wüt: vnb btt 6u pns erböten wxlt, 
fo tx>it 6ic^ üf I^er^en vnb watliayt batnmb bitten. 

3um andren. 

IDir bittend bidj vmb gnab, wk 6er namm öyner Hebe vnb 
5 barmber^igfavt alloin t^aylig tft, 6as er oc^ alfo von vns alayn ge« 
Ejayliget »erb, in al pnferm t^uon pn6 loffen, vnb wxv off benfelbigen 
oUain vnb aynig pertrutpinb, 6urc^ tob pnb leben^ 2tmen. 

5^^ Dritten. 

2tdj pnfer Datter im ^ymel, tpie ift bas rydj bifer melt fo ain 

10 pnfäligs bös ryc^. §m redeten fytcn ifts nidjts, bann falfdjer gloub, 

falfdje I^offnung, falfdjer go^öyenft, falfdje leer, pnb aller falfc^. ^nv 

linden ift nid(ts, bann l^odjmuot, gitigfait, leftrung, bös lüft, pppig 

frö6, nyb vnb Ijaf, alle bofljait pnb alles falfd) leben. 

(Erlös pns, gütiger (Bot, pon 6em pngötlicben ryd;, 2tber 6as rycb 

15 bines Ejayligen gayfts, pn5 bines funs 3^fw [bij] £l?rifti, bas lafs pns 

5Uofumen, bamit mir alfo ryd) iperbinb im glouben, in (Sottes forest 

pnb liebe, ipanblinb alfo fdjiedjt pnb gred?t Ijie im syt, bas pns oucb 

alfo naif bifem yfi juof ume bas eetpig ryd?, 2tmen. 

5um Z?ierben. 

20 Tidf pnfer Datter im Ijimel, ipie ^onb tpir alle fo ain böfen tpillen 

gegen allem, bas guot ift, pnb finb fo frytpiUig gegen allem, bas bös ift. 
IDie nemmen ipir oud? alle bing fo für übel pff, tpas bu rebeft, tEjuoft 
ober gegen pns Ijanbelft. (ßib pns, gütiger (Sott, ain fterdern millen 
tpiber bie fünb, pnb ain beffern 5U0 allen tugenben, pnb bas rpir in 

25 allem sytlidjem lyben bin pdterlidjen tpillen erfenninb, pnb bama* 
lebinb, tpie alle €ngel pnb Ejailigen im Ijimel bavnaii lebenb, 2tmen. 

3""^ ^ünfften. 

2td) pnfer patter im I^imel, bel^üt pns por übriger forg ber narung 

(funberlid^en Por ber gytif ait), bamit mir nit pom glouben jrrs ganginb. 

30 Be» [b 2 b] ^üt pns aber oudj porm bettel pnb Ijungersnot. (Sib pns 

3: gum anbren. ] (Set^eUtget iperbe bin Hamm. 5: ondf allein 6: all 
7: laben ^men] fehlt 8: gnm Dritten.] Din ryc^ bas fnmm. 9: t)tmmel 
ro&It 10: §nor 11 : ^ottsbienfi 12: fippig 13: frSub ISben 16: 5U0< 
fummen 17: fc^läd?t x>nb geräc^^t 18: 3uofumme 19: Sum Pierben. ] Din 
wiü ber gfd^äc^ t>ff erben roie im t^tmmel. 20: f{tmmel t^anb 21: gegen] 5U0 
22: nemmenb 23: t^anblefl einen fiercferen 24: einen 25: o&tterltc^ 
26: labtnb l)immel Idbenb 27: gnm ^ünfften. ] Dnfer tfiglid^ brot gib ons ({at. 
28: t^immel 29: funberlic^en ] fonberlic^ aber gyttgfeit 30: battel 



XXXYI. Johftnn Zwicks Katechetische Schriften 73 

eben pnfet tägltd^ btot. Vü me aber tpeUift pns alltaQ gnäbigflid^en 
fpifen an t>nfern annen feelen mit binen ^atlgen xooxüm vnb mercfen^ 
porus mit 6en gna6en öines fälligen goifts in pnfem ^er^en vnb leben. 
CButiger <?ott; erhalt vnb etner 6u pns alfo täglicb an lyb vnb feel; 
2(men. s 

3um Sec^ften. 

2td) pnfer üattet im ^mel, tpie fjonb wxt alle fo vxl frömmer 
pn6 aigner fd?uI6. ® gerechter (Sott, ipie ift pnfer ^et^ pn6 leben fo 
pngetec^t, ipie rebenb ipir fo übel, ipie tljuonb tpir fo übel, ipie ift es 
6od) alles fo groffe fdjulb, ipas in pns pnb an vns. ® tpie mac^enb lo 
tpir on pnöerlaf ain fdjulö pff öie an6er. <5ütiger (Bot, vzxyfdi pns 
aber all pnfer groffe fün6 pn6 fcf)ulö, Vnb bkwyl öu pns per5Y^en 
tpilt, roie tpir per5iljenö, fo gib pns, etpiger (Sott, ^er^ pnö tpillen, 
öas tpir follidjs tljügynb, pnb pns in 6er liebe ge» [b iij] gen allen 
pnfern finben ersayginö, tpie 6u 6idj odj gegen pns, binen tötlidjeu is 
f inöen, in redjter liebe erjaygt ^aft» Vnb fye 6ir lob, gütiger (Sot, für 
alle menfcben, bie follidjs tl^uonb, pnö erbarme btdj über alles nybifcb, 
5ornig, pnfriMid) pnö lieblos leben, 2tmen. 

^um Sybenben. 

Tldi pnfer Z?atter im Ijimel, Du tpaift, tPie fcfetpac^ 6as flaifdj ift, 20 
tpie 6ie tpelt fo bös, tpie 6er tüfel fo liftig, tpie 6ie fünb fo gtpaltig, 
tpie armuot pn6 francf^ait fo fdjipär, tpie pns 6ie fin6 fo böfe tport 
gebcnb, pn6 6ie frünb fo guote, pn6 porus tpie Ii6en fo pnlibenlic^ ift. 
Darumb fo gib pns gna6, almädjtiger (Sott, 6as tptr 6urd) fayn 
falfd^e perfuodjung pon 6inem Ijailigen tport, pon 6em redeten glouben 25 
pn6 Pon aim redjten glöubigen leben abfallinb, pn6 6as ipir 6idj für 
alles pff er6en fürdjtinb pn6 liebinb, Porus 6as tpir an 6iner gnab 
pn6 barmljer^igfatt nümerme perstpyflinb, 2tmen. 

3um 2tcljten6en. 

[b 3 b] 2td> pnfer Z?atter im Ijimel, Dietoyl fo pyl böfer 6ing 30 
fin5, 6ie man für guot anfid)t, pn6 man pyl falfdjen bingen ain 
iparijaften namen geben fan, gfdjtpygen 6as tpir offt, 6as offenlicb 

1: Sben me ] mer melleft ^nSibiqUid^m ] fehlt 2: t^etltgen 3: l&hen 
4: erneer 6: §ttm Sec^gten. ] Dnb pergib vns vnfer fc^ulb, als iDtr onc^ per* 
gebenb onfern fc^ulbigern. 7: im t^tmel ] feliU l^anb frdmbber 8: (Sben 
11: anbem 14: fdlc^s tf)flynb \b:odf]fehU 16: lieb 17: f5I(^s 18: laben 
19: gnm Sybenben. ] Vn^ für pns nit in oerf uoc^ung. 20: l^immel 26: [äben 
vvh ] funber 27 : forc^ttnb 28 : nümmermee 29 : gum 21d^tenbei1. ] Snnber 
erldfi ons 00m b5fen. 30: !)tmmel 
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bös ift; mit flt^ offettpeUenb für bas guot/ So erlös vns, bu guttuet 
(Bot, pon allem^ bas bös tift, erlös &ns von allem vng^onbm, erlös 
t>ns von ollem PitglöHgem leben, erlös pns pon allem, öas ii>i6er bidi 
oier onfern nädfjtm, erlös pns ^e tm yft pon aller ^ünb, vnb nadi 
5 Mfem lyt pon 6er eetpigen perbamnus, 2tmen. 

^um Hfinöen pn6 S^^^^^^^' 

Def vnb alles anderen, fo 6ynem ^ayligen namen loblxi) vnb 
pns an lyb vnb feel not ift, tpellift pns ye^ pn6 allsyt gnäöigflidj er« 
Ijören, in bem namen bynes ayrngen gebornen Suns, pnfers ^erren 

10 3^fu £^rifti, in 6es flaifd) 6u bic^, almäc^tiger <5ott, mit aller biner 
trütp, liebe, gnab pnb barml^er^igfait als ain patter tpar^afftiflicb er» 
5aigt ^aft, pnb bas allen [b ^] menfdjen pff bem ganzen ertridf 5U0 
persY^ung jrer fünb, bie bas in ber ipar^ait gloubenb. Vnb, Dater 
im ^immel, gib pns ben tparljafftigen glouben in pnfere ^er^en, pnb 

15 maii pns baburd^ 5U0 binen tpar^afften finben, bas tpir all tag pff- 
ipacf)finb pnb 5uonemminb in biner götlidjen liebe pnb in ber gerecbtig» 
f ait 3«fu C^rifti, tpanblinb alfo alle tag, pnfer leben lang, tpie frummen, 
gotsfördjtigen, liebryd^en pnb glöubigen finbern (Bottes tpol anftabt, 
Tlmtn. 

20 j0 2tllmad}tiger pnb barmherziger <9ott, gib, bas bis alsfammen 

gefdjec^ pnb tpar tperb. 



2: onsIÖubt^en 3: läbtn 4: n&c^tien ] himug^ügt: t{l 5: 2Imen. ] 
Bef{iit Pitb bfd^irm uns, aö^ lieber Datier, corm tüfel, bem aüerböfeßen, onb oor 
all f inem anttang, kirnen. 6 : gnm Hünben t>nb ^zditn^tn, ] Befd^Iug. 7 : anbern 
nammen 13: Datier 14: ©arljafftigen 16: göttlichen 17: laben 19:2lmen] 
fehU 21 : gefc^äc^ loaar n>erb. ] Mmug^ugt: 2Imen. als Schlu/s hinzugefügt: 

[3] Summa eines C^riften« 

liefen I&bens 3tto btfen bofen pnb 
letjien syten. 

tiI21be yebermann rüiD pnb leib Aber fin pnb ber gangen tP&It groffe pnb 
^l fc^märe fünb. 

Bitte (Sott yebermann, bas er pns allen bie fünb per5vt{en, pnb pns gnSbtg 
pnb barmt^ergig fyn mdüe. 

rPüffe yeberman, b3 er fein teil traben mirbt an bem ryd^ iSottes pnb etptgem 
I&ben, "bann v% ber luteren einigen gnab pnb barmf^ergigfeit bes 2il(m&c^ttgen 
(Sott pnb Datters. 

IDüffe yeberman, bas pns (Sott bief eibig gnab pnb barmtf er gigfeit bemyfen 
xoiX, 2Iber pg fetner prfad^, \iaxin allein pg finer pStierli« [3 b] ö^m liebe, 3n 
feines nammen ober perbienfi, ^ann fines Snns 3^fu €f)rifti, Dnb feinen menfc^, 
bann bie bas gloubenb pnb fic^ be^ 3U0 jm perfei)enb. 
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Pmb bie guottiiaat <9ottes wilitn l^abe (Sott yebennan Heb t>on l^er^en, oti^ 
biene jm ftn laben lang nad^ finem tptüen. 

^aht yeberman finen n&c^fien lieb, onb t({ü memanbs bem anberen letb^, 
fnnber vxi gnots, bann (Sott t^ats vns ondf tt{on. 

Sye yebemtan gebultig in allerley trftbfaf, onb trage fy iDillig: fy fnmpt oon 
(Sott bem oatter, pnb bienet finen finben 5U0 guotem, x>nh mixt nit lang wären, 
fo n>irts ouc^ mit en>tger frdub vergolten werben. 

So bann (Sott f nmpt, pnb mil [3 ij] ons v% bifer 5yt berüffen, fo lonb ons 
frdUc^ off (Sott bat{infaren vri^ ber wtlt gern priob geben: bann wie oil (Sott mü 
pnb arbeit an bie tp&lt gelegt ^at pnb tSglic^ legt, noc^ ifis ein ergerlic^e pnb 
fc^anbttic^e roSIt pff allen fyten, pnb ba fy meint am htfitn 3U0 fyn, ba fob 
gar nichts. 

(D has fy pns in pnferen i)er^en red^t erleibe, pnb pns (Sott mit finem Hyc^ 
warltc^ lieb n>erb, Das mir ein gottsförc^ttg, liebryc^, pfred^t pnb reblic^ I&ben 
fürinb por (Sott pnb allen menfi^en, per^eerinb alfo bie furzen pnb letjlen tag 
pnfers läbens in bem bienfi beg 2lUm&c^tigen (Sotts pnb Patters im l^immel, 
Z)amtt wir nac^ bifem 5yt emigflid; bet^alten pnb fälig werbinb. Da f{elff pns 
(Sott 5U0, 2lmen. 

133 2 b] • (gtn ermanung, 

ntin finb, t^alt bi<^ in jHU pnb t{uot 
Dnb bencf nit nac^ weltltd^em muot, 
Z)en 5oum la% nit bim fleifc^ pnb bluot, 
^ah lieb bie ^iidfi, bie jiraaff pnb rnot, 
Dann fold^s 3U0 rechter molfart tf{uot, 
Vnh was mer brid^t ber jugent wuot, 
Bas nimm gern an, pnb t^abs für guot, 
Damit entrünnf) ber t^elten gluot. 

(£ n b. 
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[Nr. XXXVI B] 
laij] 

Ber Harn ®otte$ werbe aU|ei}t aUaitt 9e^ai}li9et 

i ^fts tpenig pU <ß6tt fein fünben, fo wenig fünben pH gclauben fein, 
"^^ Pnb als getptf ntt meer, bann axn ainiger tparer (Bot ift im 
^ymcl pn6 auf erben, fo getpif ift nit mer, bann ain ainiger marer 
glaub im I^ymel pnb auf erben. 

Hun fetnb aber pH glauben auf erben, 3ft ^<^"" "i* meer, bann 

10 ain marer <5ot, pnb alfo nur ain roarer glaub, fo muffen bie anbern 
allfamet nidjts bann pnglauben fein. Vnb bas feinb fy audj. Darumb 
fo ift es nu^ pnb guot, bas man aigentlid^ perftanbe, a>elcl)es bocb 
berfelb redjt ainig glaub feye. 

Def gleidjen bieroeyl yeberman fein glauben fflr ben allerbeften 

li Ijabtn vnb mit bemfelben all feine Sadjen porÖot aufrichten will, 
fo ifts abermals grof pon nökn, bm grunb bef ainigen glau» [a 2 b] 
bens 5U0 uerfton, bamit nyemanbt mit feinem u>on betrogen u>erb, 
pnb maine, £r Ijabe, baran jme noc^ treffennlic^ mangelt. 

So galten aber tt>ir Cljriften barfür pnb roiffens, bas pnfer gelaub 

^ ber red)t tpar ainig glaub ift über alle glauben ber ganzen tpelt. 

Darumb fo fcbemen mir pns beffelben nit, pnb saigen bie grfinb 
pnfers glaubens yeberman gern an, ber föllidys begeret, 3^ ^^ ^ 
gIeyd)ipoI nyemanbt begert, fo begerens bodj tpir Pon ^er^en (bieipeyl 
pns ©Ott im Ijer^en bauon seügfnuf gibt), bas yeberman tpif te ben 

25 ainigen roaren u)eg 5U0 bem ainigen waren (Sott, buvif ben ainigen 
tt>aren glauben. 

Darumb fordeten mir pns and} nit bey bem maren ainigen glauben, 
pnb tpie mir mol mügen pon pnferm glauben rec^enfdjafft geben, alfo 
mugen mir aud; mol mit pns pon allen anbern glauben reben laffen, 

30 pnb Ijaben gar fain forg, [a iij] bas pns yemanbts merb überminben 
(ja fo nit gmalt für reift gat), bann alles bas guot, notmenbig pnb 
gemif fein mag, ain I^anbel befs glaubens (aud) nur eüfferlidj baruon 
5U reben) beysuobringen, bas Ijaben mir pilfältig, pnb ift ber glaub in 
allen creaturen pnb pon allen creaturn bef Ijymels pnb ber (Erben, 

35 ja audj burdj alle meyf I^ait, frafft pnb madjt, burd> pH lieblic&e pnb 



10: nur ] nun II: allfamet ] aUfamcn 16: grog Pon nöten 1 von groffcn 
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erfd^rodenlid^e wunbtxiaxdjzn por got pn6 6er ganzen ipelt beimfen 
iporöen, loie bann in pnfcrm Ceftamcnt gcfdjribcn (tat, 

Vnb alle seügfnuffcn, fo aud> 6te ^nbm Ifabm, jres glaubens 
Ifalb, 6te ^aben tDtr audf. Vnb 6iett>eyl wxt getDtfltdf glauben^ bas 
C^riftus (6urdj ben mir pns 5U0 (Bot alles guots perfe^en) 6er (eye, 5^ 
6er burd) alle gefdjrtfft bef alten Ceftaments, burd) alle ^Yftoribudjer 
ber 3uben, pnb burdj alle jre Propljeten, feye pon (Bot per^aiffen 
iporben. 

2)ef Orden pnb ber ifaybm glau» [a 3 b] ben , förcbten ipir pil 
minber, bieipeil berfelbig nicffts anbers ift, bann ain suofamengelefen lo« 
bing auf ba^en glauben, ber 3uben pnb (E^rtften, pnb auf allem 
anbtxm, bas jren falfdjen Prebigern I^at mfigen anmutig fein, on allen 
befeldj ©ottes, ja »iber ben befeldj ©ottes, pnb allain nadf jrem 
guotbunden pnb ^üpfdjem anfe^en, meldjes bann bie aigenfdjafft ift 
alles falfd^en glaubens. 1» 

(Es foll pns aber billic^ erbarmen, bas audj aller falfcber gelaub 
loarer glaub 5U0 ©ott fein foll, pnb man burdj allen pnglauben auf. 
richten mill, bas bodf allain burd; ain ainigen glauben foll pnb muof 
auf gerieft tt>erben. Dann es will ye nyemanbt gefd^olten fein, in ben 
Ceüfel 5u glauben pnb bef teüfels fein »öllen. IDann aber bas ^er^ » 
aller menfc^en alfo loarliclj juo ©ott ftunbe, pnb ©ot bas enb ipäre 
aller ^er^en auf erben, wk möc^t man ber Saii fo balb ains »erben. 
2tin yeber »urb feinen glauben gern ansaigen, bann fein may* [a iiij] 
nung märe in ©ot glauben. 2tin yeber »urb pon bef anbern gelauben 
andi mflgen ^ören, bann ains anbern mainung wäx auc^ in ©ott 2^ 
glauben. Hyemanb murb ben anbern pmb bef glaubens millen per» 
folgen, bann er n>urb gebenden, lieber, bef anbern mainung ift gleid; 
fo mol in ©ott 5U0 glauben, als bie mein. ZPann nun bie gan^ n>elt 
$uofamenfäme, pnb ^tte gleid^ pil glauben, pnb märe boc^ nit mer, 
bann ain maynung aller glauben, Hämlidj in ©ott 5U glauben pnb » 
fälig 5U0 roerben, fo möd^te bann$umal ain yebes pold seägfnuffen 
feines gelaubens bart^uon, melc^er glaub bann bie beffern 5eugfnuffen 
Ijett, benfelben fSlt man bann billidj annemmen pnb bie anbern frey* 
rotllig faren laffen. 

^ette bann ainer seügfnuffen Pon ber erben, ber anber pon ^ymel, 3s 
ainer pon ben menfdjen, ber anber pon ©ot, ainer liMt pil guotes an» 
fel^ens, pil lobliAer brefld} pnb bergleidjen, ber anber ^ette [a ^b] aber 
bie mar^eit, ainer Ijette alt brief, ber anber nodj elter, ainer ettroas 
pngetpifs argmönigs, ber anber ettmas nur gar gemiffes, ainer Ifettt nit 
meer, bann fein aigne mainung, ber anber ein befeldj ©ottes, IDeldjes 40 
folte bem anbexn meieren? ® lieber ©ot, mann yeberman in feiner 
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matmntg tmb ^er^en (Sott allaxn fuod^te^ XDie mdd^te fo xnl mnigfoit 
vnb fdligf att batav^ fiimmen. 2(ber bas auQ, bas auf <8ot fe^n fott, 
vnb bas Ifetiif in 5em ÜMi loonen folt; ift mt in 6er n>elt. Dien>er( 
bann ytbztman nur fid; felbs fttod^t, vnb balfit fdner angenommen 

^ ober ongepomen weif fo ^art anlianqt, fo gat es juo^ wie wir n>oI 
fe^, 2Ciner ber will fein glauben ntt laffen aä tag fummen^ 6er 
an6er mag pon foinem anbern boren fagen, 6er 6ritt fluod^t Dn6 (eftert 
6ar}U0; 6er pier6t swingt un6 tringt ye6erman 5U0 glauben^ was er 
glaubt; pn6 n>a nit^ fo gilts I^aut Dn6 ^ar^ leyb pn6 guot. 

10 ißUxdti aber wie ye^ gefagt ift pom [a p] glauben 5U0 <0ott; alfo 
mag aud^ gefagt wer6en pon fo pil wun6erbarli(i^en feltsamen ftuden 
pn6 werden, mit 6enen 6ie weit <Sott 6ienen will, es fey jm lieb 06er 
Iay6, Das 6annod)t nit meer, 6ann ain (Sot ift, pn6 alfo aucb nit meer, 
6ann ain grun6 6eg gots6ienfts. Deg man 6ann au<^ wo( möcbt ains 

18 wer6en, ja wann 6ic weit nit meer ftd) felb, 6ann <Sot, pn6 jr aigen 
wolgefallen mer, 6ann allen offentltdjen willen (Sottes, fuod^te. 

Dieweyl aber 6er weit nit redjt ernft ift, was fy glcid^ vxl Pon 
<8ot fingt pn6 fagt, 6arumb ift aucb fo pil wi6erwertigfait allent^Ib 
in 6er weit. Hocb fo ifts pn6 bleibt war, 6as nit meer, 6ann ain 

20 <8ot, vnb nit meer, 6ann ain glaub, 6er jm gefalle, pn6 6en er Ifab^n 
voöll, 6as ift 6er C^riftlid) glaub, 6er fold^e seugfnuffen ifat, als tcm 
gelaub auf 6em ganzen er6bo6en. Da^er wir gewif feyen, 6as pns 
bnxdi jn 5uofummen ift, pn6 nocb 5Uofompt 6as reycb ©ottes, ^ie 
im seytt, pn6 nac^ [a 5 b] 6iefem seytt ewigflidj. 

26 Spridjt yeman6ts, Soll 6ann 6ifer (Ojrifkniicb gelaub 6er beft 

glaub fein, fo t(^uon6 jm 6ocf^ jr £(^riften nit paft gleid^. 

Das erbarm <5ott, 6as man follid^s mit maiifaxt foll fagen tun- 
6en. XDef ift aber 6ie fdjuI6? Def glaubens? Hain gar nit, 5un6er 
6er«n, 6ie fid; 6ef} glaubens rflmen pn6 fic^ fär Cf^riften 6argeben, 

30 pn6 6oc^ nidjts min6ers fein6, 6ann (tieften. 

Solts aber alles red^ter glaub fein, 6as ain glaub genennt wir6t? 
Solts alles red^ter (ßottesbienft fein, 6er 6en namen ^t? Solts alles 
redete liebe fein por <ßot, 6as 6ie menfdjen für liebe ^aben? Solts 
alles guotte TXlün^ fein, 6ie flberfilberet ift? Solts alles «0I6 fein, 

36 6as gli^et? Solts alles ain Sdjaf fein, 6a5 woll tregt? 

Darumb Pon C^riften 5U0 re6en, fein6s nit all war^afft Cljriften, 6ie 
(Elften genennt wer6en, pn6 ift nit alles red)< [a 6] ter C^riftenlic^et 
glaub, 6as 6en ZZomen ^at. 



85: Vgl. MaUh, 7, 15 
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21tn rechter wattt C^rift ift nid^ts anöers, bann ain mcn^dti, ber 
<Bot als fflr feinen gneMgen <Sot Dnö Pattcr, vnb 3efttm C^tniU/ 
feinen otnigen aderliebfien Sun, erfennt in feinem ^er^en^ X)n6 ballet 
onfad^t <0ott pon f^r^en lieb tfabzn pnb t^uon^ was jm lieb ift^ Pon 
^et^n färct^ten vnb loffen^ was jm loyb ift; Sid) 6emfelben allain s 
oettrtttDen mit leyb vnb feel^ burcE; tob pnb leben^ Der alle menfc^en 
pmb ®ottes tmllen Heb I^at; atxdf bie^ fo jm fpinnenfeinb feinb^ 0er 
bem 2(rmen pU guots t^uot; vnb fxii fein nit befci^mbt^ Der ben 
francfen ^aimfucd^t^ ben nacfenben flaibt^ bm gefangnen Mfi, Der 
reberman t^uot, tpie er begert^ bas man jm t^fie^ lOiIlig tregt, was lo 
jm ®ot suofdjidt, Hadj allem permflgen ^ie im seit frumm pnb vn^ 
ergerlic^, aufrecf^t pnb reblic^ tpanblet; mit iporten pnb wexdm, vor 
(Bot pnb ber ganzen tpelt^ Vnb [a 6 b] ber alfo bas reycf^ (Bottts ^ie 
onfacf^t; nacE; bem millen (Botks, in guoter Hoffnung pnb gen>iffer 
5uouerfid;t; er n?erbe ba$ Heyd; (ßottes, bas er ^ie pon ^er^en gefuod^t is 
ffoi, auf gnaben pnb barm^er^igtait bef 2(Umec^tigen, nacf; biefem 
jeil erft redjt finben. 

Das ift ain C^rift^ ains £^riften gelaub^ ains (Cl^tiften gotsbienft; 
oines £I)riften leben^ ains £I^riften fterben^ pnb fünft nicf^ts äberaL 
Pnb ba^ foll aud^ ain C^rift genennt merben^ pnb fünft nienen^r. 20 

IDer nu ain fold^er, ber ift ain (Eljrift, mann man fc^on fagt, 
ex wdx ain tütd, ain 3ub, ain tfayb ober ain Samaritan pnb 
Ifett gar ain Cefifel bei jm, IDer nit ain fölcl^er, ber ift foin C^rift, 
tponn er f<fy>n ade Me I^ailigen namen ^ett, bie ye mürbem XDer ain 
fSUid^er, ber ift ain £^rift, tpann er fd^on am crefl^ ober bäum ^n« ^ 
gete, IDer nit ain föHid^er, ber ift fain Ct^rift, ipann er fd^on in allen 
eeren wäx. XPer ain föUid^er, ber [a 7] ift ain £^rift, auc^ mitten in 
hzt Cärdey, XPer nit ain foKid^er, ber ift fain Ct^rift, aud; m\ttm in 
ber C^tiften^ait. 

Cs feinb aber Cl^riften, bie glauben, ipas jre £Itern gelaubt ^en, ao 
tpdren biefelben ffaybin gemefen, fo w&ren fy aud^ Qaiben, vnb mürben 
pmb beffelben glaubens millen glei<^ t^uon, mas fy pmb bes millen 
t^onb, Dorumb feinb fy auc^, bef glaubens ^Ib, ain meg (inber 
40oftes, ipie ben anbern. 

€5' feinb taufft C^ften, pmb befs miUen, bas fy C^riften fein 35 
folten, 2(ber pmb bef millen, bas fy es nit feinb, mad^et fy ber tTauff 
(auc^ anbere Sacrament) nit anberft 5U0 C^riften, bann ains ^erren 
färb ben fnec^t trem madtizt 

8: Vgl Matth. 26, 36 10: Vgl MaUK 7, 12 22: Vgl Joh. 8, 48 
20 : ntenenl^er ] ntergenfter 
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<£s fetn6 d^riftert; 6ie fänben 6en gelauben wol mit motten^ wxt 
er in 3n>ölff artid cl fur^Iidj Derfoffet ift, Derfelb glaub vnb bk C^riflcn 
fein gemoin in 6er (Ci^rtften^t; Seinb fy aber öarumb red^t Ct^riften^ 
fo möift ain ^ä^ im f öfet anii fd^ier ain C^rift fein, [a 7 b] 
5 £s feinb (Ci^riften^ 6ie perftonö 6en glauben auA naif feinen gründen 

vnb prfad^en^ beren feinb lange jeyt nit ml gemefen^ bann man Ifat ben 
redeten gelauben paft auf anber leüt gefpilet; bie jn glei<^ fo balb felb& 
nit gei^ebt ^aben. 

^uo ber ye^igen seit ift berfelb glaub treffenlid; gemain morben, 
10 alfo, bas yeberman pil ^o^er bing pom Cl^riftenlid^en glauben fingen 
pnb fagen fan, Xlodtf feinbs barumb nit Öjriften, funber gfdjrifft« 
geleert leät. 

(£s feinb (£I>riften, bie ersaigen fid) mit pil bingen, bie jnen an- 
mutig feinb, pnb nit fo gar pnleybenlid), pon benen audj nidjts gefdjriben 
15 ftat in pnferm Ceftament; 2(ber ^inmiber, bas barin gefd)riben ftat, als 
bas creu^ auf fid; nemen, ber tpelt muffig gon, in aller liebe manblen^ 
ba rüren fy es nit mit aim finger an, (Sot bem Qerren pnb 3efu Ct^rifto 
(^er^lidf 5U0 bienen naif jrem befeld) pnb molgefallen. 

Darnadf feinb (E^riften, pnb beren [a 8] nur pil, bie ^aben ain 
20 felt$amen glauben, bie liegen pnb triegen, bie fc^enben pnb leftern, fy 
fteelen pnb rouodjern, fy fdjinben pnb fdjaben, fy feinb geizig pnb faul 
müffiggenger, fy ^uoren pnb Cebredjen, fy freffen pnb fauffen, es fan 
jnen mit nac^reb, perad^tung pnb pil anbem fc^nbtlid)en ftuden nyemant 
5UotIjuon, fy feinb neybig pnb I?dffig, fy rauben, mörben. Wegen pnb 
25 pergieffen pil pnfd^ulbiges bluot, pnb ift jnen fain guot gefdjray im 
lanb, es fey bann ain lärman, ber ift jr pfluog pnb narung, was bas 
für C^riften feyen, bas miffen fy nit, aber (Sott »aif ts wol, pnb fy 
werbens aud; nodi ^^^ inmn werben. 

Solten aber bie alle rec^t mar^afft C^riften, pnb banno<^t ben 
30 u>ar^fften (C^riften fo pngleid; fein? Das n>5ll (Sott nit. 3a wann 
£^riften auf b^n beümen mucbfen, pnb ber C^riftenlid; gelaub otn 
menfc^lic^er funb pnb narrentpercf märe. 

So machet nun n>eber gepurt nod; [a 8 b] Cauff , n>eber tport noc^ 

fünft, meber Ham nodj tittel, »eber angenomne »eif bef menfd^Iidjen 

35 gotsbienfts, pil minber muotmillige n>eif bef fd^anbtlid^en lebens ain 

£^riften. XDas bann? ain bapffers, reblid^s, gelaubigs ^er^ 5U0 (Sot 

fyxbtn, Das mad^t ain (E^riften. 

16: Vgl MattK 16, 24; i. Cor. 7, 31; i. Joh. 2, 15; Eph. 6, 2 

4: I)ä^ im ifdfet ] a^el in ber feffic^ 19: nur ] nuon 21: geizig ] geitig 
24: 5uotl^uon ] suofommen 29: ben ] "bta rechten 
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2)o £^rtftu5 pon 6er ipibergepurt reöet, fprid^t er nit, »er pon 
5er iPtbergepurt ptl tpaif t 5U0 fagen^ ober tper ftc^ ptl barauf perftat; 
funber, £5 (eye bann, bas yemaribt tpibergeporen tperbe, fo mag er 
nit in bas reyc^ <8otUs fumen. Dnb ba er pom »illen (SotUs rebt, 
fpridjt er nit, »er baruon fagen fan mit iportcn pnb fprec^cn, £)err s 
^err, ober ber ftc^ fein barauf perftat, funber ber bm ipillen (Sottes 
t^uot, ber merb in bas reyc^ ber ^ymel fummen. 

TXlan finbt ain, ber ift pon patter pnb muoter ain fauffman, er 
fyxt cans fauffmans said^en, er i^ai bm namen ains f auffmans, er fan 
aud; tpol bauon reben, er perftat fid) audf barauf, 5o(t [b] er barumb 10 
ain redjter fauffman fein? 

Die erselten ftucf madjen fain fauffman, fy bienen wol barsuo, 
Tibet tratp pnb glauben Ifaben vnb galten, bas mad^t ain glaubmir» 
bigen fauffman* 2tIfo tfts pom £^riftglau&igen aud; 5U reben. Den 
glauben fflnben fpredjen, fc^reiben pnb lefen, wol perfton, auflegen, pnb is 
bergleid)en ftucf, bienen wol bem (E^rtften, fy madjen aber barumb 
fain Clfriften, aber ben glauben im ^er^en ^aben, bas mac^t ain (E^riften. 

IDoIan, fo fe^e ain yeber 5Uom erften auf fid| felb, n>ie fein fac^ 
^anb, bef gelaubens ^alb, Tiins tails, »eldjes ber rec^t ainig pnb war- 
^afftig glaub feye 5U0 <Sott, JInbers tails, ob er bann benfelben redeten 20 
glauben Ifabe ober nit. 

^uo ber ye^igen seit ift vxl fpans beg glaubens, aber meer bef « 
Ifalb, welches ber redjt glaub fey eufferlidj, bann iper ben redeten 
gclauben Ifabe innerlich, Dnb sancfen s^en pmb ben rechten glauben, 
pnb Ifat in bodf pilleic^t jren [b b] foiner, »eber im ^er^en nodj leben. 25 

Dnb wxtwols bte gröffer gnab <Sottes ift, btn glauben Ijaben, Ztodj 
fo ifts audj ain gnab, »iffen, »eldjs boif ber rec^t glaub feye, bamit 
man lerne (Bot barumb bitten, pnb jn audj alfo überfommen pon bem, 
ber jn allain geben fan. 

Dat^uo bient nun bif büd^le, Hit bas burd) follic^s ber gelaub 3o 
geben tperb, funber bas barburd; ansaigt n>irbt, n>eld)es ber red^t 
glaub feye. 

Vnb wk idj Pom glauben fag, pon bem ^ierin gefc^riben, alfo 
fag id; auc^ Pom bdkn, bas ^n unb ^er barin ftat. Dann ob gleid^ 
mol yemanbt bas bäd^lin all tag pilmal lefen pnb gar auffen fpred^en 35 
wnxb, ber wirbt barumb nit Qcbettzt nodi geglaubt Ifabtn. 

3: Vgl. Joh, 5, 3 4: VgL MaHh. 7, 21 

6: ber ] fehlt (an erster Steüe) 11 : ain rechter ] andi ein 19: {)anb ] fielje 
vnh ] fehU 25: boc^ ] fehU dOmd S.82 Zeile 5: bdc^Ie ] bdc^Iin 
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£r mag aber batbcy abn^rmn, wie toir fo ptl prfadjen lidkn von 
ganzem ^er^en 5U0 (Sott im ifymel 5U fd^reyen. Cl?uote yemanbt auf 
rechtem anligen 6et ^er^ens, fo bettet er redjt vnb wol, <Dn bas ^er^ 
aber fan 6er ntenfdj me» [b ij] 6er glauben noc^ betten. 

5 Pn6 ob 6ann gIetdju>oI 6eren büc^Ie mer, 6ann otns, an ta^ 

fummen tft, fo ifts bodf tbtn vmb 6ie menfc^en, rote pmb francf leutt, 

6enen fteüt man pilerlay für, lufts 6ann atns ntt, fo gelufts 6a5 an6er- 

Darsuo fo ^at ain yetlic^er fein befeldj pon ©ot, mann jn 6erfelb 

im Ijer^en anrai^t, etwas ju t^uon, 6a5 5U0 (Sottes lob pnö 6er liebe 

10 6ef nädjften 6ienen mag, fo fol ers nit pn6erlaffen, <ßot tpölte, 6as 
Ye6erman 6em beuelc^ (Sottes trerolic^ nacMäme, Dil meer, 6as nye= 
man6 atwas Ijan6elte on 6en beuelc^ (Sottes, X?n6 am allermafften, 
6as nyeman6t ipi6er 6en befeld^ (Sottes I>an6elte. JDie wutb es tpol 
fton in seytlic^em pn6 gatftlid^em Hegiment. 

15 2tIfo ifab xdti in 6ifem fc^reiben aud? gefe^en, ains tayls auf etliAe 

guot^er^ige pn6 ainfältige menfc^en, 6ie altoeg fagen, Tii) (Bott, es 
ift fo ain n>i6ern>ertigs 6ing auf er6en, £s waif t bodi [b 2 b] ains nit, 
n>as es t^uon 06er glauben fol, 6as jm redjt t^e, Denfelben foU in 
6ifem fdjreiben gnuog gefdjeljen, fy laffen ficfj nur nit roeyter ain ointgs 

20 6ing anfed^ten (idf fag aber 6a5 6en ainfdltigen, 6ann geleert leut 
Ifabtn pil geleerters). 2tn6erstails, ifab xdti auf 6ie jugent gefeiten, 6ar* 
mit fy hierin ain war^affte äbung Ifabz 6ef Ct^riftenlid^en glaubens, 
ja fo pilleic^t yeman6t fo gefliffen pn6 arbaitfam fein wütb, 6ie fin6 
5U0 fold^er Übung 5U0 sieben. 

25 Sfab auif 6arbey fun6erlid^, pn6 nit on prfad^, an mein I^eri^Kebs 

vold 5U0 Hfl6Iingen ge6ad}t, welchem id; Pon ganzem t^er^en pil guots 
günnen, pn6 nit meer begeren, 6ann 6as 6afelbft pon 6em ainigen 
(Euangelio 3efu C^rifti, nad^ 6em ainigen roillen 6ef allme<^tigen ®ot 
pn6 Patters, auf 6er frafft 6ef ^ailigen gaift ©ottes tretplic^ pn6 

30 mit u>ar^ait geleert wnvbz. 

Der 2(Imädftig, gätig pn6 getreu) <Bot im I^ymel wöll alle guot» 
I^er^ige pn6 [biij] (E^riftglaubige menfdjen, 6afelbft pn6 allent^olb, 60 
idj feinen willen perfünt ifab, in 6em ainigen maren glauben allseit 
mit feiner gna6 erl^alten, pn6 fy 6urd) feinen ^ayligen gayft erinnern 

35 6eren 6ing, 6ie xdtf fy pon 3^fu t^tifto gelert Ifab, 

Dem jungen PoI(f 6afelbft gänn id) aud; alles guots Pon I^er^en, 
pn6 bitt got für fy pn6 alle junge leüt, 6as er fy mit feinem Ijoiligen 
gaift aufersie^en roöll, pn6 fy bel^fieten pn6 befdjirmen por fo pil erger« 
lidjen eyempeln 6ifer weit, 6as fy [idf all jr lebenlang 6er tpelt pn6 

13: ipol ] fo woi 19: nur ] nun 
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aller &5fen ftucf entfc^Ia^en vnb gebencferi; bas nid^ts luftigers in 6er 
ganzen tDeyten »elt, bann fd^ön jung lefit, ja 6ie got von ^er^en lieb, 
vnb feine gepott tag vnb nadft vor äugen ^a&en. Dat^uo folt auc^ 
alle iDelt mit ganzem fleif vnb ernft Ijelffen vnb raten, ob pilleidjt 
in pnfern nac^fummen erftattet ipurb, bas in 6er yti^XQzn melt per» s 
faumpt ift. JDa^er fumpt aber alles, 6as por got in 6er weit per» 
faumpt ipir6t? Da^er, 6as 6ie [b 3 b] melt nitred^t auf (Sot fic^t, Das 
fy got im ^ymel n?e6er fordet nod> lieb Ifat, pn6 mill 6annodjt 6ef 
ongefd^olten, pn6 6ef glaubens ^alb allseit 6auornen 6aran fein, Das 
fy aber 6en u>inen ©ottes tljuon wölk, bas ift jr noc^ nye in 6a5 lo 
^er^ fomen, fo 6oc^ fainer in 6as reyd) (Sotes geljört, 6er nit alfo in 
(Bot glaubt, 6as er tt^uon voölU feinen millen, pn6 nac^ allem per» 
mägen pn6er 6em £reü^ pn6 in 6er liebe (E^rifti wanbUn, wk 3efu5 
£^rtfttts gen)an6elt t^at. Der KUmed^tig (Sott erlöf pns pon 6er müften, 
fc^an6tlic^en, abgöttifdjen pn6 ergerlidjen melt, pn6 gebe, 6as wir is 
trad^ten nad| 6em aufredjten, re6Iidjen pn6 gotfäligen reid^ 3efu C^rifti, 
wie ers Ijie gefflrt Ifatf bas wxts anif alfo füren, Dn6 wie ers nac^ 
6ifem seit auf aigneth gewalt, gerec^tigfait pn6 pnfd)uI6 ^at eingenom» 
men, Das wir arme menfdjen 6affelbig 6urdj fein per6ienft pn6 auf 
6er barm^er^igfait (Sottes aud? alfo einnemen ymmer pn6 ewigflidj, 20 
2(men. 

[b ^] Die erft ^rag. 

Yl^Cin liebs fin6, Dieweyl 6ie gan^ weit pol glaubens ift, pn6 man 
'^'^ ye^ auc^ pil fagt pon oim alten pn6 neüwen (£^riftenlid|en 
glauben, pn6 ye6erman feines glaubens redjnung geben foll, fo gib 25 
mir andf 6eines glaubens ain red^nung, pn6 fag mir an, was 6oc^ 
6ein glaub feye 5U0 (Sot, bnxdti 6en 6u permainft pn6 ^offeft Sälig 5U0 
wer6en. 

Der (Erft Tittxdd. 

3c^ gelaub in (Sott 6en Datter, ain 2tIImed?tigen Sc^öpffer ^ymels 30 
pn6 6er (Er6en. 

2. Dn6 in 3efum C^riftum, feinen aynigen Sun, pnfern ^erren, 

3. Der empfangen ift pon 6em Ijailigen gayft, (Seporen pon 6er 
junctfrawen ZTTaria, [b ^ b] 

13: Vgl. 1. Joh, 2y 6 24/.: alten . . . glauben ] Hier scheint Ztoick auf die 
Fhigtchrift «tnwi aUen und neuen OoU, Ohuben und Lehre*' (1521) anzuspielen; 8, den 
Neudruck von Kuck (Haue a. S, 1896) und im Kommentar dazu S, 103, 

SO: Datier, ain ZlUmec^tigen S4^|>ffer ] Patter aUmec^ttgen, Schöpftet 33/.: 
von ber juncffratpen ] an% \>tt 3nn9fraipen 
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^, Der gelitten ^att pnber Pontio Pilato, gecreü^iget, geftorben 
vnb begraben, 

5. Kbgeftigen juo ber ^elle, 2tm 6rttten tag auferftanben pon 6en 
tobten, 
5 6. Hufgeftigen in ^y^el, ba er ft^et 5uor gerechten <Sottes, öes 

allmec^tigen Datters, 

7. Don bannen £r suofflnfftig ift, 5U0 richten 6ie lebenbigen pn6 
6ie tobten. 

8. 3(^ glaub in ben I^ailigen gaift, 

10 9. 2tin ^ailige (E^riftenlidje Kirdjen, gemainfi^afft ber ^ayligen. 

^0. Vergebung ber fünb. 

U. Ztuferfteeung bef flaifdjs. 

\2. Vnb axn eipigs leben. 

Das pns (Sott geben tpöll, burd^ bifen ^^1^9^" £^riftenlicE;en 
15 gelauben, 2tmen. 

[2t] fragen bes erften 2trticfe(s. 



? 



20 



l^l^itrumb fagft bu, 3<^ glaub in (Sott, IDarumb glaubft bu in jn 
'^'^ 2tntipurt. Darum gelaubid; in jn, bann es Ifat jn fünft nye» 
mant gefeljen. 

2. ^rag. Was bewegt bid; bann, bas bu in <Sott glaubft? 
Tintwnvt €r felbs bewegt midj, innerlid) mit feiner gnab, pnb 
eüfferlic^ mit feinen Ifailigen worten pnb allerlay munberbarlic^en 
werden. 

3. ^rag. Was glaubft bu nun pon (Sott? Jlntwurt. 3ct( 
25 glaub, wie er pon meinetwillen ijai fünben ^ymel pnb erben erfdjoffen 

pnb mir au<^ ^ie im 5eit leyb pnb leben geben mit allem, bas ic^ bin 
pnb Ifab, 2IIfo fan pnb mag er mir auif naif bifem 5eit geben bas 
ewig leben mit allem, bas er ift pnb ^at. Dnb alfo glaub idj in (Sott 
btn allmeci)tigen. [H b] 3^? glaub aud^, bas er mein pnb aller glaubigen 

30 patter feye, pnb wie er alles permag, bas er audj alles an mir be» 
weyfen wolle, bas ainem treüwen pnb lieben patter mflglic^ ift, an 
feinem finb 5U0 beweyfen. Vnb alfo glaub idtf in (Sot bcn Datter. 

^. ^ r a g. Sag mir bas nod; ain mal mit furzen Worten* 2t n t * 
wurt. (Sottes allmec^tigfait fan pnb mag alle bing pns $uo guot. 

35 Sein pätterlid^e lieb pnb trew will alle bing, auc^ pns 5U0 guot. 



3 : ^Ibgefttgen ] tli^ergef aren 5 : ^lufgefHgen in ] Pff gefaren 3U0 ha er 
ft^et ] Si^enb 7: juofünfftig ift ] fommen ipürbt 10: gemainfc^afft ] bie 
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fragen bes anbexn Kttidels. 

5. Was glaub^ 6u »eytter? 2tnttDurt. ^dtf glaub in 3^wm 
(Eljriftum, feinen ainigen Sun, pnfern Ferren. 

6. ^ r a g. XDarumb fagft 6u, 3cf> glaub in 3efum, was ^aif t 
3efus ? Tlntwuxt 3^füs Mt* ^^*^ bel^altet ober fäligmactfer, vnb alfo b 
beE^alt ons 3^fwS/ ^"^ madjt pns falig por (Sott [2t ij] pon allen 
pnfern Sünöen. 

7. ^rag. IDarumb fagft, 3^^ glaub in 3^1^"^ C^riftum, ipas 
t^aift £^rifius? 2tnttpurt. £I;riftus t^aift atn gefalbter, bann alfo 
mürben im alten Ceftament bie Künig pnb ^oljenpriefter Pon ®ott ge« lo 
falbet, bas tft auffermelt. 2tlfo ^aif t bifer 3^fus <^^^ (Eljriftus, bas 

er Pon (Sot gefalbet pnb auffermelt morben ift 5U0 bem aller^öc^ften 
fänigreicfj pnb prieftert^uomb bef emigen lebens im ^ymel. Dnb ba^er 
^aiffen ipir aud; (Eljriften, als auf erlefne menfdjen pon <ßot, juo ainem 
glaubigen lieblid^en pnb bultigem leben (^ie im 5eit; pnb nac^ bifer 5eit 15 
5uor befi^ung aller guter, bie (Sot im ^ymel Ifat 

Vnb, allmedjtiger (Sott, gib gnab, bas mir fold^e auffenpelte 
C^riften feyen, 2tmcn. 

8. ^ r a g. JDarumb fagft, 3^ glaub in 3^"»" Öjriftum, feinen 
ainigen Sun, JDarumb fagft, feinen ainigen Sun ? [2t 2 b] 2t n t ip u r t. 20 
Da feinb alle anbere menfd^en pneelidje pnb perlorne finber an (Sott 
tporben. 

9. ^rag. IDie gat bas juo? Tlntwntt 2tbam pnb £ua, 
pnfere erften patter pnb muotter, tparen am anfang andi ainige finber 
pnb erftgeborne menfdjen Pon (Sot, pnb Ijat (Bot pil liebe pnb gnab 25 
an ff gelegt, aber fy ifaben auf bem gefc^ledft gefdjlagen pnb fidj bes 
Stammcns pnb namens, bas ift bcr mort pnb wttd, ber liebe pnb 
gnabe (Sottes, pcrleügnet, mit allen jren nad^fomcn. Das ^al aber 
(£^riftus nye tljon, funber ^at allain pnb ainig allseit naif (Sottes 
millen gelebt pnb (Sott feinen VatUt geliebt, auf ganzem I^er^en, feel, 30 
leyb pnb allen frefften, pnb Ifat (Sott allain an bem ainigen Sun redjt 
lob pnb eer erlebt Darumb, bo ^oiianncs C^riftum tauffet, rebet 
(Sot pon ^ymel pnb fagt, Vx- [2t iij] fcr ift mein geliebter fun, in bem 
xdf axn »olgefallen Ifäb vnb wol 5Uofriben bin, Pnb alfo glaub idj in 
3efum (E^riftum, b^n ainigen Sun (Sottes, 35 

\0. ^rag, IDarumb fagftu, 2^ glaub in 3^"^ C^riftum, 
pnfern Ferren? IDie ift (E^riftus pnfer ^err? 2tntipurt. Pmb ber 
Sünb wilkn fyibtn bie erften menfdjen alle guter (Sottes im Ijymel 
pnb auf erben perloren, pnb ift ber tob, bie ^ell pnb ber teflfel jrer 

30: Vgl. Luc. iO, 27 33: Maith. 3, 17 
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vnb aller fünbtltdjen menfc^n oigncr ^err vnb maifter vooxbcn. Tlbcx 
Dmb ber pnfd;uI6 tDtllen Ifat (C^riftus alle gueter (Softes im ^ymel 
vnb auf erben loiberumb getpunnett; vnb tft 6es tobs, 6er ^ell vnb 
6es teufeis gn>altiger ^err vnb maifter morgen. Vnb alfo glaub xdti 

5 in 3efum C^riftum pnfern Ferren. 

Der allmäd^tig (Sott geb vns allen gnab, 65 von nit fnedjt feyen 
6er fün6, fon6er 6as n)ir (£^riftum 3efum, vn- [71 3b] fern tretDen 
pn6 lieben Ferren, in redjter treu? on6 liebe erfennen, pn6 6as wit nit 
5U0 jm mit 6em mun6 fagen^ ^err Ijerr, pn6 pns aber im Ijer^en pn6 

10 leben nit ernft feye. 

fragen 6es 6ritten 2trticfels. 

\\. IDarumb fagft, 3d) glaub in 3^^"^ (£^riftum, 6er empfangen 
ift pon 6em Ijaiügen gaift? 2tntu)urt. 3<^ ^"^ ^'^^ menfdjen fein6 
pon 6em pn^ayligen flaifd) pn6 bluot empfangen, pn6 ifabcn 6a^er pil 

15 fün6 pn6 enen6 an leyb pn6 feel ererbt, fun6erlicl) 6as u>ir por (Sott 
als pnrain creaturen ewigflid) Ijaben follen per6ampt fein. (E^riftus 
aber ift Pon 6em ^ayligen gayft on alle Sfln6 buxij ain lautter 
ipun6ertt)erd (Sottes empfangen, 6amit 6urc^ fein ^ailige, raine pn6 
^ymlifAe empfengfnuf pnfer pnt^ailigs, pnrains pn6 Yrr6ifdj flaifdj 

20 ipi6erumb ge^ayliget, gerainiget pn6 en?igflicl? [2t iiij] gefegnet U)ur6e. 
Pn6 alfo glaub idj in 3^fwtn (E^riftum, 6er empfangen ift pon 6em 
I^ayligen gayft. 

\2. ^rag. IDarumb fagft, 3^ glaub in ^c^nm C^riftum, 6er 
geporn ift pon 6er juncf fragen IHaria? IDarumb i^at C^riflus alfo 

25 pon ainer juncff raupen muffen geporcn iper6en? 2tntu?urt. Da 
wtxbtn mir menfc^en alle pon pnfeüfdjen meibern in 6ife pngo^fördj» 
tige pn6 licblofe weit geporen. C^riftus aber, wk er nit als an6ere 
menfd^en ijat muffen empfangen u>er6en, alfo ^at er aud) an6erft 
muffen in 6ife weit geporen n?cr6en, namlic^ pon ainer feüfdjen pn6 

30 raynen juncfframen ZHaria. Damit mir auc^ alfo 6urc^ jn u)i6erumb 
in ain (Sottsförd^tig, liebreidj pn6 alfo in 6as ewig leben geporen 
u>ur6en. X?n6 alfo glaub icb in 34^^ C^riftum, 6er geporen ift pon 
6er juncfframen IHaria. [2t ^h] 

^5. ^rag. IDarumb glaubftu, 6as (E^riftus pom I^ailigen gayft 

35 empfangen, pn6 pon ainer juncfframen geporen feye? IDarumb fagft 
6u, 3d? glaubs? 2tnttt>urt. Da fan idjs fünft nit wiffen, noA per» 
fton, pn6 6ie 3^"^f^^^ ZHaria fagt felbs 5Uom €ngel, wie 6as 
5uogon tt>ur6, 6as fy on ain mann, ain jundfraw, (E^rifium empfaljcn 

6: Vgl. Rom, 6, 17 9: Vgl. MaUh. 7, 21 
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vnb gepeten fdlt Do antmutttet jr 6et (£nge( vnb fagt, Der ^aylig 
gayfi wxxbt von oben ^eta&fummen in bxdf, pnb bte frafft öefs ^öcf^ften 
xxAvbt bidti äberfc^atten^ Pnb barumb fo glaub tc^; bas folltd^s gefd^e^en 
vnb ain vottd bes gayfte vnb 6er frofft <Bottes gemefen feye* 

Der bormljer^ig (Bot geb vns andf feinen fälligen gayft pnb tayle s 
mit vns fein <B5tIicf^e frafft, öas mir als nefltpe pnb iDunberbarlidje 
menfc^en aucf^ tDiberumb geporen werben juo allem, baxan (Bot ber 
^err ain iDoIgefallen ifat Das gib pns, barmherziger (Sott, in [2t v] 
bem namen pnfers ^errn 2^\x C^rifti, 2tmen. 

fragen bes pierbten Jtrticfels. lo 

H. XDarumb fagft bu, 3dj glaub in 3efum C^riftum, ber ge» 
litten I^at pnber Pontio pilato. IParumb Ifat (E^riftus pnber bem ge< 
litten, pnb »er ift ber Pontius Pilatus gewefen? 2tntn>urt. 
(£s liat (Bot im alten Ceftament ben 3uben porgefagt, fy »urben 
in jrem lanb bie ©berfait nit perlieren, bis ber weit ^aylanb, bas is 
ift C^riftus, geporen n>urb, bas mar nun 5U0 ber seyt (Eljrifli 
fc^on gef d^e^en, pnb ^ett ber Kaifer feine Canbuögt allent^alb in 
ber 3uben lanb Ijin unb Ijer perorbnet. 2tIfo regiert andf bifer 
Pontius Pilatus, ain ^ayb pon Hom, bie Canbtfc^afft 3u6«öni in bes 
foyfers namen, bas n>ar ben 3uben ain pnerl^5rts. Darumb uberant> 20 
iDurtteten fy (E^riftum bmx Pilato, pnber tpelc^em er gelitten tjatt, 
ben 3uben 5U0 ainer 5eug« [71 5 b] fnuf , bas fy jr ©berfait bosumal 
bis auf bifen ^eätigen tag perloren ifdbm, vnb bannodtft nit glauben, 
bas ber n>elt ^aylanb noc^ geporn feye, n>ie jnen bann (Sott Ifat por> 
gefagt. Vnb vns armen (E^riften 5U0 ainem gewiffen troft, bas, fo 25 
ipar bie 3"^^^ jr seitlidj ©berfait ye^ fo lange seit perloren ^onb, 
fo rvatlidtf ifobcn alle glaubige menfc^en ben tpar^afften ^aylanb ber 
ipelt funben, £^riftum 3^f"^/ ^^^ gelitten Ifat pnber Pontio pUato. 

^5. ^rag. IDas ober mie Ijat Öjriftus gelitten, pnb wk ift er 
gecrefl^igt n)orben pnb geftorben? 2tntn>urt. Sein aigner 3u"9^^/ ^o 
mit namen 3^^^^^/ ^^* I" ^^" ^nbm pmb Dreiffig Silberling perraten 
pnb perfaufft. Deren (Ll^rtflus layber noc^ Dil I)at. 2Im dbmbt, als er im 
gayft mif t, bas bie 5eyt feines fterbens fummen tpar, fd^ipi^t er bluo* 
tigen fcl^tpaif por angft bes fcf^ipären tobs, ber über jn gon folt. 
[2t 6] Vnb als er bettet, fam 3wbas mit btn ^nb^n vnb roolten jn 35 
angreiffen, bo fielen fy all mit ainanber an rugfen, als ob jnen on» 
mächtig mar, Do fy aber bie frafft <Sottes nit erfannbten, lief jnen 



1: fjuc, y, 36 U: /. M(m49, 10 30/.: Mattk. 26, 47 ff.; Iaw. 22, 39 ff. 
35/: Joh. 18, //. 
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(ßott nadci juo lianbUxx, rote fy roolten vnb luft 6ar5uo I^etten. Die 
Ifolfm Priefter vnb Btfc^off, btc fc^rifftgelerten vnb 3ü6ifc^en orbens* 
leüt fabelt jn als am ©otslcftcrer pn6 aufrüter pot 6cr ^ayönifdjcn 
©berfait pcrf läget. Do watb er gefrönt mit öomen. £r u>ar6 nadtnb 

5 aufsogen pn6 gegaiflet. ZITan legt jm atn fpotlidj flaib an. £tlicf> 
perfpeyeten jn. €tltdj fd^Iuogen jn an ^als. IHIes polcf fdjry über jn, 
(Ereü^tgen, Crefi^tgen. Die 3u6en fetten atn frey^att, bas man jnen 
auf bas ©fterltdj feft atn gefangnen lebig lief, 60 roolt jnen Pilatus 
(E^riftum geben, aber fy motten fein [2t 6b] nit, funber baUn für ain 

10 Cobfdjleger, mit namen Barrabas, ber tparb lebig, pnb Cl^riftus, ber 
nyemanbt ye tobt ifat, ber müf t fterben. £r müf t bas creü^, baran 
er fangen folt, felbs auf bem rugfen Ijinauf tragen an bie Sdjebelftatt, 
ba man bie fibeU^dter abtif^tt Da fd^luogen fy jn an bas Crefl^ pnb 
fjandkn jn auf mitten 5u>ifcf|en sroen mörber, als ain fjauptmörber. 

15 Do in bürftet, trancften fy jn mit gallen pnb effig. Sy fdjryen jm 
5U0 mit fdjmäAlicfeen »orten, Bift bu ©ottes Sun, fo fteyg pom Crefl^ 
^erab. £y bift bu, ber ben Cempel serbric^t pnb in breyen tagen 
roiber aufbarot? Silje, er Ijat anbern funben ^elffen, aber jm felbs 
fan er nit ^elffen, Crarot er auf (ßott, fo fumm er jm 5U0 tjilff. 

20 Xtaif bem pnb bergleic^en pil leyben fdjry er mit geller ftymm, 
Datter, in bcine ^enb befild? xdf mein gayft, naiget alfo [2t 7] fein 
^aupt pnb ftarb. Das ^at Cl^riftus eüfferlidj gelitten, als er auf bifem 
seit ^at follen fdjayben, fünft Ifat er in feinem leben nichts anbers 
t^on, bann pil lieb ^aben alle menfdjen, pnb boij pon allen, pnb pmb 

25 aller menfd^en roillen pil leyben. 

^6. ^rag. IDarumb pnb pon n>ef u>egen ^at C^riftus alfo ge« 
litten? 2tntipurt. Seinetljalb Ijat er on alle prfac^ alfo gelitten, 
bann er ift pnfd^ulbig geroefen burdj all fein leben, pnb Ifab^n jm 
feine feinb in ber allerminften peractjtung pnredjt ttjon, gefdjipigen bas 

30 fy bas geredet bluot 5U0 bem fd^anbtliAen tob perurtailt Ijaben, bas 
^at er aber alles ipilligflid) gelitten, ^i^^^^n erften pmb ber liebe pnb 
ge^orfamfait tpillen gegen (Sott, feinem Datter, ber jm folAs beuol^en 
ijai, ^uom anbern pmb ber lieb rpillen gegen bem ganzen menfdjlidjen 
gefd^lddjt, bamit mein pnb aller menfcben lieblof pnb pngeljorfam 

35 [2t 7 b] leben, pnb alfo auc^ pnfer aller eipigs pnb ipoluerfd^ulbt leyben 



4 : MattL 27, 27 ff, 6 : Luc, 23, 21 7 : Marc, 15, 6 ff, 11/.: Joh, 19, 16 ff, 
15: Joh, 19, 28 ff. 16: Matth, 27, 40 ff, 20: Luc. 23, 46; Matth, 27, 60 
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6ur<^ fein pnfdjulöig, ge^orfcmt vnb Hcbreid) leybcn tDtöerumb por (Sott 
etpigfltcf) Qcbü^t wntb. 

\7, ^rag. Was wunbexwzxd tjaben fic^ perloffcn, 6a (E^riftus 
gelitten Ijat? Untipurt. (Es ift ain finfternuf tporöen in 6em ganzen 
ianb, pon 6er fedjften ftun6 an bis auf 6ie neün6ten. Der pmbijang s 
in 6em tempel 5U0 ^ierufalem Ijat fidj mitten pon ainan6er serriffen 
pon oben an btf 5U0 pn6erft. 2tucb ift ain er6bi6em fummen, pn6 6ie 
Delfen fein6 serfpalten, Dn6 6ie greber ifabzw fiA aufget^on, pn6 pil 
^ayligen fein6 Ijerauf gangen, Ulles 5U0 ainem tparsaic^en 6es pnfd^ul« 
6igen IeY6en5 3efu C^rifti, 6e5 Ieben6igen fun ©otes. 10 

(Bot 6er ^err geb pns gna6, u>ie 6ie pnuernünfftigen pn6 ab- 
gftorbnen creaturen 3^efu Cljrifto in feinem IeY6en ipar^affte seflgfnuf 
geben I^aben, 6as [2t 8] rpirs, 6ie pernünfftigen pn6 Ieben6igen, awAi 
t^üen in iporten pn6 werden pn6 in all pnferm leben. Pn6 tpöll (ßott, 
ipas 6a5 IeY6en 3^fu ^^nfti geipfircft ijat im tempel, an 6em ^imel, is 
an 6er er6en, an 6en pelfen pn6 an 6en to6ten, 6as es aucft foldfs 
ipurde an pnferm ^er^en pn6 ipillen, an leyb pn6 Seel, 6as ipöll (Bot 
6er allmedftig. 

^8. ^rag. IDas ift 6as gröft Iey6en (Etjrifli geipefen? 2tnt = 
ipurt. Das ifts geipefen, 6as er in feinem Ijer^en crfennt ^at, tpie 20 
fein mu pn6 arbait pn6 grof Iey6en an fo pil menfdjen perloren fein 
ipur6. Das feinem ^ailigen pn6 ernftlidjen IeY6en fo pil menfdjen gar 
nit glauben, fun6er für ain narrenu>erd pn6 ergernuf ^aben ipur6en. 
Das fo pil menfdjen feine ^ailige iport pn6 wttd bis aufs bar bain 
ipur6en peruolgen. Das aug feinem Ijavlfamen ley6en pn6 fterben fo 25 
pil flaifc^lic^er pn6 aigennü^iger ab-- [71 8 b] götterey ertpadjfen wntb. 
Vnb bas feiner leer pn6 leben fo ain groffer f?auff polcfs, allain mit 
morten pn6 namen, pn6 aber on alle ipar^ait pn6 on alle befferung 
jres lebens anljangen tt>ur6en. Ün6 6as er 5U0 feiner seit erlebt, an 
feinem aignen 3unger, an Pilato, an 6en Kriegf fnec^ten, an 6en 3w6en 30 
pn6 gayftlidjen, an 6en ^aY6en pn6 meltlid^en, 6as er foldjs f ünfftiger 
$eit pn6 bis 5U0 en6 6er tpelt an piU)un6erttaufent menfdjen erleben 
tpur6. Das ift fein gröft leY6en pn6 ^er^mee getpefen, 

\9* S^^i' ^^^ betteft nun pom IeY6en (E^rifti? 2tntrpurt. 
Hdj <ßott pon liymel, gib pns armen menfdjen gna6, 65 wit bas 35 
leY6en 3^fw (£I?rifli mit ernft 5U0 Ijer^en faffcn, pn6 erfennen, 
6as er alle 6ing gere6t, get^on pn6 gelitten ifat pmb meiner pn6 

4: Matth, 27, 45 5: MaUh, 21, 51 ff. 
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aller menfcf^en fcel fältgfatt wxlUn. Tlii (Sott, gib Ptts g;nab, bas 
wir follid^s in redetet CI?rtftenItd>er band- [23] baxtait ctfenncn, 6urdj 
all onfcr leben. (D (Sott, gib gnab, bas wie pmb settßclj guot vnb 
gelt n^iüen nit ^anblen ipiber öie liebe onfers nädjften, ipie 3u6a5. 

5 Das wit 6ie menfdjen nit mer förc^ten, 6ann (Bot, vok Pilatus. 
Das toxi nyemanöt wiöet 6te lieb oerflagen vnb anliegen, ipte We 
3uöen vnb tfayben. Tlif <Sott von liymel, gib pns gnab, öos wn 
pnfetn näcljften nit Krönen ober gaiflen, perfpotten ober perfpeyen. 
Das tpir nyemanbt fd^Ia^en mit tporten ober merden. Das tpir foin 

10 böf gefdjray ober falfd^ prtail tpiber pnfem nddjften feilen. Das »ir 
nit über jn fc^reyen, (Ereü^igen, crefl^igen, ipie bas polcf Aber C^riftum. 
Das mir pnfern näc^ften, fo jn bflrftt, nit trenden mit bitter galten, 
auf neyb pnb I^af, funber jm auf red^ter lieb mittailen alles, bas 
pns (0ott cbm barumb mittailt ^at. Zlllmed^tiger <Sot, gib pns gnab, 

15 bas wir nyemanb fo mit fctjmätjlicfjen morten 5Uofprecf>en, ipie bie 
3uben C^rifto am [23 b] (£reü^, fonber bas mir mit yebermon in 
feiner not ain brüberlic^ mitleyben Ifabm. 23el>üt pnb befci^rm pns, 
barm^r^iger (Sot, bas rpir auf bem leyben C^rtftt fain narrenipercf 
ober abgötterey machen. Das es an pns armen menfc^en nit perioren 

20 iperb. Das wit burdj pnfer leben pnb fterben pon bem leyben Cl^ripi 
nit abfallen. Sonber begnab pns, gütiger (Sott, bas wir ^ie im jeytt 
audj milltgf lidfen leyben, pmb (£^riftus millen, pnb suole^t pnfer leben 
auc^ alfo befd^lieffen, tpie es £E)riftus befd^loffen I^at, pnb alfo bmdb 
bas leben pnb bzn tob 3^fw (C^rifti nadf bifer seit erlangen bie ewig 

25 frefib pnb fäligfait, Ztmen. 

20. ^rag. IDarumb fagftu, ^if glaub in 3^""^ (Eljriftum, ber 
begraben ift? IDie ift (El^riftus begraben morben? Jlntwurt. £s 
was ain reidjer, eerlidjer pnb frummer JÜats^err, mit namen 3^f^P^ 
pon 2trimatl^ia, ber nit in ber [23 ij] 3uben I^anblung peripilliget IfM, 

30 ber gieng 5U0 Pilato pnb begert ben leyb bef Jjerren, Damit aber 
C^ripus pilleidjt nit lebenbig bauonfäme, pnb alfo bas ^ayl ber 
menfdjen gefürbert u>urb, fdjidt Pilatus suom t)a\x\>tman 5U0 erfaren, 
ob er gftorben wät ober nit, bo ers nun erfuor, bo lief er jn bem 
3ofepf). Da faufft 3<>f^P^ <^i" ^^^ leinwat tüif, vnb tarn 5U0 jm 

35 anif ain anbei ^aimlid^er 3^"3^^/ ^^" oberfter ber Sinagog, mit 
namen Hicobemus, ber bradjt falb mit jm pon JTlirren pnb 2Iloes 

27/.: Matth, 27, 57 f.] Marc, 15, 42 ff r, Luc. 22, 50 ff, 34: Joh.l9,39ff, 
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oermifcfjct, bey tjunbert pfunb. Die yx>m ^aben Cl^riftum pom Crefl^ 
^etabget^on pnb in 6ie ncmen leinipat geipunbcn, pn6 naif ^übi^ij^m 
brauch gefalbet pn6 in axn nctp grab gelegt^ nit tpeyt Pom £reü^^ in 
3ofep^ garten in ain ftain geljaipen, ba nodj nyemanbt in begraben 
tpos^ pnb ^aben ain paft groffen ftain für 6en eingang 6es grabs ge* 5 
ipel^t, 6abey fein6 anif etliche frumme (Sotsfördjtige tpeiber getpefen, 
6ie bem [23 2 b] ^erren nad^geuolgct tparen, 

2\. ^rag. Was t^etten 6ie 3u6en barsuo? 2tnttpurt. Cs 
perfamleten fic^ 6ie oberen Priefter pn6 P^arifeer bey Pilato pnb 
fagten, IDir Ifabm baxan gebadjt, bas bifer falfc^ man pnb betrieger, lo 
bo er itoc^ lebt^ gefagt I^at^ TXaif breyen tagen tpürb xii tpiber auferfton; 
barumb fd^aff^ bas bas grab bif an britten tag per^ütet n>erb; bamit 
feine 3unger nit fummen pnb jn ftelen, batnaif bem polcf fagen, er 
fey auferftanben, pnb ber letft irrfal alfo erger iperb, bann ber erft. 
Darumb gab jnen Pilatus ettlidj Sölbner, bie bas grab per^flten pnb is 
beipaten folten, bas ^aben fie get^on pnb btn ftain mit Sigel per» 
jaidjnet mit allem fleif , bamit Cljriftus nit tpiber 5uom leben fäme, 
pnb pns aud^ alfo burcb jn tpiberumb 5Uom etpigen leben ge^olffen 
ipurb. 

22. ^ r a g, IDic betteft bu pon ber begrebtnuf (Eljrifti ? [23 iij] 20 
2tnttpurt. mimedjtiger (Bot, gib mir pnb allen menfc^en gnab, tpie 
C^rifto nadj feinem fig^afften Cob burdj etlidj frumme menfdjen pil 
(£er ift beroifen roorben, bas jm auc^ gleic^eripeif Pon pns pil eer 
beipifen tperb in all pnferm leben, 23egnab pns, gütiger (Sot, wie 
(E^riftus fo Ifctxlxdtf ift begraben tporbcn, pnb bie leintpat, barein er 25 
getpunben, pnb bas grab, barein er gelegt, gan^ nen>, pnb auc^ bie 
falb, bamit er gefalbet, paft foftltc^ gemefen ift, bas alfo pnfer fünbt» 
li<^er leib tägüA mit jm begraben tperb, pnb tpir nit gleich fcyen ben 
ipuften tobten pnb ftindenben menfdjen, Sonber bas es pmb pnfer 
leben pnb fterben audj alfo f oftlid) suogang, n>ie es bosmal mit 30 
C^rifto sugangen ift, 2tmen. 

fragen bes V. Jlrtidels. 

23. JDarumb fagftu, 34) glaub in ^^^um Cljriftum, ber niber» 
geftigen ift 5U0 ber l?ell? 2tnttpurt. 3^ gelaub, ipie (Eljriftus mar« 
I?<iffttg gelebt Ijat, bas er andf alfo [S 3 b] marl?afftig geftorben feye, 35 
Dnb ipie er mit feinem ipar^afften leben allen glaubigen menfd^en 

3 : Match. 27, 60 f. Sffr. MaUL 27, 62 ff, 
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gctDunnen Ijat bas leben bts etoigen Parabys, bas er audj alfo mit 
feinem rrarljafften tob übermunöen ifab öen Coö öer etoigen ^cll vnb 
peröamnuf. 

2^. ^vag. tDarumb fagftu, 3dj glaub in 3efum (Etjriftum, öer 

5 am örttten tag auferftanöen ift von 6en toöten? IDie ift (Eljrtftus pon 
öen toöten auferftanöen? 2tnttt>urt. €& n>aren ettlidje frumme 
meyber, öie fauffeten fpecerey, bas Sy öen ^erren im grab falbten, 
DUO als fy giengen, fam ain groffer eröbiöem, pnö erfd^in öer Cngel 
(ßottes in u)unöerbarlidjer geftalt pnö n>el^t öen ftain pom grab, öef 

10 angefidjt wat fo Ijaitcr als öer öunöerbli^, pnö feine flayöung als öer 
fcbnee. 2(Ifo giengen fy Ijin in öas grab pnö roolten jn falben, öo 
fanöen fy jn nymmcr. Vnb ^rnzn männer in fcbeinbaren [S iiij] liedjten 
flayöern, ftuonöen 5U0 ifanb bey jntn, ab öenen fy nod) ujürs er^ 
fdjracfen, bis fy anfiengen reöen pnö fagen, XDas tljuonö jr Ijie, 

15 tDarumb füd^enö jr öie lebenöigen bey öen toöten, öen jr fuoc^enö, ift 
nit Ijie im toöten grab, fonöer erftanöen. (ßeöendenö öaran, öas er 
eüdj faget, ba er nodj in ©alilea n>as bey tixdj, roie es alfo ifat fein 
mfiffen, öas öes menfdjen Sun in öer Sflnöer Ijennö geben ipurö, öas 
fy jn creü^geten, pnö er aber am öritten tag erftuonöe, Do geöacbten 

20 fy geleid) an öife mort, lieffen alfo Pom grab, fuocf)ten öie 3unger pnö 
fagtens jnen, aber fy glaubtens nit pnö Ijielten es nur für ain gefpenp, 
bif öas petrus pnö 3oannes Ijinlieffen pnö öas grab auij alfo lax 
funöen. 

Der allmeAtig (Bot gebe pns gnaö, roie öas (Erötrid? erbiömet ift 

25 5uor 5eyt öer aufcrfteeung Cljrifti, Das tpir ab foldjem tpunöenpercf 
aud} erbiömen in pnferm Ijer^en pnö leben. 2tdj ©ott, öas tpir ötdi 
aud) alfo mit ainf altiger, [S ^b] aber I)er^Kd)er begirö allseit fuodjten, 
vok öidj öife frumme meyber gefuodjt ijabzn, vnb wie öu fy öurd) 
öeine u)unöerbarlid^e €ngel pnö öiener pon öer auferfteeung (Eljrifti 

30 pnöerridjt I^aft, alfo möHeft pns auc^ gneöigflid; pnöerridjten pnö 5U0 
uerfton geben in pnfern Ijer^en, öas Cl^riftus pnfer ^err nit toö, 
fonöer lebenöig feye, pnö öas mir por fc^n>ad)ljait pnfrer äugen öen 
l)anöel 3^f" Cljrifti nit nur für ain gefpenft, fonöer für öie Oötlid) 
marljait l^alten, pnö öerfelben ernftlid) glauben, 2tmen. 

35 25. ^rag. tDas Ijaben öie 3"^^" öar^uo gefagt, öo (E^ripus 

alfo erftanöen n>as? 2tntu)urt Die Sölöner, öie öes grabs geljüt 

6/.: Matth. 28, 1 ff. 12 ff,: Luc, 24, 4 ff. 22: Joh, 20, 3 ff. 36 /f.: 
Matth,28, 11 ff. 
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^abcn, fdnö tjinetn in öie Statt ^terufalcm gangen vnb fyxbm öcn 
oberftcn Prieftern alle 6tng gefagt, tote fy bey 6em grab ergangen, 
ba traben fy mit 6en eitern ain Hat perfamlet vnb alfo 6en Sölönem, 
bie 6es grabs geijüt Ijetten, ain groffe merdlidje fumm gelts [S v] 
geben, bamit fy allentljalb in 6er Stat aufgeben, öie junger 3efu s 
iDären fummen bey 6er naiii, öiemeyl fy gefdjlaffen, pn6 Ijetten jn 
^aimlidf ^intoeggeftolen, Darsuo fagten 6ie 3u6en, obfc^on pilato 6em 
Kayferliijen oogt fürfommen wutb, bas fy fo übel geijüt Ijetten, 
tDolten fy vool 6aruor fein, 6a5 er fy nit ftraffte, on6 alfo Ijat au^ 
6te re6 5U0 ^ierufalem lang getperet, bif 6a5 Cljriftus 6arnacf) offen« 10 
lidj gen Ijymel gefaren ift, Dn6 6auor meer, 6ann ain mal, 6en feinen 
erfdjinen, 6a5 fein auferfteeung ye6erman fun6tlic^ gnuog tporöen ift. 

J)er geredet (Bot, 6er billidj alles übel ftraffen folt, üerseybe ml 
böfen menfdjen jr groffe fün6, 6ie 6er auferfteeung C^rifti in all jrem 
t^uon on6 laffen fo mddjtig u)i6erftreben on6 fo 6a5 mort (Spttes ün6 15 
6a5 (Euangelium auferfton n>il, 65 fy es mit fo mandjerlay falfc^er 
practic ün6 onmarijait Dtt6erfteen 5U0 Ijin6ern, on6 n>as Ctjriftus felbs 
t^uot, pn6 6as in 6er mar^ait ift, 6a fagen fy allseit, es feye nit. 
[23 5 b] Der gütig (80t beljüt ons por foldjem pnglauben, 6as wir nit 
pilleid^t fagen 06er glauben, ye^ 06er fflnfftiger seyt, C^riftus fey 20 
geftolen, fo er auferftan6en ift, 6as wxv aud} 6urcf) fain seitli^ guot 
perfürt iper6en, pn6 alfo pon 6er tparijait abfallen juo 6er luge, fon6er 
6as pns 6ie marijait ©ottes lieber feye, 6ann alles, 6as 6ie n>elt ift 
pn6 Ijat, 6amit u>ir 6em marijafften (Bot audj lieber n)er6en, 6ann 
6er perlognen n>elt, 2tmen, 25 

26. ^rag. IDem pn6 wk ift C^riftus erfd^inen? Tlntvouxt. 
3uom erften erfd^in er ZUarie ZTTagöalene, 6ie u>ainet beim grab pn6 
6uncft fy, fy fe^e 6en gartner, 6em 6er bo6en juoge^orte, 6arin 6as 
grab was, bif 6as er jr mit namen 5Uofprad(, 60 erfannt fy jn erft 
pn6 fagt, ZUcin maifter, Cr aber fprad) 5U0 jr, fy folt Ijingon 5U0 feinen 30 
brü6ern pn6 jnzn fagen, wk er 5U0 feinem pn6 jrem üatter, 5U0 feinem pn6 
jrem (Bot geen vouvb. [S 6] Darnad} erf^in er au^ sujayen jungern, 6ie 
5o^en Pon ^ierufalem in ain Stätlin mit namen Cmauf . IDie nun 6er ^err 
Cl^riftus por^in 6er ZUagöalene in ains (Sartners geftalt erfdjin, 6ie» 
meyl fy jn, 6en Ieben6igen, bey 6en to6ten fuodjt, alfo erfdjin er 6en 35 
Stpoyen jungem in ains fremb6lings geftalt, pn6 er fpradj jnen $uo, 
f^^S* f?/ tpopon fy re6ten, pn6 marumb fy fo traurig u?ären. Pn6 

27/.: Joh. 20, 11 ff. 32/.: Luc, 24, 13 ff, 
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atnet auf jmn, Cleop^as, anwixxt jm vnb fprac^, 3tft &u bann aücm 
alfo frembb 5U0 ^icrufalem vnb maift nit, loas ft^ 6tfc tag perloffen 
ifat von 3efu, öem Hasarenifd^en, 6er ain Propljet geroefen tp, poft 
getoaltig üon morten vnb toerden^ por (Bot vnb btm ganzen polcf^ 

5 ipte jn 6ie Stfdjoff vnb piifer oberfait 5U0 öem tob perurtatit, vnb an 
bas crefl^ braci^t E^aben^ IDtr aber fetten ain troft^ er tourb bas vold 
3frael erlöfen, pnö tft aber bas ^eflt 6er 6ritt tag, na^6em 6te Wng 
gefdje^en, mit an6ern n>orten meer xc. [B 6 b] (Eljriftus antmurtt jn 
^inmiöer pn6 fprac^, ® jr tored^ten leüt, wie fein6 jr fo trag 5U 

10 glauben 6te 6ing, 6ie aud^ pon Propl^eten gefd^riben fein6^ perfton6 jr 
nit, 6a5 Cl^riftus 6a9 alles E^at mäffen (ey6en pn6 alfo in fein etPtge 
glori geen? fieng an Pon UToife pn6 allen Propheten, saigt jn an, 
was von jm gefdjriben ftfin6, Pn6 als fy suom Stdtlin famen, 6a nam 
er fi^ an meyter 5U0 geen, pn6 fy 5n>ungen jn 5U0 bleiben pn6 mit 

15 jnen einsuoferen, 6a5 tljett er, pn6 ob öem tifdj nam er bas brot pnö 
bradjs nadf feinem braudj, pnö gabs jnen, ba erfanten fy jn erft, €r 
aber perfdjmanö por jren äugen, pnö fy fagten 5uofamen, Was pnfer 
Ijer^ nit inbrünftig in pns, ba er mit pns auf öem tpeg reöt pnö pns 
öie gefdjrifft aufleget, fereten alfo n>iöer pmb 5uor felben |iunö gen 

20 ^ierufalem, öo fy ailff 3unger bey ainanöer funöen, pnö anöer mecr, 
öie bey jnen waren, fagten jnen an, mas jnen auf öem n>eg begegnet, 
pnö tpie fy jn öarnadj an öem [B 7] brotbredjen erfennt ^tten. 
Zla^öem n>aren öie 3unger aber bey ainanöer Pon for^t megen öer 
3uöen, öo fam öer ^err öurdj perfdjiof ne t^flr 5U0 jnen, ftelt fic^ in 

25 mitten pnö fpradj. Der friö fey mit efld), ftrafft öabey jren pnglauben, 
Saigt jnen fein Ijenö pnö fflf , öarumb folten fy nit erfdjrecfen, öonn 
€r ipers, fagt alfo nodj aineft 5U0 jnen. Der friö feye mit eflc^, pnö 
öas fy jn nod^ aigentlid^er erfanten, ^ief er jm 5U0 effen bringen, 60 
brachten fy jm pon aim pratfifc^ pnö pon aim ^onigtoefen, öas ^t 

30 er genommen pnö por jren äugen geeffen. C^omas aber, öer ain 
3unger, n>as nit öarbey, pnö fy fagtens jm, mie öer ^err bey jnen 
gen>efen märe, er n>o(ts aber nit glauben, er fe^e jn bann felbs, Do 
nun öie 3^1*9^^ ^^^^ <^<^i tag tpiöer bey ainanöer n>aren, fom öer 
^err aber öurc^ perfc^Iofne tifur mitten pnöer fy pnö bot jnen 6en 

35 friö an, n>enöet fic^ alfo 5Uom Ct^oma, 5aigt jm ^enö pnö fäf , ^ef 
jn öie finger in feine malsaic^en [B 7 b] legen, pnö als tCt^omas öen 
Qerrn anruort pnö an öer reo pnö gftalt fennet, öas fein ^err on 

23/.; Joh. 20, 19 ff. 24/.: Luc. 24, 36 ff. 30/: Joh. 20, 24 ff. 
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allen stoeifel erflanben n>är pom tob, fpradj er 5U0 jm, ZTtein ^err 
vnb mein (Bot Der £)err aber fpracl> 5U0 jm, tCIjoma, 6arumb öas 
6u mtdj gefe^en, fo ^aftu glaubt, Sdlig feinb, öie ntt gefe^en onb 
öannoci^t glaubt traben. 2IIfo t^at er fid) in an6er tpeg meer ersaigt; 
als Petro vnb 3oanni, vnb auf 6em berg in ©alilea, öa^in fy öer 5 
^err befdjaiöen Ijat, Ijaben jn bey funffljunöert brüöer gefe^en vnb jn 
anbettet, bas alfo fein auferfteeung aller toelt offenbar vnb geroif 
iDorben ift, vnb bas jn ©ot 00m tob tpiöerumb 5Uom leben auf» 
ertoecft Ifat 

27. ^rag. tDie betteft öu nun von öer erfdjeinung C^rifti? 10 
itntipurt. 2tUmedjtiger ©ot, bis tren>Iic^ gebetten, gib ons gnaö, 
6as toir 6er auferfteeung Ct^rifti recbt glauben, öamit n>ir aud^ alfo 
bnvdi jn Dom toö 5uom leben auferftanöen. [S 8] Jtllmecfftiger (Bot, 
laf vns redjtgefdjaffne brüöer ünö Sdjioeftern fein öeines funs 3^fw 
C^rifti, ünfers ^erren, öerfelbig w&ü vns erfdjeinen, n>ie er feinen 15 
lieben jungern erfdjinen ift, er möü vns audj trSften, n>ie er fy tröft 
^at, öefgleidjen and) ftraffen omb ünfer t^oredjten reöen millen, loie 

er fv geftrafft Ifat, ©fltiger (0ot, leg pns auc^ alfo öie gef(^rifft auf 
pon öir felbs, tpie öu fy jnen aufgelegt I^aft, pnö tl^uo pns andf öie 
äugen auf, öas mir bxdj in öeinen mercfen erfennen, <ßib pns gnaö, 20 
öas pnfer ^er^ inbrünftig feye 5U0 allem, öas öu mit pns reöeft. 
Beut pns öen friö an als öeinen lieben 3ungern, pnö perseiij pns alle 
fd^tpad^t^ait öef gelaubens, Vnb ob wxv fc^on ettn>an pnuolfommen 
feinö, n>ie Clfomas au^ war, fo be^flt pns öodj, öas tpir nit gar pon 
öir abfallen oöer persmeiflen, Sunöer gib gnaö, öas n>ir öurc^ öie 23 
munöerbarlic^ auferfteeung (E^rifti pnö feine ujarljafftigen erfc^einungen 
öef rec^» [B 8 b] ten glaubens ^e im seit ujoI perfidjert iperöen, öamit 
wir nadj öifem seit mit C^rifto pom toö auc^ auferfteen pnö por öir, 
pnferm treuwen ©ot, in öeinem ewigen reidj mit frewö erfc^einen 
mflgen, Timen. ao 

fragen öef VI. Jtrticfels. 

28. IDarumb fagftu, 3c^ glaub in ^c^nm C^riftum, öer auf» 
geftigen ift gen ^ymel? IDie ift (E^riftus gen ^ymel geftigen? 
2lntn>urt. Had^öem pnö (C^riftus auferftanöen ift, i^at er fid; pier^ig 
tag lang öie glaubigen ersaigt pnö pil mit jnen gereöt Pom reidj 35 
©ottes, funöerlic^ auc^ pon öem tjailigen gaift, öurdj öen fy in furzen 
tagen folten erieüdjt weröen, pnö als fy auf ain seit bey jm perfamlet 

6/.: i. Cor, 15, 6 34/.: Apgetch. i, 3 f. bes. F. 9 
8: midi] fehlt 
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loarcn, vnb er mit jnen Don foIUdjen öingen gercöt ijat, waxb er 5U0« 
fe^ns aufgeljebt von 6er eröen, onb ain wold nam jn auf von jttn 
äugen. 

29. ^rag. tDarumb glaubft 6u, bas er gen Ijymel gefaren feye? 
5 [£] 2tnttDurt. tDie tcb glaub, öas er mir mit feiner auferfteeung 

6en tt>eg 00m toö 5uom leben gemad^t i^abe, vnb mir 5U0 guot auf= 
erftanöen feye, alfo glaub idtf anif, bas er mir mit feiner ^ymelfort 
6en meg von öem reidj 6ifer ellenben erben in bas reyd? ©ottes gemad^t 
Ifab, vnb mir 5U0 guot gen ^ymel geftigen feye. 

10 Der allmec^tig (Bot geb ons gneöigflic^ 5U0 erfennen, bas mir fo 

tieff fetten muffen in 6ie ^ell faren, mann bas nit gefd^eljen mar, €r 
fey audj gelobt vnb geert omb öie trem vnb liebe, öie er an C^riftum 
gelegt ifat, vnb lag midj vnb alle menfd^en berfelbigen genieffen, bas 
mir ^ie im seit (E^riftum allain fuodjen, ba er ift, im Ijymel, vnb bas 

15 mir audf allain gefinnet feyen 6ef , bas öoben ift, pnö nit 6ef, bas 
auf eröen ift, bamit mir auA naij bifem seit mit C^rifto fdligflid^ 
mügen gen ^ymel faren, 2tmen. 

30. ^rag. IDarumb fagftu, 3^ glaub in 3efum C^riflum, ber 
fi^t juor geredeten [£ b] (ßottes, feines tjymlifd^en oatters ? IDie ft|t 

20 C^riftus 5Uor geredeten ©ottes? Untmurt. Das maif ic^ nit, got 
möll aber, bas ic^s nad) bifem seyt auf feinen gnaben mag innen 
merben. 

3\. ^rag, IDas perftaft aber bey ber redeten Ijanb (ßottes? 
2tntmurt. IDie ber menfc^ alle bing mit ber redeten Ifonb recbt 

25 orbenlid} pnb mit gmalt aufrid^t, alfo mas (Bot rec^t orbenlid^ vnb 
gemaltigflic^ aufrid?tet, fagt man, fein re^tc Ifanb ^abs getl^on. IDie 
er nun burd) feinen Sun (E^riftum alles Ijayl ber melt ^ie auf erb 
redjt vnb mit gmalt ^at auf gerieft pnb jn miberumb pon ber erben 
in ^ymmel aufgenomen, alfo ^at er jn bafelbft audj $uo feiner aignen 

30 geredeten E^anb gefegt, pnb jm geben allen gemalt ber fflnb auf erben 
pnb bef emigen lebens im Ijymel. 

Da möll er pns aud^ gnebigf(id) ^in I^elffen, 2tmen, 

[€xj] ;Jragen bes VII. Jtrtidels. 

32. IDarumb fagftu, 3dj glaub in 3^f^^ C^riftum, ber ba 

35 fünfftig ift, 5U0 rid(ten bie lebenbigen pnb bie tobten? Tintwnxt 

C^riftus ift ainmal f ommen im flaifdj, bamit mer an jn gelaub, fyib 

15/.: CoL 5, 2 26: Vgl, z. B. Pb. 18, 36; 20, 7; 45, 6; 60, 7; 63, 9 

9: gefKgen ] offgefaren 13/.: pnb la% mxdi . . . l^ymel, pnb ] perleil^ pns, 



XXXVl, Johann Zwicks KateehetiBclie Schriften 97 

bas «Dtg leben, 3*io^ anöernmal; mte er gen IjYtnel aufgeftigen x% 
alfo roirt er an 6em letften ünö jüngften tag n>iöerfommen 5U0 ürtaylen 
alle^ 6te jm glaubt 06er nit gelaubt ifdbm. 

33. ^rag. IDenn n>iröt bas gefdje^en? itnttourt. Das n>aift 
<8>ot allatn vnb fünft nyemanö, audj nit 6te €ngel gottes, itber oor s 
6em jüngften tag toerben fidj allerlay saidjen oerlauffen, n>ie 6te 
CE^riftus anjatgt ifat, Hamltc^; bk lieb voxxbt erfalten^ bofl^att tptrt 
über^anö nemen, v\l Weg vnb friegf gefd^ray voxxbt oorijanben fein, 
aud} merben saidjen in 6er Sunnen, TXlon vnb Steren, [£ 2 b] vnb 
auf erben angft, jomer vnb not. €5 n>eröen fein üil falfdjer Propljeten, 10 
vnb 6er greulich onluft öef (Enbdjrifts mirt an 6er ftatt ©ottes fi^en, 
pn6 6a9 ^ailtg €uangeIion Q>ir6t allentt^Iben gepre6igt tDer6en juor 
jeägfnuf 6er fditgfait 6enen/ 6ie jm glaubt ^aben, pn6 5Uor jefigfnuf 
6er per6ammnuf 6enen, 6ie jm nit glaubt ifabm. nac^6em wirbt 6ef 
menfc^en Sun gädjlingen fummen, wk 6er Donnerbli^, auf allem is 
er6triclj, on6 tDir6t in 6en n>oWen 6et ^ymek 6a^er5ielfen, audj feine 
(Engel ün6 üorbotten mit ainem ^Sr^orn Dn6 groffen gefd^ray auf« 
fen6en, Dn6 6ie voetbzn oon allen orten 6er melt, 6a^er 6ie Pier voxnb 
gon6, 6ie aufferujölten ©ottes sufamenbringen. 

Der barm^er^ig (Bot geb uns, 6ie saic^en 6ifer letften pn6 forgf» 20 
liefen 5eit gne6igflici} in pnfern ^er^en 5U0 erfennen, 6as toirs nit fär 
ain fdjimpff ^aben pn6 pilleidjt ab 6er erfc^rocfenlidjen berüffung 
(Sottes 5U0 to6 erfdjrecf* [C iij] en, fun6er pnfere l^eüpter 5U0 ©ot auf» 
Ijeben pn6 ipiffen, 6a5 6ann5umal ^ersuofommen feye pnfer erlöfung, 
Pn6, ©ot im ^ymel, erlöf pns alle$eit pn6 fun6erliij 5U0 6erfelbigen 25 
pon allem übel an leyb pn6 feel, 2tmen. 

3^* ^rag. IDie ipir6t5 meyter gon, pn6 was wxtt (E^riftus für 
ain prtail feilen? Untrourt. ©leidj wk axn Ifxtt 6ie f^af pon 6en 
bödcn fd}ai6t, alfo tt>ir6t aud} C^riftus alle PÖIder fd}ai6en, pn6 6ie 
glaubigen suor redeten, Pn6 6ie pnglaubigen 5Uor lingfen feyten ftellen, so 
pn6 5U0 6enen auf 6er redeten feytten fagen, Kummen6 ^er, jr gebene» 
6eyten meines Patters, befi^en6 6as reydj, 6as eüdj berayt ift pon 
anfang 6er »elt, 6ann ic^ bin ^ungerig gemefen, pn6 jr Ijabt mi^ 
gefpeif t, ic^ bin 6urftig gemefen, pn6 jr ^abt mic^ getrencft, i^ 
bin meiflof geipefen, pn6 jr ^abt mic^ beherberget, idj bin nadet 35 
geipefen, pn6 jr ^abt midj benai6t, xdj bin francf geipefen, un6 

4/".: MaUh.24, 36 7: MaUh.24, 12 8: M<xrc, 13, 7 9: MaUK 24, 29 
10: Mcath. 24, ^ 11: 2. Thm, 2,4 12: Matth, 24, 14 14/.: MaUL 24, 27 
16/.: Matth. 24, 30 f, 23/.: Vgl. Luc. 21, 28 2Sf.: Matth. 25, 31 f. 
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jr [£ 3 b] ^abt mtdj ^aimgefuoc^t, xdf bin gefangen getoefen, vnb jr 
feinö 5U0 mir fommen. Vann werben öte geredeten fagen, ^err, loenn 
Ifabtn wiv öid} alfo gefeljen? So wixbt er antiourten vnb fpred>en, 
Watlxi) idf fag efldj, n>ie jr t^on ifobt atnem onöer 6ifen geringften 

5 brfiöern, bas Ijabt jr mir gettjon. Dann voitbt er 5U0 6enen juor 
lingfen feyten gleicb bas tpiöerfpil fagen vnb fy ^aiffen Ijingon in bas 
etDig feür, bas 6en teüfeln vnb feinen €nglen berait ift, 6ann fy I^aben 
in tpeöer gefpeif t nodj getrencft, rneöer tlaxbt, nodf be^rbergt, vnb in 
feiner f randijait onb gefängfnuf nit ^aimgefuoc^t. Da meröen fy bann 

10 andtf fagen, ^err, toenn Ijaben toir bidf alfo gefe^en, bas mit bix nit 
gebienet Ijaben? Denn loiröt er jnen antmurten vnb fagen, IDarliA, 
i^ fag efl^, was jr nit getljon Ijabt ainem onber öifen geringeffen, 
bas ifabt jr mir aucl> nit getljon. Dann meröen fy gon in 6ie etoigen 
pein, aber t>ie gerechten in bas eu)ig leben. [C tiij] 

15 Da geb vns nun 6er itllmädjtig got, 6ie tpercf öef glaubens vnb 

watet brflberlid^er liebe in unfern Ijer^en vnb leben 5U0 erfennen, 
feamit wxt (Bott andj befanöt meröen. 

35. ^rag. IDas glaubft 6u loeyter? itntiDurt. 3d) glaub 
in öen ^ailigen gaift, ain Ijailige C^riftenlidje firijen, 6ie ba ift gemain 

20 fdjafft 6er Ijailigen, 2tblaffung 6er fun6, ituferfteeung 6e5 flaifc^s, Ün6 
ain en)igs leben. 

fragen 6e# VIIL JtrticfeU. 

36. tDarumb fagft 6u, ^dtj glaub in 6en ^ailgen gaift? XDas ift 
6er Ijailig gaift? itntmurt. Das mag innerlidj ün6 auf Ijer^en» 

25 grun6t nyeman6t miffen nod) perfton, 6ann eben, 6er 6enfelben gaijl 
ifat, Tibet eüfferliij fein6 namlidj 5n>ay 6ing, 6urij 6ie man fid? auf 
jn Derfton mag, 6a5 ift 6ie l^ailig gfdjrifft, pn6 6arnad? 6er n>i6cr» 
loertig, pnljailig, böf gaift. [C ^b] 

37. ^rag. tDie perftat man fidj auf 6en Ijailigen gayft auf 
30 6er gefdjrifft? itntipurt. Die gefijrifft fagt, 6a man (Eljrifium 

getaufft Ijabe, fey 6er ^aylig gaift in ainer tEaubengftalt ob jm er- 
fdjinen, 6a roir6t eüfferlidj 6urcf) 6as rain, ainfditig pn6 frud?tbar 
tyerle angesaigt, mie 6er gayft (ßottes audj fo rain, ainfaltig pn6 
frucbtbar feye. Def gleici)en leert Ctjriftus 6en gayft ©ottes bey 6em 
35 wxnb erfennen, 6ef tofen I^ört man wol, man fielet jn aber nit, tpoif t 
auij nyeman6t, wa er an^aift 06er aufijört, fo ift er audj feiner natur 

30/.: MattL 5, 16 34/.: JoL 3, 8 * 
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falber fo am mcdjttg Clement, bas er ntt allain in fains menfdjen 
gwalt, funöer bas er aller anöern mect^ttgen Creaturn, auif bef troffen 
tieften ZTTöres getDaltig ift, 2tIfo ift aucb öie frafft vnb madft öef 
^ailigen gaifts ©ottes, mit loelc^em er aller feiner auffertoSIten Ijer^ 
vnb leben 5U0 allem guotem vnb in bas en>ig leben gewaltig vnb s 
frefftig madjet. [Cp] 2tudj fagt C^riftus, J)er ^ailig gaift fey ain 
trSfter, ain gayft 6er tpartjait; pn6 6er alle 6ing leere, 6arumb er jn 
auc^ feinen gelaubigen perl^ief, 6a5 er fy in 6ifer ©erlognen »elt tpar* 
Ijafftig in aller trübfal n>oI getröft madjen pn6 inmitten aller pn» 
ipiffen^ait 6er narredjtigen tt>elt fy (ßöttlidjer 6ing nadj aller not6urfft 10 
ipol pn6erric^ten ipur6. Tüs fy nun auf 6enfelbigen nad} 6er ^ymelfart 
C^rifti u>artteten pn6 an 6em Ijayligen Pfingftag bey ainan6er per* 
famlet maren, fam fdjneü ain getöf pon Ijymmel als ains gemaltigen 
tpin65, 6er 6aljerfert> pn6 erfült 6a5 gan^ ^<iuf, 6a fy faffen, pn6 
man falje 6ie $ungen jertailt, als mären fy feflrig, pn6 fy n)ur6en all i* 
pol 6ef tjailgen gaifts, fiengen an re6en mit allerlay fremb6en fpraijen, 
pn6 6as polcf lieff suofamen mit groffem pern)un6ern pn6 fagt, XDir 
^5ren fy mit pnfern fpradjen 6te groffen guottljaten (ßottes re6en, 
IDas will boif 6arauf n)er6en, €ttlid? aber [£ 5 b] madften ain ge- 
fpött 6arauf . Vas ift aber 6as grof tt>un6er pn6 6er grof ernft 20 
getpefen 6efs ^ayligen gaifts ©ottes, meldjer als ain feror erfdjinen ift, 
6er 5ipar 65 flaifdj übel bx^nn^t, perseret aber 6arbey alles, 6as im 
flaifij ift ipi6er got pn6 enpermbt audj 6as falt gefroren Ijer^ mitten 
im flaifcb pn6 5fin6ts an mit allerlay ©ötttidjer liebe pn6 mit er» 
fan6tnuf 6er pnfäglic^en lieb pn6 groffen guottljaten <ßotes gegen pns, 25 
6arumb aud^ 6ie lieben junger fo gar 5U0 an6ern menfdjen wmbcn, 
bann fy por^in iparen. Das pn6 6ergleidjen pil an6ers re6t 6ie ge» 
fd^rifft pon 6em Ijayligen gayft ©ottes. 

38. ^rag, IDie perftat man ftd> auf 6en ^ailigen gayft 6urdj 
6en n)i6ern)ertigen böfen gaift? 2tntn>urt. 2tn 6en frfldjten perftat 30 
man 6affelb, 6ann tpie 6er böf gaift eytel pn6 alles bog re6t pn6 
tljuot, alfo re6t [£ 6] pn6 tljuot 6er Ijaylig gaift nichts, 6ann eytel 
pn6 alles guot. 

39. ^tag. IDas fein6 6ie mercf 6es bSfen gaifts im flaifd)? 
Hntmurt. ®, fy fein6 offenbar pn6 ligen grob am tag. €ebrud}, 35 
Ijuorerey, gö^eneer, jauberey, prbrunft, fein6fd)afft, ^a6er, 5orn, ju>i» 
tradjt, fecten, Ijafs, mor6, geytigfait, freffen, fauffen pn6 6ergleid)en 

6/.: Joh.l6, 26; 16, 13 12/.: Apgesch. 2, 1 ff, 35/.: öa/. 5, 19 ff, 
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alles (Sotlof tiefen. Die ftud wüxdt 6et bog gayft, pttb tna fy feinö, 
6a tft 6er bog gatft. 

t)n6 lieber ©ott, n>ie fein6 fo pil menfcfjen mit 6em bofen gaift 
befeffen, 6ie es 6anno^t nit 6arfur ^aben, vnb Clftiften Ijaiffen. 
5 ^. ^rag. IDas fein6 6ie toercf 6e5 guoten Ijoiligen gaifts? 

2tnttDurt. (Es ift götlic^e lieb, freu)6 Dn6 fri6, 6ult, muot, freün6t« 
lid^ait vnb gfitigfait, glaub vnb tren> gegen (Bot vnb 6em näif^kn, 
fenfftmütigfait, [£ 6 b] (Sotsfotift, 5udjt, erbarfait vnb 6ergleic^en 
alles ©otfälig n?efen. Die ftucf toürcft 6er IjayKg gaift, Dn6 toa fy 
10 fein6, 6a ift 6er ^ailig gayft. 

Vnb, lieber (Sott, toie fein6 fo iDenig menfdjen, 6ie 6en gayft 
^aben, ja toie fein6 fo gar fain junge leüt pn6 {in6, 6ie buxij 6en 
gaift aufersogen, on6 alfo $uo frummen (Sotsfördjtigen Cljriften tt>er6en. 

2(ug 6em man andi perftat, mas 6er I^ailig guot gaift feye, auc^ 
J5 loa er fey auf er6en, on6 tt>ie not es ift, 65 man jn Ijab. 

^\' 5^ ^9- ö^i^ "0* ifts 6ann? 2tntn>urt. So not ifts, lieber 
menfd?, 6as, roer 6en gayft nit Ijat, 6er geijört n>e6er (Bot, nodf Cljrifto 
5U0, pn6 mer auf 6em gaift nit n>i6ergeporen pn6 5U0 aim an6ern 
menf^en wirbt, bann er pon natur pn6 nadj 6em flaifdj ift, 6er mag 
20 nit in 6as reyd) ©ottes fummen, Vnb mie (Etjriftus gar bnxdtf taxn 
menfdjlidjs merd, fun6er allain 6urc^ 6ie frafft 6ef Ijayügen gaifts 
juom menfdjen n>or= [£ 7] 6en ift, alfo muof 6er menfd} audj 6urdf 
gar fain menfd^Iid^ merd, fon6er allain 6urd; 6ie frafft 6eg (^ailigen 
gaifts 5uom (El^riften u)er6en. Vnb mierool 6er menfc^ pon auffen pil 
25 pon ©ot pn6 götlidjen 6ingen ^ören, feljen pn6 audj felbs fagen fan, 
6as jm nichts n)e6er 5U0 ^er^en gon, nod^ lieben fan, es befd^e^e 6ann 
6urcl> 6en Ijayligen gayft. Ün6 u>ie not ifts, 6as böf laffen pn6 6as 
guot tljuon, ©ot redjt erfennen, lieben pn6 fordeten, rec^t glauben, 
leben pn6 fterben pn6 5UoIetft fälig iper6en, fo not ifts, lieber menfdj, 
30 65 6u 6en gayft Ijabeft, 6ann was ©ot 6er Patter 6urd) 3efum 
(Cljriftum feinen Sun eüfferlid? anridjt, 6as polftredt er pn6 ridjts auf 
im l^er^en 6urcl? 6en Ijayligen gayft. Vnb alfo glaub iif in ©ott 6en 
I^aUigen gaift. 

^2. ^rag. 3ft 6ann 6er Ijailig gaift andtf ain ©ot, fo ^5r id} 

35 tpol, es fein6 6rey gött, in 6ie 6u glaubft? [£ 7bJ 2tnttpurt. Wann 

fidf ©ot 5U0 taufentmalen offenbart, fo ift er 6annod^t nur ain ©ot, 

alfo offenbart er fidj eüfferlid} in (Eljrifto pn6 6urc^ (Etjriftum, 6er 

6/.: Gal, 5, 22 18 f, : Joh. 3, 3 21 : Luc. i, 35 23: Joh, 1, 13 
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gefialt^ bas öetfelben fmn anöere fo »efcnltc^e Offenbarung, öte ye 
gefd)e^en tft, mag oergletc^t tperben, Darnadj offenbaret er fidj öurc^ 
öen I^ayligen gaift innerlid^, mit öem er lebenbtg machet alle anöere 
Offenbarungen vnb alles, bas er oon pnfertmegen ye vnb ye gereöt 
Dnb getljon ifat itifo tft (Bot, 6er Patter, öer orönets alles, funberltdj 5 
bas n>ercf 6er erlöfung pn6 pet^ey^ung 6er fän6 auf (auter fetner 
gna6 pn6 pdtterltdjer liebe. 2tIfo ift (Bot, 6er fun, Cljriftus 3efus, 
aih lieber fun 6ef lieben patters, ain ebcnbiI6 6ef pdtterlic^en »illen 
(Sotes, 6er ridjts eüfferlidj als auf, 6as mans ftdjt, ^ört pn6 greifft, 
2tIfo ift ©Ott, 6er ^aylig gayft, 6er ridjts innerli^ als auf im Ijer^en, 10 
6as ipirs perfton, erfennen pn6 glauben. [C 8] 

^3. ^rag. ^aft 6u 6en ^ailigen gayft? 2tnttpurt. ^ab xdf 
jn, fo fey (Sott 5U0 ^un6erttaufentmalen 6arumb gelobt pn6 ge6ancft, 
Ifab xdt) in nit, fo fey 6oc^ ©ot 5U0 ^un6erttaufentmalen treiKic^ 
6arumb gebetten. i* 

^^. ^rag. IDie bM^^t pom ^ailgen gaift? 2tntn>urt. 201» 
medjtiger ©Ott im Ijymel 6oben, u)ie tpär idj 6od( fo ain fäliger 
menfc^, fun6 ic^ 6tc^ fa ^er^Iiij pn6 mit foldjem glauben pmb 6en 
Ijailigen gaift bitten, 6as ic^ jn erbitten mödjt, pn6 6as 6urc^ jn alle 
bofe gaift pon mir auf triben tpur6en, ipie ipur6e idj bod) ainsmals fo 20 
gar ain an6ern finn pn6 ain an6er ^er^ über! ommen, ipie ipur6 iij fo 
gar ain an6er leben fflren. 2tber allmec^tiger etpiger ©ot, 6ietpeil 6u 
6urdj 6einen ainigen gepornen Sun, pnfern £)erren 3efum Cljriftum, 
5U0 feiner seit pil bSfer gaift Pon 6en menfc^en fidjtbarlidj pn6 mit 
n>un6er auf triben ^aft, Pn6 6arnadj audj 6urdj [<Z 8 b] jn 6en Ijailgen 25 
gaift per^aiffen pn6 geben. So bitt ii) 6ict>, mein ©ot, 6u tPöUeft 
6effelbigen 6eines juofagens inge6encf fein, pn6 aud^ an mic^ gne6igflidj 
ge6encfen, 65 xdf an 6em tDun6ertDerd Cljrifti tail fyxbzn vnb feiner 
per^aiffung auij genieffen müg. Barmtjer^iger ©ot, entle6ige midj Pn6 
alle menfdjen pon allen böfen gaiften, 6ie pns fo pil vnxuom vnb laxbs ao 
antIjuon6 in allen pnfern ftnnen pn6 ge6anden pn6 6urdj all pnfer 
leben pn6 fterben. Dann tpie 5U0 6er 5eyt C^rifti pil befeffner menfcf)en 
maren, alfo fein6 gan^ legionen pn6 pil taufent bSfer gaift, 6ie »erffen 
pns in tpaffer pn6 in femer, pn6 in alle angft pn6 not an leyb pn6 
feel, Sy fein6 paft grimmig, 6as mir oft fdjaumen por 5orn, ^afs pn6 35 
pntpillen. Ilyeman6t fan Por pns befeffnen menfd(en ftdjer tpan6Ien, 
mir belay6igen pn6 t^uon6 f(i}a6en ye6erman mit morten pn6 mercfen. 
IDir ligen in 6en to6ten grebern vnb [D] all pnfer mefen ift nidjts, 
6ann ain mflft to6tengefpenft auf allen feyten. IDir lauffen in 6ie 

7/.: Vgl, CoL i, 15 33/.: Vgl, Matth, 17, 15 38/.: Vgl Marc. 5, 2 f. 
39/ : Vgl Iak. 8, 29 
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roüfttnen, vnb in 6ifcr melt feyen totr ntdjts anbers, bann n>tc mufte 
pttfinnige vnb pnftcünötKc^e tE^ier im toilöen malb. Xlytmanb tan pns 
Wnöen, nodf maiftern, mir voölkn alkt 6tng frey vnb maiftcr fein, 
vnb xva man vns mit (Sottes toort maiftern n>il, 6a serrciffen mit all 

5 ftricf vnb banb, ob fy ^ifon lautter cyfcn todrcn, pn6 nyemanö tan öifc 
bofe gcrift pon pns befdjtpören, öann mit groffcm ernft vnb gebctt 
öeincs lieben Suns 3efu Cljrifti. Darumb fo bitt id) 6ic^, barmljer^iöer 
©Ott, Ijat öein ainiger lieber Sun Cl^riftus ye böf gaift auf trybcn, 
fo laf jn biefelbigen aud} Pon pns tryben, pnö lag fy alfo auftreiben, 

10 bas fy nit meer miöerfummen. €ntleöig pns audj öurc^ jn, gütiger 
©Ott, pon allen böfen Ijaimlictjen gayften, öie pns pU fdjeöHc^er per» 
füren, öie [Db] feinb als 6ie Sc^af, pnö fain tDoIff fan fo groffen 
f^aben tljuon, öie feljen als öie £ngel öef lied^ts, pnö feinö öodj eyttel 
irrtljumb pnö finfternuf. Die fo ain ernftlid^en fdjein pnö anfeljen 

15 ^aben, als ob fy auf öem Ijymel feyen, pnö fy feinö auf öer Ijeü. 
Die ^ereingonö naif aignem iPoIgefaUen in öemuot pnö gaiftlidjljait 
öer €ngel, pnö fy Ijabm boii öeren fains nye gefeljen pnö ipiffen nit, 
tpas red^t (Engel oöer redete gaiftlid^^ait ift. Die pnfere erften patter 
pnö muotter übel perfürt pnö pns allen groffen fdjaöen t^on Ijaben. 

20 Die öen Somen öef u)orts pnö öef tpillen gottes allseit pon pnfern 
^er^en reiffen pnö fo pil pnfraut an öie ftatt fden. Die pns perfuodjen 
mit fo pil forg öefs bau^s, mit gaiftlid)er pnö u)eltlid?er ^odjfart, 
geleidjmie fy Cljriftum audj perfuod>t Ijaben. 2tber, allmedjtiger pnö 
tremer ©ot, b^l^üt pns por allen böfen gaiften, fy Ija= [Dij] bcn ain 

25 guot oöer böf anfeljen, öas u)ir meöer 5uor lingfen, nod^ 5Uor geredjten 
feyten öurd) fy perfürt n>eröen, funöer gib gnaö, öas iptr öie Ijaim= 
liefen auf redjtem prtail ernennen, ob fy auf got feyen oöer nit, pnö 
öen öffentlichen auf red^tem glauben allseit miöerfton mügen. Pnö 
über öas, fo bif tren>lidj gebetten, barmljer^iger ©ott, mittayl mir 

30 öein ^ailigen gayft mit pil gnaöen pnö gaben, öurdj öen idj 5U0 aim 
anöern menfdjen merö, öann xdf bifljer gemefen bin. Vnb wie id> in 
öife melt öurdj mein patter pnö muoter ain gan^ flaifdjlidjer menfdj 
geporn bin, öas ic^ alfo öurd) öeinen ^ayligen gayft in öein eu>iges 
reidj n>iöer pnö pon nemem ain gan^ gaiftlic^er menfdj geporen tpcrö. 

36 Der allmedjtig ©ot geb mir, öas xdf feine Ijailigen gebott pnö mein 
groffe fünö miöer öiefelben allseitt erfenne öurdj öie frafft feines ^ai» 
ligen gaifts. (Er gebe mir ain redeten fürfa^ pnö »illen, all mein 

12: Vgl Matth. 7, 16 13: Vgl. 2. Cor. 11, 14 16: Vgl. CoL 2, 18 20/.: 
Vgl. Matth. 13, 25 27 : Vgl 1. Joh. 4, 1 
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lebenlang bas böf 5U [D 2 b] f Helfen vnb bas guot 5U t^uon^ vxl meer 
aber gebe er mir gnab, bas tdj öurc^ 6te frafft feines ^ayligen ©aifts 
follidjs t^uon müg. (Er geb mir ain groffen Dmoillen ab meinem 
aignen flaifc^ pn6 ab öer loelt, vnb geb mir öurd) feinen gaift, bas 
mir Me ju?ay ftucf von grunb meines Ijer^en erlayben, bas wöll <ßott s 
6er allmecE^tige. £r möü mid; erleficE^ten, bas xif in 6en furzen tagen 
meins lebens tpanble, mie aim fin6 bes liedjts mol anftat. Pnb öas 
idj midj aud) mit meinem leben vnb fterben 6em millen (Sottes gan^ 
ergebe, wie vnb wenn er mid) ^aimfuoctje mit francf^ait, armuot, 
oerfolgung vnb mit öem bittern tob, bas es mir als gleict) gelt, onö 10 
6as mein ^er^ allain fey, 6ir 6em treümen ©ott allain 5U0 leben vnb 
fterben, öurdj 6ie frafft feines Ijailigen geifts. 2tdj bas idj ain ain» 
faltiger vnb frudjtbarcr menfdj mürbe buxif öen ^ayligen gaift. Das 
öerfelbig ain fturm vnb [V iij] u)in6f braut anridjte toiber alles, 6as in 
mir ift wxbet (Bot © 6as xdf öurct) 6en Ijailtgen gayft in 6er n>ar^ait 15 
getaufft n>ur6, 6as er allseit auf mir re6te pn6 in mir alles guots 
mürcfte, Das er mxdj tröftete in aller iDi6ern)ertigfait on6 anfedjtung, 
6a5 er midj martjafftig madjte gegen got on6 meinem necfjften. © 6as 
er 6ie liebe (Sottes aufguffe in mein on6 aller menfd^en ^er^. itll« 
meijtiger (Bot, laf midj 6ef Ijayligen Pfingftags tayl^afftig tt>er6en, 20 
6as xif 6en Ijayligen (ßayft audj mit u>un6er empfalje, 6ar6urdj xdf 
bxif, mein tretpen (Bot vnb Patter, pn6 6einen lieben fun 3efum 
Cljriftum mit aller barmljer^igfait pn6 liebe redjt Dn6 auf ^er^en» 
grun6 erfenne. Das iij reijt glaube, nai} 6em glauben rectjt lebe, 
6urij 6en glauben red)t fterbe pn6 eiotgflidj fdlig n)er6e. Das alsfamen 25 
loelleft mir pn6 allen menfdjen gne6igf liij mtttaylen, in [D 3 b] fun6er» 
^ait 6er armen jugent, 6as Sy, 6urd) 6en ^ailigen gayft ersogen, in 
jm aufiDadife ün6 suoneme, 6amit frumb gotsforijtig ün6 liebreyc^ lefit 
auf jnen roer6en. Das geb rns (Bot 6er Patter in 6em namen feines 
funs 3efu (Eljrifti, 6urc^ 6ie frafft 6ef Ijailigen gaifts, 2tmen. 30 

fragen 6ef IX. itrticfels. 

^5. tDarumb fagftu, 3c^ glaub ain ^ylige Cljriftenlidje firdjen, 
gmainfdjaft 6er Ijoiligen. IDas ift 6ie Ijaylig (Eljriftenlidj Kirdj? 
Untrourt. Hidfts an6ers, 6ann eben bxe gmainfdjafft 6er ^ayligen, 
wie \idi 6er 2trticfel felbs auflegt. 35 

19: Rom, 5, 6 
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^6. ^rag. Was tft aber 6ie gmatnfc^afft öer ^ayligen? Was 
ifts ffir ain gmainfdjaff t ? TXntvoutt TÜUs, bas (Sot öer Patter 
vnb fein Sun 3^f*i^ Cljrtftus pnö 6er ^aylig gatft liabm, bas tft 
mgain, vnb [Dinj] l^abms gmatn mit ainanöcr alle, 6ie in 6ife örey 

5 als ainen (Bot von i^er^en glauben. 

^7. ^rag. Was ifts aber, 6as fy gemain ^aben? 2tntn>urt. 
(ßeredjtigfait pn6 barm^er|igfait, trem vnb glauben, fri6 vnb liebe, 
6ult, muot vnb langmütigfait gegen freänöen vnb feinöen, alles guots, 
oil gnaöen vnb gaben, auferfton pom to6, gen ^ymel faren onö emigfc 

10 liefen Üben. 

^8. ^rag. Wddtjt feinös aber, 6ie alfo gemain ifab^n mit (Bot 
öem Patter, Sun vnb ^ailigen gaift? itntiourt. itlle, 6ie befennen, 
öas 3efus (E^riftus feye 6er wax lebenbig (Sottes Sun, in öem ons 
(Bot alles guots oer^aiffen vnb gelaift ifdb, 6er in 6ie melt fummen, 

15 6arin gelebt, bnxii bm tob tpi&erumb baraug gangen pn6 burci^ 6ie 
auferfteeung pn6 Ijymelfart ipiöer 5U0 feinem Patter fummen feye, als* 
famet [D ^ b] pns 5U0 guot, 6ie Habens als gemain mit <Bott. 

^9. ^rag. IDas muof man aber mee öarsuo befennen? Jtntmurt. 
llid^ts anders ift not barsuo äberal, 6ann n>ie (CE^riftus allain 6as i^aupt 

20 pn6 6er grun6 ift 6er firci^en, alfo ift auci^ nit not ettn>as meyter 5U 
glauben^ 6er glaub rid^t alles guots an vnb auf, pn6 on 6en glauben 
ift nidjts guots, fun6er alles fün6. J)arumb 60 6er ^aylig Petrus 6as 
befan6t, 6as (Cl^riftus 6er leben6ig (Bottes Sun tpare, fprad; (C^riftus, 
^laifdj pn6 bluot Ijets jm nit geoffenbart, fun6er 6er Patter im Ijymel 

25 muofts in alfo geleert fjabzn^ gab jm 6en namen 6efs Pelfen, pn6 
fpradj, 2tuf 6en pelfen, 6as ift auf 6ie bef an6tnug, 6as 3efus (Eljriftus 
fey 6er tt>ar Ieben6ig Sun ©ottes, ipill idj mein Kirdjen butt>en, 6as 
ift, 3c^ tpill fy emigflidj in 6em gelauben erhalten, alfo 6as alle 
porten pn6 ge* [D p] tpalt 6er Ijell pn6 6er ipelt ni^ts 6arn)i6er follen 

30 permügen. 

50. ^rag. IDas ift für ain leer in 6er firc^en? 2tntipurt. 
tPiemol 6er glaub allain ftat im I^er^en 6er glaubigen, nodf fo ^at 
man eüfferlidj, wa 6ie gelaubigen fein6, audj 6as pre6igampt. IPie 
aber fain anöerer glaub in 6er Kirchen 06er gmain, 6ann 6er in pn6 

35 auf 3^fwnt (E^riftum grün6t ift, alfo ipaif t fy audj pon f ainer an6ern 
leer fiberal, 6ann tpie pn6 Q>as (C^riftus geleert ifat 

5\. ^rag. ZTIag man 6ann fain leer 06er fa^ung ettman ains 
menfdjen 6arin Ifdbm? itntmurt. IPenn ain leer 6em €uangelio 

19: Eph. i, 22/.; 2, 21; 1, Cor, 3, li 21 : Rom. 14, 23 22/,: MaUh. 16, 16 ff. 
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nit juotpiöer, funöcr gleichförmig ift, fo ift fy tDol $uo öulöen, aber bmn 
ifls eben bie leer Ctjrifti vnb nit 6ef menfctjen, bann bas pilleic^t mit 
anöern n>orten öargeben n>ir6t, Wann aber ain leer [D 5 b] loiöer bas 
(Euangelion, fo ifts ain oerbampte leer, tpenns gleidjtpol ain €ngel pon 
^ymel leerte, 3ft aber ain leer im Cuangelio nit alfo auf trucft, bas & 
fy gebotten oöer perbotten, fo mag man fy audj wol leyöen," bodj bas 
man fy frey laf vnb man taxn genjif ne 6amit perbinb, fain totfunb 
barauf fe^, fo mans nit Ijalt, vnb taxn ^o^en üerbienft, fo mans ^alt, 
Dorauf pnb poran, bas man fain fäligfait barauf fe^e, pnb juoletft, 
bas mans ber leer Ct^rifti fainstpegs pergleid^e, tpeber bie leer, noi} lo 
ben, bers geleert ^at. 

52. ^rag. So mar es gleidj fo guot, man lief als faren, ipas 
(E^riftus nit mit auftrucften tporten geleert Ifat? 2lnttpurt, tDann 
ber pnberfc^ib, tpie ic^ ye^ gefagt Ifab, nit gehalten tpirbt, fo tpdr es 

ja pil beffer, man tpif te nit ain mort pon menfdjenleer, ipirbt er aber is 
geilten, fo mägenbs tpol aud; guot fein, Vann es mügen pil bing 5U0 
ainer guoten [V 6] eüfferlidjen orbnung bienen, fo mag man bem böf » 
billigen pnb pngel^orfamen flaifct) pnb bluot aud? mol etttpas auflegen, 
bas es 5ücljtiger pnb geljorfamer iperb. So ^at bie meltlidj oberfait 
audj pil fa^ungen, on bie nyemant bey ainanber bleyben funbe, bas 20 
alsfamet guot ift pnber ber (E^riftenlidjen gemain, aber bas trifft allain 
bas leyblid? Regiment an, ba tan ain menfd^ über b^n anbzvn wol 
gebieten, aber ber gemif ne pnb ber feel Ijalb ^at nyemant gmalt, bann 
C^riftus mit feinem (Euangelio. 

53. ^ r a g. XDarumb fagft bu allain pon bem Cuangelio, 3ft bas 25 
alt Ceftament nit noc^ ain tparijafftige leer, bie man in ber (Eljriften« 
liefen firdjen braudje? itnttport. 3a, n>as barin ftat, bas ben 
glauben in Ctjriftum pnb bie liebe 5um nedjften antrifft, bas mag man 
annemen, bann C^riftus fpric^t felbs, bas ZTToyfes pnb bie Propheten 
jeüg» [D 6 b] fnuf Pon jm geben, aber fünft ftat pil barin Pon leib» 3o 
liebem gotsbienft, pon pil firdjenpreng, pnb feinb aucf^ fünft allerlay 
feltjamer eyempel barin, wa man baffelb als Ijalten n>ölt, fo tpurb 
ain tpilbs bing barauf merben, aber mir fefnb C^riften pnb nit 3"^^"/ 
pnb ift bas dt gfa^ aufgel^ebt, pnb regiert in bem nemen gfa^, bas ift 

in bem reic^ 3^fw Cl?rifti pnb feiner ^ailigen firdjen, allain glaub pnb 35 
liebe, tpas bie ^may ftucf erforbern, bas ift gebotten, mas tpiber bie 
$may ftucf, bas ift perbotten, tpas on bie $may, bas ift pnnotig. Pnb 
barumb ift audj in ber fircijen fain irrtljumb, pnb fy fan nit irren, 

3: Oal.i, 8f, 29: Joh.ö, 39 
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bietDcyl man n>ebcr minöcr nod| mecr bann lerct, bann ebtn wxt 
dfiiftüs andi geleert Ifat 

5^. 5 r a g. Was tft f flr ain leben in öer f irdjen onö gmainfdjaff t 
6er Ijailigen? Tlntwntt (Es tft otn Ijotligs leben an leyb ünb feel, 

5 2tn 6er feel feinb fy tjailig, [D 7] bann (E^riftus l^at fy gljmliget onö 
gcraintget öurd) 6en tljeipren oerötenft feins lebens vnb fterbens, öar» 
butif jnen all jr on^ayligs toefen frey gefdjendl pnö nadjgelaffen unrbt, 
2tn 6em leyb feinb fy audj fjaylig, öann fy madfen fid^ 6ef Ijatitgen 
lebens C^rtfti on onöerlaf gletdjfSrmtg; fy fleiffen fic^ feiner loeyf vnb 

10 per6, iporten vnb toercfen, im glauben gegen (Bot, in öer liebe gegen 
allen menfdjen, in 6er l^offnung Dn6 6ultigfait in allem, 6a5 jmn (Sot 
suofdjicft, fy fordeten (Bot übel on6 fein6 6en laftem medjtig fein6, fy 
ifaben (Bot von Ijer^en lieb on6 Ijalten feine gebott, (Es ftrafft ye ainer 
6en an6ern brü6erlidj, tfilffts nit, fo nimpt er scügen 6ar$uo, ^ilfft es 

15 aud) nit, fo befdjrayt man jn Dn6 saigts 6er ftrc^en offenIid> an, mie 
jnen (Eljriftus beuolljen iiat, fy laffen fid} audj millig on6 gern ftraffen, 
(Es tl^uot ye ainer 6em an6ern nit allain, wie er loill, 6as man jm 
tijüe, fon6er loie er toaif t, 6as (Bot jm t^on ijat, fy oerad)ten 6ie melt 
[V 7 b] mit all jrer f reü6 pn6 molluft, So fy peruolgt u>er6en, fo 

20 fprec^ens, es fey jmn ain geioif jaidjen 6ef glaubens, 6ien>eyl (Eljriftus 
gar Ijab muffen am crefl^ fterben, Vnb fy fterben auc^ auf 6en 
glauben mit freioöen, pn6 in fumma, es ift ain C^riftenlid^s üolcf pn6 
ain gemainfdjafft 6er ^ailigen. 

55, ^rag. Wa ift aber 6as Dolct, pn6 wa fein6 6ie Eiligen? 
25 Jtntmurt. VOa 6ie teer Dn6 6as leben (Eljrifti, pn6 man 6er leer 

glaubt pn6 mit 6cm leben polget, Dn6 tpa 6ie guoten früdjte fein6, 6a 
ift 6er guot baixm. 

56. ^rag. ® fo fein6 jren nit 5U0 uil, Dri6 mirt 6ie Ctjriftenlic^ 
firdj nit raft grof fein, tv^nn bas voat ift? 2lnttt>urt. J)as fey (Boü 

30 im Ijymmel flagt, nod) fein6s bai6e toar, 6as ain Cl^riftenlid^e firc^ 
06er gemain ift, Dn6 6as 6ie firc^ nit oaft grof ift, Dn6 6er tpenigeft 
tail menfdjen n>arlidj 6arein [D 8] gehören, 6ann wk faft (Bot ye6er» 
man 6arein rufft, fo fein6 6od| menig auffertpölt, itber 6ie melt rfifft 
audj in jr fird^en, Dn6 fy Ijat ain groffen ^auffen aufferroSltcr n>elt« 

35 menfd^en, nit 6er gelaubigen, pn6 ift audj in 6er u)elt ain gemainfdjafft 
nit 6er l^ailigen, aber 6eren, 6ie u>enig o6cr gar nit nadj (Bot fragen, 
Die geytigen, freffer pn6 fauffer, bluotuergieffer pn6 frieger, pnrain 

5/ : Eph. 6, 26 13/. : Matth. 18, 15 ff. 17 : MaUh. 7, 12 18: Vgl Eph, 5, 2 
19/.: Vgl, Matth. 23, 34 26/.: Vgl. Math. 7, 17 33: Matth. 20, 16 
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I^uoret vnb (£ebrecf|cr^ Derffirifd; pn6 üppig gcfpilen vnb gefcllett; pn6 
dergleichen traben andtf Qxnam, yetlid^e nadf jrer att, aber 65 ift mt bk 
gmainfdjafft 6er Ijailigen ©ottes, funöer 6er üer6ampten vnb ljellifd)en 
menfcl)en, pn6 in 6ie firdjen laufft 6er gröft Dn6 fürncmeft tayl 6er 
menfdjen, als ob fy onf innig feyen, fy leben 6arin on6 fterben 6arin, •'> 
aber bai6e ünfdligflid; pn6 on (Sott, bas fy bo<ii nit glauben, bi§ 6as 
fy follidjs n?er6en erfaren mit groffer angft on6 not an leyb Dn6 feel 
etpigflicif. 

[D 8b] 57. ^rag. Cieber, saig mir etttpa ain follic^en Der6ampten 
menfc^en. 2tnttpurt. Ceyblic^ Dn6 seitlicf) 6arff idf 6ir nyeman6t5 an« 10 
jaigen; 6u ficbft jren pU alle tag por äugen, 6ie fic^ 6urci) pU erger» 
nuffen grob genuog perraten, <5ot mölte, 6as jr nit fo pil tpdren, 2tber 
feelid; pn6 eipigflid) ipill xif 6ir nyeman6t saigen, 6ann <Sot wax%t 
aüaxn, wzx per6ampt ift. 

58. ^rag. So saig mir aber ain fäligen menfdjen. 2tntipurt. 15 
Ceybiidj pn6 seytlidj fan iij 6ir mand^en frummen menfcl)en jaigen, 
6er (Bot foxdit vnb lieb ifat, tpie xif vox aud; gefagt Ifab, was für ain 
leer pn6 leben in 6er eüfferlic^en gemain (Eljrifti fey, nodj fan ic^ 6ir 
nit fagen, ob er fdlig wxxbt 06er nit, 6ann xdf fid) fein I?er^ nit, 6a5 
xif u>iffe, ob jm ernft fey, fo filje iij auij fein en6 nit, 6as iij tt>iffe, 20 
ob er im glauben per^arren pn6 [€] auf ©ottes barmljer^igfait fterben 
tt>er6e 06er nit. Darumb ftat auc^ 6ie (E^riftlidj firij nit auf 6en 
menfc^en, 6ie audj gleic^ frumb fein6, fy ftat auf 6em glauben pn6 
jm ^er^en, n>a 6a5 fey, 6a5 tpaift (Bot. Dil min6er ftat fy auf pn« 
glaubigen pn6 abgöttifcljen, flaifdjiidjen pn6 »eltlidfen, pnrainen Ifodf' 25 
fertigen pn6 gey^igen menfdjen. Befgleidfen, n?ie man nit mit marijait 
fagen fan, 6ie 06er 6ife menfijen feyen 6ie (E^riftenlid) Kird) (6ann 

es fein6s alle glaubige menfdjen, 6ie <8ot allain f ennt), 2tIfo fan man 
audi nit fagen, 2tn 6em 06er 6ifem ort ift 6ie Cljriftenlic^ firdj, 6ann 
fy ift an allen orten, xva glaubige menfc^en fein6, auf 6em ganzen 30 
er6tridj. 

59. ^tag. Sag mir 6oc^ oineft in ainer fumm, rpas 6u pon 6er 
f ird^en glaubeft. 21 n t n> u r t. 3d? glaub, 6as ain ^ailige Ct^riftenlid^e 
fir<^ fey, pn6 ©ot ain I?ai-- [(£ b] ligs polcf Ijabe, eüfferlidf nai} 6em 
leben pn6 naii 6er leer 3^fw C^rifti, pn6 innerlich nac^ 6em gelauben 35 
an bas atnig ^aupt 6er Kirdjen, 3efum C^riftum. 3dj glaub, 6a5 
pil, 6ie 6en namen (Eljrifti tragen, auf 6er firdjen gehören, pn6 pil, 
6ie jn nit tragen, 6aretn gehören. 3^ glaub, 6as 6er menigeft tayl 
6er menfc^en 6arein geijöre. 3^ glaub, 6a5 nyeman6t aigentlid) n>iffe, 

1: gefpilen pnb 9efeIIen] gefelfc^afft 13: feeltc^ ] naäf ber feel 
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n>er 6atein ge^ör^ bann allaxn got. 3c^ glaub; bas bu ^atltg Ktrc^ 
von bcn falfdjcn gatftlidfen vnb flatfc^Iidfen mcltmenfijen ^ie auf erben 
muffen üeruolget meröen. 3^ glaub, bas fic^ 6ie firdf mit öet $eyt 
vnb vov (Bot wol finöen merö, ob fy fc^on I?ie in fcljledjten eeren ift. 

5 Vnb 5Uom letften, fo glaub iij an 6ie ^ailgen (Eljriflenlidjen Krc^en, 
bas idf 5ef glaubens vnb 6er t^offnung bin, ic^ fey aud) ain glib ber= 
felbigen. Va ^elff mir (Sott 5U0. [€ ij] 

60. ^rag. IDte betieft pon 6er Ijayligen (Eljriftenlid^en firdfen? 
2tnttt>urt. JHImedftiger pn6 barmherziger (80t, gib pns armen 

10 menfi^en gna6, 6a5 mir bxi}, pnfem treümen Datter, pn6 3efum 
Cljriftum, 6einen Sun, pnfem lieben Ijerren Pn6 maifter, audj 6einen 
t^ayligen gayft fo tparijafftig erfennen, 6as mir 6ar6ur(ij ain (BötlxAft 
<£I;riftenIid)e pn6 gaiftlii^e tird; pn6 polcf (Sottes u>er6en, 2Imen. Tlif 
(Bot, bas wxx ain redete mare gemainfd^afft t^etten pn6er ainan6er; 

15 pn6 ye ains 6em an6ern fein leyb, eer pn6 guot gemain mad^te, ipie 
brü6er pn6 fd^möftern n>oI fd|uI6ig mären. Cieber <8>ott, 6as mir rec^t 
mieten, mie fo gar fain an6erer grun6, noc^ t^aupt ift in 6einer t^ailigen 
Kirdjen, 6ann 6ein Sun 3^fus C^riftus, pn6 fo gar fain an6er leben 
pn6 leer, 6ann mie er gelebt pn6 geleert t^at. ^Illmec^tiger (Bot, be^uot 

20 pn6 befdfirm [€ 2 b] pns por aller an6erer f d^erifc^er leer, fo 6ie 
menfd^en pn6 nit Cl^riftus geleert I;at, pn6 6as por pnferm ^er^en 
perfIuod;t feyen alle, 6ie an6erft leeren glauben, 6ann Ct^riftus geleert 
t^at, Betaut pn6 befd^irm pns aud| por allem falfd^em pnc^riftenlid^em 
leben, pn6 6a5 mir mit 6er pn^ayligen melt nit gemainfc^afft traben. 

25 (Sütiger (Sott, gib 6er armen jugent 6einen Ijailigen gaift, 6amit fy 
audti in 6ein t^ailige firc^en gehöre, pn6 mie fy eflfferlid| 6urc^ 6en 
maffertauff pn6er 6ie $al 6eins polcfs geselt pn6 eingefd^riben mir6t, 
Tldf (Sott, 6as fy auc^ alfo por 6ir in 6er mart^it 6ef (C^riftenlic^en 
glaubens pn6 in 6er frafft 6eines t^ayligen gaifts in 6as bnodf 6er 

ao Ieben6igen eingefd)riben mer6, Va bif , emiger got, tremlic^ pmb ge> 
betten^ 6ann es t^flt paft not. (Sib andi fünft, barmherziger (Sott, 
allen menfd^en t^er^ pn6 gemut, 6as mir tag pn6 nad^t auf 6ifer melt 
nai) [£ iij] 6einer ^ailigen tird^en trad^ten pn6 ainem ye6en angelegen 
fey, ain Ijailigs gli6 6einer tjailigen fird)en 5U mer6en. 2tber, all» 

35 mädftiger (Sot, wa fein6 6iefelbigen, 6enen es Pon ^er^en angelegen 
fey, pn6 6ie 6arnac^ ain IjerZlidjen feüff^en laffen fün6en, (D (Bot, 
mie ift 6eg gefd^rays fo pil in 6er melt, pn6 6ie gan^ melt mill 6ein 
poIcf genennt mer6en, fy mils auc^ fein, pn6 fc^reyet ye6erman, ^err 
^err. (Emiger (Bot, mie ift aber 6eins maren polds fo gar menig, 

17/.: l.Cor,3, 11 
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nrie fcUt es fo weyt, bas man fagcn fflnö o6cr müg; ba obzt boxt tft 
am tpart^afftigs C^riftenlid^s üolct bey oinanöec petfamlet. Uii <Sott, 
mödjten tptr nun ettliijc Ijeufcr soigen, pon 6cnert mir fagen öörfften, 
bas tft cDarlic^ ain <£I;riftenItd)d I^au^geftnö. Vnb wa gleic^tpol ain 
foUidjs ift, aclj lieber (Sott, tpie mirit boc^ 5affeK> fo gan^ perfpottet s 
Dn6 fo gar oeruolget, n?ie mflffen 6ie keinen fo gar fdjab» [€ 3 b] bab 
fein in 6er ganzen melt, mie ^aben ftd; 6ie aller^öcbften öifer melt auf 
allen feyten 5ufamentI;on miöer 6ie t^ailigen Ct^riftenlid^en tircf^en vnb 
alle, 6ie gern n?oIten 6arein gehören vnb fdligflidj por (Sott pn6 5em 
menfdfen manölen. 2tber 6u, tretper (Sot, 6em öife fdfmadj felber ge« lo 
fdjidjt, perseidj veöerman fein groffe flbeltljat, pn6 ^ilff y^^^J^^nan in 
6ein ^ailige firc^en. Dorauf aber träft alle, 6ie öarein gehören pn6 
pmb öeines ^ailigen namens tpillen 5urc^dci^tet tperöen, gib jnen, n>o 
fy serftremt feinb, vnb wa fy noc^ serftretpt n>er5en, 6ie ainigfait 6ef 
gelaubens pnb gdttlict^er Hoffnung in jr ^er^, bas fy alle n>i6ern>ertig> is 
foit gering ai^ttn pmb 5er groffen eeren tpillen, 5U0 6er 6u fy nodj 
bringen milt pnb gemif lid) mirft bringen. Zlun ^ilff pns frölic^ ^iij» 
6urd; pn6 mad^ pns 6en ipeg ring, gib gnab, 6as n>ir nit ge6en(fen 
an ainid^erlay ge> [<£ iiij] gentpärtige not pnb angft, funber bas tpir 
gebencfen, tpie bie beinen noc^ fo t^errlicf; pom tob auferfteen pnb gen 20 
^ymel faren merben, pnb Ijinipiber, ipie alle feinb (Sottes Pom leben 
$uom tob, pnb pon aim tob in b^n anbern, bis in bie tieffen ^ell 
Ijauffenmeif faren merben. Sterd bein Ijailige firdfen, JUImäditiger 
(Sot, im glauben pnb gieübigem leben, in tparer Hoffnung pnb lang» 
mfltigfait pnb in allem guottem bif auf bzn tag, fo bu fummen n>irbft, 25 
pnb an beinern ^ailigen polcf laiften alles, bas bu jnen per^aiffen t^aft. 
So bu bie böcf pon bm fifaffen fc^aiben, bie fprefltper Pon bem mai^en 
fd^mingen pnb alle pnglaubige falfd^e menfd)en pon beinen glaubigen 
marijafftigen Cljriften fünbern n?ürft. So man audj bannsumal bein 
^ailige (E^riftenlid^e Kird^en auc^ 5uom erften mal por äugen fe^en pnb 30 
erf ennen mirt. Da Ijilff pns (Sott burd? bein gnab [€ ^ b] pnb barm= 
t^er^igfait, bas mir pnber ber ^al ber gefegneten etpigflid) erfunben 
merben, 2Imen. 

fragen beg X. Ztrticf eis. 

6^. IDarumb fagft bu. Du glaubeft an bie per5eytjung pnb ab» 35 
laffung ber fünb, IDas ift fünb? Ztntmurt. IDann (Sot ettmas 

6: fd?abbab ] vgl. W VIll 198, 22 u. Anm. li Kehricht (Fa. 119, 119) 27: 
Matth, 25, 32; Matih. 3, 12 
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gebeut, 65 man tljuon fol, o6er oerbefit, bas man laffen fol, vnb 6er 
menfd} t^uot 06er laf t öaffelb nit, fo ift 6te ongeljotfamfait ain fünb 
»iier <8ot. 

62. ^rag. IDer fagt mir aber, was (Sott gebeut 06er perbeüt? 
5 2tntu)urt« Dein aigen gen?iffen vnb ^er^ fagt öirs in dU u)eg, rnö 

6ie natur leerts biif, bas bu folt (Sott über alles lieben vnb jn allmeg 
por äugen traben, vnb batnaif beinen nad^ften als beinsgleic^en vov 
(Bot erfennen, vnb ainem ye5en tbuon, mie 6u n?ilt, bas man bix tljfi, 
vnb was 6u tpilt überlebt fein, bas [€ v] bn öeffelben yeöerman audj 
10 flber^ebeft. Voif über bas, fo ift 5ie IjayKg gefdjrifft nidfts anöers, 
6ann ain buod), öarin gefc^riben ftat, was (Bot fyxbzn will vnb nxt ^aben. 

63. ^rag. IDer t?at 6ie erften fün6 miöer (Sott get^on? 2tnttDurt. 
Die allererften menfc^en, 2t5am vnb €ua, 6ie es am alleriDenigften 
folten gett^on ^aben. 

15 6^. ^rag. XDie ift bas 5Uogangen? 2tntn?urt. Da fy (Bot 

erfdjaffen Ijat, fa^t er fy in ain feinen luftgarten vnb Paraöeig, bas 
fy öaffelbig vnb 6ie ganzen n?eyten n?elt mit allen lebendigen vnb 
pnlebenbigen creaturen folten int^aben vnb befi^en, gab jnen 5ar5Uo 
pil gnaöen pnb gaben bef l^ailigen gaifts pn6 ain freyen gn>altigen 

20 tpillen, redft mfigen ju t^uon, tpann fy n?oIten. Doc^ bamit fy tpiften, 
bas fy nit pon jnen fclbs fo 5U0 groffen seitlicijen pnb [€ 5 b] (Bött- 
lidfen eeren Fummen wären, gab er jnen ain fd)Iedjts gebott, erlaubt 
jnen alles ju nieffen, bas fy geluft im ganzen Parabyf auf genomen 
pon aim ainigen bäum, ber ^ief (Erfanbtnuf guots pnb bog, perbot 

25 jnen bey leyb pnb feel fterben, bas fy nit baruon folten effen, ober fy 
mürben bef tobs fterben pnb q?o1 innen roerben, tpas guot pnb böf 
n?äre, bas rebt ©ot mit jmn. Do fam ber Ceüfel in ainer Si^langen» 
geftalt, bie bosumal nodf ain geljaims lieplic^s t^ier mas, pnb rebt 
auc^ mit jnen, fagt, es Ijett nit bie mainung, n?ie (Bott mit jnen gerebt *, 

30 (Bot n?i#te, rpann fy bauon dffen, bas fy medftig, geleert, funftrei<^ pnb 
Fluog, bar5uo (Sott gleicf) rourben. Das rebt ber teüfel mit jnen. Die 
reb bewegt bas meyb (£uam, pnb ipas ber bom fünft für fic^ felbs 
mit ber fruc^t fein, luftig pnb lieblid^, pnb bie prfadj rpas auc^ fein, 
bas fy fo fluog mie [€ 6] (Bot werben folten, braij alfo bie fruc^t 

35 ab pnb af, gab aud^ bcm man, ber äffe mit. Htfo peradyteten fy 

baibe (Sotes rport pnb gebott pnb würben bcm teüfel geljorfamer, bann 

(Sott. D5 ift bie erft fünb gewefen wiber (Sot. »Pas fagt aud^ ber tefifel 
burc^ bie melt noc^ alle ia^ 5U0 I^unberttaufenb malen. 

6/.: Vgl Tob. 4,6 8: Maük. 7, 12 15/.: /. Mo»e 2, 8 ff, 22 ffr. t Mose 2, 
i6ff, 21 ff,: 1, Mose 3, Iff. 
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65. ^rag, VOas fagt aber vnb was t^et<Sott 5at5UO? Tlntwvttt 
(£r pcrfluoc^t 6te Sdflangcn, bas fy ain üermorffen t^ier fein folt, bas 
fy folt auf 6em Ijer^en friedfen onö er6 freffen all jr lebenlang, Dil 
meer perfluodjt er 6en teüfel alfo, 6er fo ain fc^eölidye gifftige fd^Iang 
gemefen vnb nodf täglich ift. Das meyb ftrafft er, bas fy üil fummer 5 
Ijaben folt,, Wen?eyk fdfujanger n>är, vnb n?enn fy geperen mölt, fo 
muft fy audf grof angft vnb not Ijöben, vnb öietoeyl fy ©ot nit ^ett 
tpöllen fördjten, fo müf te fy 6en menfc^en förc^ten vnb fidj por jrem 
oignen Wian budtn vnb fijmuden. [€ 6 b] Dem TXlann legt er ptl 
arbait auf vnb übel 5eit, vnb bas jm öannod^t nit nacff feinem it>iUen lo 
geen folt, bas ßtlb folt perfluodft fein, vnb er folt fic^ fflmmerlid^ mit 
feiner arbait vnb fcf^maif 6e§ angeficf^ts enteren. Vnb über bas leiplicff 
eOenö muogten fy bai5e aud^ innerlidf in jren ^er^en 5U0 fpot vnb 
idfanb meröen, Perloren öamit auc^ 6ie gaben 5ef t^ailigen gaifts vnb 
6en gmaltigen freyen millen, mann fy fc^on gern fetten Quöllen red^t i^ 
t^uon, fo permocijten fy bas nit meer. Vnb suoletft folten fy über bas 
alles auc^ 5ef& bittern to6& fterben vnb etpigflicff peröampt fein an 
Icyb pn6 feel. 2tIfo tpurben fy andi aug 6em Paraöyf getriben, pn6 
6affelb perfd^Ioffen, 65 man auf ben heutigen tag nit maif t, n>a es 
gemefen ift. So juo feinen (Söttern pn6 fluogen leüten n?ur6en fy pn6 20 
tpflf ten fo fein, was guot pnb böf , 6as fy am leyb, an allen gliöern, 
im ^er^en, im leben, im fterben, pn6 an allen creaturen [€ 7] empfinden 
pn6 erfaren muof ten, mie fo bö| ift miöer ©ot fflnöigen, pn6 fo guot 
geipefen n?är, menn fy 6et Cefifcls rat n?dren muffig gangen pn6 
fetten ©ot por äugen gebebt. 2tber es ift layber nit gefdjeljen, pn6 ^ 
iiat 6er menfd^ aud; nod) fein ftarcfen lauff pon allem guoten juo 
allem böfen. 

66. ^ r a g. 3fts aber nit meer, 6ann 6ie ainig fünb, 6as 6ie erften 
menfdjen pom perbottnen bäum geeffen ifdben? 2Intn7urt. Du magfts 
ipol nun für ain ainige fünö Ijaben, aber in 6er ainigen erften fünb ao 
ipiröt begriffen alles, 6as man n>i6er ©ot finnen, öencfen, reben pn6 
tt^uon fan, pn6 alle fünöen, 6ie in 6er melt fein6, ^aben 6a^er jren 
anfang, pn6 ift alfo nit meer, 6ann ain böfe mur^el, auf 6er fo ain 
bdfer bottm gen>ad;fen ift mit fo pil I;un6erttaufen6 böfen eften, 6ie 
geftecft pol fein6 aller böfen pnseitigen pn6 ja nun juo früjeytigen 35 
frfii^ten pn6 fün6en, 6ie man tag [€ 7 b] lidj pn6 Ijauf fenn?eif t^uot 
n>i6er ©ot 

2/.: 1, Mose 3, U b ffr. t Mose 5, 16 9/.: i. Mose 5, 17ff. 18/.: 
/. Mose 3, 24 
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67. ^rag* So höx idj tpol, Tlbam vnb €ua leben noii auf 
erben? Untmurt. <D wie war es fo guot, bas fy to6 mdren, aber 
6ie SdcflanQ, ja öerfelbig teüfel lebt aucb nodj, vnb was er 5Uom erften 
tt^et; bas tl^uot er noAf, VOas Ubam tlittt, bas tl^uonö noi} all ZHann^ 

5 n>as €ua ttjett, bas t^uonö nod) alle meiber, was fy baiöe t^eten^ 
bas tljuonö noc^ alle menfd^en, Sy baiöe fünöigeten suofn erften wol 
allatn, aber 6o fy anfiengen finber Ijaben pnb menfc^en sengen, bo 
murbens gleidj wxt fy, pnb bte allerletften menfc^en merben pon natur 
gleidj tpie bie allererften. Der Ceflfel t^eft grof luginen, bas t^uot 

10 man noc^. Der Ceüfel was neybtg pnb ^äfftg, bas ift man nod>. 
Der Ceüfel bradft bie menfdjen pmb bas leben, bas t^uot man noc^. 
£r rebet (Sott nac^, barumb ift bie [<£ 8] Q?elt aucff nocff pol nac^reb* 
Der man folts tpeyb gemaiftert traben, bas fy nit n>iber got t^ete, er 
t^ets aber nit, bas tl^uot man aucff nod; nit. Der ZTlann lief fid) bas 

15 tpeyb perffiren, bas gefc^idft auf ben ^eflttigen tag pilfältig. Das n?eyb 
mas »unberger, fürn?i^ig, fdflecferljafft, ^offertig, bas feinb fy noc^, 
Sy baibe maren ©ot pnge^orfam pnb perac^teten fein tport pnb ^ieltens 
für ain fdfimpff , bas tljuot man noc^, ja pil peruolgenbs bif juom to6, 
bj t^etten bannodft bie erften menfc^en nit. Sy »ölten f luog pnb roeif 

20 merben, pnb fetten ain ftol^en finn, bas ^at ber menfcf; nod^. Das 
n>eyb entfdjulbiget fidf mit ber Sdjlangen, ber Wian mit bem XDeyb, 
alfo entfcffulbigen ficff bie menfd^en noci; ^eät bef tags in allen bingen, 
bie gleic^ offenlidj n?iber (Sott feinb, Vnb fumma, n?ie ain menfdj pom 
an* [€ 8 b] bem ben leyb erbt mit pil glibern, ifcnbmf f offen, äugen, 

25 oren, munb, fopff, nafen, fc^endel pnb bergleic^en, pnb bas pon bem 
erften menfdjen an bif auf ben letften, 2Ufo erbet audj ain menfdf Pon 
bem anbern ain bofe natur mit pil böfen ftucfen, bie im leyb, ^er^en 
pnb allen glibern muralen pnb aufmad^fen. Vnb fumma fummarum, 
ber Ceüfel, Ubam vnb <£ua leben noc^ ^ert pnb ftarcf, Pon ber jugent 

30 an big in bas tobbett, pnb gar in bas grab. 

68. ^rag. Sünbiget bann ber menfi) auc^ in ber jugent? 
2Intn>urt. Sic^ftu bann bas nit, mie bie jungen finb 5flrnen, freien, 
beiffen, fdflecfen, liegen pnb fteelen, pil fdjtpä^en, portailig pnb pnge* 
Ijorfam feinb, pngern betten, pil ee fdjmören fünben, bann betten, pnb 

35 bas ficf) bie pnrainigfait bef flaifdfs aucb in ber myegen ersaiget, ee 
fy u)iffen, n>as red^t ober pn« t^] red^t fey, nodj fo mircfts bie böf 
natur in jnen pnb bie £rbfänb, pnb fici^ft bu bie jugent nit ffinben, 
fo bift bu boc^ gar blinb. 
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69. Jrag. 3dj fic^ fy ja wol fflnöen vnb vxl ünredfts tt^uon, xif 
motttöt a&er mt, bas alfo fün6 it>are^ bxewvfl fy nit unffeti; n>as guot 
o6et böf? 2tnttpurt, (£s ^at ain yeier menfc^ smayerlay fflitfe 
pn6 fc^ulö, ain fremböe vnb ain axgnz, bk fremb6 fflnö tft 6te etbfünö, 

hl öecfelben tmöt er empfangen Dn6 geboren, 6a^er wxxbt er genaigt 5 
5Uom böfen, ^un6ertmalen nteer, bann 5Uom guotten, 6a^er fumpt es, 
bas bev menfcff nit allain genaigt tft, funöer aud; ain luft ^att $uo 
oUem, bas voxbet (Bot Wammb ift bas tmb lieber auf öer gaffen, 
bann in 6er fdfuol? marumb ifls lieber frey, 6ann pnber 6er ruoten? 
tparumb perlangets fo Abel, 6as es 6er ruoten entmac^fe? n^arumb 10 
gat 6te todjter lieber juom tan^, 6ann in 6ie firdjen ? [ß b] 6er jung« 
gefell lieber juom mein, 6ann 6a man faftet? Pn6 fumma, marumb 
ifts allen menfc^en fo ain grog crefl^ ün6 Iey6en, 6as böf laffen pn6 
6as guot t^uon? Darumb. 2)o fein6 n>ir in fün6en empfangen Dn6 
geporen, vnb fyxbtn pns 6ie 5n>ay erften menfc^en 6en luft 6ef I^er^en 15 
juo <5ott perfdjledet, pn6 fein6 mir jrs ftammens pn6 namens, 6arumb 
gluft Dns auc^ mcffts gaots, vnb bas ift ain fremb6e fän6 pn6 fd;u(6, 
bann 6efs mfigen tmr nit Vatnadb ift ain aigne fän6 pn6 fd)uI6, 6ie 
fac^t an, fobaI6 fic^ 6er jung 06er alt menfd; anfacht auf 6as böf 
pn6 guot perfton pn6 miffen, n>as rec^t 06er pnrec^t ift, was (Bot 20 
Ifabm 06er nit ^aben will, wann er 6ann anfadft 6er fremb6en fün6 
pnb innerlicf^en naigung 6er natur eflfferlicf| polgen, pn6 t^uot 6as, fo 
jn anficfft, 6as ift 6ann eigne ffln6 pn6 fd^uI6, 6er es gar nit 6örffte, 
6ann es n>är an 6er fremb6en fän6 paft gnuog, pn6 nur suouil. [^ ij] 

70. ^rag. <5ib mir ain eyempel, 6as ic^ 6en Pn6erfdjai6 wol 25 
perftan6. 21 nt muri (Es fic^t ain menfd^en an 6ie pnrainigfait 6et 
flolfc^, fy>ffart, jom, 6as ift ain fremb6e ffln6, 6a fan er nidfts für, 
Sarnad; aber fo fuoc^t er pon ftun6 an prfat^, ort pn6 en6, 6as er 
feiner anfec^tung gnuog t^fl, 6as ift 6ann fein aigne ffln6 pn6 fc^uI6. 
Z>n6 6as 6u fold^s nod; ba^ perftan6eft, Durd^fi^läc^t, rotfud^t, flfifftg 30 
föpff pn6 6ergleicf|en, 6as 6er menfi) mit jm pon patter pn6 muoter 
an 6ie tpelt bringt, 6as fetn6 mol francf^aiten, aber fremb6, 6ann es 
mfiffens fin6 Ifabtn, 6ie nye 5U0uiI n>e6er geeffen, noc^ getruncfen 
^ben. 3fte ^ött" i<^^f ^ös 6en menfdjen luft 5U praffen, fdflemmen 
pn6 fc^Iecfen, mol 5U0 effen pn6 trincfen, fo ift 6er luft noc^ ain fremb6e 36 
fflnb pn6 fcljul6, 6ie mirdt in jm fain francf^ait, 6ann es muof jn 
lang lüften, 6as er poU 6arab mer6. ^a» [^ 2 b] fet er aber an freffen> 
fauffen, praffen pn6 fc^Iemmen pn6 fidEj füllen, pn6 Pon 6em pnor6en» 

18: befs . . . nit ] ba ffinnen mx nit fftr 21 : ober nit l^abm ] fehU 37: 
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liefen; äberfläfftgett; fc^Iecfcr^fftigcn leben francf loetöefi, ^auphpee, 
vxl flfl§/ faltiDee uberfummett, ye^ ift Me handtfoxt otn otgne fänö 
vnb jdfulb. Va ^ff vns <Sot^ 6as 6ie Qonli melt fo poUer oignet 
ünö frem&5er fänö Dn6 fc^ulö ift tmftet (Sott. 

5 711. ^ tag. Xladti 6er tec^nung, fo iDäre öoc^ fatn menfc^ auf 

erben frumb vnb on ffinö, loeöer Jungs nod; alts? 2(nttt)urt. 3<i 
Me gfcl^rifft fagts, 6a5 nit oiner feye^ vnb mer fag, bas er on fänö 
feye, in 6em fey Me mar^ait nit. Dann ^tt ainer fc^on foin atgne 
eflffetlic^e fflnö^ fo fyxt er 6oci^ fremböe vnb innerlid^; vnb wer fein 

10 ffinö red^t befennen mill; 5er muof fprec^n, ^if foll eben gar nichts 
pon natur vnb von mir felb; Pnö n)er öie fflnö nit alfo brennt, pn6 
jn alfo auc^ retpt, 6er ift ain rechter gleif * [^ iij] ner, mie öeren pil 
tparen 5uor jeit £^rifti pnö nod;, porauf 6er 5U0 £^rif)o fagt, er ^tt 
6ie gebott <8>otes alle gehalten Pon jugent auf. 

15 72. ^rag. Pilleic^t ijat ers aber get^alten^ fo pil jm mägüc^ 
tpas? 21nttpurt. Bas laf idti naiff fo pil jm muglidf; tpie aber, 
mann es tpe6er jm, nod; fainem menfcffen mäglic^ ift ju galten, pnb 
öas fain menfc^ nye gehalten t^at? Dann t^at ain menfc^ gleicf^ pil 
gebott ge^alten^ fo Ifat ers boii nit alle gehalten, tfat ers gehalten 

20 mit mercfen^ fo ^at ers bodi nit geilten mit tporten. tfat ers gehalten 
mit Q?orten pnö tpercten^ fo Ifat ers öoc^ nit gehalten mit 6em ^eri^en. 
^at ers gehalten eüfferlid^, vnb nye abgStterey triben^ nye gefcf^tporen, 
patter pn6 muoter nye enteerct, nye getööt, nye geftolen, nye öie €e 
brod^en; nye getpuocbert pnö öergleicf^en, noc^ fo ^at [^ 3 b] ers inner« 

25 licff im ^er^en nit gehalten pnö ift fo frumb nit; öas jn nye nid^ts 
tpiöer <Sot geluft t^ab. Pnö n>as ift öoc^ öas erft pnö letft gebott, ja 
öas ainig^ in öem alle anöere begriffen meröen? Du folt <Sot lieb 
^aben auf ganzem ^er^en, feel, leib pnö allen frefften, pnö öen nad^ften, 
mie öid; felbs. ZPer nun öas gebott mit allen anöem, öie jm an* 

30 fangen, mit motten, merden, millen, geöancten, on fremböe pnö on 
aigne fd^ulö, geballten ^att, öer ift frumb, tpers nit öermaffen geilten 
t^att, öer ift nit frumb por (Sott, pnö alfo feinö alle menfd^en Pon 
öem allererften an bif auf öen allerletften, auggenomen ain ainigen 
menfdjen, öer ift 3efus C^riftus, öer Sun ©ottes. 

35 73. ^ r a g. ZDann öu mir öas alles mit ainem iport fagen tänöefL 

2( n t tp u r t. 3^ <^^tt öirs mol 3Uom erften mit aim mort gefagt ^aben, 
ob öu [^Hij] es aber red^t per^anöen ^tteft, öas maif xäi nit, 2tber 
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(C^riftus fpric^t; ZPas vom flatfc^ ift, bas ifl flaifd^; Va fyx^i öef 
menfd^n ^tfummen, natut; oigenfci^fft, Dcrftammnuf Pn6 alsfonten. 
74. ^tag* Seittö 6ann die menfc^en 6er natut ^alb 6en etften 
menf(f^ Sl^cf^/ t>nö tft alles flatfc^ pon flotfd;^ fänö von fänb, fo trifft 
frerlidf Me ftraff (Bottes auc^ alle menfd^en an, vnb tx>te 5te fän6 & 
gmatn tft, alfo ift freylid^ 6ie ftraff aud; gemain« 2Intn)urt. (£s ift 
oin leyblic^e vnb feelic^ ftraff ät>er Me erften menfc^en gangen, pn6 
6ie baxb qonb anif Aber alle menfc^en. Vatumb gibt bas vtlb nymmer* 
meer frdc^t, tme mir gern tpölten. Darumb legen mir pU arbait an 
otn Mng, pn6 gat pns 6oc^ ntt meer pon I;an6en, XOann mir mditen, 10 
es mdr fd;6n, fo ift pngemitter. XDann mein pn6 fern ^üpfd; ift auf 
[^^b] 6em feI5, fo fd^Iec^ts 6er ^gel. XDann mir gern reicf; mären, 
fo mflffen mir arm fein. Darumb freflrt, hungert pn6 6ürft pns. 
Darumb fyxbm bxt meyber pil angft pn6 not, öiemeyl fy tragen, 6ie* 
meyl fy geperen, öiemeyl fy 6ie finö aufjieljen. Vnb voxvbi jr arbait is 
oft perloren öarjuo, bann (Sott ^at an 2l6am pn6 £ua fein müe pn6 
arbait auc^ perloren. Darumb ift pns gar fain creatur meer fo ge< 
^rfam, als fy por^n gemefen mär. Darumb mflffen mir ye^ pil 
t^ier fordeten, über 6ie mir folten ^rren gemefen fein. Darumb freffen 
pns 6ie XDSiff, pn6 plagen pns 6ie leflf , fldcff, flefigen pn6 pil anöers 20 
meer. Darumb mflffen mir flbel 5eit fyxb^n, ee mir lernen erfennen, 
mas allerlay naturen feyen 6er pernflnfftigen pn6 pnuernfinfftigen 
creaturen. Darumb fein6 fo pil preften pn6 frand^aiten, ley6en pn6 
£reö^ auf er6en. Darumb ift ain jung {in6 in 6er mye« [ß v] gen fo 
pnbelfolffen, als f umm ain pnuernflnfftiges t^ier. Darumb mflffen mir 2s 
bnxdf all pnfer leben, fo oft pn6 6icf, mor6yo, gricf^tyo, adf vnb mee 
fcf^reyen. Darumb muof 6as alter fo fcf^mad^, eUen6, frumm pn6 lam 
fein, fain jeen, graa ^ar ^aben, ^alb blin6 fein, nicEjts gehören, suom 
fhimmen pn6 alfo geftaltet mer6en, 6as er fumm ainem menfc^en meer 
glet(^ ftc^t. Darumb fein6 mir me6er Jungs nod^ alts ains augenblicts 30 
porm to6 fieser, miffen fo gar nit, voann vnb mie es muof geftorben 
fein, pn6 miffen 6ocI^ fo gemif , 6as es muog geftorben fein, pn6 6as 
6annoc^t mit groffer angft pn6 not. Das pn6 6ergleic{;en fein6 alles 
leyblic^ ftraffen 6er fun6en. Das ^er^ pn6 gemiffen muof anif ge« 
fhrafft fein. Darumb fein6 mir fo sag pn6 ford^tfam. »Darumb wznn 35 
jtcff nur ain meufle regt, fo mainen mir, es fey ain gefpenft. [^5b] 
Darumb ift 6er tag fo pnftc^er, pn6 6ie nadft fo pngel^edr. Darumb 
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Ifab^n mit fo ml fantifeyett vnb ^iftoät suofdll, fo txnt tDac^eit; vnb, fo 
iDtt fd^Iaffcn, fo vxl fd^eden vnb ^dfw&t tteflnt. Vatnmb ftecft bas 
^et^ pol fänMItd^en anfed^tungen. Darumb ift 6te gemtfne fo per» 
jiDeyfflet, vnb muof 6te arm fcel suoletft aixdf gat vttbampt ipetben. 

s Sas Pitö öergletd^en fetnö alles feelic^ ftroffett 6er fänden, vnb wa fflnö 
ift, 6a ift anii 6ie ftraff 6er ffln6. 

75. ^rag. Was ift aber <Sot 6er not angottgett; 6as er 6te erften 
menfcf^en alfo ^t laffen in 6te fän6 Dn6 ftraff fallen, 6ien>er( ers 
por^in n>oI getpigt fyxt, bas fr tpur6en ffln6en; pn6 er Ifttt ipol f ün6en 

10 6aruor fein? 2Inttpurt. He6eft 6u 6as pon ^er^en, fo ^ft ain red^t 
pnglaubigs t^er^, fcf^impfeftu 6ann, fo tpdr beffer, 6u fd^impffteft mit 
maffer, TXlan fin6t aber 6an> [^ 6] nod^t, 6ie 6en ^an6el pon 6en erften 
menfc^en pn6 (Sott, pon 6er gefd^rifft pn6 glauben gar fär ain narren* 
n^ercf ^aben, €r fpred)ens, folt <Sott mit 6em 6tng alfo pmbgangen 

15 fein? Tibet gleich alfo re6et auc^ 6er teäfel juom allererften, pn6 6a 
<Sot fagt 5U0 6en erften menfd^en, fy ipur6en 6et to6s fterben, fprad) 
6er tefifel auc^ nain 6ar5uo, 2IIfo fagen noc^ pil menfd^n noin, nnmn 
(Sott fagt }a, 6arumb t^aft aud; 6u ye^ ain tpun6erger pn6 -pntrem 
mort gere6t. XOarumb vonnbett biif nxt fo baI6, 6as <Sott fo guot 

20 gen^efen ift, 6a& er 6en erften menfd^en mit meer, 6ann ain ainigs pn6 
fd^led^ts gebott aufgelegt ^att, folten fy nit ain 5pffel ^ben mfigen 
herauf laffen pmb iSottes tpillen? nne tpann er jnen gar ein pafttag 
gepotten t^ett. ZPareft 6u an <Soks ftatt gewefen pn6 ^etteft ain 
menfc^en nur ^alb fo t^errlid; erfd^affen, 6u n>ur6eft jm ool an6ere 

2s gepott aufgelegt ffab^n, bamt 6u 6er Sf^tt, nnb er 6ein fnec^t bliben 
märe. [^6b] XOarumb tpun6ert 6id) auc^ nit feiner groffen gna6en, 
6ef gaifts pn6 6eg freyen wxVL^ns, 6a^er fy fo n>oI fetten mflgen nit 
pnred^t tt^uon, toann fy getpölt t^etten. Z>n6 mie, mann jnen <Sot 6as 
permugen 5Uom UDÜlen nit geben ^ett, 06er 6en millen auc^ nit, folte 

30 6arumb 6ie fc^uI6 6er ffln6 <Sot geben a>er6en ? Solt 6ie Tlft bod)en 
n:>i6er 6en, 6er fy füret, folte 6er laim 5Uom ^afner fagen, tpas mad^eft ? 
folt 6a5 fin6 juom patter fpred^en, was gepirft? pn6 5Uor muotter, 
n>as {in6betteft? 06er folten mir aud; <Sott nad^e6en, mie etma bas 
3u6ifc^ polct, pn6 fagen, (£y pnfere eitern Ifaben faur trauben 06er 

35 mintertrollen geeffen, pn6 es mäffen pns 6ie jeen erglen ? Klagte aber 
ye6erman ab jm felbs pn6 nit ab <Bott, 6as märe pil fdliger, o6er gieng ye6er' 
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man bet fpi^ffinbigen fragen mäffig^ vnb txaiiUU, wk er am (etften 
tag <5ott auf feine fd^Iec^ten fragen antmurten möltz, bann es wivbt 
fidl wol [^ 7] fxnbzn, on alle Hebe (Bottes vnb öef ndc^ften leben^ vnb 
öannod^t öomeben fo f luog vnb geleert fein mdllen^ Der teufel leert 5ie 
erften menfcEjen andi fo fluog vnb geleert fein^ bas gat auf 6en t^eätigen 5 
tag nodf pilen nac^^ 5U (Botits oneer vnb jrem fd^ben. 

76. ^ r a g. Hain, xdi Ifab bas ntt gefagt^ als auf meinem ^er^en, 
6ann oUoin 6as 6ie n>elt offt alfo re6t vnb glaubt. Tibet fag mir^ n>k 
long ftat 5er ^nöel 6ef menfd^en alfo^ 6er ffinö vnb bex ftraff balb 
merets ymmer en>igflid;en. 2Intn>urt. ^ Y^mer vnb eroigflic^, 10 
(£s fey bann fad); bas ber miberpmb ^elffe^ voxbtv ben bte fänb ge> 
fc^^n tft; pnb er Dns bte funb auf gnab vnb barm^eri^iglait perseid; 
pnb pergebe. 

77. ^rag. tPie fans aber <0ot t^uon^ biemeyl er geredet ift pnb 
bas ^5d)ft guot; ber pon natur alles pnred^t pnb böf ftraffen foll pnb 15 
muof? [^ 7 b] 2Inta>urt. (£s möchte ain nod; tpol munbern^ ja es 
modft ain guot^er^igen menfd^en^ ber bannod^t nad; <Sot ettmas fragt, 
tpol in groffe angft pnb not fären, ja ber allatn feinen Sänben, ber 
ftraff pnb ber gered^tigfait (Sottes naiibäiiU. 2lber n>ie <0ot Pon 
natur geredet ift^ alfo ift er aud; pon natur gfitig, trem, liebreich; barm* 20 
^rf^ig. Vnb ftrafft got ber geredet, fo perseid^t <Sot ber barm^er^ig. 

78. ^rag. ZPa^er fol idj aber bas »iffen pnb perfton mugen, 
bas (Bot alfo barm^er^ig fein mölle? 2ln tvonvt Diemeyl ber Ceuf el 
buxif bie Schlangen bie erft prfad; gemefen mas ber fänb, barumb 
ftrafft (Sott jn 5um. allererften pnb bejalt jm fein geleid^s mit gleid^em. as 
£r ifat gemacht, bas bie erften menfd^en nit aufrid^tig por (Sott 
manbelteU; fo folt er auc^ emigflid; auf feinem [^ 8] t^er^en friec^en 
pnb baffelbig nagen pnb freffen pnb nymmermer fain rämig gemiffen 
noc^ 5Uouerfid;t juo <Sot Ifabm mugen. (£r Ifat bie erften menfd>en 
perurfac^t; bas fy burd; bie fpeif pnb fd^ldcf <Sott fetten perad^tet; fo ao 
folt er ewigf lidj erb freffen, bas folt fein fdjläd fein, Pnb folt mit ben 
iporten pnb mercten (Sottes nymmermeer o^eber gefpeift nod; getrencft 
werben. Vnb gleid; auf ben fluod; per^ief er pon ftunb an fein barm» 
^et^ifoit, nämlid; biemeil er, ber teäfel, bi tpeib burd; falfd^e liebe 
perfärt ^tte, fo tpölte er feinbfd^afft pnb pnainigfatt machen smifd^en 35 
pn vnb oim n>eyb, pnb bien>eil er bas meyb 5uom mercfjeflg gebrandet 
^e aller fänben, fo UDÖlte er ^mad; auc^ ain meib tbtn juom n)iber* 
fpil braud^en. <£s folte auc^ feinbfc^offt werben iwi^n bef Ceflfels 
Somen pnb befs tPeybs Somen, bas ift iwi^iim ollen, [^ 8 b] bie bem 
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(Ceflfel, vnb ^intptbct, 6ie 6em Somen vonxbm anfangen, nadjfdjla^en, 
glauben vnb polgen^ fagt anii bacb^y, 6erfelbig Som vomb bcm teflfel 
ben fopff 5cttretten, bas ift, öef tcüfck xzidtf foltc überiounöen mztbtn, 
vnb bas nit allain ftucfmeif ^ funöer im grunö fölte 6ie ^auptfänö ^ttt 

5 fein mit allem anl^ang, 65 wnxb 5ef meybs Somen aigenfc^offt pn6 
peirmugen fein. 2Iber alles üermägen 6eg teäfels vnb feinet finöer wnxb 
niijts anders fein, 6ann feinöfd^offt, vnb bas er 6en fomen xonxb in 
6ie ferfmen beiffen, 5as ip, bieroeyl 6er fünfftig Som 6ef »eYbs, 6er 
C^riftus ift, wuxb mit feiner leer, leben, morten pn6 tpercfen, 6en pn> 

10 rainen teflfel auf triben pn6 jn mit fflffen tretten, 6arumb n>ur6 er jm 
aucf; nit ^oI6 fun6en fein, fun6er wa er jm möd^t t;enn6 pn6 fuf ab' 
beiffen, ja gar pmb 6as leben bringen, fo tt>ur6 ers t^fin, 3a freylic^ 
er fparet fein athaxt ntt. 2tlfo Ijat <8ott im Para6YS anfencf» [<8] lieb geleidf, 
als 6ie ffln6 befd)e^en, 6en teflfel perfluodjt ainstails, pn6 6en fomen 

15 pertjaiffen an6erstails, Defgtcicijen 6if fein erfts per^aiffen 6en erften 
menfcijen tl^on, Ifat es audf nac^gcen6er seit pilen frummen pdttern 
pn6 6urcf| pil Propl^eten beftätiget. I?n6 6a^er magft 6u nun getpig 
fein 6er barm^er^igfait (Sottes, 6ieipeil er fic^ in 6er per^oiffung pnfer 
fo tremlic^ Ijat angenommen, 6arumb jn nyeman6t ^ett 6flrffen bitten, 

20 ja 6aruon nyeman6t ^ette ffln6en argfmonen. 

79. ^rag. tfat aber <Sot fein 5uofagen gehalten pn6 6en Somen 
gefc^icft? Jtntmurt. 3a, treujliijer iiat ers gehalten, 6ann jm fain 
menfij ^ett 6örffen suomuoten. Dann er fjat 3efum (E^riftum, 6en 
(Sötlicben Somen, on mans Somen pn6 boi) von aim mtyb laffen 

25 gcporen tper6en, pn6 6urcl| 6enfelben 6ie ganijen. ipelt ^aimgefuoc^t, 
nit 6as er fy, ipie 2t6am pn6 6ef Cefifels Som, per» [(B b] 6erbte, 
funn6er fälig maijte. 

80. ^ r a g. Crif f t es aber ye6erman an, bas <ßott 6en Somen 
per^aiffen pn6 gefdjicft ^at? 2tntipurt. (Trifft nit 6ie Sfln6, 6ie 

30 ftraff pn6 geredjtigfait (ßottes ye6erman an? fo ifts audf pon n6tm, 
bas 6ie persey^ung 6er ffln6 pn6 (Sottes gena6 ye6erman antreffe. 
X>n6 alle menfdjen, 6ie jr ellen6 ^erfommen pn6 preft^aftige natur, 
audj jr aigen ffin6tlic^ ipefen ye erfennt traben vnb naii 6er per- 
^aiffung (Sottes auf 6en Somen ge^offet, 6ef gleidjen 6ie gelaubt, 6as 

35 6et teufeis fluoc^ pnfer fegen, 6ie perlognen frefln6fc^afft 6ef Ceflfels 
eytel (Sottesfetn6fcijafft, 6ie perfcl|ul6t fein6fc^fft (Sottes tpi6erumb 
auf gna6en pn6 ont>er6ient }uor frednöfd^afft n>or6en tpdre, 6ie Ifabm 
ficfr 6urc^ 6ie Hoffnung pn6 6en glauben tpi6erumb pom Ceöfel 5U0 
<Sot befert, pn6 fein6 jnen jr ffln6 per$tgen, pn6 [(S ij] ift jnen ge* 
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f(^et^n^ tme fy gelaubt, fetnö alfo auf 2(6ams(tn6et <Sottesfin6er 
tt>or6en; Das fetnö £^rtften gemefen vnb fetnös noii vnb wetbms fein 
^nnglllidti, von öen erften menfc^en an btf auf 6en alletletften, ja 6er 
alfo von 90t t^alten vnb glauben miibt, Vnb Ifinmibtx alle^ 5te nit 
alfo pon (Bot galten vnb glauben^ ob fy gleid^mol fünft ^un6erttaufen6 5 
glauben Don <Sot fetten pnö butd) üil anöet n>eg UDÖIten perset^ung 
6er ffln6en erlangen pn6 6ar6urd^ frumb pn6 fdlig n>er6en; 6te gon6 
nit 6en meg^ 6en <Sot per^aiffen pn6 peror6net ^at^ 6arumb es aucf^ 
olles falfcj^er glaub^ falfc^e Hoffnung pn6 nic^ts^ 6ann jrrt^umb ift^ 
Das gebe 6er gätig (Bot allen guot^r^igen menfcffen 5U0 erfennen, 10 
6ann es n>tU fünft fd^ter geleic^ gelten^ n>as 6ie n>elt glaub. 

8^. ^rag. IDer6en aber all fän6en 6urc^ 6en tpeg persigen? 
Untwntt 3^ ^11^/ ^^^ ^^^ menfd; be« [<S 2 b] (ennt pn6 jnt pon ^er^en 
IaY6 fein6, fy feyen 6ann fremb6 06er aigen. 

82, ^rag. Wirbt aber 6ie ftraff audj persigen? 2tntn>urt» is 
Die ftraf 6er fün6, 6ie 6en leyb pn6 6as jettlid^ antrifft, miröt nit 
persigen, 6ann 6u ntuoft lang glauben, 6as 6u 6arumb fain creü^ 
^eft, nit Franct n>er6eft pn6 fterbeft. 2(lfo befd^id^t 6er gerec^tigfait 
iSots 6ef ^alb gnuog, fo 6ie leyblic^ ftraff ffirgat. 2(ber 6as auc^ 6er 
barm^er^igfait iSottes gnuog befd^^, fo tpir6t 6ie feelict; pn6 etpig 9o 
ftraff pn6 6ie per6amnuf 6er feel auf gna6en nac^gelaffen pn6 per» 
}igen, Def folten n^ir aud; n>oI }uof ri6en pn6 nit fo pngern arm, ellen6 
pn6 francf fein, nodj fo pngern fterben, bkwcyl pns ®ott 6ie plag 
pn6 ftraff 6er etpigen per6amnu§ nad^gelaffen pn6 gefc^enctt Ifai, 2(ber 
6ie n>elt möc^t ley6en, 6as Fain seytlic^ crefi^ tpdr, <Sott geb, tpie es 35 
6er feel t^mad; gieng. Dar« [<S Hj] umb ftelt fy aud; tag pn6 naijt 
meer naäi guotem tagen, 6ann nadf 6er fdligfait felbs, prfac^, fy er» 
fennet n>e6er jr fän6, nod; 6ie perseyt^ung 6er funö, tpe6er 6en geredeten 
<Sot, noc^ 6en barmt^r^igen <5ot. 

83. Jrag. Soll aber 6er menfdf 6ef perftdjert fein, pn6 fidj 6er so 
pei^ey^ung 6er fän6 an 6er feel gen^licb 5U0 <Sot perfe^en? 2Cnt« 
murt. ^a, 6er menfdf, 6er ®ot pon Ijer^en 6arumb pertramt pn6 
gelaubt, pn6 6er nit mit 6em teäfel auf 6em baud^ freuest pn6 er6 
frtf t, 6er iSottes perl^fung pn6 6em Somen nit fein6 ift pn6 jn mit 
6em tefifel nit gern n>51t in 6ie fäf beiffen, fun6er 6er aufrichtig 35 
n>an61et por (Bott im glauben, pn6 6ef fpeif , narung, aufent^lt, leben 
pn6 fterben nid^ts an6ers ift, 6ann <ßottes xvoxt vnb n)ercf, 6erfelb 
menfc^ mirt fic^ 6er persey^ung 6er ffin6 6urc^ 3^"^ C^rifhim, 6en 
Somen (Sottes, trSften mflgen. [(B5h] 
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8^. ^xag. Was gtbft 6u mir aber für ain watiaxiizn, has xifS 
glauben fflnö? TlntwntL €ben 6er Som, 3efu5 Cljriftus, ift bas 
tparjaid^eit; 6en t^att 5er JCIImecE^tig (Bott vnb Datter 5U0 aim pfanb 
vnb ebenbilö fetner liebe vnb Qenab 6er ganzen weit 6argefte(t^ 6armit 
5 ntt allain 6ie guott^er^tgen gemig pn6 getrdft tDur6en^ fun6er 6a5 aui^ 
6te faifcf) feellof ongelaubig melt jrer atgnen Der6amnuf gtx>if pn6 
aller fdligf ait troftlof tpur6e^ big .6as fy aud; buof t^ette Dn6 fid; vom 
(Ceüfel $uo 3^fu t^nfto, 6em gefegneten Somen, ferte. 

85. ^rag. Du fagft tpol von 6em fomen, es glaubt aber nit 
10 ye6ermann; 6as Cl^rtftus 6er 5om (eye, 6er Cärcf glaubts gar ntt, 6as 

3ü6tfc^ vold ipartet nocb, 6as 6er Som geporen n>er6. 2(ntiDurt 
Der ZTTac^omet ift nidjts an6er5, 6ann ain falfdjer pn6 aufrüriger 
n?i6ercijrift, 6er ^at jm felbs 6urcl^ pil gleif nerey pn6 mit giDalt oiit 
an- [(B iiij] ^ang ün6 glauben gemac^et, 6er toeret nocff i>n6 (^aif t 6ef 

15 Orden glaub, 6er 6oc^ fain mar^affte per^iffung, nocff sedgfnug {;at. 
Das 3ä6ifi) PoI<f marttet 6eg Somens ye^ lange 5eit, pn6 ift in (ainer 
gefengfnug lenger geftecft, 6ann in 6er, pn6 ift 6er ^nben regiment 
5eyt(icf| pn6 gaiftltc^ med^tig abtummen, 6as muof ain said^en fein 
ainer groffen fun6, 6ergleid^en fy nye t^on tfab^n, 6ieipeyl fy 6ergletd)en 

ao vnb fo lange $eit nye fein6 geftrafft tPor6en. £Das tpolts aber fär ain 
fün6 fein, 6ann 6a5 fy 3^fu"^ Cljriftum, 6en ©otlidjen Somen pn6 
(eben6igen (Sotesfun fo fd^an6tHd; on alle tpari^afftige prfac^ pom leben 
5Uom to6 perurtailt traben pn6 gefd^ryen, 6as man jn (Crefl^gete, 6er 
jnen (aud^ nun 5eittlid) 6auon 5U re6en) fo treffenlid; Ptl guots ge* 

25 t^on^at. 

86. ^rag. 3P <^^^^ ^i* <^^<^ i^ fotgen, 6as pil pn6er 6en C^riften 
felbs feyen, 6ie nit paft pH pon (Eljrifto Ijalten? [(ß ^b] Tintvontt. <D, 
banon tpär pil }u fagen, pn6 es ift nit 5U forgen, es ligt offenlid; am tag. 
£tt(id) fprec^en, (C^riftus perjeyl^e 6ie fän6 nur ^alb pn6 ^alb. (£ttltd) 

30 nemen fein leer an, aber nit fein leben. €tlid) fuO(^en pn6er 6em namen 
Ct^rtfti nid^ts, 6ann jren aignen nu^ pn6 flaifd^Iid^e frey^ait, pn6 6as ptl 
meer, 6ann alle persey^ung 6er fün6. €ttlidj peruolgen 6ef Somens 
leer pn6 leben, 2tiner treibt groffe gleignerey, 6er an6er groffe bflberey, 
alles pn6er feinem namen. £s ift 6eg folfc^n <Sots6ienfts pn6 6es 

35 falfd^en lebens allenthalben treff enlid) pil. 2(lfo i^att auc^ 6ie £^rtften> 
^ait ain groffen namen, aber ipa ift 6j C^rtftenlid; ^er^ pn6 leben? 
Wa tritt man in 6ie fuogftapffen C^riftt, 6as man ipan6Ie nac^ feiner 
liebe pn6 jm ^elff 6as creä^ tragen? Darumb ift auc^ 6er Cl^riften* 
[<Sp]lic^ glaub bey allen 3^^^^ ^^^ ^ay6en ain groffer fpot pn6 

40 ergernug. TXoii fo ift 6ie fd|ul6 nit 6eg gelaubens, fun6er 6eren, 6ie 
nit red^t glauben, pn6 bleibt 6er glaub red^t, gea)if .pn6 mor^afft, ob 
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jn fdjon Mc Otcten^ ^aiöen, 3u6en, eröiijt C^riften pn6 6te gan^ 
ipelt in 6te perfen Hffe vnb pn ntt glauben gebe. 

87. ^rag. Du macf^eft jn fo gemif, n>omit wxlts aber fo gemif 
mad^^ 6ann 6u fagft, C^riftus 3efus feye 6cr üerbatffen Som, öer 
Me ffin6 perjey^e^ pn6 in 5en mit glauben foUen? 2(ntn>urt Do 5 
öos 3fl6ifdj PoM auf ain seit n>i5er ®ot fün6et^ pn6 (Bot fdjlangen 
fc^icft pnöet 65 vold, 6ie feipt fpeyten, pn6 bas vold pmbbradften^ 
XPet maditt fy 5o5umaI tpiöerumb gemig 5er barm^er^igf ait (Sottes ? 
Sagt nit (Sott 5U0 UToyfe^ maif bxx ain örine Schlangen pn6 ric^t 
fv auf $uoTn said^en^ »er biffen ift pn6 ftdjt fy an, öer [<85b] foll lo 
leben, pn6 es gefc^acf; alfo? ffat aber nit öer Ceufel auc^ 6urc^ 6ie 
Sdjiangen f eflr gefpeyt ? Ijat er nit alle menfdjen Pergiff t ? So ift nun 
bas Crefl^ 3^u C^rifti, an öem er on Prfad^ ergangen, auc^ bas 
allergemifeft pn6 bas rec^t lebenöig laxifm 6er barm^er^igf ait (SotUs, 
vnb ift öer Sun ©ottes alfo aufge^enncft iporöen, Öamit tper in jn \b 
glaube, nit peröerbe, funöer I^abe öas emige Ceben. Da ^elff pns 
(Bot 5U0. 

38* ^rag. ^a, man Ifat aber nit pil glauben an bas Creä^, 
pil mai^n nur ain gefpött öarauf , pil ergern fid; öarab. Vnb falt 
öir nit audf ettman 5U0, bas es öannocf^t ain fel^ams ift, muffen per> 9o 
5ey^ung öer fänö pnö (Bottes gnaö erlangen öurd^ öen, öer gefagt, er 
feye öer mar Sun (Bottes, pnö ift öannod^t gecreu^iget moröen? 
2Intn>urt. ^fir juofäll fan nyemanö, aber öen juofdllen glauben, 
öas ift ain [(B 6] groffe ffinö, Pttö es fade juo fpot oöer ergemuf, fo 
^at es alfo fein muffen, aug 5tpayen prfac^en, Die erft, öamit pnfer 25 
emigs leyöen, peröerben pnö groffe fc^ulö öurd; 0} pnfc^ulöig fterben 
C^rifti am Crefi^ gebügt pnö abgemäfc^n tpuröe pnö öer gered^tig« 
tait <ß»ottes alfo gnuog gefd^e^e, Pnö n>ie ifts mfiglic^ getpefen, öas 
öer ganzen melt ffinö on £reu^ pnö (eyöen abttag/en murö, öiemeyls 
<Sot gereöt ^at, man mflgte öeg toös fterben, fo man fein gebott fiber* ao 
ttttttn tpurö, So es bann taufentfältig fibertretten ift, pnö iSott muof 
geredet pnö tpart^afft fein, fo muog es anif öefs emigen toös geftotben 
fein, Darumb fo fKrbt 3^"^ C^riftus seitlich, öamit tpir nit fterben 
feelici^, pnö ftirbt on fci^ulö pnö ffinö, öas Pns öie ffinö persigen, pnö 
fKrbt am t^ol^ öeg bittern Crefii;, öamit öie ffinö, an öem luftigen 35 
bom gefc^e^n, abtragen ipurö, pnö ftirbt fd^anötlid;, öer nye (ain 



6/.: 4. Mote 21, 6f, lö/.: Joh. 3,14/. 21: Matth. 26, 63 f. 30: 
/. MoM 2, 17 36: VgL QaL 3, 13 

9: 9rtne ] eerene 36: bom ] bäum 



122 Die evangel. KatechismiiSTenuche vor Luthers Enchiridion lY 

Sdtfanb begangen, barmt wir fc^anbtlic^en menfci^en tm« [<S 6 b] 6er 5U0 
6et e^r (Softes (umnten mSc^ten. 2)e0 tft bas creu^ pn6 leyben bas 
alletgetDifeft iaidfen, vnb nymbft bas aefi^ onb 6en tob tfin, fo luog, 
tDte bn bas Pttail (Sottes tragen vnb etpigfltc^ erleyben tpSUeft, t>n6 

5 ftirb 6u 6ef etoigen tobs vnb 6e0 Ceflfels namen fflr betne oignen 
t>nb fremböen fänb, fo barff C^riftus nit in <Sottes namtn fflr bxA 
fterben. tPilt aber lieber ain anbern fe^n fterben on ffinb vnb $ettlid^, 
bamit bu .nit mfiffeft fterben in ber fänb t>nb etpigfltc^, fo band <5ott 
Dtnb bas crefl^, ja oilmeer vmb ben leyb, ber bavan geftorben, Dnb 

10 bas bluot/ bas bavan pergoffen ift, pnb am allermaiften pmb ben 
treipen bienft (Sottes, ben er bir, mir pnb allen menfci^en ^iertn als oin 
patter betpifen ^at. 3ft aber bie etpig perbamnug, ber fluoc^ pnb bas 
prtail ber gerec^tigfait (Sottes ain fd^mpff, fo fey bas (Crefi^^ C^rtfhis 
ber Sun, pnb (Sott ber Oatter auc^ ain fc^impff. 

15 89. ^rag. Was ift aber bie anber prfac^? [<B7] Tintmnvt 
tt)e(tlid)e tpeig^ait/ fünft pnb fluog^ait ift aud; ain prfac^, bann bie> 
tpeyl man (Sott burc^ biefelben nit tpill nodf tan erfennen, fo ^ts 
(Sot alfo gefallen, 5U0 troft allen einfältigen menfc^en pnb $uo fpot pnb 
fc^anb ber ftol^en tpelt, bie fo gar nit glauben wxl, tpie es got machet. 

20 ^anblet er tpeifliclj pnb f unftliclj, pnb gibt tpeif ^ait pnb f unp, fo ipills 
bie tpelt nit perfton, tparumbs (Sot gibt, migbrauc^ts alfo 5U0 pil 
bingen, barumbs (Sott nit geben ^at. ^anblet bann (Sot auf t^rlid^ 
tpeif, fo liat bie wdt erft nicbts barauf . Cl^riftus ^anbelt tpeif lici^ pnb 
gtpaltigflic^ in feinen morten pnb mercfen, noc^ fo nympts bie tpdt 

25 nit an. (C^riftus ^anbelt t^orlic^ pnb tpifl gern fflr bie weit flerben, 
fo lagt fy jn nit natflrlid}, funber er muof fd^anbtlic^ fterben. tPie es 
nun (Sott anrid^t, fo fan er tpeber ber gaiftlic^en, nod^ ber flaifcf^It^^n 
tpelt rec^t t^uon. 2tber ergere fidj, fpotte pnb perac^te, [(S 7 b] »er 
tpöll, bif Crefi^ ift bas panier ber n^ar^afften (C^riften. 2lm ^ol^ bef 

» lebens perfcbulbet Tibam ben tüob, ^m ^ol^ beg tobs perbient (C^rtflus 
bas leben, Tim ^ol^ bef luftigen boms fflnbiget Tibam, 2(m Ifolif bef 
Crefl^s buoft pnb perseic^t (C^riftus alle fflnb. 

90. ^rag. (Ey, es perfpottet pnb peraci^tet bannocf^t nyemanbt 
alfo bas ipercf (Sottes, ob er jm gleic^ipol nit aller bing glaubet? 

as 2(ntn)urt. 3^ ^^^ ^^^ S^^ ^^^ C^rifti ift bey ber tpelt ber gröfl 
fpot pnb fc^impff, ja nid^ts, bann gotslefterung. tDill C^rifhis burd)S 
leyben bie ffinb persey^en, fo perbinbt man jm bie äugen pnb fd^Ie^t 
jn an ^alg pnb lagt jn raten, tper es t^on Ifab, man fe^t jm ain 
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fron auf Port botmn, bamit fein (äntgteicf^ gnuog oetac^t wttb, man 
legt jm ain narrenflayö an, bamxt man fe^e, was man auf jm ifab, 
vnb was fci^antlid^er fpotmort muogt er am crefl^ ^ören ? [(B 8] Will 
bann C^riftus Me ffinb per5ei^en mit morten^ fo fagt man^ es fey ain 
gotslefterung. tPill ers ben>eyfen mit mercfen, 6ie man augenfcf^einlicf^ 5 
fid^t; fo glaubt mans gleich fo menig. 

9h S^^Q* 3^/ ^^^ ^aben ettman pnucrften6ig pn6 ruodjlof leüt 
gct^on. 2tntn>urt. © nain, 6ie allcrgelcerteften 5cr gefdjrifft, Me 
aüeranöecbtigiften oricnsleflt hielten fo ergerlid) pon 6en »orten vnb 
werden (C^rifti, »ie ^errlidj fy jodj maren. Darumb 60 (t^riftus auf 10 
ain seyt 5U0 aim gicf)tbrficf)tgen menfdjen fagt, Deine Sün6 »erben Mr 
Dersigen, 60 murreten 6ie fdjrifftgeleerten ab 5em mort, als ifzti er 
(Bot öamit gefdjenit vnb geleftert. 2tber er gab jnen ain frag auf vnb 
fpracb, XDelcf^es ift ringer 5U0 fagen, Stee auf vnb gang Ifln, o6er, öeine 
fflnö u>er6en Mr Dersigen, als »ölt er fagen, XDmn xif 5U0 aim bettfiedjen is 
fpräije mit »or* [(S 8 b] ten, ^iannb auf, big frifdj vnb gefunft, nymm 
6ein bctt vnb seäd; ^in, vnb es gefct^at^e alfo mit 6er tl^at ficf^tbarlicf;, 
tDöIten jt nit glauben, mann xif mit »orten fagte, 6eine fun6 »erben 
bit oersigen, 6as es auc^ gefdje^e, vnb bas idj an 6er feel permag 
innerlid), bas idj an 6em preft^afften leyb permag eflfferlidj, Damit 20 
aber, 65 fy por äugen fe^en, »as jr lefterung vnb ^in»i6er fein ge»alt 
»äre, Sprad) er trutsenliif, Damit jr fe^en, 5as 6ef menfcfcen Sun 
ge»alt I^be, 5ie Sflnb 5U0 perjey^en auf erben, fo ftanö auf, fpraclj 
er 5U0 6em betfiectjen, nymm 6ein bett pn6 5eüi> tjin, pn6 6as gefdjadj 
pon ftunö an. 2tIfo ^at (t^riftus bayöe »ort mit 6em ftec^en gereit, 25 
jm »ur6en 6ie fünft persigen an 6er feel, pn6 bas er gefun6 pn6 frifc^ 
fölte ^insie^en. Die bayfte »ort (tljrifti ^ort man mit 6en oren, fo 
faci; man mit 6en äugen, 6as 5er francf 6as bett truog, 6arin er ge> 
legen »as, pn6 6en por^in jro pier ge> [d(] tragen fetten, Vnb »ie»oI 
6ie gfci^riff tgelerten fa^n, »as (C^riftus 6er (rancf^ait ^alb gerebt ^ett, 30 
bas es frey mit 6er tlfat vnb »ar^ait gefdjadj, nodj »olten fy nit 
glauben, 6as es aug götlid^er (rafft, auci^ alles anöers frey gefc^e^en 
m5c^t mit 6er t^at pnb »ar^ait, 6as er rebte mit »orten, pnb muogten 
jnen We »ort (t^rifti ain pn»ar^afftige, pn6 Me gddj gefunittjait 6ef 
francfen ain falfc^e seflgfnug fein. 2(ber ^in»i6er glaubten anij v\l 35 
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vnb pteijiten <Sot pnb fptad^cn, fy ^tten follic^ itfe gefehlt. Vnb 
bas ift andf wat, tote ptl bie tt>elt ^Stttt Ifat, vnb mit manc^n glauben, 
nodi ift begglctc^en nye er^5rt noc^ gefeiert toorben. 

92. ^rag. So t^uonb bie fteyli(^ gtSfftgflictf pntec^t, bie ntt 

& glauben? 2(ntti>urt. 3a, fy tbuonb bie grSfl fflnb auf erbeU; bie 

man ttfuon fan, bann bev glaub perjeici^t allain bie fflnb, wa et nun 

nit ift; ba bleiben alle anbete fun» [Sf b] bzn, bie bet menfci^ auf jm fyxt 

93« S^<^Q* Q?i^^ ^i« fflnb fünft butdj fain anbecn weg petjigeU; 

bann butc^ bm glauben an £^tiftum pnb feine n>ott t>nb n>etct? 

.10 2(ntn>utt. £s feinb wol pil anbet n>eg pon ben menfd^en zxbadit, 
abet fv ^aben webzv petMffung iSottes, nodt) nnit^afftige (Euangelifc^ 
munbet pnb seflgfnug. Die pet^aiffung ift befci^en auf ainen Somen 
pnb nit auf pil. Die menfd^en^ fy feyen lebenbig obet tob, Ifonb alle 
fflnb pnb fc^ulb, pnb befd^Ieflgt bie gfc^tifft alle menfd^n pnbet bie 

15 fflnb; auf bas got ftd; allet etbatme. Dieweil bann (C^tiftus pmb bet 
menfci^en n>iUen pnb nit pmb fein felbs wxlkn petbampt ift, pnb ade 
menfd^en feines ampts mfiffen tail^afftig fein. So mag aud; fain menfd^ 
bas ampt £^tifti petttetten. Das ab^ cAn menfd^ bas anbet juo [ffxi] 
C^tifto meigt; im narmn (C^tifti tt5ft pnb jm bie petsei^ung bet fflnb 

20 anjaigt; bas ift nit pnted^t, abet bem, bas nit (Bot ift, juolegen, bas 
allain <Sottes ift, als glauben; anbetten, gnab etmetben, bie fdligfoit 
petbienen, fflnb petjey^en pnb betgleidjeu; bas mag ftd> mit bem 
C^tiftenlid^en glauben (ainsn^egs petgleid^en. <Sleic^ alfo ifts andf mit 
bzn woxUn unb tpetcten bet menfd^en, bas fy btn motten pnb metcfen 

25 Ct^tifti fainsmegs mflgen petgleid^t metben. 3ft abet bie petjey^ung 
btx fflnb auf bm werden ains menfd^en, fo ift fy nit auf bet gnab 
gottes. Vnb fo pns <Sot pmb pnfets t^uons tpillen pil tpibetlegen foQ, 
fo muof ets auf fc^ulb tt^non, pnb tpitbt alfo gnab nit meet gnab 
fein. 2(bet got fol bef billid; flbet^ebt fein, bj man nut nit pon jm 

30 gebencf; et Ifab pmb pnftes t^uons n^illen bif obet j^enes t^uon 
mflffen, funbet n>as et t^oU; [^ 2 b] t^uot obet t^uon n^ill, bas wü 
^t auf fteyet gnab pnb fcf^encte t^on l^aben, fo ^at man jm aud; ted^t 
batumb 5u bancfen. 

9^. ^ t a g. tPatumb ftat bann fo off t in bet gefd^tiff t^ mann bu 

35 bas obet bifes t^uoft obet laft, fo mitbftu bifes obet j^nes etlangen, 
fälig fein; gefegnet feiU; glflct fyibzn ic? 21nttputt. ^uom etften, 
wann fd^on ainet etttpa menges t^uot, bas gefci^tiben ftat, pnb bot« 

■ 
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bmit etipas DerMente o6er ablegte, nodf ^tt tts batnmb nit dies 
abgelegt ober vttbknt ^uom anbertt; fo fetn6 6ife gefd^nfften meer 
leypltc^ vnb seytlid} per^atffungen; bann feelid^ vnb etptg. ^uom dritten; 
fo mäffen alle wetct, bte (Bot gebotten ober oerbotten tfat, auf rechtem 
glauben gelten, ober nit gehalten u>erben, pnb menn bas befdjic^t, fo 5 
feinb fy seägen, bte bart^uon, bas bie fad; beg glauben^ re(^t flanb, 
ober nit. X>nb ba^er rebt man bann offt pnb biet [^üj] pon ben 
loercten, tpie pom glauben, pnb bas beg glaubens ift, legt man jnen 
juo, borumb bas fy eflfferlici^ ansaigen, ob ber glaub innerlid^ im ^erl^en 
fey ober nit 10 

95. ^rag. <Sib mir ain e^empel, fo perfton icf^s befter bas. 2Int« 
tpurt Die gefc^rifft fagt, man foU bie fflnb ablegen pnb löfen mit 
almuofen, Wann nun ain ^ayb ober ain anberer pnglefibiger almuofen 
gibt, n)erben bem feine fänb peinigen, pnb mirbt er barumb fdlig? (D 
noin. tPorumb? Da ift er nit ain red^t glaubiger, pnb ^alt in ber 15 
tpar^t nit recf^t pon (Sot, barumb gefalt <5ot bas uferet nit anberft, 
bann eben u>ie fein glaub, biemeyls aber banno(^t ain eüfferlid; tperct 
ift, fo n^irbt bie fänb gelögt pnb färfommen, bien^eyl man bannod^t 
bem gepott eüfferlid^ gnuog t^uot, Zlodf ^at er barumb nit feine fänb 
por <Sot bäf t pnb besalt, in btnm er empfangen pnb geporn ift, aud^ 20 
fünft barin lebt, [ff 3 b] So mags jm aud^ mol sey tlid; Pon <Sott 
tpiberlegt werben, pnb erfd^5gt <Sot bem reyd^en fein $eytlid^ guot, 
barumb bas er reic^Iid; almuofen gibt, pnb gibt <Sott bem menfc^en 
gefunbt^it, barumb bas er bie francfen gern ^aimfuoc^t, pnb f rift bem 
finb bas leben, bas patter pnb muotter in eeren Ifat 2Iber ber freyen 2s 
pnb lebigen pei^ey^ung aller fänben, pnb bas bie feel antrifft, ba ift 
f ain (Engel, (ain ^aylig, f ain menfd;, (ain mort, (ain n>ercf , (ain leben, 
fain fterben, (ain ^ymel, (ain erb, pnb fumma, nid^ts äberal, bas 
follid^ aufrid^ten mäge, aufgenommen ber ainig glaub an bie barm« 
^er^ig(ait <5ottes bef Patters, bie er pns per^aiffen pnb ersaigt ifat ^ 
bntdi 3efum £^riftum, feinen Sun. Darumb fprad; C^riftus auci^ 3U0 
ben Pf^rifeern pnb fd^rifftgelerten (beren leben bannod^t nichts anbers, 
bann ain ftreng pnb anfid^tig leben, pnb jr t^on nid^ts, bann eytel 
gottesbienft fein folt), [£f iiij] (£s feye bann fadf, bas jr glauben, bas 
ift, bas fr lernen en^er groffe fänb pnb fd^ulb, bargegen bie barm« 3S 
^eri^ig(ait (Bottes er(ennen pnb anräffen, fo werben jr flerben in 

12: T\)b. 12, 9 24/.: 2. Mim 20, 12 34/.: Joh, 8, 24 
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etDctn fflnben. Das gebe 6er barm^er^tg (Bot allen menfc^n juo er» 
(ennen. 

96. ^rag. XlTuof man aber nit Mwatn f)afKn gegen (C^rtfto, 
ber pns fein gunft erwerbe, bann es t^uonb fflrfprec^en ettoa gar tool? 

5 2Intmurt. 23ey 6en menfc^en, 6te pU auf jnen felbs ifabm, Me pn* 
warf feinb, pnb bie ainer perfon genaigter, bann ber an^n, ba muof 
man wol fflrfpred^en Ifabtn, mer nun (C^riftum für ain fold^en ^t, 
ber mag jm wol vmb färfpred^en luogen. (£r fagt aber felbs, 
Kommenb 5U0 mir alle, bie jr bdaben feinb, id^ n>ill mdi entlaben, 

10 J)as ift fein per^aiffung pnb fein liebe, pnb bas foll pnfer pettraipt 
^er^, fidfer^ait pnb glaub fein 5U0 jm. [ff ^ b] Vnb alfo glaub t<^ an 
bie perjey^ung ber ffinb pon bem Patter aller barm^er^igfait, im 
namen 3efu (C^rifti, bef funs aller liebe pnb pnfc^ulb. 3^ gelaub 
auc^, bas fünft (ain anbere perjey^ung ber fünb- fey, tpeber im ^r^el, 

15 noc^ auf erben. 2)ef gleid^n fo gelaub xif, wk mir nremanb nichts 
an bem ftud bef glaubens geben fan, alfo fan vnb mag mir aucb 
nyemanbt nichts baran nemen, n>eber Mains, noii grog, Vnb pei^eic^t 
mir (Bot bie ffinb nit auf freyer gnab, fo perseic^t mirs meber ^ymel 
noci^ erbtrid;, perseic^t mirs (Sott, fo tan mirs n>eber ^ymel no<^ erbtric^ 

so w5ren. ^di glaub auc^, mann id^ aller rnelt guot I^ett,j>pnb toufent 
gefunber leyb pnb alle gefunbe tag, bie ye mürben, wann xdf ben 
glauben an bie trem unb liebe (Sottes nit fyxb, fo bin ic^ ber eUenbeft 
menfc^, ber ye marb, pnb ^inmiber, wann idf alle armuot, (rand^ait 
pnb leyben ^ett, bas ye marb, pnb all tag taufent« [Q p] mal pmb leyb 

25 pnb leben (dme, bas id) bannod^t ain faliger menfd; bin, tpann ic^ ben 
glauben ber persey^ung ber ffinb tfab in meinem ^er^en. Das geb 
pns <Sot mol 5U0 erfennen. 

97. ^ r a g. (Slaubft bu ettmas meer Pon ber per jey^ung ber ffinb ? 
Tlntwntt 3^, id^ glaub noc^ mol etmas meer Pon bem 2(rti(fel, 

30 Hamlid^, bas bie persey^ung ber Sfinben smay bing murcfen tperb, 
bie pns ber allmächtig (Sott geben tpöll. Das erft, bas ber glaubig 
menfc^ (bem bie persey^ung ber ffinb rec^t mirt 5U ^er^en gon) auc^ 
yeberman pnb milligflidj Pon grunb feins ^er^en perjey^en pnb per» 
geben tpirt, alles, bas jm args miberfaren ift. Das anber, ob er 

^ gleidftpol bie ffinb ^infur nit in allmeg laffen tan vnb gan^ on ffinb 
fein, funberlidjen ber erbfflnb ^alb, no<^ fo nnrbt er allem ffinbtli<^em 
leben Pon ^er^en f einb fein. [£) 5 b] Die yvay ftucf , Zlamlidj yeberman 
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auci^ vttyylfzn, bie fflnb ^ffen, vnb leben in rechtem frib, xmb ntt auf 
Me gätigtoit <Sottes b&bttty tterben; feinb bie red^t bandbadcAt pot 
<Sott i>nb ber ted^t voax gotsbienft Vnb vmb bie jtDay ftuct mitbt 
ain ted^tgefct^affnet (C^rift tag rnb nad^t Htten; bamit <Sot pttfen pnb 
gelobt^ er bey jm felbs pnb r^betman pon jm feins glaubens getpig s 
ipetb, pnb fpären mag, bas er bie barmt^ertsigfoit <Sottes nit ring, 
funber für bos tfiif^ tperd ad^te, bas jm (Bott betpeyfen fünb vnb 
betpifen ^ab. 

98. ^rag. Vu ^aft mir ptl gefagt Pon persey^ung ber fflnb, pnb 
l^at ^di ber 2lrtictel lang persogen, 2(ber es ift fd^ier bas allergrSft, lo 
bas bu ye^ gefagt ^aft? Tlntw ott 3d) Ifab bir ja pil bauen 
gefagt, aber bu ^aft mid^ aud^ piel baruon gefragt, 3c^ I^It aber bas 
letft aud; fdr bas gröft, bann an ben 5n>ayen [£} 6] ftucf en lerpet man 
nnffen, ob bu nit allain ben, funber olle anber 2(rtidel bef glaubens 
red)t glaubeft, ober nit. Pnb an btmn ftucten perrat fid^ bie weit mit is 
jrem groffen pnglauben grob pnb offenlid^ gnuog, pnb bie ye^ig letft 
5eyt perrat fid) felbs aud}, bi fy bie 5eyt ift, pon ber £^riftus felber 
f lagt, bas bie Hebe erfalten, pnb man fd^ier (ain glauben finben werbe 
auf erben. Da ^elff pns nun ber barm^er^ig <Sott, n>iber ben mir 
taufenbfältig geffinbiget ^aben, t^imlidf, offenlid^, u>iffenb pnb pn« 20 
ipiffenb, auf frembber pnb aigner fd^ulb, pnb fprec^ yeberman: 

2UImed;tiger <Sot, n>ir Ifab^n geffinbiget in ^ymel pnb auf erben, 
pnb feinb marlici^ allefamet ber perlom Sun, Sif aber bu auc^ ber 
gnebig pnb gfitig Patter, Bif ber gfitig ^irt, ber bas perlorn 5d)af 
fuodft pnb finbt, Sig ber Qerr, ber feinem (ned^t fo ain groffe fumm 2s 
gelts frey fd^encft pnb nad^Iaf t, Sig, ber 5U0 bem bettfied^en fagt, beine 
fflnb merben bir persigen. [ff 6 b] 3a, es fey bir lob pnb bancf , bas 
bu fold^es t^uon milt, beftatige nur baffelb in pnfer ^er^, bas n>trs 
ewigflic^ nymmermeer pergeffen. (Sfltiger (Sott, wilt bu mir bie fünb 
perseyljen, wk mir (C^riftus per^aiffen ifat, fo betjflt pnb befdjirm midj, ao 
bas xif Ifinfflr nit meer fflnbe, pnb mir piUeid^t nit ergers wiberfare, 
ipie layber pilen befc^id^t, bie bein tren> pnb liebe treffenlidf mif* 
braudfen. Barmherziger (Bott, gib mir groffe gnab, bas bein groffe 
liebe gegen mir auc^ in mir ain gleid^e lieb wflrcfe gegen alle menfd^en, 
freflnben pnb feinben. TÜii (Bot, bas idi nit ettwa t^fl, wie ber pn« 35 
barml^r^ig fned)t, bem fo pU guots befd^e^en was, pnb er aber mit 
feinem mitfnedjt fo pntrewiidjen pmbgieng, bas mir nit auc^ ettwan 
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9an9e, nnc jm. TülmäiiÜQ^ <Sot, bas id^ nyemant entgelten la%, 6er 
mir laybs t^uot; bas xii nit b5g mit böfem, funbet mit guot* [Q ?] 
tem nribergelte vnb gebende; bas bu bein Sunnen täglich audi aber 
midi armen fflnber fci^einen laft. (Sätiger ünb mein lieber <Sott, Du 

s ^aft mici; geleert burc^ £^riftum, ici; foll meinem feinb all taglicff tag, 
ftbenmal fiben^igmal persey^en, fo bitt iii biii, Üfuo oin tpunberjaic^en 
an mvCf vnb gib mir baffelbig, bas ic^ follic^s nnUigflid^ ti;uon mag 
allseit. 2(uci) ^at £^riftus gefagt, bas pns fein ^ymlifci^er Patter mit 
gebunbnen ^enben vnb fäffen tperffen merb in bie eäffern finfternug, 

10 fo mir nit von ganzen ^er^en vergeben, ain yetlici^er feinem bruober 
fein miffet^at. Va big gebetten, allmaci^tiger <Sot, gib mir bas If&cif, 
bas Ol follid^s t^uon w5U vnb t^uon (flnb. ZRein tremer (Bot, xd^ 
bitt bic^ nod^ aineft pnb 5U0 taufentmalen, gib gayft pnb mar^ait; bas 
ic^ all mein fAnb vnb fd^ulb vnb all mein ^aillof leben on alle 

15 gleyf nerey oon grunb meins ^er* [£f 7 b] ^ens erf enne, bas ic^ fy 
erfenne mit ainem redeten retpen ^er^Ioyb. 2(llmec^tiger (Bot, maif 
rmdf vnb alle menfc^en ford^tfam por beiner gere(i^tig(ait; bomtt tpir 
nit fo forglof pnb perruoc^t feyen in pnferm t^uon pnb laffen« Cröjl 
aber auc^ mid^ pnb alle menfc^en, bas tpir beiner barm^erl^tgPait 

» fiijer feyen. (Seredjter (Bot, tobt vns, barmljer^iger (Sott, madj pns 
tpiber lebenbig. Die gerec^tigtait gottes leere pns <Sot pon ^er^ 
furchten pnb bas bog laffen. Die barm^er^igfait gottes leer pns <9ot 
pon I^er^en lieben pnb bas guot t^uon, fy fterde alle^ bie gern motten 
rec^t t^uon, fy ent^atte alle angefoc^tne menfcf^en, bas fy in jren fänben 

25 nit perstpeyflen. Sy per5eic^ pns allen alle fflnb pnb enthalt pns Pon 
allen fünben pon ye^ an vnb etpigfHdj, pnb feye (Bot etpig lob pnb 
band pmb bie gnabreid^en per5ey^ung ber funb pnb pmb alles guots, 
2(men. 

[ff 8] fragen bef XL Jtrticf eis. 

30 99« tParumb fagft bu, 3d) glaub aim auferfteeung beg flaifd^s, 
Vnb fag mirS; bas id)s n>ol perftanb? Kntmurt. Der menfc^ ift 
auf 5tpayen ftuden gemad^et, auf bem f laifd; ober leyb, pnb aug bem 
gayii ober feel, Das flaifdj ift pon ber erb, ber gayft ift pom Ijymel, 
Das flaifd; ifat ifaut vnb ifat, bain, i^mb vnb fäf , barumb fic^t mons 

35 vnb Ifitts, Der gayft ifat beren fains, barumb fid^t pnb ^5rt man jn 

2/ : 1. Pari 3y9 8: Vgl MaUh. 5, 45 5/. : Matih. 18, 22 8; MaUth. 18, 35 
30: Vgl 5, Mose 32, 39 

12 f, : tnettt . . . taufentmalen ] fehä 14: ftatllofi ] ellenbs 19: aber . . . 
menfc^en ] ons aber anc^ 20/.: (geredeter . . . lebenbig. ] fehU 



XXXYI. Johann Zwicks Eatechetisohe Schriften 129 

nit. (Eyempcl oom erften mcnfijen: 2l6am toas 5Uom erftcn mifts, 
bann (Er6, pnb <Sot 6er ^crt nam pon 6er €r6 vnb madjet am flaifdj» 
Heben Uyb 6arauf , 6a5 tpas 6er erft tayl 6ef erften menfdjen, 6er nodtf 
nidtfts anbexs x% bann axn tob hilb vnb geformierter kyb, 6er nodj 
nicbts pmb fidj fclbs tuaif t, nidjte rerftat, nid^ts empfint, nidjte ^6rt, 5 
nichts fidjt, nit lebt, nit ftirbt. Vatnaäf blief (Sott ain Ieben6igen 
[^ 8 b] Utem in fein angefidft, 6a tDar6 bas f laifc^ on6 bas menfijlicfc 
biI6 Ieben6i3, bas was 6er an6er ttjail 6e0 erften menfdfen, 6er fieng 
an feljen, Ijören, ipiffen Dn6 fid^ auf <Sot perfton. IDa^er madjet (Bot 
6en leyb pn6 6a5 flaifdj? auf 6er (£r6, VOa nam er 6en gayft o6er lo 
6te feel? pom tjymel, 6a5 ift, pon jm felbs, 2tIfo tt>ar6 auf ^wayen 
ftucf en ain I^errlidj leben6igs mannsbiI6. Do lief <Sot 6en 2l6am tjart 
entfd^laffen pn6 nam ain Sipp auf feinem leyb, pn6 madjt ain roeybs* 
biI6 6arauf, tpie por auf 6er (£r6 ain mann5biI6. Pn6 pon 6em 
Somen 6eren $u>ayen fein6 all an6ere menfd^en fummen nadj jrer art is 
pn6 natur bif auf 6en I^euttigen tag. 

\00. ^rag. XDeld^es ift aber 6er fürnemeft pn6 e6Ieft tayl 6ef men» 
fdjen, Die feel o6er 6er gayft ? 2lntu>urt. Jluf smayen ftucf en perftaft 6u 
6as. [3] 5w<>"^ erften, €e <ßott 6en menfdjen fdjuoff, fpradj er, 6a5 
er 6en menfd^en fdjaffen tpölte nadj feiner bil6tnuf , Hun ift aber (Bot 20 
fain €r6, fain ripp, fein menfd^Iic^er Som, 6arumb ift 6er menfd) 
6ef tayk Ijalb, 6er auf (£r6, ripp pn6 Somen ift, nit naif 6er bil6t» 
nuf (Bottes, 2Iber (Sott ift ain en>igs gaiftreii^s leben pn6 ain emiger 
Ieben6iger gaift, pon 6em er genomen pn6 6en m^n^dfzn eingeblafen, 
Vnb 6ef tails ift 6er menfcfe nadj (Sott gebiI6et, 2lIfo ift aud) 6a5 6er 25 
fürnemeft pn6 e6Ieft t^ail 6ef menfdjen, 6er nit allain Pom ^ymel pn6 
Don <Sot, fun6er audj nadf (Sott gefdjaffen ift. Pn6, lieber (Sott, u>te 
war es fo e6el, nu^ pn6 notrpen6ig, 6a5 6er menfdj allseit ge6adjte, 
pon u>em pn6 nadj n>em er gebil6et ift, 6amit er audj allseit mit leyb 
pn6 feel, flaifd? pn6 gayft, (Sot 6en fdjöpffer por äugen ^ette. fetten ao 
2t6am pn6 (£ua 6ef nye pergeffen, fo fetten fy nit pnred^t get^on. 
3*1^"^ [3 b] <in6ertt, fo fic^ft 6u ipol, 6ie!peyl 6ie feel pn6 6er gaift 
im menfdjen lebt, fo lebt 6er gan^ leyb pn6 6as flaifdj, fobal6 aber 
6er gayft auffart pn6 6a5 flaifdj perlaf t, fo ift 6er menfdj nidjts an6er5 
tpi6erumb, 6ann ain to6ter leyb, 6ieipeyl er 6ann 6a5 leben nit ^at 
für fid) felb, fun6er muof es entleljnen Pon 6er feel pn6 gaift, fo ift 35 
er audj 6er geringeft t^ail am menfdjen, pn6 ift ni^ts 6ann als ain 

1/.: i. Mose 2, 7 12/.: 1 Mose 2, 21/, 19/.: i. Mose i, 26 
5 : perflat ] perflef^t 
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I^rberg 6ef lebenbtgert gayfts vnb ber feel, 6te alltpeg lebt, wann fd^on 
all leyb tob feinö. 

\0\. ^rag. XDarumb beleibt aber 6ie feel nit altoeg bey 6em 
leyb, bamxt er altoeg lebte ? 2(nttDurt. Tidtf ©ott, 6a f einö Me (Erfteti 

5 menfdjen öaran fcIfuIMg, fy fetten fo ain I^errlic^en leyb pon <Sott, nrit 
fo ptl or6ertlid^en luftigen vnb notöärfftigen glibmaffen. Sy li^tttn fo 
otti eMen, ^ymKfdjen vnb lebendigen (Sayft nadj (Sott, mit miffen pn6 
ipillen, mit [3 ij] fünft pnö perftan6, mit frofft pnö madit, Vnb voas 
t^ett er jnen meer fänden geben? XDarumb ^ats aber <Sott geben? 

10 Xlamlidf, bas (EH in jnen als feinen tpunberbarlic^en creaturen all$ett 
geprifen pn6 gelobt tpurbe, pnb alle tpelt fet^e, tpas <£H (änbe. 2tbet 
es ift beren fains, tpeber 6er leib, nodf 6ie feel, in feiner Ordnung 
bliben. Den (Saift fieng an gluften tpiöer got, ber leyb fieng an t^uon 
tpi6er (Bot, barumb wavb auf 6em leib ain funötlid^er pn6 preft^offter 

w leyb, 6er auf 6en ^efitigen tag nit meer fo geljorfam, gefun6 pn6 frifdj 
fein fann, als Ijett er nye pnredjt getljon, Darumb »ar6 6er e6el I?ym» 
lifd^ pn6 pnfci)uI6ig gaift aud^ perloren, pn6 uberfam 6er menfc^ ain 
irr6ifcf^en fc{^ul6igen pn6 fän6tlic^en gayft. Pn6 6arumb mugen aud; 
6ie 5n>ay ftud ainan6er nit meer 6er geftalt 6uI6en, tpie on 6ie fän6 

» gefdjeljen mar. X?n6 bxtweyl fy (Bot mit feinem gaift suofamenbrac^t 
^at wun6erbarlicf^, pn6 [3 2 b] ^aben bai6e ainan6er ge^olff en pnrec^t 
t^uon, pn6 tparen fo n>oI ains mit ainan6er n>i6er (Sott, fo mfiffen 
fy au^ all jr lebenlang nit mit ainan6er (ün6en na^er fummen, pn6 
muffen fo pnains mit ainan6er ]per6en, bif fy bai6e mit aif vnb Q>ee 

25 pon ainan6er fcf>ai6en. Pn6 u>ann fy gleidj gern mölten bleyben, fo 
mags boAf nit fein, 6er gaift blibe gnuog, fo n>iH jn 6a5 flaifc^ nit 
meer Verbergen, es ift 5U0 fci)n>ad^, (rancf 06er alt tpor6en. Das flaifc^ 
möc^t 6en gaift aud; wol ^aben, aber 6ie ffin6 I^ats perfc^uI6t, pn6 
ifl 6as prtail 6eg to6s gefeit, 6arumb muof es gefdrai6en fein. 

90 \02. ^rag. tPann es aber alfo gefc^i6en ift, wa (umpt ain 

yetlid)^ ^in? 2(nttpurt Du tpoift freilid^ n>ol, n>a 6er leyb ^in- 

fumpt, Zlamlid; in feiner redeten muotter leyb, 6as ift in 6ie £r6. 

2tuf €r6 wirbt flaifdj, auf flaifc^ »irt wxbtx (Er6. [3 iij] 

103. ^rag. VOa (umpt aber 6er an6er tail 6ef menfdjen ^in, 

35 6er gaift 06er 6ie feel ? 21 n t n> u r t. Da^in er ^ie im 5ey t geftelt Ifat, 
6aljin fumpt er, 3P ^^^ S^tP ^^ menfdjen ^ie ge»efen on (Sot, fo 
faret er aud^ I^in on (Sott. Der gayft 6e$ reid^en XlTanns fort in 

22: Vgl. Qal, 6, 17 33: i. Mose 3, 19 37: Lue. 16, 23 
37/.: fart ] fert (zweimaf) 
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<ibgrunö öer ifzü, 6er ©ayf! 6ef5 t>nbarm^et^igen fnedjts fart in 6te 
üuffern finftemuf ; Der goift 6ef gleifners^ 5er on I^ocI^seitHc^ tlayb 
5U0 tifcf) faf ; iDtröt anii baifin getporffen, Der gayft 6er vnbandpem 
juo (Capemaum n>irt big in 6ie ^ell I}inun6er geftoffen, Der gaift 6er 
pnglaubigen P^arifeer pn6 gfd^rifftgelerten ftirbt in feinen fän6en, Der s 
gayft 6er ergerlid^en menfd^en gat in bas etptg fetor^ bas nymmermeer 
«rlifdjt, on6 6a 6er nagen6 tDurmb ift, 6er nymmermer ftirbt, Der 
goift 6ef oerstDeyfleten gey^igen 3u6as für6ert fid) felbs aud^ 6a^in. 
Def gleichen ^inn>i6er 6ie Seel o6er 6er gaift, 6er im leben 6ef menfc^en 
<Bot [3 3 b] gefuodjt Ijat, 6er »irt jn fin6en, 6er (Bot getratpt Ifat, lo 
6er tDir6t nit 5U0 fd^an6en/ Die feel 6ef armen milligen Casarus (umpt 
in 6ie fd^of ^btaifams, Die feel 6ef Sd^d^ers, 6em 6ie fun6 Iay6 pn6 
C^riftum anräfft, (um;^t' in 6a5 Para6if , Die feel, 6ie mit C^rifto 
»erharret bif in 6a$r en6, wirt mit C^rifto 5U0 tifdj fi^en im reydj 
Lottes pn6 mit jm u>oI leben, Die feel 6et, 6er (Sot gefurcht pn6 ge» is 
liebt t^at, tpir6t emige fretp6 Ifabm vnb fäligfait. 

1(04. ^c^d- 27od> ^aft 6u mir aber nid^ts gefagt, tpie 6a5 flaifd; 
auferftan6. 2tntmurt. <Sot 6er ^err, 6er alle 6ing ^t angefangen, 
6er tpir6t aud^ alle 6ing en6en nad^ feinem tpillen. ^uo 6emfe[ben en6 
fyit er ain seit beftimpt pn6 ain jüngften tag, 6en er allain tpaift. 20 
So nun 6erfelbig nac^ 6er or6nung (Bottes getpiglid^ fummen n>ir6t, 
6ann fo tpir6t (Bot 6er ^err allem menfd^Iid^em flaifd^ 5ufamenrfleffen 
ffir fein [3 üij] letft prtail, pn6 6as mit ainem groffen feI6gefdjrey, 
mit 6er ftymm 6et (Erzengels pn6 mit 6er pufaunen (Sottes, fo u>ir6t 
bann alles flaifd^ auferfton pon 6er er6en, pn6 ain ye6e feel tpir6t 35 
jren leyb ipi6erumb fin6en, fid> mit 6emfelben perainigen pn6 por 
<Sott erfd^einen. 2Ufo tpir6t 6er menf^, 6er 5Uom allererften auf (Er6 
menfd; tpar6, pn6 auf 6em menfc^en tpi6er £r6, 5Uom allerletften 
tpi6erumb auf gaift pn6 flaifd^ juom menfd^en tper6en, 6a mir6t5 6ann 
bleyben on alle en6erung emigflid^. 30 

\05. ^rag, Hun ifts aber 6annodjt ain feltsams pn6 u>un6er« 
barlidjs 6ing, 6a5 leyb pn6 feel 6ef menfdjen fo u>eyt pon ainan6er 
gefc^y6en mer6en, pn6 6er leyb faulet, 6as flaifd^ tpir6t Pon n^urmen 
gefreffen, 6ie bain iper6en serftreroet, pn6 follen 6annodjt alfo »i6er 



1: MaUh.l8, 34 2: Malth. 22, IS 3/.: Luc, 10, 15 4/.: Joh. 8, 24 
€/.: Marc. 9, 42 ff. 8; Mattfi. 27, ö; Apge»^'h. 1, 26 9/.: Vgl. Apgeach. 17, 27 
10: Vgl. Rom. 9,33 11 : Luc. 16, 22 12: Luc. 23, 40 ff, 13 f. : MatUi. 10, 22 
14: Vgl. Luc. 13, 29 21 ff,: Maith. 24, 36 23 /".: 1. Thm. 4, 16 
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iufamcnf ummen ? 21 n t tp u r t. (£5 ift ja am fcltsams vnb tDunberbats^ 
6arumb ift audj onfer [3 ^ b] glaub am fcitsamer vnb iDunbetbatet 
glaub. tPunöeret bxii aber, ob es mflglid; (ey, bas leyb vnb feel tPtöet 
5Ufamenfummen, fo gebettet; bas btt, 6er fy suom allererften alfo ifat 

5 fflnben 5ufametibringeit; bas ers aucf^ 5UoIetft tDtrM fänbett, vnb fo oft 
er n>iIL Was ift bie tpelt }Uom erften getpefett? Xliiits, was ift auf 
bem ttic^ts tDorbett? So vÜ feltsattts üttb tDUttberbarlic^s bittgs. Der 
nun auf TXxdits fo pil vnb alle bing gemac^et, ber fan aud; auf allen 
bingen toiberutnb TXxd)ts machen. Vnb fo er n>ölt zben auf bemfelben 

10 Hii^ts n^iberutnb ünb eben bie porigen alle bing mad^en, 2)er ains 
fan, ber fan bas anbet. Der es }uo ainer seit fan, ber fans alle $eit^ 
Der es tan anfa^en, ber fans auci) enben, (Er fan abbrechen vnb tpiber 
aufbutpen, t5bten pnb tpiber lebenbig tnacfjen. Vnb, lieber, tpas bift 
bu 5uotn erften getpefen ? 2(batn n^as ain (Erbf noU, £ua [3 p] tpas 

15 ain Hipp, Du bift ain flaifdjlidjer Sotn getpefen, ber auf nichts, bann 
beines Patters fpeyf gctpadjfen ift. Der Som ift pon beinern Oatter 
in muotter leyb empfangen, auf bem Somen ift ain flaifdj worben, 
auf betn flaifd; ain leyb, pnb (Bot ifat bem leyb ain feel ober ain 
gaift eingoffen. 2(lfo ift auf feel pnb leyb ain lebenbigs finb tporben. 

20 Da Ifat es glebt, ba es billidj folt erftictt fein. Da Ijat es ftcfc ernert,. 
ba es billici^ folt ertruncfen fein, Had^bem ^ats bie natur auf gen^orffen: 
pnb an bie tpelt gebrad^t pnb ift ain menfd^ barauf tporben, ber bift 
bu, Balb ee bu bic^ pmbfic^ft, fo muof ftd^ leib pnb feel tpiber Pon 
ainanber fd^aiben. Das ifts ^erfummen pnb ^infaren aller menfc^n^ 

25 Hidft fein, €ttn>as tperben pnb balb ipiber nidjts iperben. IDer tljuot 
nun bas alles ? tü^uots nit (Sott ? XDie ers nun ainmal fan, alfo fan 
ers etpigf lic^, fan ers ^eüt, fo fan ers morgen, fan er im Parabetf 
pon ber €rb [3 5 b] menf d^en mad^en, fo fan er am jflngften tag 
pon ber €rb bie menfdjen ipiber auferroeden. 

30 ^06. ^rag. IDarumb laft (Sott bm leyb nit gleid^ alfo ligen 

pnb €rb bleiben, muffens bann bey ainanber fein? Jtntmurt. (Sott 
^at fy baibe erfdjaffen pnb 5U0 ainanber perorbnet pnb tjat an baiben 
ftucfen tpollen lob pnb eer erleben. Das fy aber ain 5eitlang pon ain« 
anber fein mflffen, ift ber fünb fdjulb, nodj geljören fy sufamcn. Darsuo, 

35 bietpeyl ber menfdj mit leyb pnb feel tptber (Sott ge^anbelt ^at, fo 
mflffen audj leyb pnb feel mit ainanber. geftrafft fein, IDill bann (Sot 
burd) fein gnab bie fünb per$ey^en, fo tpill ers audj baiben per$ey^en. 

12/.: Jer, 46, 4 13: Vgl. 5. Mose 32, 39 
16/.: Der Som . . . empfangen ] fehlt 



XXXVL Johaim Zwicka Katechetdsche Schriften 133 



\07. ^taQ. XDolan, xA glaub wol, bas got pil Mng getl^on vnb 
georönet Ifab, bas er auii alles tänb vnb permäge, aber es ftc^t mid; 
an, 6b es <Sot alfo tftuon tDöIIe, ftauon 6u mir ye^ gefagt Ijaft. [3 6] 
2lnttt>urt. Wann (Bot jtDay woxt reöet^ pn6 6as ain gefd^id^t por 
deinen äugen, n>oIteftu nit glauben, 6as anöer mfiffe ober n^erbe auc^ 5 
gefctje^n? €s fagt aber (Sott, 5as liyrrnl vnb ^vbtndtf, Sunn, TXlon 
vnb öergletdjen Ptl anders tperöen fSit, pn6 es iparb alsfamen. €s 
fagt (Bot 5U0 6en erften menfdjen, mann fy würben pon bem perbottnen 
Ijol^ effen, fo müften fy fterben, bas tjat (Sot meer bann Por Sec^f t» 
I^Ibtaufcnb 3aren gefagt, pnb bu fidjft auf ben heutigen tag, bas bie 10 
menfd^en alfo fterben, gleich tpte es (Bot gefagt ^at. X)ien>eyl er bann 
vom jfingften tag pnb auferfteeung ber tobten audf pü gefagt ^at, fo 
mirts and) gemiflicf) gefd^e^en. (Slaubftu bann nit aud;, wann C^riftus 
taufent n>ort rebt pnb fy gefd^et^en alle bif an ains, bas baffelbig aynig 
iport aud) gefdje^en u>erb? €r fagt ber Statt ^ierufalem, »ie es jr »^ 
fo übel gon, pnb bas f ain ftain auf [3 6 b] bem anbern bleiben wurb, 
vnb baffelbig ift gefdje^en, (£r fagt $uo allen francfen, fy folten gefunb 
fein, pnb es gefd^ad^. £r fagt pon jm felb, er wurb in bie iftnb geben 
ber ^ayben, ba u>urb er perfpeyet, gegaif let pnb gecreü^iget, pnb es 
ift gefdje^en. €r fagt, am britten tag tpurb er wiberumb pon tobten » 
auferfton, (Bob bzn Propheten 3<>"^"^ i^^ ^i"* roarsaid^en, ber brey 
tag im malfifd^ gelegen, pnb n>iber auf gemorffen n>arb, <3ab auif bey 
bem (Tempel ain said^en, bm er serbred^en pnb in breyen tagen n>ö[t 
u>iber aufbun>en, Vnb alfo ift er audtf am britten tag miberumb auf« 
erftanben. ffat fid^ nun bas pnb anbers funben, n>ie er porgefagt, fo 2s 
mirbt fid^ on smeyfel bas anber alles auc^ finben. So ^at er nun 
gefagt, (Es werbe bie ^iunb fummen, in ber alle, bie in ben grebern 
feyen, werben ^ören bie ftymm ©ottes pnb alfo ^erfürgon, bie ftunb 
mirt nit aufbleiben. [3 7] €r fagt, bas er felbs 5Uor letften ftunb 
fummen werb in ben molden, 5U0 rieten bie lebenbigen pnb bie so 
tobten. So gewif er nun ainmal fummen ift im flaifdj, wie es (Bot 
Ifat porgefagt, als gewif wirbt er juom anbem mal anif fummen, 
wie er es Ijat porgefagt. 

^08. ^rag. ZHainftu aber, glaubts yeberman alfo, obs gleidj 
wol (Sott pnb fein Sun (tl^riftus porgefagt Ijaben? 2tntwurt. ©3s 



6/.: 1, Mose i, 3 ff, 8/.; i. Mose 2, 17 15/.: Luc. 19, 43/. 17 : 
Maäh, 4, 24 18/.: fjuc. 18, 32 20/.: Maith. 12, 39 f. 22/.: Joh. 2, 19 
26/.: Joh. 5, 28 29/.: Maith. 26, 64 

19: ge^aiglet ] ^eyfilet gecreü^igei ] cren^igei 



134 Die eyangel. EatechismiMTenuche Tor Luthers Enchiridion lY 

tDc noin, man glaubt boii nxt, bas man por äugen fid^t, n>ie tx>oIt 
man glauben, bas man nit fici^t. ^ur seyt £bnfti was am Segel 
ber Sabuceer, 6ie glaubten nit; bas mebet <£ngel noif gayft, nod} auf» 
erfteeung n>dre, barumb frageten fy (C^riftum, tpann fiben Zllann oin 

5 framen Ijetten naif ainanber, vnb fy tDurben all auferfton, n>te fy bas 
tt>eyb mit ainanber taylen »urben. Deren flaifc^Iidjen fpi^finbigen 
fragen ift bie weit nod) poI. Defgleicben, ba (Ct^riftus atnmal ain 
[3 7 ^] t^bs Cddjterle wiber tpolte lebenbig madjen pnb fagt, es fAHeffe, 
bo perladjten jn jro pH. 2tlfo wirbt bas tperd ber auferfteeung pon 

10 bm tobten nodj tjeütbiftags pon pilen treffenlidj perfpottet Do ber 
frumme 2lpofteI fant Pauls 5U0 2tt^en auf ain 5eyt leeret; <5ot gebutte 
allen menfci^en pnb an allen enben buof 5U0 t^uon, bann er If^ü^ oin 
tag gefegt; auf tpelcfjen er rid^ten tPöIte b^n ganzen pmbfraif bef (Erb* 
bobens burdj ain ZTIan (ber ift (Etfriftus); in tpelci^em er folc^es be« 

15 fdjioffen pnb jn barumb auc^ pon bm tobten auferu>ecft ^ett, Do rid^ten 
jro pil ain gefp5tt an von bzm emftlicben tpercf ber auferfteeung ber 
tobten pnb bef jflngften tags. <D bef gefpötts ift ani} nodj treffenlicb 
pil allentt^alb. Pil fagen, mie im buod^ ber weif (^ait; (£y wann ber 
menfcff ftirbt, fo ift fain erge^Iid^I^ait meer, nodj frewb; man fennet 

20 aud) fain, ber pom Cob wiber [3 8] f ummen feye, wir feinb auf 
nid^ts gemad^et; pnb werben nod) wiber, als waren wir nye gewefen, 
pnb naif pnferm mb ift fain wiberfummeU; pnb es ift perfiglet pnb 
nun gewif , bas nyemanbt wiberfummen wirbt. 3f* ^^^^ ^^^ ^^^ ^^^ 
andi paft gemain, bey pilen 5U0 pnfer 5eit pnb alle 5eit ? (Etlic^ fagen, 

25 wanns alfo wäre, wie wurb es fo fel^am suogoU; bie feelen würben 
mit ainanber pnains werben, pnb wurb fain bain pnb fain leyb ober 
feel wiffen, weldjes 5Uom anbern geborte, gleich als ob (Bot, ber alle 
bing Pon neäwem pnb auf nid^ts etwas mad^en fan, nit auc^ fünbe 
etwas alts erneuwern pnb etwas 5erftrewts wtberumb famlen pnb alle 

30 bing aud} mit aim gebancf en orbnen. 2(ber bie erfd^rocfenlic^ auferfteeung 

ber Cobten pnb bas tjSrgefdjray bef jüngften (Berichts wirbt ptlen 

menfdjen jren fd^impff wol gelegen. [3 8 b] 

109. ^rag. Oilleic^t ift jnen nit ernft, wann fdjon ettlic^ alfo 

reben. Hun muof man bannoc^t etwas reben. 2(ntwurt. XlTan muof 

35 ja rebeU; man muof aber barumb nit pon 2(rticfeln bef glaubens pnb 
(Sottes wercfen follidj fabelwercf pnb pnnfl^ gefd^wä^ treyben. (Slauben 

2 ff.: Matih. 22, 23 ff, 7 ff.: Luc, 8, 41 ff., bes, V, 62 f. Uff.: Apgetch, 17. 
30 ff. 18: WeUh.2, lf.y.5 
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wxt an Cl^riftum, tpatumb glau&ert tptr bann nit feinen toorten, ba er 
fpridjt, 3<^ f^S ^^^f ^^^ ^i^ menfd^en mflffen redjenfdjafft geben am 
jflnsften geridjt von ainem yetlic^en pnnü^en tDort, bas fy gete6t ^aben, 
2tuf öeinen motten märMt öu gered^tuerttget vnb auf öeinen motten ' 
tDÜrft 6u peröampt iperöen. Darumb wkwol ainer 6ef anbem Ijer^ & 
nit »oift, nodj fo ^ört er jn reben, vnb mag bann fpredjen, ipef bas 
Ijer^ pol ift, gat 6er munb über. (Sefc^mevgen, bas fo oil feinb, bie jr 
Ijer§ nit allatn mit jren loorten perraten, funber auci? mit jrem leben. 
[K] €$ feinb, Me pil böfe ftucf t^uon börffen auf 6en jüngften tag 
pn6 ouferfteeung. €s feinb 6ie, fo ain üppig ergerlii^ leben füren, lo 
als ob er gar fain (Bot o6er jüngfter tag feye. Vnb jretljalb, mär es 
jnen aud^ pil bas meger, es mdr beren fains, pnb bas fy nun abge» 
ftorben mären, mie bas pidj, biemeyl fy auc^ gleidj ain leben gefürt 
l^ben, mie bas pid). 2lber fy muffen bannoc^t audj auferfton, wann 
es jnen fdjon nit mol erfdjieffen mirbt. is 

\\0. ^rag. IDerben bann guote pnb böfe menfdjen gleidjling 
auferfton? Jtntmurt. Def leybs falber mirt ainer auferfton, mie 
ber anber, ber perfluodjt, mie ber fälig. Jlber ber feel Ijalb, biemeyl 
fy ift bas fürnemeft an bem menfcfjen, fo mirbt jr ber leyb muffen 
naci^uolgen. Der leyb mirbt nit allain fein, Die feel andq nit, funber 20 
auf bm 5mayen mirbt miberumb ain menfdj merben. IDie nun berfelb 
menfdj, porljin, ee [K b] bas er ftarb, glaubt pnb glebt Ijat, mie er 
im glauben ober on glauben, auf <Sot ober on (Sot, abgeftorben ift, 
alfo mirbt er audj miberumb auferfton. Daniel fagt, €s merbe bie 
5eyt ber trübfal f ummen, bef gleichen nye gemefen fey, feyb bie menfdjen 25 
morben feyen, bann merben pil, bie in ber €rben fdjlaffen, miberumb 
ermad^en, <£ttlid^e 5Uom emigen leben, <£ttlid;e 5Uor emigen fcf^mad; pnb 
ptbru^. (C^riftus fagt, am jüngften tag merben Ijerfürgon, bie guots 
t^on Ijaben, suor auferfteeung bef lebens, pnb bie Übels, suor aufer» 
fteeung bef geric^ts. 2tlfo ift ain auferfteeung befs flaifdjs 5Uor fäligf ait 30 
pnb ain auferfteeung bef flaifcbs juor perbamnuf . Vnb mie fotten mir 
all ftunb pnb augenblid fo ernftlic^ an bm Uttidel gebencten, bas mir 
nymmer on forg ftuonben, mie mir boif mürben auferfton, 5Uom tob 
ober 5Uom leben, in (Bottes 5oren ober in (Sottes liebe, 5Uor freüb ober 
fc^madj. [Kij] © mie mirbt es fo ain angft^affter ftanb fein bey benen, 35 
bie ^ie meber mit leyb nodj feel (Sott gefuodjt ober gebient Ifab^n. TXlxt 
jren äugen Ifdbm fy nit auf bie seit gefeljen, mit jren oren traben fy 
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mdits Q^lfött, mit jrem munb ifabcns ain fct^impf barauf gemad^t, mit 
jrem ^er^cn ijabzn fy nit gclaubt, mit jrcm leben iionbs bas wtxdt 
©ottes treffenlidj gefdjen6t vnb geleftert, batnmb wirbt 6ie auferfteeutig 
jrs tails nid^ts fein^ bann angft, not vnb peröruf ^ Vnb fein6 öiefelbigen 

5 ungläubigen menfdjen pon jrem tob an nit meer, öann an 5er feel 
perbampt tPor6en, fo iperben fy ^infür mit leyb pn6 feel perbampt, 
Da tpirt es ficij 6ann finöen, was fi^impffen ift, peracbten un6 nit 
glauben. 

\\\' ^^^9- 2D^s glaubft 6u nun in ainer fumma pon 6enx 

10 2lrticfel? Itntipurt. 3dj glaub, bas t^yniel pnb €rö sergon tperöen, 
pnb aber alles, 6as 5er Jlümedjtig (Sot pon 6er auf erftee» [K 2 b] nncs 
6er to6ten gfagt ifat, on allen 5n)eifel gefcbe^en pn6 erfült tper6eit 
muof . 3(ij gelaub, mie 3efus Cl?riftus, 6er Sun (Sottes, 6ie to6ten 
mi6erumb 5Uom leben aufertpecft I^att, 6as aud; alfo alle menfcben, 

15 guote pn6 böfe, auf 6en letften tag wibzxunxb pom to6 U)er6en auf« 
ertpecft. 3^ gelaub, mie 3^fws £l?riftus 5Uom Casaro (6er Pier tag im 
grab gelegen u>ar) mit lauter ftymm fdjrye, Cajare fumm ^crfür, 
2tIfo glaub id?, 6as (Sott 5U0 6er letften seyt audj mit 6er pufaunen 
pn6 Ijörl^orn lamt fdjreyen n>er6, 605 mir aud) alle I^erfürfummen, 

20 pn6 6as es alfo gemif gefdjel^en n>er6e mit allen menfdjen, als geipt§ 
Casarus au§ 6em grab Ijcrfflrfummen pn6 auferftan6en ift. 3^ gelaub, 
wie 5U0 6er seyt, 60 £ljriftus geftorben ift, 6ie to6ten au§ 6en grebcrn 
auferftan6en pn6 erfdjinen fein6, 6as mir aud? alfo 5U0 6er seyt, fo 
Cl^riftus 6ie ganzen melt ridjten mirt, auferfton pn6 por feinen äugen 

25 erfdjeinen mer6en. [K iij] 3<^ glaub, mie (Sott fagt 6urd? 6en Csed^iel, 
er mer6e 6ie greber auffperren pn6 pns I^erauf sieljen, feinen gaift in 
vns geben, 6auon mir leben6ig mer6en, pn6 pns in pnfer redjt Ijaimet 
fe^en, 6as mir innen mer6en, 6as €H 6er ^err feye, 6er es gere6t 
pn6 mit 6er t^at erftattet Ijab. Der aümedjtig (Sot erftatte foIlid)s an 

30 pns mit feinen gna6en, Jlmen. 3^ glaub, mie ^ob fagt, 3^ maif , 
6as mein erlöfer lebt, pn6 er mir6t mid? ^ernad} auf 6er (£r6en auf« 
ermecfen pn6 mfir6 6arnadf mit 6ifer meiner ^aut pmbgeben mer6en, 
pn6 mür6 in meinem flaifdj (Sott feljen, pn6 idj mür6 jn feljen pn6 
fain an6erer, Da Ijelff mir (Sott 5U0. 3^ glaub, mie fant Pauls 

3* f^9t/ 3P ^i^ auferfteeung 6er to6ten nid^ts, fo ift Cl^riftus nit auf« 
erftan6en, 3P Cljriftus nit auferftan6en, fo ift all pnfer glaub per« 
geblidj, pn6 fein6 mir nodj in pnfern fün6en, pn6 alle abgeftorbne in 

10: Matth. 24, 35 17 : JoK 11, 43 22f. : MaUh, 27, 52 f, 25 : Hes, 37, 13 f. 
30: Hiob 19, 25 ff, 34/.: i. Cor. 15, 13 u. 17 ff, 
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[K 3 b] C^rtfto feinö Detloren, ja von feinö Me allerellenöeften vnbtt 
allen mcnfcf^en. 3c^ glaub aber, bas 6er tag 6er auferfteeung pon 
6en to6ten am befcf^Iuf pn6 fumma fummarum fein n>er6e alles 6ef , 
6as (Bot ye gere6t pn6 pmb 6er millen get^an6e(t Ifat 

Da Mtt icfj 6tcfj nun, ZUImecf^tiger <ßott, IjHff mhr armen menfdjen, s 
bas xif ifk im 5eit n>oI pn6 Cl^riftenltcf^ lebe, 6amtt ic^ anA vool fterbe. 
(Buttger (Bot, Ijilff, 6a5 id^ mol fterbe, 6amit icb audj vool pom to6 
auferftan6e. f^ilff, 6a5 xif all meine tag Ijie im seyt in 6einer gna6 
fcf^Iief , pn6 mein letften tag Ijie auf er6en fdligflic^ übermin6en mfig. 
2)as id? 6en allerletften pn6 jüngften tag 6er ganzen tpelt mit freip6 lo 
pn6 guoter gemif ne erleben, im glauben 3^fu Cljrifti 6en to6 pn6 alle 
5fin6 überrpin6en, pon 6er €r6 fäligflid) auferfton, pn6 bidf, mein 
<Sot pn6 fcftöpffer, in meinem flaifcb anfd^amen pn6 6ir nacfj 6einem 
willen 6ienen müg ymmer [K iiij] pn6 etpigflicfj, 2tmen. 3" ^^^ 
Ijoffnung laf mid), ewiger (Bot, leben, fterben, ruomen pn6 auferfton, is 
Timm. 

fragen 6efs XII. 2trticfels. 

\\2. XDarumb fagft, 6u glaubeft nac^ 6ifem leben ain etpigs 
leben, Vnb tparumb ift 6er ilrticfel 6er allerletft? Jtntmurt. Da 
ifts 6er befcf^Iuf 6er an6ern 2(rticfel allerfamet. Darumb glaub id) in 20 
(Bot 6en allmec^tigen, 3" 3^1^^^ Cljriftum, 6a5 er gelebt Ijab, gelitten 
ifäb, geftorben fey, begraben, 5Uor t^ell ^inabgefaren, auferftan6en, gen 
l^yntel t^inaufgefaren, 6as er 5uor geredeten (Bottes fi^, pn6 tpie er oin« 
mal f ummen ift, }uo leren 6ie ganzen n>elt, 6as er juom an6ern mal 
fummen iper6, }uo rid^ten 6ie ganzen n>elt. Darumb glaub id) in 6en 25 
I^ailigen goift. Das ain t^ayligs, allgemains, faliges pold (Bottes feye. 
Das per$ei^ung fey 6er fän6. Das ain auferfteeung 6er to6ten, als- 
famet pmb 6ef ewigen leben willen. tEt^uo 6ie [K ^ b] porgen6en 
2trttctel all t^inweg, pn6 glaubs nit, fo wir6t 6ir 6as ewig leben nit, 
C^uo 6en letften 2trticfel ^nweg, fo fein6 6ie an6ern allfamet perloren ^ 
vnb pmbfunft. Dann war5Uo wdrs mir nü^, 6as id^ glaubte, lebte, 
ftutbe, Pom to6 auferftfin6e, wie (Bot wölte, id) fiberfeme aber nit ain 
ewigs leben? Darumb ift 6as ewig leben 6er befd^luf alles 6ef, 6as 
wir Pon (Bott red^t I^alten un6 gelauben. 

\\3. ^tag. Was ift aber 6as ewig leben? 2(ntwurt. Das 35 
Ijab idj nodj nit erfaren, 6arumb fan ic^ 6irs auc^ nit fagen, 2tber 
fan 6en menfc^en auf er6en etwas frewen, was wir6t jn 6ann im reid) 
(Bottes fttn6en frewen. (Bot ift 6as ewig leben, 6en fe^en wir nit, wir 
glauben aber auf jn, X?n6 6ie wenigeft freü6 bey (Bott ift ain groffer 
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iayl 6ef fröltd^cn lebens, bas emtglKc^ tcAn enb Ifabm tptröt. <D toären 
tDtr nur auf 6cm »eg yxom en>igen leben, fo [K v] vonxb ftdj bas 
etDtg leben tDoI felb finben. Der glaub aber an bit wott pn6 n>ercf 
3efu (Lljrtftt ift 6er rec^t vnb ainig weg, wer ben Ifat, 6er Ijat 6as 

5 en>ig leben, 6as ift, er ift auf rechter ftrag 6ar5Uo pn6 mag nit irrgon. 
X>n6 tb^n bas ift 6a5 ewig leben, 6as wir 6en ainigen, waren (Bot 
erf ennen, pn6 3efum C^riftum, 6en er in 6ife weit gefen6et Ijat, 6amtt,. 
wer in jn gelaub, nit per6erbe, fun6er I^abe 6a5 ewig leben. Itun 
glaube 6ie weit auf allen feyten, was fy wöll, fy sancfe pn6 ^a6erc 

10 pmb 6ef alten o6er neuwen gelaubens willen, aucf^ fo lang fy wolle, 
fo ift nit meer, 6ann eben 6as 6er ainig warijafftig glaub, 6er (Sott 
gefalt pn6 6er pns fälig machet. Darumb ift auA nyeman6t fdjuI6ig 
ain ainigs 6ing weyter juo glauben 6er fäligfait ifalb, bann wie in 
6enen jwelff 2trticfeln perfaffet ift. IDas on 6en glauben, mag we6er 

15 ^ie noc^ 6ort 5U0 got f ummen nodb feiig wer6en. [K 5 b] IDas neben 
6em glauben, 6as ift pnnötig, pn6 fo mans nötig machet, fo ifts oin 
lefterung 6e§ glaubens, pn6 aller juofa^, 6en man muoffet, ift oin 
f alfc^er suofa^ pn6 wi6er <ßot. IDas wi6er 6en glauben, 6as ift ewigf » 
lidj per6ampt pn6 perfluodjt. IDas mit 6em glauben, 6as ift ewigf* 

20 lid^en gefegnet. Das ift 6er glaub, pmb 6ef willen fo treffenlid) groffc 
tljaten, jaidjen pn6 wun6er gefd^eljen fein6. Das ift 6er glaub, 6er fo 
pnfäglidje 6ing permag, als ffin6 pcrjeiljen, frumb madjen, pom C06 
erwecfen pn6 6as ewig leben geben. 

U^. ^rag. Soll id) mxdf aber fünft nidjts laffen irren überal, 

25 pn6 fainem 6ing fünft weytter nachfragen 6er fäligfait ^alb, fon6cr 
allain 6e# glaubens warnemmen? 2tntwurt. 3^/ f*^^^'^ ^^^ frölidj, 
6ann als wenig an (Sottes war^ait mang« [K 6] let, fo wenig manglet 
an 6em glauben. 2lber 6a luog 5U0, ob 6u 6en glauben in 6er war^ait 
I^abeft 06er nit. Dann es fein6 wol pil beruoffter C^riften, aber wenig 

30 aufferwölter Cl^riften. 

U5. ^rag. IDie fol id} 6ann wiffen, ob idj 6en waren glauben 
ifab, vnb 6er aufferwölten Cljriften ainer fey 06er nit? 2tntwurt. 
Kenneft 6u nit 6en bäum an 6en frfldjten? alfo lern bxdf felbs pn6 
6ie ganzen weit aud; fennen. IDaift 6u nit, was 6er gelaub 6urc^ 

35 3efum (Eljriftum 5U0 feiner jeyt an 6en menfdjen gewurcft l^at? Die 
touben, ftummen, blin6en, lamen, bettfiec^en, wafferffidjtigen pn6 alle 
francfen fein6 gefun6 wor6en, 6ie auffe^igen fein6 gerainiget, 6ie tefifel 
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fcm6 aufjtrtben, We tobtm feiitb kbmbxQ moröen. Was ifat bcr glaub 
pon 3efu Cl^rifto an allen creaturen getoürcft? Der wxnb ift gelegen, 
Das ZHör Ifat fic^ gefegt, I?at Cljrtftum on mittel tta- [K 6 b] gen, 
^tt überflüfftg ftfc^ geben in feinem namen, IDaffer ift juo Waxn 
motben, ^flnff btot pn6 jicay fifc^Ie fpeyfsten fünfftaufent menfdjen, s. 
onb bliben öannoc^t smölff fötb überig, Der ^ymel ^at ftcfj meer, bann 
ainmal, anfgetljon, ZHer, bann ainmal, ifat man Qdfitt axn ftymm 
(Bettes von Ijymel, Die (Engel fyxb^n in lüfften gefungen, Sy feinb gar 
berabfummen vnb Ijaben Cljrifto gedient von anfang feiner empfencf» 
nuf , bif bas er u)i6er gen ^ymel gefaren ift. IDas Ijat fic^ 6ann an lo 
6em leyb (E^rifti felbs perloffen omb öef glaubens toillen? IDie per« 
Wert er fidf fo tpunöerbarlidf pnö tparö fogar juo aim anbern menfc^en 
auf 6em berg, 6as brey feiner junger faljen, bas fein antli^ tparb mie 
bie Sunne, feine Mayber u)eyf als ber Sdjnee, bas ZHofes pnb ^elias 
bey jm erfdjinen, pnb mit jm rebten. IDas tpunber perluffen fidj in 15 
feinem fterben. IDie u)unberbarlicb erftuonb er [H 7] Dom tob. IDie 
augenfAeinlic^ fuor €r gen IjymeL IDarumb feinb bie »unber alle 
gefdje^en? X?mb bef glaubens ujillen 5U0 <ßot bem Datter, burcb 
3efum Cljriftum ben Sun, in ber frafft bef Ijailigen gaifts. Solt nun 
berfelbig glaub fo pil munbermerd augenfcfjeinlidjen gemiircft Ijaben, 2a 
pnb er folte biefelbig ujürcf ung nit auA auf bifen Ijeütigen tag Ijaben ? 
So erf enbt man nun ben glauben an ber frafft pnb wfircfung, pnb bie 
glaubigen an jrem leben. 

Das ift abermals ber gelaub, wie er on aller menfc^en bilff, rat 
pnb that fdlig mac^t nadj bifem seit, alfo macbt er auif Ijie im seitt 2s 
aufrichtig, frumb pnb reblidj leüt. Derruoc^te menfdjen mac^t er (Bots- 
förd^tig, ZlTuotmillige ftill pnb 5am, ^offertig leüt madjt er bemütig, 
Dnraine feüfd? pnb südjtig, 2tu#fe^ige ergerlidje frumb pnb erbar, 
(Seidig pnb aigennu^ig gelaffen, Die nac^ ber melt leben, bas fy ber 
melt abfterben. Die ficfj felbs lieb Ifdben, bs jnen (K 7 b] felbs feinb aa 
tperben. Die Heiden, bas fy jr reydjtljumb frey milligflidj brauchen, 
nne es (Bot Ifabtn will, vnb bas fy arm leüt lieb ^aben. Die armen, 
bas fy ber reidjt^umb nit nachfragen pnb jr armuot als pon ©ott 



2: Mafth, 8, 36 3: Litc. 5, i ff, 4: /oA. 9, i ff, 5/.: Joh, 6, i ff^ bes. 
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aufncmmen, Die leftcm, ftcffen, fauffcn, fptlen vnb raflen, 6te seüdjt 
er von 5em fcf^nbtlicf)en tDcfen^ vnb mad^et fy juo feinen oröenßcBen 
mdfftgen vnb gefd^icf ten lernten; 2)te nict^ts f ünben^ bann jancfen, fyxbttn, 
nadfceöen, Ijatoen vnb ftedien, friegen vnb bluotuergieffen, madjet 6er 

5 Ijatitg glaub frtMidj vnb tugentlid), vnb öas fy jrem nedjften pngern 
tDöIten am laibs t^uon mit toorten ober roercfen. Die oberfait mac^t 
6er glaub gefliffen pnb arbaitfam, bas böf 5U0 ftraffen vnb bas guot 
5U0 belonen. Das aufruorifdj vold madtft er ge^orfam vnb pnber» 
tt^enig^ Der ain ampt ^at^ bas ers nit mifpraud^t nod; perfaumpt. 

10 €eleu)tt macJ)t er ainmuotig, pnb bas yvay axns feinb, bas fy auch 

jre finb mit groffem [K 8] fleif pnb ernft 5ieljen werben. Die jugent 

wirbt ber gelaub auc^ Cffriftenlidj jieljen pon allem muotipillen pnb 

pn5ucfjt, pnb bas fy (Bot pon jugent auf tpirbt por äugen ^aben. 

Hun luog in bie ganzen tpeyten n>elt^ tpa ber recbt n>ar C^riftenlicf^ 

15 glaub fey. 

Xloif ift ber gelaub feinetljalb rec^t pnb tparijafft, ob jm geleiA 
wol fain menfd; auf erben rec^t glaubte. 

Darumb ergere fidj nyemanbt, bas bie Cljriftenljait pol falfc^er 
Cljriften ift, bie gar nit ain weyf füren nadtf ben tporten pnb wercfen 

» C^rifti. 

£l&kn ficb aber alle menfdjen Por ergernuf, bamit ber Ham (Bottes 
pnb feines Suns 3^fu C^rifti nit gefc^enbt pnb geleftert merb. 

Setriege andf nyemanbt fidj . felb, als ob er glaub pnb pilleicbt 
nidjts bavan feye. 2tin groffer nam pnb pil gefcijray beseügt ben glauben 

25 nit, aber frumbfait, gotsforcijt, (Sottesliebe, liebe bef nädjften, feinb= 
fc^afft gegen bem aig* [K 8 b] nen böfen flaifc^ pnb allen fünben. Dife 
ftucf geben efifferlid)e 5eugfnuf , bas ber glaub innerlici) im t^er^en recbt- 
gefc^affen fey. 

(Ergere fid^ nyemanbt, bas 5ancf pnb 5tpitracf^t in ber Ct^riftenl^oit 

30 ift, bann bieweyl maus bey bem ainigen glauben, bey bcm Üben vnb 
fterben, bey ben morten pnb tpercfen 3^fu Cfjrifti nit roill laffen bleiben, 
fo muog u>ol sancf fein. 

£rgere fic^ nyemanbt an bem glauben bef gecreä^igeten. Das 
Crefll ift vool perac^tlici^ por ber weit, aber bie prfacb bef £reu^ ift 

35 bas ewig leben. 

6 f.: Vgl Rom. 13,4 9: Vgl. Rom. 12, 7; 1. Petr, 4, 11 10: Vgl. Matth. 19, .5 
(1. Mose 2, 24) 11 : Fjph, 6, 4 21 : Rom, 14, 13; MattL 18, 7 28 : i. Cor, 3, 18 
33 : Vgl 1. Cor. 1, 18 

1: lejient . . , raglen ] lefterer, freffer, faufet, fptler onb raftler 30: ift ] fei 
33 : gecreü^tgeten ] dreu^igeten 



XXXYI. Johann Zwicks Katechetische Schriften 141 

Der TlllmedtftxQ (Sott beijüt vnb befd^irm ons, bas mir ntt glauben, 
ntt <Sot öienen, nit leben nodj fterben, tote 6ie tpelt leert vnb tljuot. 

€r I^elffe ons auf 6er n>elt in bas Heyd) feines Suns 3^f" ^^^% 
bas wxv öurdj öenfelbcn neto geporen toerben, mit jm leben, fterben, 
auferftanöen, gen Ijymel faren vnb überfummen bas zwxq leben. ^ 

[£] Vnb Summa Summarum, Sfäb yeöerman reu? vnb layb über 
fein vnb 6er ganzen melt groffe Dn6 fc^tDäre fun6. 

Bitte (Sot Ye6erman, 6a5 er vns allen 6ie fun6 oerseyljen pn6 
vns gne6ig on6 barm^er^ig fein wölk. 

• IDiffe Y^^^^^^"' ^^^ ^^ f^i" *^U ^aben U)ir6t an 6em Heyc^ lo 
<Sottes ün6 etoigem leben, 6ann auf 6er lauttern ainigen gna6 pn6 
barm^er^igfait 6efs JJIImecfjtigen (Bot pn6 Datters. 

IDiffe yzbtxman, bas vns (Bot 6iefelbig gna6 pn6 barmljer^igfait 
bemeyfen mill. 2Jber auf fainer prfadf, 6ann allain auf feiner pätter» 
licijen liebe. 3" feines namen o6er per6ienft, 6ann feines Suns 3I?efu is 
C^rifti. X?n6 fainen menfdjen, 6ann 6ie 6a5 glauben pn6 fidj 6ef 
5U0 jm perfeljen. 

X?mb 6ie guottljat (ßotes tpillen, ifab (Bot yc6erman lieb pon 
^er^en, pn6 6iene jm fein lebenlang nadj feinem roillen. 

^abe ye6erman feinen nädjften lieb, pn6 tljüe nyeman6t 6em 20 
an6ern lai65, [£ b] fun6er pil guots, 6ann (Bott ^ats pns audj getljon. 

So 6ann (Bot fumpt pn6 tpilt pns auf 6ifer seit beruoffen, fo 
laffen pns frölicfj auf (Bot 6a^infaren pn6 6er tpelt gern prlaub geben, 
6ann mie pil <ßott mfie pn6 arbait an 6ie n>elt gelegt ^at, pn6 täglich 
legt, noc^ ifts ain ergerliAe pn6 fdjan6tlidje melt auf allen feyten, pn6 25 
60 fy maint am beften ju fein, 6a folls gar nichts. 

© 6as fy pns in pnfern ^er^en redjt erlay6e, pn6 pns (Bot mit 
feinem reydj tparlidj lieb n)er6. Das wir ain (Botsfördjtig, liebreich, 
aufrecht pn6 re6Iic^ leben füren, por (Bot pn6 allen menfc^en, per» 
5eren alfo 6ife furzen pn6 letften tag pnfers lebens in 6em 6ienft 3o 
6cf 2tllmedjtigen (Bots pn6 Datters im Ijymel, Damit mir nac^ 6ifem 
5eyt emigflidj behalten pn6 fälig tt)er6en. 

Da Ijelff pns (Bot 5U0. 

4: Joh, 5, 3 4/.: Rom. 6, 4f, 
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XXXVII 

Luthers Fünf Fragen vom Abendmahl 

und ihre Seitenstüeke 



A. Allgemeines.! 

Von früh an hat Luther gegen den blofs gewohnheits- 
mäfsigen Besuch des heiligen Abendmahls sich gewandt, Aef 
durch die kirchliche Sitte seiner Zeit ganz auTserordentlich be- 
günstigt wurde; immer wieder hat er gegen die österliche Mässen- 
kommunion geeifert und gegen das kirchliche Gebot, das sie zur 
Folge hatte. „Es ist beffer thun gottis gepott, denn der kircheil 
gepott", predigt er Gründonnerstag 1521, „und beffer nachlalTüng 
des facraments, denn wider gottis gepott fundigen daffelb em- 
pfahen" (W VIII 692 5—8). Ebenso hat er immer aufs neue vor 
dem Irrtum gewarnt, als sei Ablegung der vorgeschriebenen 
Beichte ausreichend zur würdigen Vorbereitung aufs Sakrament : 
magnus et perniciosus error est, si quis accedat ad sacramentum 

^ Vgl. zu den Aüsführnngen über die „Fünf Fragen" und ihre Vorge- 
schichte Th. Brieger, Die angebliche Marburger Eirchenordnung von 1527 
(= Zeitschr. für Kirchengesch. IV [1881] S. 549—603). Brieger hat die „Fünf 
Fragen" zuerst als Luthers Eigentum in Anspruch genommen und nachge- 
wiesen. Nachdem sie daraufhin in der Weimarschen Luther- Ausgabe (XI 77 ff.) 
Anfiiahme gefunden haben, schien es nicht mehr nötig, hier noch Briegers 
Beweisgpründe ausführlich zu wiederholen. Indessen sei kurz anmerkungsweise 
vermerkt, dafs Brieger Luthers Verfasserschaft beweist 1. aus der Verwandt- 
schaft der „Fünf Fragen" mit der Gründonnerstagspredigt von 1523 (W Xlt 
477 ff.), die doch nicht so weit geht, dafs ein anderer die „Fragen" aus der 
Predigt excerpiert haben könnte, und 2. daraus, dafs die „Fragen" mit diesei* 
Predigt unter Luthers Augen zusammengedruckt erschienen sind (s. unten den 
Druck 21) ; und dafs er Bugenhagens Verfasserschaft, die auch wohl in Betracht 
kommen könnte, namentlich deshalb ablehnt, weil die Vorrede der „Fragen" 
ausdrücklich Bugenhagen zugeschrieben wird, die „Fragen" selbst also still- 
schweigend als nicht von ihm stammend angesehen werden {ygl. die Titel ddt 
Drucke €, 9 und 3). 

Vonamenta Gennaniae Paedagogica XZIII 10 
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ea nixas fiducia; quod confessus sit (Senno de digna praepara- 
tione cordis pro snscipiendo sacramentam encharistiae v. 1518: 
W I 330 36f.). 

Dennoch hat Luther die äofserliche Beichte nie verachtet 
Vielmehr hat er, als Earlstadt seine Abwesenheit auf der Wart- 
burg benutzt hatte, um die Beichte abzuschaffen, in den berühmten 
Predigten von Invocavit bis Beminiscere 1522 wiederholt betont, 
dafs er sich die heimliche Beichte nicht wolle nehmen lassen, 
dafs sie ein trefflich Ding sei, der er seinethalben nicht geraten 
wollt umb die ganze Welt; und dafs er jeglichem, wenn er ihn 
auch nicht zwingen wollte, doch riete, den Segen der Beichte 
und der mit ihr verbundenen ausdrücklichen Absolution sich 
nicht entgehen zu lassen (Erl. 28, 249 ff. vgl. 283 ff.). 

In der Gründonnerstagspredigt 1523 teilt er dann der Ge- 
meinde mit, wie es in Zukunft gehalten werden solle, um rechte 
evangelische Abendmahlsbereitung an die Stelle der römischen 
Beichte zu setzen. Mit dem blofsen Glauben, „das under dem 
brot fey der warhafftige leib und under dem weyn das war- 
hafftige blut Chrifti", und mit der blofsen Versicherung, dafs 
man des Sakraments begehre, sei es „noch nyrget genug zum 
Sacrament; alle, die nicht mer darumb wiffen und nicht hoher 
glauben und begyrd dazu haben, foUen davon bleiben. Denn es 
ift nicht vil anders, das du difem das heylig Sacrament gibft, 
denn wenn du es einer Saw in hals ftofb.'' Für dieses Mal möge 
noch jeder hinzugehen „nach feyner andacht^; aber in Zukunft 
solle es so geordnet werden, „das man niemand zum Sacrament 
geen laffe, man frage yn dan vor und erkunde, wie feyn hertz 
fteet, ob er auch wiffe, was es fey und warumb er hinzugehe." 
Über die Fragen äuäert Luther sich ausfuhrlich: „Darumb folt 
man die leut alfo fragen, wenn yemant zum Sacrament wolt 
geen, aufs erft, was das Sacrament fey? Da foU er antwnrten: 
Die wort fynd das Sacrament, fo Chriftus gefprochen hat ym 
abenteffen, Nempt hin, das ift mein leib, der für euch dargegeben 
Wirt, das ift meyn blut, das für euch vergoffen wirt zu Vergebung 
der fünd. Damach das er zu den worten das brot und weyn 
hatt eyngefetzt, under welchem feyn fleyfch und blut ift zum 
warzeichen und llgel, das die wort war fjmd. So frage denn 
weyter: wazu fynd diefelben wort gut, die Chriftus da redet 
und ein warzeichen dran hengt? Antwurt: Dazu fynd fie gut, 
das ich dran glauben fol, nicht das ich dran eyn gut werck thon 
fol, alfo das meyn glaub mit dem hertzen dran hange und ich 
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Bit zweifei, es fey alfo wie die #orter lauten. Wie lauten denn 
die wort? Alfo: Das ift meyn leyb, der für euch dargeben wirt, 
die wort fagt er zu allen, die das^focrament empfahen, darumb 
muftu an denfelben mit dem glauben hafften und alfo fagen,. 
Dai*amb kum ich und begere des faccaments, das ich glawbe, 
das feyn leyb für mich geben, feyn blut für mich vergoffen ift, 
auf das damit meyn glaube gefterckt werde, darumb wil ich das 
zeichen nemen. Wer das nit kan thon oder nit glewbt, der fol 
bey leib nit hinzugeen, denn wo nit folcher glaub ift ym hertzen, 
ift es alles verloren .... Darumb will ich euch das furhyn gefagt 
haben: difs jar woUen wir ewer fchonen. Aber forthin mufs es 
alfo geen, das man niemand das Sacramwt gebe, man wiffe 
denn, wie er gleub, und das er ein foUich gefefs fey, das es 
faffen kan, und er wiffe fein glawben anzuzeigen.^^ Und später 
in der Predigt noch einmal : „Das ift nun von notten eym yegk- 
lichen Chriften zu wifTen, das ers kunne alfo erzelen, wenn man 
yhn fragt, das er wiffe, warumb er das Sacraqaent neme. Darumb 
fag ich abermal, das yhr drauf gewamet feyt, wolt yhr yetzt 
hyngeen, will ich gefchehen laffen und ewer fchwacheit tragen^ 
aber nur furthyn foll es nicht alfo bleyben, funder alfo geordnet 
werden, wer das Sacrament will nemen, das man yhn vorhin 
frage, was das Sacrament fey, und was er da fuche. Das er da 
antwurt zum erften, das die wort Chrifti und das zeichen des 
leybs und bluts Chrifti das Sacrament fey, zum andern, das er 
daryn fuche fein glawben zu ftercken und fein gewiffen zu troften, 
das wir ufz uns tretten und komen zu Chrifto. Alfo muft du dich 
dareyn fchicken, das du wiffeft, wie du des Sacrament brauchen 
foUift, kanftu das nicht thon, fo foll man dir das Sacrament nicht 
geben" (W XII 476 ff. namentlich 476 lof. 477 i5ff. 478 iff. 479 uff. 
481 5ff. 484 4ff.). 

Im Herbst 1523 schreibt Luther an Nikolaus Hausmann, dafs 
in Zukunft niemand ohne Prüfung zum heiligen Abendmahl zu- 
gelassen werden soll: Propositum est, futuris diebus communica- 
tionis nuUum admittere, nisi auditum et dextre pro fide sua re* 
spondentem, caeteros excludemus (Enders IV 253 Nr. 727). Und 
bald nachher nimmt er dementsprechende Bestimmungen in die 
^Formula missae'' auf: . . petentes (episcopus) non admittat, nisi 
rationem fidei suae reddiderint et interrogati responderint, an 
intelligant, quid sit caena domini, quid praestet, quo usu illa 
velint potiri. Scilicet, si poterint verba benedictionis memoriter 
recitare et exponere, sese ideo venire, quod conscientia peccati 

10* 
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ant timore mortis ant alio tinalo tentationis earnis, mimdi, diaboli 
yexati esuriant 6t sitiant yerbum et Signum gratiae et salntis ab 
if^so domino per iftinisterium Episcopi, quo solentnr et confortentiir^ 
qnale Christus inaestimabili charitate dederit et institnerit hae 
caena, cum diceret: Accipite et comedite etc. Arbitror antem 
ha&c interrogationem seu explorationem snfflcere, si semel in anno 
flat cnm eo, qni petit commnnicari. Quin poterit tarn intelligens 
esse, qui petit, ut vel semel in tota yita vel prorsns nonqnam 
intörrogetnr. Nam hoc ritn illnd cavere volnmns, ne irmant ad 
caenam domini digni et indigni, sicnt hactenns yidimns fieri snb 
Bomana Ecclesia, nbi nihil qnaesitnm est alind, quam commnni- 
cari, de fide, de solatio et de toto nsn et frnctn caenae prorsns 
ne mentio qnidem ant cogitatio habita est. Qnin et ipsa verba 
benedictionis, scilicet ipsnm panem vitae, abscondemnt, ingenti 
studio, imo snmmo fhrore id agentes, nt commnnicantes opns 
operarentnr bonnm sna dignitate, non antem fidem alerent et 
roborarent Christi bonitate. Nos antem eos, qui respondere non 
poterint inxta praedicta, prorsns exclnsos et alienos volnmns ab 
istitis caenae commnnione, tamqnam yeste nuptiali carentes 
(W Xn 216 21 ff.). 

Die hiemnter abgedruckten „Fünf Fragen" Luthers vom 
Abendmahl hängen nun zweifellos mit diesen Bestimmungen zu- 
sammen. Das geht schon aus ihrer kurzen Überschrift in dem 
Drucke 21 und aus ihrer engen Verwandtschaft mit der Grün- 
donnerstagspredigt von 1523 hervor; ausdrücklich sagt es die 
Vorrede Bugenhagens, die einigen Dmcken (€, (B, ff und 3) 
vorangestellt ist. 

So wird Luther die „Fünf Fragen" schon im Laufe des 
Jahres 1523 verfafst haben. Dafür spricht auch, dafs die Grün- 
donnerstagspredigt von 1524 (W XV 497 ff.) gar nicht auf die 
Einrichtung zurückkommt. Sie wird damals schon feste Sitte ge- 
worden sein. 

Die ersten datierten Drucke der „Fünf Fragen" besitzen 
wir freilich erst aus dem Jahre 1525. Möglicherweise sind die 
undatierten Drucke mit Bugenhagens Vorrede älter als sie ; doch 
sind sie sicher nicht die Originaldmcke : wo die Vorrede erscheint, 
hat auch stets die vierte Frage noch einen Schlnfssatz (s. unten 
die Variante zu S. 162 i7); und wenn die Vorrede von den Nach- 
drucken auch fortgelassen sein könnte, dafs da, wo die Vorrede 
nicht steht, auch immer dieser Schlnfssatz fehlt, beweist, dafs 
die Fassung ohne den letzteren die ältere ist. 
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Auch daTs die y,F^nf Fragen^ von Anfang a9 mit der ihipyeii 
zu Grunde liegenden Gründonnerstagspredigt von 1523 zosanmaen 
erschienen seien^ und 2t also nur die spätere Auflage eines sction 
1523 herausgekonunenen Druckes wäre, ist kaum anzunehmoR. 
Vielmehr bekommt dadurch, dals zwischen die Predigt und 4ie 
^Fflnf Fragen'* noch die Einsetznngsworte \ der Segen (Num« 6, 
24—26) und Psalm 32, 2 eingeschoben sind (s. bei den Ausgaben 
S. 154 die Beschreibung von 2t nebst Anm. 1), die ganze Z|i- 
sammenstellung einen mehr kompilatorischen Charakter. 

Dafs 1525 die „Ffinf Fragen^ mit verschiedenen Schriften 
verbunden erscheinen, lä£st uns mit ziemlicher Sicherheit ver- 
muten, dafs sie in der ursprünglichen kurzßn Fassung zuerst aiß 
Sonderdruck erschienen sind. Vielleicht bat Luther auch sie zu- 
nächst in der beliebten Tafelform ausgehen lassen, die er früher 
bei seiner 1518 erschienenen „Kurzen Auslegung der zehn Ge- 
bote" und später bei dem ersten Druck seines Enchiridions an- 
gewandt hat (s. ob. Bd. J 3 und Buchwald, die Entstehung der 
Katechismen Luthers S. XII). 

Das Verhör der Kommunikanten findet dann schnell auch 
aufserhalb Wittenbergs Verbreitung. 

Am 1. Januar 1525 empfiehlt les Melanchthon schon den 
Nümbergem : „ . . f o mehr Pfarren würden aufgericht, wäre gut, 
dafs man es alTo hielte, daCs niemand, fonderlich aus den jungen 
Leuten, würde zum Sacrament zugelaffen, er wäre denn du;rch 
die Diener der Kirchen verhört, wie er gefchickt wäre'* (Corp. 
£ef. L 719). Ende 1525 wird das Verhör in der (im März 1526 
publizierten) Preufsischen Kirchenordnung vorgeschrieben:^ „Es 

' Zomal die Einaetemigsworte in der dritte Frage noch einmal erBcheuien. 

' Siehe über sie Taohackert, ürknndenbiich zur Beformationsgesefaielite 
des Heroogthnins Preossen. I 129 ff. Erlassen wird sie von den Bischitfen 
Poientz und QneiTz, verfasst aber ist sie von Briefzmann, Speratns und Poli- 
ander; Ton diesen dreien stammt also anoh das unten von uns abgedmokte 
Frageformnlar; ab es einer Ton ihnen entworfen liat oder sie cnsanunen, wird 
sieh schwerlich entscheiden lassen. — Joh. Briefzmann, geb. 1488 in Kottbns, 
studierte in Frankfurt a. 0. und V^ittenberg und wurde 1598 von Luther dem 
Hochmeister des deutschen Ordens als Prediger für Königsberg empfohlen 
<s. über ihn in der Beal-Enc. 3. Aufl. m 398 ff.). — Paul Speratus, geb. 1484 
in Bötlen bei Bllwangen, studierte in Freiburg, Paris und in Italien und wurde 
in Wien Doktor der Theologie. Von 1506 an wirkte er als Priester in Di^ejüsbthl, 
wurde 1519 Domprediger in Wflrzburg, lie£B sich hier für die Reformation gß- 
wmnen, hielt «ich Torübergehend in Salzburg yind Wien auf, war Pfarrer ^ 
Iglau in Mähren, wurde hier als evangelischer Prediger gefimgen gesetzt, zppt 
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fal niemandt kommen das heylig Sacrament czn entpfahen, er 
habe fich dann czuuor am feyertag odder am werckentag, fonft 
czu bequemer tzeyt, dem diener ertzeygt, denn difz Hochwirdig 
Sacrament nicht yn gemeyne vndter den hanffen czn werffen 
odder geben ift, wie das wort odder predig, fonder alleyn den- 
yenigen, fo fich als Chriften beweyfzen vnd mercken laffen* 
Derhalben follen die Communicanten cznnor yhren hunger vnd 
dürft, auch glawben antzeygen"^ (Richter, Kirchenordnangen 
I 30 b). 1527 erscheint die Prüfdng der Kommunikanten in den 
„Articuli de quibus egerunt per Yisitatores^ und dementsprechend 
dann im folgenden Jahre im „ Vnterricht der Visitatom" : • . ad 
Eucharistiam nemo admittendus est — heifst es in erster en — ^ 
nisi ante exploratus. Interrogari autem debent, non tantum quid 
de Eucharistia sentiant, sed etiam, an doleant se peccasse, quod 
credant se consequi posse remissionem peccatorum. Und im 
„Ynterricht" : „Man fol auch niemand zum heiligen Sacrament 
gehen laffen, er fey denn von feinem Pfarher yn fonderheit ver- 
hört, ob er zum heiligen Sacrament zu gehen gefchickt fey. Denn 
Paulus fpricht yn der erften zun Corinthern am eilfften [v. 27]^ 
das die fchüldig find an dem leibe vnd blut Chrifti, die es vn- 
wirdiglich nemen. Nu vnehren das Sacrament nicht allein, die 
es vnwirdig nemen, fondem auch, die es mit vnuleis vnwirdigen 
geben. Denn der gemein pöfel leufft vmb gewonheit willen zum 
Sacrament vnd weis nicht, warümb man das Sacrament brauchen 
fol. Wer nu folchs nicht weis, fol nicht zum Sacrament zuge- 
laffen werden. Zum brauch des Sacraments yn folcher verhöre 



Fenertode yerofteilt, begnadigt louid ging 1533 nach Wittenberg. 1524 wurde 
er von Lnther nach Königsberg empfohlen (s. über ihn Tschackert, P. Speratns. 
Halle a. S. 1891). — Johann Poliander, geb. 1487 in Nenstadt in der Oberpfals, 
studierte in Leipzig, wurde dort Magister, Lehrer und Leiter der Thomas- 
schule, und ging, durch die Leipziger Disputation ftir die Reformation ge- 
wonnen, 1532 nach Wittenberg; er predigte in den folgenden Jahren an ver- 
schiedenen Orten, namentlich in Würzburg und Nürnberg, und wurde 1525 nach 
Königsberg empfohlen (s. über ihn namentlich Tschackert, Urkundenbuch I 
133 ff, u. ö.). 

1 Bemerkenswert ist auch noch folgender Satz: „Vnd hiemit mag mit 
gutter befcheydenheit widderumb der weg czur rechten Chriftlichen excommu- 
nication mith der czeyt bereydt werden, doch das hirynne nichts furgenommen 
werde ane vorgehende wamung, vnd das die gemeyne mit dem diener das 
vrteyl feile**, wodurch angeordnet wird, dafs bei der Ausschliefsung vom Abend- 
mahl die Gemeinde mitwirken soU ; vgl. Tschackert, Urkundenbuch I 130. 
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follen die lente aach vermanet werden zu beichten, das fie vn- 
terricht werden, wo fie yrrige feile hetten yn yhrem gewiiXen, 
auch das fie troft empfahen, wo rechte rewige hertzen find, fo 
fie die abfolution hören« (Corp. Ref. XXVI 20 und 72). 1528 
sclireibt Bugenhagen das Verhör in seiner Eirchenordnang für 
Brannschweig vor : „Nemand fchai tom facramente gelaten werden, 
fonder fe hebbe tom ringeften tovome dem predicanten edder 
preftere, dem dat benalen is, rekenfchop ynde berichtinge gegeuen 
iynes louens, dat nicht dorch oere verfömeniffe etlike vnwerdich 
vnde tor vordoemeniffe tom facramente gaen etc." (Richter a. 
a. 0. S. 111), 1529 erscheint es in der Hamburger Kirche nord- 
nnng (a. a. 0. S. 130; vgl. Joh. Bugenhagens Eirchenordnung for 
die Stadt Hamburg, herausgegeb. von Bertheau S. 68) und geht 
dann in alle Bngenhagenschen Eirchenordnungen ttber. ^ 

Meistens wird man, wo man das Verhör einrichtete, zu 
Luthers „Fünf Fragen" gegriffen haben. So ist der Nürnberger 
Druck tf (unten S. 157) vielleicht ein Zeichen, dafs die Nürn- 
berger Melanchthons Rat gefolgt sind. Sicher wird Bugenhagen 
selbst die von ihm bevorworteten Fragen auch aufserhalb Witten- 
bergs empfohlen haben. Ob man nach dem Marburger Druck D 
darauf schliefsen darf, dafs 1527 auch in Hessen ein Verhör auf 
Grund der „Fünf Fragen" geübt worden ist, ist fraglich. Wahr- 
scheinlich ist der Druck, der neben den „Fragen" auch andere 
aus Wittenberg stammende Stücke enthält (s. seine Beschreibung 
S. 155 f.), ein Buchhändleruntemehmen^, und der Abdruck der 
„Fünf Fragen" in ihm ist nicht höher zu werten, als z. B. ihre 
Wiedergabe in dem Gesprächsbüchlein (s. die Ausgaben S. 155 : 
3 und C). 

Wir besitzen aber auch noch einige andere Frageformulare. 
Am 4. Oktober 1525 gab Justus Menius^ einen „Unterricht" 



' Siehe ttber die weitere Ansbreitmig des VerhOn Th. Brieger, Die an- 
gebliche Marburger Eirchenordnimg S. 42. Amn. 7 und Zezgchwitz, System 
der christlich-kirchlichen Eatechetik I 568 f. 

^ Siehe Brieger a. a. 0. namentlich S. 35. 

' Jnstns Menins, geb. wahrscheinlich 1499 in Fulda, studierte in Erfurt, 
gehörte dem Mntianischen Bunde an, ging 1519 nach Wittenberg und wurde 
dort für die Reformation gewonnen. Er unternahm eine Reise nach Italien, 
trug sich dann mit der Absicht, in Fulda eine Schule zu grttnden, wurde 1523 
Diakonus in Mflhlberg bei Gotha und 1525 Pfarrer an St. Thomae in Erfurt. 
Als solcher hat er seine uns hier interessierende Schrift (s. ihren Titel unten 
S. 157) geschrieben. S. über ihn G. L. Schmidt, Justus Menius, der Reformator 
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heraoSy wie des heiligen Leichnams und Bluts des Herrn frucht* 
barlich zu geniefsen sei, der auch sechs Fragen für Konununi- 

Thüringens. 2 Bde., Qoth» 1867. Ans deiyi ersten Teil seiner angesogenen 
Sclirift haben einige Stellen für uns Interesse, an denen er um die Hebmig 
des vernachlässigten Patenamtes sich bemüht, nnd die wir hier anmerknngs- 
weise wiedergeben. Nachdem Menins ermahnt hat, fftr die nngetanften Kinder 
Fürbitte tn. thnn, ffthrt er fort: „Deshalb, dyfz trefflich vnd ernftlich wergk 
angefehen, foUten billich die eitern nach Tolchen geoattem trachten, die da in 
Qotteserkentnns woU erfaren vnd zu folchem emft am allerbeften gefchiekt 
fein angefehen weren, alle eygenfuchtige vnd leichtfertige freundtfchaft, fo zu- 
weilen beim wein vnd byertrincken angefangen wirdt, hieryn vermeidet vnd 
ansgefchloffen. Desgleichen folten auch die geuattem erftlich ßch woll be- 
dencken, woczn fie gefoddert vnd gebethen würden, das es yhn nicht allein 
vmb das gewGnlich gefchenck zn thnn ift, fondem noch gar viel eyn gröfters 
vnd tapfferers antrifft, als nemlich, das fie, die geoattem, am erften vnd aller- 
meyften des kindes fnnd vnd iamer auf üch nemen vnd alls mit yhrem eygen* 
thnm damit für Gott trotten, diefelbigen bekennen vnd beklagen, dafür bitten 
vnd ßch aller ding in des armen kindlins iamer felb ftecken vnd wickeln, gar 
nichts anders dencken noch thnn, dann alls obs yhn felbs g^lde, vnd yr eygne 
faoh vnd nott were ... Ja es foU fich da in dem fall eyn geuatter vnd yeder 
Chrift der kindlin nichts weniger annemen, dann fich vnfer Chriftus angenomen 
hat ... an feiner anfag aufs allerfterckift halten vnd yhn damit gleich alls zu 
zwingen gedencken, dann on folchen glauben die tauff nichts odder freilich 
gar wenig nutzet. Zum andern, S ölten auch die geuattem an den kindlein, fo 
fie zur tauff fodem, yhn billich den gewalt bey den elltem furbehalten, auch 
von Ghriftlicher öberkeyt drob gehanthabt werden, das, wo die kinder durch 
yhr elltem vom angenomenen ChrifUichen glauben vnd leben zu fchanden vnd 
gotlofem wefen vnd leben abgefnrt wurden odder ia zur Gottesfurcht, Chrift- 
lichem glauben vnd leben mtigUchs vleys nicht angehalten, fondem lefzlich 
verfeumet wurden, fie, die geuattem, mit den elltem darumb zu reden vnd zn 
handeln betten, dadurch on allen zweiffei Gotes vnehr gemindert vnd verhindert, 
vnd gemeyner, diefes lebens ftenden erbarkeyt, zucht vnd redligkeyt nicht 
wenig wurdt gefordert werden. Vnd ich hallt, das, wann die fundtlich vnd 
bfife natnr in den erwachffen kindem fich anfehet zu regen vnd nhu ftraffens 
vnd züchtigens bedarff, kaum eyn mechtiger ding fey von funden abzuschrecken 
vnd in rechte warhafftige Gotesfnrcht zu treiben, dan diefes wergks, daryn 
dem teuffei entfagt vnd mit Gott eyn bundt aufgerichtet wirdt, eiynnemng. 
Denn es ift der tauffen wergk, alls nemlich die funden zu tilgen, nicht also 
knrczwerig, das es an eyn eynige ftundt gebunden fey, fondem weret ymmer 
ftur vnd für durch das gancz leben . . . Darumb fo gefchicht der tauff viell zu 
kvirpc von denen, fo da eyn fchlecht geyftliche deuttung draus machen vnd 
d^pn^ch das recht wergk, die funden czu tilgen, welches Gottes alleyn ift, 
vnfeni anmechtigen krefften felfchlich zufchreiben ... die geuattem nicht 
doncken dürfen, das fie damit giuig thann haben, das ße zcu eynem mall vmb 
den taufffteyn geftanden vnd das wergk h^ben anfahen helffen, fondern follen 
wiffen, das ße dem paten bys ans endt mit furbitt kegen Gott, vnterricht des 
glaubens ?nd leren vnd vermanen beysv^tßhen fchuldig' feyn . . ." 
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kanten enthält (s. unten den Abdrack S. 163 ff. : B), und die Prenrsi- 
sche Eirchenordnnng fügte ihrer Verordnung des Verhörs auch 
ein eigenes Formular hinzu (s. unten S. 166 f. : C). Letzteres ist 
offenbar auf Grund der Lutherschen Grändonnerstagspredigt von 
1^23 entworfen (vgl. mit den oben S. 147 angeführten Stellen 
namentlich S. 167 7 ff.)^ die nach Preuisen in einer Ausgabe ohne die 
„Fünf Fragen" gelangt sein wird (vgl. W XII 472 f.) ; und auch 
Menius' „Unterricht" scheint keine Bearbeitung der „Fünf Fragen" 
zu seio, scheint vielmehr auch nach den Anweisungen I^uthers, 
sei es in der „Formula missae"^ sei es auch in der Gründonners- 
tagspredigt, zusammengestellt zu sein. 

Die Nürnberger hat Melanchthon von vorne herein „fonderlich" 
auf „die jungen Leute" bei dem Abendmahls verhör hingewiesen. 
Vielleicht ist das mit ein Grund, dafs die später von Wenzeslaus 
Linck verfafste Anweisung zur Abendmahlsbereitung, die wir oben 
unter Nr. XXIV (Bd. III 41 ff.) behandelt haben \ ausdrücklich 
für die Kinder bestimmt ist. 

Aber auch die „Fünf Fragen", Menius' und das Preufsische 
Frageformular sind, wenn auch zunächst für die Erwachsenen 
bestimmt, folgerichtig doch auch bei der Jugend gebraucht 
worden,^ wenn diese zum ersten Mal zur Kommunion sich ein- 
stellte. Deshalb haben wir sie wenigstens anhangsweise in unsere 
Sammlung aufgenommen. 



> Port haben wir den hier erwähnten Bat Melanchthoi^ nicht beachtet; 
doch i$t er bei der YorgeBchichte von Lincks Büchlein wohl seu berücksichtigen. 

' Siehe z. B. im Prenfsischen Formular unten S. 167, 13: „aus czwang der 
eitern". 
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B. Die Ausgaben. 

1. Drucke, die die „Fünf Fragen" Luthers ent- 
halten: 

21 0t5enuit9 ün bcridjt | wie es f uttet^tn (mit yenen | fo bas ^<k6> 
tpitMg Sa» | crament empfa^en | wolle) gefallen | foU merben. 

Znarttnus Cutljer. || tDittemberg* || TXX.D.XXV. 

in Bordüre: unten ein Löwe yor einem Rundbogen, rechts und links 
Säule, oben Ornamente im Bundbogen. 8 Bll. in 4. Ab: der 
W XII 476, 1 bis 493, 15 unter dem Doppelstrich abgedruckte Sermon 
vgl. die Varianten W XI 77 f.j B 3b»: Dis find die wordt vnd ein- 
fatznng . . ; B 4: Dys ift der fegen . . . ; Pfalm. xxxij ; Wer das Sakra- 
ment des altars . . . empfahen wil . . . (= die „Fünf Fragen", unten 
S. 161 f. abgedruckt). 

D (abgedruckt : W XI 79 f.) 



1 Die zwischen den Sermon und die „^^ünf Fragen" eingeschobenen Stücke 
(s. oben S. 149) geben wir hier anmerkungsweise wieder : 

[B3b]..Dis find die wordt vnd einfatzung des Teftaments 

Jhefu Chrifti, vnfers feligmachers. 

Vnfer Herr Jhefus Chriftus in der nacht, do ehr verraten wardt, nam er 
das brodt, vnd fo er danck gefagt hat feinem Yatter, brach ers, gabs feinen 
Jüngern vnd fprach, Nemets hyn vnd effets, Das ift mein leib, der ftir euch 
geben wirdt, Das thut zu meinem gedechtnus. 

Desgleichen darnach, denn da das abendtmall vollbracht was, nam er den 
kilch, vnd fo er feinem Yatter gedancket hatte, gab er feinen Jüngern vnd 
fprach, Nemet hyn, Trinckt alle draus, Das ift mein blut des newen Teftaments, 
das do vergoffen wirdt für euch vnd für viele zcu Vergebung der funden. So 
oft yhr daraus trincken werdt, follt yhr meiner darbei gedencken. 

[B4] Dys ift der fegen, den got der Herr befalh vber das 
volck. Numeri am fechften [4. Mose 6, 24—26]. 

Der Herr fegene dich vnd behüte dich. Der Herr erleuchte fein angefleht 
vber dich vnd fei dyr gnedig. Der Herr hebe fein angefleht auf dich vnd gebe 
dyr fride. 

Pfalm. zzzij [Psalm 32, 2]. 

Woll dem menfchen, dem der Herr die miffethat nicht zurechnet, in des 
geyft keyn falfcheyt ift. 
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<£yn troftltd^ | gefprec^ bflc^Ieyn auff | frag vtihantmott^efttüeti \ 
ben ^lanbett vnb hie Ixth he \ treffent / Pnb tpte eynex ben | anbem Ct)rtflli(^ 
vniev' \ tpevfen foI/9an5 nü^ | Ut^ 5u ben axixUln \ D. Prbani Hegij | onb 

(gre^in | gers. || tPittembetg. | ^525. 

in Bordüre. 48 Bll. in 8. Aij: das Gesprächbüchlein 1 ; F7: Vom 
Sacrament des altars frag vnd anttwort zu geben. 

Hl W (defekt) 

(Ein troftlid^ ge- \ fprcd^bfid^Iem / auff frag | pnb antwoxt 

geftellet / ben | glaipbcn onb bte lieb betre' | ffenb / Vtib wie einet | hen 
anbexn (Cf^ri' | ftlidf fol vn> | teriDeifen. || gum anbent mal 9berfet)en. || 

UJittcmberg, | ^525. 

in Bordüre. 56 Bll. in 8, letztes Bl. leer. A ij : das Gesprftchbüchlein ; 
G 6 (unten): (Setrucfi 3U Wjiitembex^ 1 ^ans £ufft. | ^525. G 6b: Vom 
Sacrament des Altars frage Tnd antwort zu geben. 



D C^tiflii- ! d\e Orbenung | mk es su Znarpurg yn \ Reffen/ 

mit Ceuff cn / | Sacramet reid?en / | on mit Bete nadi \ 6er preWgt 
ge> I galten toirb. || ^527. 

in Bordüre: Wandnische, an jeder Seite eine auf yiereckigem Unter- 
satze vorspringende dünne Säule, die von einem anfserhalb der Säule 
stehenden nackten Knaben umfafst wird. Oben zwei in Blattoma- 
mente auslaufende Monstren mit rechts männlichem, links weiblichem 
Kopfe und Oberkörper, eine in der Mitte zwischen ihnen stehende 
Blättervase haltend. Die Säulenuntersätze in der Fufsleiste sind mit 
kleinen liegenden Löwen verziert, am zurücktretenden Mittelbau 
kleines Medaillon mit männl. Kopf ; Blattomamente. 16 Bll. in 8. ab: 
Luthers Taufbüchlein, auffs new zugericht von 1526 (= Erl. 22, 291 ff.) ; 

a 8 (unten) : (BcÖTUcft yxin bet m^ | voexi löhlidfexi Vnv \ 
uerfitet ZTIarpurg | ym Zn.D^fyütj | iar.am^ffij, 

1(19 I 3^^^)* a8b: leer. Die zweite Quateme ist neu signiert 
und hat folgenden neuen Titel: 

99 n^ bEttt 00* I meynen poIcF nadf 5er | preMg 
für 5u lefen. || (^1|}t|0^1ttt0 | ^^ Sacromettts 5es ! 

letbs pnb &Iuts (C^rifti. | Tlixdi wie man es ben (rancfen 
ynn ben \ ^eufern pberreid^en foll. || (Eitt flljdtt Htt* 

1 S. darüber Brieger, Die angebliche Marburger Kirchenordnung S. 55 ff.. 
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terrid^t. auf ßta^^ vnb \ 2(ntii>ottgefteHet/PomSacra'| 

ment bts Tlltavs. \\ JSÜtltpUt^^. \ \527. ohneBoidOre. 

a b : Vennaniuige vnd knrtee dentnng des Vater TnTers (= W XiX 95, 32 
bis 96, 19); a 3: Das Vater Tüfer for die kinder; a 3b: Der ChriTt- 
liche Glaub; a4: Die zehen gebot; a5: Die eynfetzuiig des Sacra- 
ments der Tauff. Mar. zvj ; a 6 : Einfetzung des Sacraments des leibs 
vnd bluts ChriTti ; ^ a 7 : Von dem Sacrament des Altars Frage vnd 

antwort zu geben, a 8 (unten) : <5c5rucft 3U ZTtarpUrg | fit 
^CJfen* 7X\ .7) . XXOXJ. [bei Johann LörsfeW] aSb-. leer.« 

We (abgedruckt : C. W. H. Hochhuth, Marburger Kirchen- 
Ordnung von 1527; vgl. Brieger a. a. 0. S. 11 Anm. 3) 

^ ^tlidfe fragftflcfe, burdj D. TXlatt £ut^>. gcftelt, für 6te, fo sunt 
Sacrament gc^en toöllen, cor ntd/t tnn Drucf f ommen. Die fünf 
fragen pom Sacrament 6es lütars, 2TKt einet Porreöe 3o^n 
Pomers. (Sebrucf t $u (Erffurbt, 6urdj ZHorten von Dolgen, $um 
gfliöen TXloijt, bey 6em Prebiger tC^or. M.D.XLIX.^ 

^ Jlttgle* I gung bex ^e^ \ ^en gepot/aus 6em | j^, 
vnb ||. ^ap. I Des 2(nb«rn Sud^s ZHoft/ | gepredigt burcf) j 

TXlatt. Cuttj* 

120 EU. in 8; letzte Seite leer. P4: Folget. Von der heimlichen 
Beicht, Ynterricht. Johan. Pomer. Die Ffinif frage, yom Sacrament 

des Altars, a. E. : d^tlltltlkt }U IBtt' | tCttthetg 

st 

^ Die von a 3 an bis hier stehenden Stücke sind dem „Büchlein für die 
liaien und die Kinder'' (Nr. XIII: Bd. I 200 ff.) entlehnt; interessant ist die 
gegen dort veränderte Reihenfolge der Hauptstücke. 

^ Die bibliographischen Angaben sind gemacht nach A. y. Dommer, Die 
Westen Drucke ans Marburg in Hessen. S. 2 f. 

' Den Titel führe ich nach Köllner, Symbolik aller christlichen (Konfes- 
sionen. I 507 an, da der Qöttinger Originaldruck mir leider nicht sugängUch 
Ist Die den „Fünf Fragen" vorhergehenden „Fragstücke^ unseres Druckes 
sind von J. C. Bertram (Litter. Abhandlungen II 83 ff. Halle 1781) als nicht von 
Luther verfa£Bt, vielmehr als eine Zusammenstellung von Job. Lang nachgewiesen. 
^ Die bibliographischen Angaben verdanke ich der Güte der Verwaltung 
der EgL 0#äiitl. Bibliothek in Stuttgart. 
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<ft Von 5er tjefin | Kd^en 23etci?t/ | pnterrtdjf. | 3o. pomer* f 

IMe ^unff frage /pom | Sacrament ies | Tiltavs} 
]. u. 2., 4. u. 5. Zeile rot 

in Bordüre wie Nr. XIII 2 % (Bd, I 191): Druck von Georg Ehaw 
in Wittenberg (1529). 32 EU. in 16 (jedoch in Quatemionen), letzte» 
Elatt leer. A b : Holzschnitt (der I 199 unter 9. beschriebene ohne 
Text); Aij: Von der heymlichen beicht vnterricht Johan. Pomer; 
A5b: Holzschnitt (Taufhandlung vgl. I 198, ohne Text); A6: Vom 
hochwirdigen Sacrament des Altars; E 2b: Wie vnd was man denen, 
fo kranck yn todsnOten ligen, Tagen vnd furlefen fol, Vnd auch vom 
Sacrament des waren leibs vnd bluts GhriTti. Johan. Pomer. ; G3b: 
Ein tröftunge an Churfürften von Sachfen feiiget vnd Ohrifthcher 
gedechtnis, Freitags nach Mifericor(fia Domini, den letzten feines- 
lebens hie auf erden. Qeor. Spalatinufi; D b: Heizschnitt (der 1 199 
auf „Paulus den Timotheus lehrend" gedeutete); Dij: Vnterfchied 
zwiffchen weltlicher vnd Chriftlicher frömkeit Phil. MelaUi (=» ob. 
II 254—256) ; D 7 : Ein gepet des abents, fo man fchlaffen gehet ; 
D7b: Ein gepet des morgens, wenn man aufftehet (= ob. 11 255 
1—17). 

Nl (defekt) m 

if Die fünft ^rag von Sacrament bes Tütaxs mit eyncr Dorreie 
3o^. Pomers. Tixidtf babcy öas Beneöicite vnb (Brottos. tlfirn» 
berg bnxdi Kun. Qetgottin. 

8 Ell. in 8. 

Feuerlein-Biederer, Eibl. symb. I 365 

3 ^ö"ff S^^Q ^^^ Sactammt bes 2tltars, mit einer Porrebc V, 
3o^, Pomcrs. lluc^ wk man bie (Einfeltigen fol leren beid?tcn* 

Peuerlein-Eiederer, Eibl. symb. 11 62 Nr. 771 

2. Der Druck, der Menius' „Unterricht** enthält: 

2J 3^ ^^ 9^auben vnb \ meynung öie fynöletn 5ur | ^eyligen 
tCauff 5U forb» | bern feyen. || ^km wk | Vts ^eyltgen leidj» 
nambs pnnb | blutts pnnfers Qerrn | (C^rtfti frud^tbar« | Itc^ 5U 
meffen | fur^er | vnb eynfaltiger | onterridjt. || 3uftt Xnenij. || 



* Dieser Druck, der in gleicher Ausstattung erschienen ist wie Nr. XIII 2 !kf 
ist in beiden mir bekannt gewordenen Exemplaren mit diesem zusammen- 
gebunden. 
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in Bordüre, wie oben 21. 8 BU. in 4, letztes Blatt leer. A b : Dem 
lefer (= Vorwort, datiert: Zu Erffnrdt geben am vierden tag des 
Weinmonats M.D.XXV.); Aij: von der Taufe; A3b: Vnterricht 
für die, fo das Sacrament des Altars entpfahen wollen (unten 
S. 163 flf. abgedruckt); Bij: Pur die fterbenden eyn troftlicb Er- 
manung; Biij: Warnung (für die Sterbenden). 



8. DerDruck, der das preufsische Frageformular 
enthält: 

2t 2lrticf cl bcr Ccrcnto | nicn vnb anbcrcr 
Ktrd?cn (Drb | nung^ 

in Bordüre: offenes Fenster, unten halten zwei Engel ein leeres 
Wappenschild, oben gruppieren sich um den Oberkörper eines bärtigen 
Mannes Verzierungen u. s. w. im Renaissance-Stil. 12 Bll. in 4. Das 
ist die eigentliche Preufsische Kirchenordnung von 1525, abgedruckt 
bei Richter, Die evangelischen Kirohenordnungen. I 28 — 33. Daran 
schliefst sich mit neuer Signierung, aber in gleicher Ausstattung: 

Polgan bk Äormen | vnb anUytung ] 
yn t)or arxQ^' \ cscygtcr | ö)rb= | nmxQ 
t)or I mdbet DTtnb | Dort^avfcl^en, 

in gleicher Bordüre. 12 Bll. in 4, letzte Seite leer, a ij : Die Vor- 
rede des Vater vnfers in der Meffe (nicht etwa Luthers Paraphrase 
aus der Deutschen Messe : W XIX 95, 22 ff., sondern wenige Worte, wohl 
bestimmt, dem hier nicht abgedruckten Text des Vaterunsers vorher- 
zugehen) ; Vormanung für dem Altar czu den Communicanten ; Form 
eyner kurtzen . . Vnderrichtung . . und: a 2b: Die Fragen oder ver- 
höre (die unten S. 166 f. abgedruckten Stücke) ; a iij : Form der offnen 
beycht nach der predigt; Anleitung der ermanung an die lebendigen 
freunde vnd nachf olger czum begrebnyfz; a 3b (unten): Volgen die 
CoUecten oder gemeynen gebethe czur Meffe, Vefper vnd Metten 
des gantzen Jares; c2b: Volgen czwo gemeyne Collecten odder 
Complenden czum befchlufz der Meffen vber das gantze Jar abczu- 
wechffelen; c3: Vorczeychnung der Refponforien ; c3b: Volgen 
die Benediction oder befchlufzgefeng am End der Metten, Vefper 
vnd Mefz; Form der abfolution vber die weyber, fo die kyndleyn 
on vorfatz erdruckt haben, auf der Gantzel öffentlich czu handeln; 
c 4 : Eine Verfügung wegen der Feier von Annunciationis Mariae : 
Item, So oft . . (bei Richter a. a. 0. S. 33). 

Kbi Kbl Kbi 
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C. Der Abdruck. 

1. An erster Stelle (unten S. 161 f. unter A) geben wir Luthers 
„Fünf Fragen" nach H wieder, nicht weil wir 21 für den Original- 
druck — ev. in späterer Auflage — halten; wir haben vielmehr 
schon oben (S. 149) ausgesprochen, dafs die Einfügung der 
Einsetzungsworte, des Segens und der Psalmstelle zwischen die 
Oründonnerstagspredigt und die „Fünf Fragen" der ganzen 
Znsammenstellung einen kompilatorischen Charakter verleihen. 
Aber wir vermuten doch, dafs der Text der „Fünf Fragen" in 2t 
die originale Fassung am besten wiedergiebt, namentlich wegen 
der Überschrift, die auch dadurch als authentisch erwiesen wird, 
dafs Bugenhagen sie in seiner Vorrede beibehält und nur weiter 
ausführt (s. die Variante zu S. 161 i~3). 

In den Varianten berücksichtigen wir neben 8 £ und D 
namentlich (5, woraus wir auch noch eine kurze Auslegung der 
Einsetzungsworte durch Bugenhagen mitteilen. 

2. Von Menius' „Unterricht" und dem preufsischen Formular 
kennen wir nur je einen Druck. Wir geben den „Unterricht" 
unter B (S. 163 ff.) und das preufsische Formular unter C 
(S. 166 f.) wieder. 

In Menius' „Unterricht" ist darin vom Original abgewichen, 
dafs es S. 163 3 eigentlich heifsen müfste: WiewoU vns nu OoU; 
im preufsischen Formular ist S. 166 i9 f. weyn feyn verändert in 
weyn fey. 

D. Inhaltsübersicht 

1. Über Luthers „Fünf Fragen". 

1. Warum nimmst du das Sakrament? 

2. Was glaubst du oder bekennst du, dafs in diesem 

Sakrament sei? 

3. Wie lauten die Worte dieses Testaments? (Einsetzungs- 

worte.) 

4. Warum nimmst du das Zeichen, ist dir doch der Glaube 

genug ? 

5. Wie willst du das Sakrament gebrauchen? ^ 

^ In den Varianten folgt noch Bngenhagens Auslegung derEinsetzungsworte. 
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2. Über Menius' „Unterricht". 

L Einsetznngsworte mit Einleitung: S. 163 3—164 2. 

Ö. Die secLs Fragen: S. 164 3—165 3. 

1. Was begehrst du? 

2. Wozu begehrst dn's? 

8. Was hat der Herr dir zugesagt? 

4. Was treibt dich zum Abendmahl? 

5. Auf welche Zuversicht willst du's empfangen? 

6. Wie gedenkst du's zu empfangen? 

ni. lVo6t und Vermahnung nach geschehenem GlaubensrerhOr^ 

1. Trost: S. 165 5-14; 

2. Yermahnung: 

a. die Gaben Gottes recht zu wlirdigen: S. 165 15--35, 

b. mit rechtem christlichen Wandel fKr sie zu 

danken: S. 165 36 — 166 15. 

8. Über das preufsische Formular. 
I. Anleitung zum unterrichten der Kommunikanten: S. 16S 

16—33. 

II. Das eigentliche Frage-Formular: S. 167 i— 2a Es soll ge- 
fragt werden, 

1. was das Sakrament sei? 

2. was einer im Sakrament suche, und wozu er's ge- 

brauchen will? 

8. ob jemand auch nicht aus blofser Gewohnheit herzu- 
komme? 

4. ob der Kommunikant sein sündiges Leben bereue und 
rechtschaffen zu leben hinfort sich bestreben wolle? 
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[A] 

Mtt ha» S^atvamtnt ht» aitat»^ htn ln|b tinli ha» blnt 

(tfyAfUf ntmm oVhtt etniifii^eit mil, htt foU auf hitft 
ftptf ftüfiim mifftn mimütht }it gebnu 

Die erfte frage. 

VOammb nympftu bas Sacrament? 2tnttDor5t. Datumh, bas ic^ 5 
eyn miterbe byn onb gemeYnfc^afft Ijabz mit C^rifto^ mit allen lieben 
^eyligen vnb mit allen fromen C^riften, fampt y^m 5U leyöen onb 5U 
fterben. 

Die 2lnber frage. 

Was gleubftu ober was befenneftu, 65 in biefem facrament fei? 10 
2InttPort. Pnter bem brobt vnb mein ift albo ber leyb vnb bas b(ut 



1—3 : Wcx . . . geben. ] Vom Sacrament bes altars frag vnb anttwoxt 5U 
geben. B (C P 

Sunt ^fllltlirlligetl fliacnimettt htSi ^Itm»* ^ VOtx bas Sacrament 
bcs 2lltars, ben leib onb bas blut (Cl)rißi, nemen obber empfal^en mil, ber fo( auf 
btefe (ffinff fragen iptffen antmort 3U geben mit fold^en morten, ipie i)ernad^ {iel)et 
gef(^rieben, obber mit anbtxn woxten, voit ein iglid^er fan, baraus man verflet{en 
fan feinen glauben. Denn folc^e rebe von moxt 3U mort fobbern iptr pon niemanb, 
fobbern aber befemttniffe bes glaubens, bas mir ntd^t bas f^eilige Sacrament geben 
htn, bte gar nichts miffen, ipas bas Sacrament fey , onb wa^u es 3» hxandftn fey. 
Darflmb fragen mir nichts von benen, bie mir miffen, bas fte guten oerflanb tjaben, 
obber bie fonft frey on tmfer fragen ytjren glauben benennen. Die anbem aber 
fragen mir nic^t alseit auf biefe meife, mie f)ie gefd^rieben {)et)et, fonbern einen fo, 
ben onbem onbers, bamac^ mir bie (eute yn ytjrem oer^anb gefc^icf et fetten. Diefe 
fragen finb aber t)ie yn biefer forme befc^rieben, bas ein igÜc^er miffen fol, bas er 
f<^AIbtg fey, folc^e ftdrf pnb bergleic^en 3U miffen, wenn er 3um Sacrament mil 
gelten. <9. 7: yt^m ] yt^nen 3 (C D <5 

^ In den der Nürnberger Stadtbibliothek gehörenden Druck yon <0 ist 
zwischen den Blättern A6 nnd A7 ein Zettel eingeklebt, auf dem handschriftlich 
vermerkt steht: 

darümb geen wir »um facrament: das wir empfahen: folchen fchacz: durch vnd 
in dem wir Vergebung der fundt uberkomen: Warümb das: darümb das die wort da 
fteen: vnd folche vne geben: den darümb keif f et er mich effen vnd trinken: das mein 
fey vnd mir nütze ah ein geuns pfandt und zeichen: ia eben das f eibige gütt: fo fuer 
mich gefetzt ift: wider alle meine fündt: nodt vnd alle vnglück, 
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(C^tifii^ es ift aber ntd^t genug, bj id^s weys, fonbetn ic^ mufs audf 
glauben, bas myr mein ^err Cl^riftus 6ie 5U zymm gerDtffen Stgell, 
Seyc^en vnb Ceftament geben Ifat 

Die öritte frage. 

5 IDie lautten 6ie wott bifes tCeftaments, roeldjer 6er ^err (C^rifhis 

gebrandet ^at? Ztnttport. 2(Ifo faget ber Qerr 5U feinen ifingern, ba 
er yn 65 bro6t gäbe, tlemets vnb effente, bas ift mein leyb, 6er für 
eud) gegeben mirt. Vnb ba er yn 6en tilif gäbe, fprac^ er, Hemet 
^in, trinfet all 6rau5, Dis ift mein blut 6es nemen Ceftaments, 6as 

10 6a pergoffen tPtrt für eud^ pn6 für piel 5U Vergebung 6er fun6en. Das 
t^ut in meinem ge6ec^tnis. 

[B^b] Die X?ier6e frage. 

ZParumb nymbft 6u 6as jeyc^en, ift 6ir bodti 6er glaub gnug? 

Tlntvoott Das jeydjen neme xif 6arumb, 6as ic^ 6amit meinen glauben 

15 ftercfe, nidjt, 6as ic^ an 6em glauben sroeyfele, fon6er, 6ieipeyl myr 

got 6as 5eid?en neben 6em tPor6t geben aus milter gna6 ün6 barm« 

^er^igfeyt, n>il ic^ 6affelbige 5U brauchen nit perad/ten. 

Die ^unffte frage. 

IDie tpilt 6u 6as Sacrament gebraud^en? 2lntn>ort. 3c^ n>ils 
Jo effen pn6 trincfen, pn6 feinen mortten glauben geben, 6ie er 5U feinen 
iängern re6et, 6a er yn 6is Sacrament gäbe. Dife trSfHic^e sufage 
mäffen n>yr mit eynem gleubigen ^er^en entpfa^en. TlXXl^Zl. 



3: bte 1 bis 8 C D <5 16: got ] (Sott fiat 8 C D (5 17: vtvadiim. ] 

Mngvg^ügtx Denn es xft mir nflge onb f^eilfam 5U oememerund onb 5a sebemfen 
bes bnnbes, ben ic^ f^ab mit meinem Qerm 3f)efn Ct)nflo, yn feinem blute, mibber 
alle meine fnnbe, not onb anfed^tnns, ^vxa fo f^at Cf^rifhts befof{len, bas mir foU^ 
tl{nen follen 5U feinem sebe<^tnis, Dos t^, mir foUen oerf Anbtgen feinen tob, 
mel<4er t^ onfer feltcfeit. (5 22: entpfat^. ] f äffen x>n\i empfaf{en. B <CD <5; 
Tim^Xl. ] 3faie am.;! [S\. (goHes mort bUtbt emislid^. 8 C D 

jBi« Itisi iit Wort» nitb %\t tinftlitttg 

It9 VL^umnH Slitf« CI|ti|H ttufftii ffligimiilictit. 

tAHfer Q^HH ^fiefns Ct^rtfhts, yn ber nad^t, ba er verraten marb, nam er bos 
brob, ban(fet mib brac^, onb gabs ^tti ^fingern, xm\> [8] fpra<4, Hemet, effet, 

bas ifl mein leib, ber fnr euc^ gegeben mirb, fold^s tf{nt 3U meinem gebed^ts. 
^Is molt er fagen, Das \d^ menfd^ bin morben, vtCb alles mos id; tl^ne onb 

leibe, bas \ft olles emer eigen, fnr en(^, onb eud^ 3tt gut gefc^efien, Des 5U einem 

gemtffen maraetc^en gib tc^ end^ mein leib 5ur fpetfe. 
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[B] 

I2( 3b] . . . Bntertid)t fut hit^ fo ha» Sattamtni 

ht» %itat» etitpfalien tnoUett« 

IDtctDoU vns (Sott in 6er tauff butif pnfetn Qetrn C^tiftum per» 
I^iffen Ifat vnb $ugefagt^ bas myr burc^ feinen tobt mit y^m emig 5U 
leben getparten feilen; [2t 4] 2)od) Metpeil bie pbrig funbt^ in pnferm s 
fleifdj on pnterlas pnö aufhören ftd) regenöe, pns nymmer pnange« 
fod^ten lefft; aixdti oft pnb piel fdjtperlid; 3U fall bringt^ alfo^ bas tpyr 
juipeilen brob gar ftncfen pnb persagen. 

Damit ni^u pnfer fd^mac^eyt fjab, batan fie fic^ tptböerumb auf« 
rid^t; ftercft vnb ifallt, pernetperet pnfer Qerr (C^riftus fein 5ugefagtes 10. 
tporbt pnb gybt pns feiner gnaben nod; anbere per^eiffung^ pnter 
tpeld^en biefe bie fumemefte ift; fampt y^rem eufferlic^en $eyc^en; nemlid; 
feinem tparen leid^nam pnb blut im brobt pnb tpein. 

Die tPorbt aber biefer per^ffung lauten alfo^ 

Pnfer ^err ^If^ns, in ber nadft, ba er perr^aten iparbt, na^m is 
bas brobt, bancfet, brac^s pnb gab es* feinen iängem pnb fprad^, Hemet 
fyfti pnb effet; bas ift mein leyb, ber für eud) geben mirbt. Das t^ut 
ju meinem gebed?tnis. 

Desgleid/en batnaif, ba bas abentmall gel^alten n>aS; na^m er 
andti ben filc^, bancfet, gab y^n b^n ifingern pnb fprac^, Crincfet alle 30 
iraus, Das iff ber txlif, eyn neu? teftament in meinem blut, bas für 



Des felben $Iei(^en nam er ben felc^, nad^ betn fte yx ahtnh geffen t^atten, 
viib bandet, f^n^ gab yi^n ben onb fprac^, Crtnrfet alle [Bb] barons, bas iß ber 
feU^ bes ZXewtn pnb emigen Ceftaments yn meinem blut, bas fnr eud^ pergoffen 
otrb 5n pergebnng ber funben, Soldes tt^ut, fo oft yf^rs trincfet, 3U meinem ge* 
bec^tnts. 

2IIs ipolt er fpre<^en, Dieipetl td^ mtc^ emer angenomen pnb erner funbe auf 
mi<^ gelaben tjab, toxi xd^ mid^ felbs für bte fnnb opffem, mein blut pergteffen, 
^ndb ermerben, pnb alfo ein Zten> Cefiament aufrichten, barynne ber funb evtg 
nidft mef)r geba(^t fol merben, Des 5U einem gemtffen marseic^en gib [B ij] id^ euc^ 
mein blut 5U trinken. Wtx nn pon biefem brob iffet, pnb pon biefem f eld^ trin(fet, 
onb fefHgli<^ gleubt, bas er burc^ htn leib pnb bas blut Ci^rißi errettet fey, ber 
bleibt yn bem Q^HHlt Cf^rtfto, pnb (Cf)ri{ius yn yf{m, pnb lebt alfo emiglic^. 
Dabey follen mir nu feines tobs gebencf en, Vfl^m barftmb band fagen, bas er pns mit 
feinem blut txiifi f{at pon allen pnfern funben. Das mare lebenbig seid^en fol<^er 
Vergebung ber funb ifi t{ie \>as t^oc^mirbtg Sacrament. <5ott perleif)e pns allen 
fold^ redeten lebenbigen glauben. 2Imen. <5. 

11* 
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euc^ pergoffen tPttbt 5U perge&ung 5et funben, Vas ttfixt, fo oft y^r 

ttindt, 5U meinem geöec^tnis. 

Vnb aus biefen motten foll eyn yebet; fo bas Sactament 5CU enU 

pfa^en gebencfet, 6em pfort^et auf btefe polgenbe frag 5U antmorten 
5 vnb fetns glaubens orfac^ 5U geben miffen. 

(Erftlid); foman fragte was 6u begereft, Tlntwott, 2)en tpaten 

Ield?nam vnb bas wäre blut pnfers Qerrcn 3^fu C^nftt. 

^umanbern, ti>05u? Tintwott Va^u ers eingefe^t^ 5U geben 

pnb nemen beuol^en ^at, nemlic^ 5U eynem [2t ^ b] gebed/tms^ bas mic^ 
10 feiner myr get^anen jufage erinnere, pnb nid^t allein erinnere, fonbern 

auc^ gemis mad;, bas idti mxdti batanf tröftlid^ t>nb fidler ju uer» 

laffen fyib. 

^um britten, was ^at er byr bann jugefagt ? Tintwott Das 

er feinen leib für mic^ in tob geben, vnb fein blut für mein funb, biefelb 
15 }u tilgen, pergoffen Ijab. 

^um t>ierben, mas treybt bic^ bann ^nsu? 2tnttDort. 2)ie not,. 

nemlidf meins gen>iffens angft pnb Dnrug, Dann xif erfenne pnb bef enne,. 

bas ic^ meiner funb ^alb in gottis gerieft gefallen pnb bes emigen 

tobs pnb perbamnis bin fd^ulbig tporben, barin idti etpiglid^en fterben 
20 pnb perterben mflfte, tpo mir burdj meinen ^errn Cljriftum nidjt tper 

gelfolffen n>orben, pnb alfo ge^o^en, bas id? tpäfte, bas er alle mein 

pnb ber ganzen melt funb pff fid; genomen, bafur gnug tl^an pnb gan^ 

pnb gar getilget I^'ett. 

3um funfften, auf was suuorfic^t meyneftu bis 5U entpfaljen? 
2s beines eignen perbinftes? obber mas anbers? 2lnttPort. 2(uf meiner 

porbinft freilid) (eynen, bann bieireil id; pon natur arg pnb 5U guten 

früd^ten eyn pnfrud)tbar bäum bin, mas tan idtf bann guts mit gut 

t^un Perbienen? fintemal mein pnb alles fleifd/es perbinft pnb folbt 

ber tob ift, H^oma. pi. Darauf aber beger id)S, bas xdj u?eis, bas 
ao mid; got geliebt pnb aus foldjer lieb fic^ pber mid) erbarmet l^at, myr 

burc^ feinen foljn (E^riftum ju ^elffen. 3o^. iij. 2tlfo fyxt (Sott bie 

tpelt geliebet ic, 

gum fec^ften, wk gebenrfeftufs nu 5U entpfafjen? Tlntwovt 

2llfo, bas id) 5UUor midj an feine 5ufag ober perljeiffung mit peftem 
35 glauben ^alt, ber 5UUorfic^t, es iperben mir folc^e feine tport, als aU 

med^tig pnb etptg, in allen meinen, aud? bzs tobes, nöten feliglic^ pnb 

on alles ^inbernis burd^i^elffen, fo getptslid) pnb [8] tpar^afftig, als 

er Ctjriftus felb, burd? feinen tob, 5um etpigen leben pnb in bes Paters 

^erlifeyt gangen ift. Damit idj aber im glauben pnb rechten pertratpen 

29: V.23 31: V, 16 
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auf foISjer feiner 5ufag 6eflo beffer befte^en mflg, wxl ic^ audj 6es 
«uffetlic^en seid/ens ober ftgelS; 65 ba ift fem tpater (eid^nam vnb blut, 
jxadti feinem beue^I brauchen. 

Croft ün6 pormanung. 
Xlu tpolan; bietpeil bu felb erfenneft vnb befenneft, bas bn folc^e 5 
Tetc^tumb vnb qüUx, bzto bu begereft vnb ju entpfa^en gebencfeft^ nit 
DorMenet, ia bas tpibbetfpiel üorbienet fja^ gleubift aber t>nb Dettrameft 
dStltd^er gute pnb barm^ercjigtert; bie byr on allen beinen perbienft 
y^r fc^ec5 Dnb guter fo gnebigtltd^ pnb milbigHic^ mitteylen pnb bxdf 
barmt fo retd^Iid; pberfd^ätten tpU^ So faitu andi f eynen }tt>etffel ^aben, 10 
^yr tperb naif feinem tport; tpie bu gleubift^ gen>isHd; aud) gefc^e^en 
vnb n^ibberfareu; Sintemall bu btefes beines glaubens eyn fo geQ>iffe 
perfid^erung pnb eyn fo t^eures pnterpfanbt ^aft; als nemlid; b} ^ylige 
iport C^rifti; fampt feinem an^angenben figill pnb pi^fd^aff. 

Dnb alfo ift byr nu burdj beinen glauben ge^olffen, 15 

brumb Ijab frib. 

Du follt aber ni^u audti brauf fe^en^ bas bu folc^e gfiter gottis 
ipoll pnb rec^t bewareft, pnb byr fie nic^t fielen ober fünft pmbfomen 
laffeft, fonbern bamit ^anbleft pnb fie byr fampt anbetn nuc$ mac^eft^ 
bann alfo (dfllic^, a(fo tl^uer pnb ^od; biefe guter, nemlid) mit bem 20 
blut CIfrifti> erf aufft fein, alfo piel befto pleiffiger foltu yl?r, menfc^, 
UHimemen pnb in ac^t ^aben, fie nic^t in bie erben pergtoben pnb fie, 
ipie eyn fauler [8 b] (nec^t, perberben laffen, fonbern bamit ^nbtiren 
pnb fte pon tag 5U tag 5U mehren pnb beffern gebencfen, bas ift, bu 
foIIt fold^e gfltt^er aud^ euffer(id) für btn menfc^en benennen, pnb difo 2s 
befennen, bas bu 5um erften pnb für allem göttlicher gnaben pnb barm* 
^cjigfeyt bie e^r jufd^reibeft, bas bic^ btefelb on allen beinen pnb 
aller creaturen perbienft, adeyn burd) C^riftum, aus ber not pnb angfl 
bes tobes pnb eu>igen perbamnis erlöfet ^ab, baraus fünft byr ober 
ym felb nodj nie feyn menfd) ifeti Riffen mflgen, ia alle melt barin » 
^tpiglid; ifM fterben pnb perberben mflffen, ffab byr ba5U geben, bas 
bu feines reic^s pnb berfelbigen pnfterbligf eyt mit y^m eyn ewiger erb 
fein foQt. Vnb fold^ alles on, ia n>ibber allen beinen perbienft, allein 
aus lautterer lieb pnb barm^ercsigfeyt, 2tuf bas ia, wer fid> r^Amet, 
in bem Qerren r^fime, n>ie ber 2(pofteI fagt« ss 

^um anbetn, Das bu bic^ folc^er gfitet gottes, byr burc^ C^riftum 
ertporben pnb gefc^endt, ntd^t alleyn mit bem munbt eyn erben pnb 
mitgenoffen r^ümeft, fonbern madjeft fie byr $um eiempel pnb laffeft 

19/.: Vgl. MaUh. 25, 14 ff, 85: i, Ci>r. i, 31 
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byts eyn furbübt fein, öem 6u mit öeinem leben vnb mercf^n nadj» 
uolgeft, bas ift, bas 6u fegen beinern nec^ften t^uft vnb laffift, mie bein 
got fegen byt t^an vnb geloffen ifat, Hemlic^, bas bn yni fein pbel» 
tl)at, fegen byv begangen, aus lauterer lieb erlaffeft, vnb nid/t allein 

5 on all entgeltnis erlaffeft, fonbern y^i^ bafegen moltljuft, vmb fein oer» 
berben vnb pnglflrf von ^ercsen traureft, bafur fegen gott mit bitten, 
vnb fegen ym mit ^elffen vnb ratt^en allerbing gebencfeft vnb tljuft, 
als obs bein cygen t^un vnb fac^ roere. Daraus bn ban bei byt felb 
6eines glaubens, ob er red?tfc^affen vnb roar^afftig fey ober nxift, gc* 

10 tpys merbift, nadj bem wort bes apoftels So. oiij. Die pom geyft gottes 
getrieben werben, bie finb f inber gottes, Vnb anbere aud) burd) bein 
eyempel gebeffert [B ij] werben, wie (C^riftus leret ZHat^. ü. 2Jlfo lafft 
ewer lied^t leud^ten für btn leutten, bas fie ewer gute wergf fe^en t>nb 
ewern üatter im Ijymel preiffen ic, ^Um 3o. yiij. Dabey wirbt yeber^ 

15 man erf ennen, bas y^r mein ^üngzt feyt, fo ytjr eud) ünternanber lieb ifdbt 



[C] 

[a tj] . . . 4otm ttfnn kur|ett fut^t^tvibm ünber- 

tU^timg vidi beftit9tiit0 Herqettigntt f« (ttmmtmitirtn miüm. 

Csum erften, bas man fie ünberrid^te, wie es nic^t genug fey c^u 
glewben, bas unter bem brot fey ber leyb C^rifti, vnb vnUt bem weyn 
20 fey war^fftig blut, Sonber bas oil eyn ^o^er pnb grof er glawbe 
barc5U gebore, Hemlid^en bas bu glawben folt, bas bir beyn I^erre 
C^riftus ym Sacrament [a 2 b] burc^ feyn wort troftlic^ C5ufagt, bas 
fein leyb pnb blut beyn eygen fey, 3a bas byr alles gefd^encft fey, 
was bie wort yn fic^ traben, Hemlicken porgebung beyner funben pnb 
25 eyn gnebiger (Sott. 

£5um anbtvn, bas man y^nen bie wort fur^alte, yn weld^en 
(E^riftus bas Saaament gegeben tyxt^ Hemlid^en Itemet ^yn vnb effet. 
7Xlatlf.26. Unax.H. Cuce. 22. ^ £or. U. 

(C5um britten, bas man y^nen ancseyge, wie yn benfelben wortevt 
30 bie gan^e mad^t, nu^ pnb frud^t lygt, fo fie mit bem glauben yn bas 
^er^ gefaffet werben. 

3tem, IDie ber glawbe an biefelben worte bie rec^tfc^affene be» 
reytung fey, XDen biii beyn funbe trucfet pnb gnabe begerep. 



10: V.14 12: V. 16 U: V.36 28: Matth. 26, 26 ^ 28 ; Marc. 14, 
22—24; Luc. 22, 19 f,; L Cor. 11, 23—25. 
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Bie /ragen ohtt vtt^ott. 

(Es getutt eynem C^tiften, bas et rccfcenfdjafft vnb antiDott geben 
fan, fo man y^n fraget^ n>atum& er bas Sacrament &egere vnb ntxm, 
benn wo man nxift wü% n>oc}u man es begert^ ift &effer 6apon C5U 
bleiben. 5 

X^ßvct^, ob er eynen recf^tfcf^affen glauben ^abe^ ünb n>as 6as 
Saaament fey? UntiDort, 6as öie »ort C^rtfti, Itemet ^yn ic. vnb 
6er leyb pn6 blutt C^riftt pnter öem brot vnb mvfti bas Sacrament fey, 

2. ^rage, uoas er 6a fud^e ym Sacrament^ pn6 n>arc5u ers ge> 
braui^n n>tl? Tlntwott, bas er 6aynne fud^e feynen glauben an 10 
6as iport C5U ftercten pn6 fein gemyffen C5U troften. 

3* ^rage, ob fte aus getpon^eft^ altem braud^, gefe^ 6es Babfts, 
cjwang 6er eitern 066er y^rer Ferren 066er 6ergleyc^en 6arc}u Dor« 
prfad^t, wollen csum Sacrament ge^en, fie 6afur C5U warnen? 2tntii>ort, 
6as fte, 6urcbs (Euangelion [a iti] gelernet, oon y^n felbft freymilltg is 
aus junger pn6 glamben ^erc5u7ommen. 

^.3*^^/ ©t ^^ eynen ernften Dor6rys Ifabt über .fein ooriges funt* 
Ifafftigs leben Dn6 eyn ^er^Iidj begyr6e, eyn redjtfdjaffen C^riftlidj 
»efsen ^ynfurter cju füren pn6 ^ierc5u ftercfe füdje ym »ort Dn6 
Sacrament 2c. ao 
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Lucas Otho, Tabula und Spruchsammlung 
aus der Syllabas perdiscendi Ratio 



A. Allgemeines. 

Die hiernnter abgedrackten religiösen Lehrstoffe sind Stücke 
eines lateinischen Lesebaches, der „Syllabas perdiscendi Ratio'* 
des Lacas Otho von 1527. 

Nach ihrer Vorrede (unten S. 175 5 ff.) ist die „Ratio" die zweite 
Auflage eines von Benedictas Otho, dem Bmder des Lucas, 
„fuperiori anno" herausgegebenen Bloches, das wir bisher nicht 
haben auffinden können. Wenn also die Vorrede im Jahre der 
Drucklegung unserer Ausgabe geschrieben ist, so ist die erste 
Auflage im Jahre 1526 herausgekommen. Da das indessen nicht 
feststeht, so haben wir unsere Schrift dem Jahre 1526 nicht ein- 
gereiht, behandeln sie vielmehr als undatierbaren Druck. 

Da Lucas Otho sagt, dafs das Buch „pro emendato casti- 
gatior" (S. 175 11) von ihm herausgegeben worden sei, so werden 
die religiösen Lehrstoffe auch in der ersten Auflage schon ge- 
standen haben, sind dort vielleicht sogar noch umfangreicher 
gewesen. 

Sie sind zum Teil Entlehnung aus Melanchthons „Enchiridion 
elementornm puerilium" (ob. I 29 ff.), und zwar, weil sie den 67. 
und 127. Psalm in der von der Vulgata abweichenden Fassung 
haben (s. I 17 und 173), aus dessen Neubearbeitung vom 
Jahre 1525 (?). Der von uns Tabula genannte Abschnitt^ 
stimmt — abgesehen davon, dafs der im „Enchiridion^ erst an 
späterer Stelle stehende 127. Psalm nebst Einleitung hier gleich 
hinter dem 67. Psalm eingeschoben wird — mit den Anfangs- 
partien des „Enchiridions'' fast wörtlich fiberein ^. Von den 



' S. ttber seinen Umfang unten die Inhaltsübersicht S. 173; zu dem Namen 
Tgl. oben Bd. III 415 Anm. 1. 

* Nur erhalten die Decem Praecepta Legis hier als Einleitung Ex. 20, l 
tt. 2 a nach der Vulgata. 



170 Die evangel. KatechiBmasyerBuche Tor Luthers EncMridion lY 

Sprächen der sieben Weisen hat die „Ratio'' nur die Sentenzen 
des Periander von Corinth (I 51 23 — 52 37), behält aber trotzdem 
die umfassende Überschrift des „Enchiridions'' (Dicta sapientum 
Erasmo Eoterodamo interprete) bei ; vielleicht hat die erste Auf- 
lage die Sprüche vollständig gehabt, ihre Beschneidung ist eine 
der Kürzungen der zweiten Auflage, und die umfassende Über- 
schrift ist aus Versehen stehen geblieben. 

Unserer „Ratio'' eigentümlich ist vor allem die Spruchsamm- 
lung, der offenbar eine systematische Anordnung zu Grunde liegt 
(s. die Inhaltsübersicht S. 174). Der Text der Sprüche ist aus 
Erasmus' Übersetzung des Neuen Testaments von 1516 entlehnt. 
Bei den Gebeten ist der dem Benedicite hinzugefügte Schlufssatz 
(unten S. 181 3 f.) bemerkenswerte 

Benedictus und Lucas Otho^ sind Leipziger Kinder. Beide 
sind im Sommersemester 1522 unter dem zweiten Rektorat Ni- 
kolaus Apels von Königshofen -^ auf der Leipziger Universität 
immatrikuliert^ und haben beide am 7. Juni 1525 unter dem De- 
kanat Sebastian Muchels^ determiniert^. Da sie ihre Gebühren 

^ Vgl. zu den Gebeten : zum Benedicite und Hymnus sumpto cibo (= Gratias) 
I 216 ff. u. ö.; zur Alia consecratio III 217. 

3 Alle Angaben über sie und über die Persönlichkeiten, die in ihrem 
Leben eine Rolle gespielt haben, sind entnommen ans G. Erler, Die Matrikel 
der Universität Leipzig, deren beide Bände in folgendem kurzweg als I und II 
ohne irgend einen Zusatz zitiert werden. 

3 Nicolaus Apel de Konigeshoffen immatrikuliert in Leipzig W. S. 1492: 

I 394; determinierte 13. Sept. 1494: II 344; Magister 28. Dezemb. 1497: II 359; 
Dekan 14. Okt. 1508 und 13. Okt. 1520: II S. XCI und XCII; Bector S.S. 1514 
und 1522; Vizekanzler 1518: II S. XCII; Vorlesungen: II 445, 451, 455, 459, 
463, 467, 471, 482, 488, 493, 498, 516 u. ö. 

* Benedictus Otto \ de Lypczk dt / ^ 8^" 
Lucas Otto / totum Pyrgallio " \ 6 gr. (I 584 Nat. Misn. Nr. 53 

u. 54) d. h. sie bezahlten beide die volle Immatriknlations-Gebühr dem Henning 
Pyrgallus, der im S. S. 1525 Rector war (I 591). Immatrikuliert war dieser 
Henningus Fürhane (so zu verbessern aus „Fürhaue") Hildensemensis im S. S. 
1507: I 477; er determinierte am 13. Sept. 1508: II 440; Magister 28. Dez. 1510: 

II 460; Dekan S. S. 1517: II 519; Vizekanzler 1543: U S. XCIII; Vorlesungen: 
II 512, 519, 524, 532, 581, 584; gestorben 1546 in HaUe a. S.: II 537. 

^ Sebastianus Syforth de Muchelen immatrikuliert S. S. 1493: I 399; deter- 
minierte 20. Sept. 1497: II 357; Magister 28. Dez. 1502: II 391; Dekan 17. April 
1512: n S. XCII; Vizekanzler 1519; Vorlesungen: II 397, 409, 415, 437, 441, 
455, 460, 512, 519 ff. u. ö.; an den letzteren Stellen heifst er mehrfach „Seba- 
stianus Sorobus Muchelius."* 



• Benedictus Otto Lipsicus V , . ^ ^ , ,. 

Lucus Otto LiBBic J / "•> '»*8:^»*'» ^'"'^^^'> 



Lipsicus f ° -*' «uv«=.x„ ^jj 535^ 
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immer ordnungsmäfsig entrichtet haben, scheinen sie aus wohl- 
habender Familie^ zu stammen. Von Benedictas wissen wir aas 
der Folgezeit nur noch, dafs er im Wintersemester 1530 Magister 
wurde 2. Über Lucas sind wir etwas besser orientiert. Nachdem 
er im Januar 1532 unter Johann] Muslers ^ Dekanat die Magister- 
wttrde errungen hatte ^, kam er wiederholt bei den sogenannten 
walzenden Lektionen an die Reihe. Im Sommer- und Winter- 
semester 1583 las er die lectio veteris artis, in den Sommer- 
semestem 1534 und 1535 und im Wintersemester 1585 die lectio 
grammaticae, im Sommersemester 1536 die lectio rhetorices und 
im Sommersemester 1587 rhetorica Ciceronis.^ Von 1532—83 an 
etwa wird er sich dem juristischen Studium zugewandt haben; 
jedenfalls promovierte er am 3. Februar 1535 zum Baccalaureus 
iuris. Im kanonischen Recht war Valentin Pfister, im bfirgerlichen 
Recht Christoph Saltzinger sein Promotor. ^ 



* Aus derselben Familie scheinen noch mehrere in diesen Jahren in 
Leipzig studiert zu haben: W. S. 1525 wird immatrikuliert Petrus Otto Lyp- 
sicus (I 593) und determiniert 31. Mai 1533 (II 625); W. S. 1528 werden imma- 
trikuliert Laurencius Otto Lypsensis und Severus Otto Lypsensis, Laurencius 
determiert am 31. Mai 1533: II 625, Seyerus am 13. Sept. 1535: II 633. 

* II 616: Benedictns Otho Lipsicus. 

3 Joannes Muschler Ottingensis wurde immatrikuliert in Leipzig S.-S. 
1520: I 572 Nat. Bav. Nr. 108; determinierte am 6. März 1522: II 565; Magister 
28. Dezember 1523: II 579; Rector S. S. 1530: I 602; Vizekanzler W. S. 1530: 

II 616 und W. S. 1531: II 617; Dekan der philosoph. Fakultät W. S. 1532 
n 623; Vorlesungen: II 581 (lectio Petri Hispani), 583 (lectio posteriorum 
tractatuum Petri Hisp.), 594 u. 598 (lectio yeteris artis), 612 (lectio exercitii 
ethicorum); 2. Aug. 1531 baccalaureus iurium: II 52; 3. Febr. 1535 iurium 
licentiatus: II 56; 11. August 1535: utriusque iuris doctor: II 57; Goedeke, 
Orundrifs zur Gesch. der deutschen Dichtung II 318 Nr. 6: Comedia Terentii 
Ecyra genant, in teutsche reymen gebracht, auch durch D. Jo. Muschler zu 
Leipzig auf dem Rathausz öffentlich [gespilt (Nttmb. Kuneg. Hergotin; in 
Wolfenbfittel), ygl. Mitteilungen der Gesellsch. für deutsche Erz. u. Schulgesch. 

III (1893) S. 23; Corp. Ref. IV 952; 1540—1555 war Muschler CoUegiat im 
Collegium Malus (Zamcke, Die urkundlichen QueUen zur Gesch. der Univ. 
Leipzig. S. 752), wahrscheinlich ist er 1555 gestorben. 

^ n 623: Lucas Otho Lipsicus. 

^ II 626, 629, 633, 634, 636, 640; zu diesen Vorlesungen und zu den in 
Anm. 3 genannten vgl. Stübel, Über die ältesten Vorlesungsverzeichnisse der 
Philosoph. Fakultät an der Leipziger Universität (Mitteilungen der Gesellsch.. 
f. dtsch. Erz. u. Schulgesch. VII [1897] S. 201 ff.). 

* n 56: mgr. Lucas Otto in iure canonico promotbrem habuit dominum 
doctorem Valerium Fhister, tnnc temporis rectorem, in iure vero civil! domi- 
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Als Baccalanrei unterrichteten sowohl Benedictas wie Lucas 
an der Schola Senatus Lipsensis, d. i. an der Leipziger Nikolai- 
schule, ^ die damals der schon erwähnte Johann Muschler yon 
öttingen leitete. FUr ihre untere Klasse hat Benedictus unser 
Buch zuerst zusammengestellt, und für sie zunächst hat Lucas, 
als er seinem Bruder in der Leitung der unteren Klasse folgte, 
die uns vorliegende zweite Auflage veranstaltet (s. unten S. 175 lo). 
Aus unserer Vorrede geht aber hervor (S. 175 st), dafs das Buch 
auch an andern Schulen gebraucht worden ist. 

Unter den evangelischen Katechismusversuchen dürfen die 
von uns aufgenommenen Abschnitte schon um ihres Verhältnisses 
willen zu Melanchthons „Enchiridion^ einen Platz finden. Aber 
auch an sich scheinen sie evangelische Einflüsse zu verraten', 
mögen sie auch zunächst Erasmischen Reformgedanken ihre Ent- 
stehung verdanken. War die Leipziger Schule um 1526—27 offiziell 
atlch noch römisch, dafs evangelische Eegungen selbst in den 
Vorlesungen der Universität sich geltend machten, haben wir 
schon bei Gelegenheit der Hegendorferschen katechetischen 
Schriften gehört (ob. XU 349). Jedenfalls wird man unsere Schrift 
unter den Anhängen sich gefallen lassen. 



B. Die Ausgaben. 

A Die verloren gegangene erste Auflage ; s. darfiber oben S. 
und unten S. 

B SYLLABAS PEEDISCENDI RA^ | TIO. PVEEIS ANAL- 
PHA. I BETIS. CVM PEIMIS | ACCOMMODATA. || Sacri 
aliquot loci ex vtroq; te. | ftamento deprompti. || Variarü 



nmn doctorem Saltzinger. — Valerins Fhister Lignizensis, der Sohn Johannes 
Pfisters de Lanff (I 389 n. Anm. 10), wurde immatrikuliert S. S. 1537: I 596 
u. Anm. 4; determinierte 31. Mai 1528: II 607; Magister W. S. 1530: II 616; 
BaccalanreuB iuris 20. Jan. 1533: 11 53; Licentiatus 20. Mai 1534: II 55; Doctor 
iuris 30. Juni 1534: II 55. — Ghristophorus Salczinger ab Obemdorf wurde 
immatrikuliert S. S. 1531: I 605; Baccalaureus u. Licentiatus iuris 20. Jan. 1533: 
II 53; Doctor iuris 30. Juni 1534: II 55. 

1 Vgl. MttUer, Vor- u. frühreformatorische Schulordnungen S. 345 f. 

* S. namentlich denAbschnitt Adversus Traditiones humanas (S. 179, 4 ff.). 
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reru vocabiüa. in puerorü | vrnm. ex dictionario Joannis 
Pinitiani excerpta. || Denuo recognita & \o^ \ eis aliquot 
aucta. II Impreffum eft hoc Opufcalum | Lipfiae apud Mel- 
chiorem Lot^ j teram. Anno.M.D.xxvij. 

ohne Bordüre. 56 BU. in 8, letzte Seite leer. A b : Vorrede ; A ij : 
Buchstaben; Aiij: LesettbungenjB 2b (unten): Abbreyiationes qua* 
rundam ryllabarum ; B iij : Oratio Dominica etc. (s. die Inhaltsüber- 
sicht); C \j: Dicta fapientum Erafmo Bote, interprete. Periandri 
Corinthii (s. darüber oben S. 170); C3b: Deutsche und lat. Zi£fem; 
C4b: Ex Promptuario Vocabulorum Joannis Pinitiani^ yariarum 
rerum vocabula, ad puerorum uTum collecta et denuo castigata. a. E. i 

ßxnxs. 

Zw 



C. Der Abdruck. 

Der Abdruck giebt die in Betracht kommenden religiösen 
Stücke nach B ohne weitere Veränderung wieder, nur ist die im 
Original zu Zeile 30 auf Seite 177 gestellte Bandnotiz richtig zu 
S, 177 23 gesetzt worden. 

Auch die Vorrede von B teilen wir mit, weil sie für die Ge- 
schichte unseres Buches von Bedeutung ist. 



D. Inhaltsübersicht. 

I. Tabula und Psalmen: 

1. Das Vaterunser: S. 176 i ff. 

2. Das Ave Maria : S. 176 s ff. 
8. Der Glaube: S. 176 ii ff. 

4. Der 67. Psalm: S. 176 21 ff. 

5. Der 127. Psalm mit Einleitung „Discant pueri ...''; 

S. 176 30 ff. 

6. Die zehn Gebote : S. 177 8 ff. - 

> S. oben III 417 und Anm. 1 
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n. Spruchsammlung : 

1. Vom Gesetz 1'. 

Die Summe des Gesetzes : S. 177 22 ff. ; die Erfüllung 
des Gesetzes : S. 177 30 f. 

2. Von Gottes Gnadenwillen: 

Er fordert Glauben: S. 177 32 ff.; giebt ewiges Leben: 
S. 178 1 ff.; zeugt von Gottes Liebe: S. 178 5 ff. 

3. Von Christi Erlösung: 

Die Einladung: S. 178 9 ff.; der Mittler: S. 178 u ff.; 
die Versöhnung: S. 178 22 ff. 

4. Von Christi Forderungen; 

Dafs wir ihn gläubig bekennen: S. 178 27 ff.; sein 
Kreuz auf uns nehmen: S. 179 i ff.; von ihm allein 
uns leiten lassen: S. 179 4 ff.; und uns hüten vor 
Ärgernis : S. 179 7 ff. 

5. Von Christi Verheifsungen : 

Bei uns zu bleiben allezeit: S. 179 uff.; uns zu ver- 
gelten in Ewigkeit : S. 179 u ff. ; die Seligpreisungen : 
S. 179 21 ff. 

6. Von Christi Wiederkunft zum Gericht (mit den Werken 
der Barmherzigkeit) : S. 180 i ff. 

ni. Gebete: 

1. Vor dem Essen : S. 180 33 ff. 

2. Nach dem Essen : S. 181 s ff. 



^ Hier entspricht unsere Einteilung nicht ganz den Intentionen des Ver- 
fassers, da die „Snmma legis'' jedenfalls die zehn Gebote abschliefsen soll. Den 
Absichten Othos nach sind wahrscheinlich als erster Teil Vaterunser, Ave 
Maria nnd Glaube, als zweiter die Psalmen, als dritter die zehn Gebote mit 
der „Summa" und der „Perfectio", als yierter endlich die weiteren Sprache 
zu zählen. 
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[Ab] LVCAS OTHO, JOANNIS MVSLEEI ET DISCIPVLVS 

ET VICARIVS, PAEDAGOGIS S. D. 

Qy am pradenti confilio Fabias - Quintilianus fyllabas ommes 
fine uUo compendio perdifcendas monuerit, fratris mei 
Benedict! epiftoliam, fiiperiori anno hoic libello praefixum, inditio s 
Mt. Qni. fane in prudentirsimi Senatus Lipfenfis fcholae gratiam 
excofns cam a typographo, nt nendibilem recnderet, repeteretor, 
letabar plorimum, enndem, qni a noftris teritur, non in male in- 
rtitnta gymnafia receptnm. Adhec mearnm partium efse arbitra- 
bar, quando fratrem fuperiori praefectnm clafsi offltio fnccefsi, lo 
nt mea opera libellns pro emendato caftigatior exiret. Decorum 
liquidem fuerit, ut, quemadmodum adolefcentes, quorum non pauci 
ciuium, fenatorum, Academiaeque procerum filij, primum pietate, 
deinde Dialecticis, Ehetoricis, Muiicis, non omnino pofthabita 
paleftrica, a praeceptore Muslero ceterisque me doctioribus eins 15 
nicarijs, ftudiornm meorum focüs, latine et graece mecum infti- 
tunntur, ita et ipfe puerorum hoc libello non improbe (ut opinor) 
memoriam poft primam lectionem exercerem, quo ad altiora pofsim 
parare ftudia. Nee non et Gaefarius [A ij] quidem ille, tum lucu- 
bratienum fuarum, tum difcipulorum nomine (cum praeter innu- 20 
meros alios et Mofellanum noftrum, praeceptoris quoque oratione 
protinus ab eins morte celebratum, docuerit) doctifsimis etiam 
notlTsimus, non dedignatus fefe ad hoc demittere, ut in recog- 
nofcendis uocabulis, quibus proprie uertendis multum momenti 
eile uere admonet, nos iuuaret. Omnia uero hie foelicius pro- 25 
ceffura fpes effet, 11 pietatis profefsores magnos atque humiles 
diligentiuSy quam uulgus facit, ad literas (llne quibus ad facro- 
fanctam pietatem aditus non patet, diligentius ut a fcholis maio- 
rum autoritate comprobatis petant) pro fuo offitio fedulo adhor- 
tarentur. Bene ualete. so 



3: IfuHtuHo Orot, I i §30: Syüabü nuUum compendium est: perdiscendae omne$ 
neCy fU fit plentmguej d^ficUUma quaeque earum differenda, tU in nanUnilnts BcribendU 
deprehendaniw, 15: über Musler «. often S. 171 Anm, 3, 16: über CaesariuM », 
Bödang^ HtUteni Operwm Supplefnentum. II 2 S. 333 ff. 21 : über MoseUanus $. a, a. 0. 
S. 422/. 
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[B iy] ORATIO DOMINICA. 

Pater nofter: qoi es in coelis, Sanctificetar nomen tanin. 
Adueniat regDum tuum. Fiat voluntas tua, qaemadmodam in 
coelo, l!c etiam in terra. Panem noftrum quotidianum da nobis 
5 hodie. Et dimitte nobis peccata noltra, liquidem et nos remitti- 
mus omni debenti nobis. Et ne nos inducas in tentationem, fed 
libera nos a malo, Amen. 

SALVTATIO ANGELICA. 

Ave Maria, gratia plena, dominus tecum, benedicta tu inter 
10 mulieres et benedictus fructus ventris tui, Jefus Chriftus. 

[B 3 b] S YMBOLVM FIDEI. 

Credo in Deum patrem omnipotentem, creatorem coeli et 
terrae. Et in Jefum Chnftum, filium eins vnicum, dominum no- 
ftrum. Qui conceptus eft de fpiritu fancto, natus ex Maria yirgine. 

15 Paffus fub Pontio Pilato. Crucifixus, mortuus et fepultus. De- 
fcendit ad inferos, tertia die refurrexit a mortuis. Afcendit ad 
coelos, fedet ad dexteram dei patris omnipotentis. Inde ventums 
eft iudicare viuos et mortuos. Credo in fpiritum fanctnm. Sanctam 
ecclefiam Catholicam, fanctorum communionem. RemiTfionem 

20 peccatorum. Camis refurrectionem et vitam aeternam. Amen. 

PSALMVS LXVL 

Dens mifereatur noftri et benedicat nobis. Et oftendat 
nobis faciem fuam. Vt cognofeatur in terra [B iiij] via tua. Et 
apud omnes gentes innotefcat, quod falues. Celebrent te omnes 

25 populi, deus. Celebrent te omnes populi. Laetentur et glorientur 
populi, quod recte iudicas populos et populos in terra dirigis. 
Celebrent te populi, deus. Celebrent te omnes populi. Terra fert 
fruges. Benedicat nobis deus, deus nofter. Benedicat nobis deus 
et timeant eum omnes fines terrae. 

30 Difcant pueri, nihil fe promoturos in literis et infoelicem 
omnem vitae curfum fore, ni deus fortunet. Ideoque a deo pe- 
tant, yt ipforum ftudijs faueat et adfpiret. Monet hoc Pfalmus 
cxxvij. 

Niil dominus aedificauerit domum, fruftra laborat, quis- 
quis eam aedificat. Nifi dominus cuftodierit ciuitatem, fruftra 

2: aR Matth.vi [9—13] d: aR Luce i [28]. 
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vigilat, quisqnis eam cuftodit. Fruftra eft mane furgere, prius- 
quam [B4b] illuxit, et fero cnbitom ire et magna cum moleftia 
panem edere. Sed quietem dat deus ijs, quos diligit. Ecce filij 
hereditas a domino funt et proles munus illius. Yelat fagittae 
in yalida mann funt, ita funt et hi iuaenes. Foelix eft, qui s 
pharetram faam talibus impleoit, non cofandetur, qnoties in porta 
res erit cum hoftibus. 

DECEM PRAECEPTA LEGIS. 
Locntus eft Dominus cunctos fermones hos : Ego fum dominus 
deus tuus. 10 

j. Non habebis deos alienos. 
ij. Non affumes nomen domini dei tui in vanum. 
iij. Memento, vt diem fabbati fanctifices. [bv] 

iüj. Honora patrem et matrem, vt fis longeuus fuper terram. 
V. Non occides. is 

Y], Non moechaberis. 
vij, Non furtum facies. 

viij. Non loqueris contra proximum tuum falfum teftimonium. 
ix. Non concupifces domum proximi tui. 
X. Nee defyderabis vxorem eins, non femum, non ancillam, 20 
non bouem, non afinum, nee omnia, quae illius funt. 

SVMMA LEGIS. 

Omnia, quaecunque volueritis, vt faciant vobis homines, fic 
et vos facite illis. Hec enim eft lex et Prophete. 

Diliges dominum deum tuum ex toto corde tuo et in tota 25 
anima tua, et in tota mente tua. Hoc eft primum et magnum 
mandatum. Secundum R- [b 5b] mile eft huic. Diliges proximum 
tuum ficut teipfum. 

Confummatio itaque legis eft dilectio. 

PEEFECTIO LEGIS, 30 

Perfectio legis Chriftus eft ad iuftificationem omni credenti. 

VOLVNTAS PATEIS. 

Haec eft voluntas patris, vt omnis, qui videt fllium et credit 
in eum, habeat vitam aetemam. 



9: aR Exo. xx [1; 2a; 3; 7a; 8; 12a; 13—17], 23: a Ä Matth. vij [12], 
35: a Ä Matth. xxij [37—39], 27/.; DiligeB . . . ipfum. ] Rom. 13, 9b 29: 
a R Roma, ziij [10 b]. ZI: aR Roma, x [4], 33: a 12 Joh. vi [40 a], 

Ifonamento GerniAiiIae Pacdagogica XXIII 12 
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VITA AETERNA. 
Haec eft autem vita aeterna (Chrifto ita ad patrem loqnente), 
vt cognofcant te folum deum verum et, quem mififti, Jefum 
Clirirtum. 

5 DILECTIO DEI EEGA NOS. 

Sic Deus dilexit mnndum, vt filium [b6] fuum ynigenitom 
daret, yt omnis, qui credit in eum, non pereat, fed habeat vitam 
aetemam. 

CHRISTI BENIGNA INVITATIO. 

10 Venite ad me omnes, qui laboratis et onerati eftis, et ego 

refocillabo vos. Tollite iugum meum fuper vos et difcite a me, 

quod mitis fim et hnmilis corde, et inuenietis reqniem animabus 

veftris. Jugum enim meum commodum eft et onus meum leue eft. 

MEDIATOR CHRISTVS. 

15 Nemo venit ad Patrem, niii per me. Ego enim fum via et 

veritas et vita. 

Petite et dabitur vobis, quaerite et inuenietis, pulfate et 

aperietur vobis. Quisquis enim petit, accipit, et quicunque quaerit, 

inuenit et pulfanti aperietur. [b 6b] 

20 Omnia, quaecunque petieritis in deprecatione credentes, 

accipietis. 

PROPICIATIO PRO PECCATIS. 

Si quis peccauerit, aduocatum habemus apud patrem, Jefum 
Chriftum iuftum. Et ipfe eft propiciatio pro peccatis noftris. 
25 Neque enim venit ad vocandum iuftos, fed peccatores ad 

poenitentiam. 

CONFESSIO CHRISTI. 

Omnis qui confitebitur me coram hominibus, confitebor et 
ego illum coram patre meo, qui eft in coelis. Porro quisquis 
30 negauerit me coram hominibus, negabo eum et ego coram patre 
meo, qui eft in coelis. 

Corde creditur ad iuftitiam, ore autem fit confeffio ad falutem. 



2: a R Johan. xvij [3]. 0: a R Joh. iij [16], 10: a R Matth. xi 
[28 — 301 15: a Ä Johan. xiüj [6b; 6a], 11: aR Matth. vij [7 /".]. 20: 
a R Matth. xxj [22], 2d: a R i, Joh. ij [Ib; 2a]. 25: a R Matth. ix [13b]. 
2S: aR Matth. x [32/,], 32: a Ä Roma, x [10]. 
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CEVX FERENDA. [b 7] 

Qai non accipit crncem Tuam et lequitur me, non eft me 
dignns. 

ADVERSVS TEADITIONES HVMANAS. 

Omnis plantatio, qaam non plantauit pater mens coeleftis, s 
eradicabitnr. 

OFFENSIO PAEWLORVM. 

Qui offenderit vnum de pufillis iftis, qai in me credunt, 
expedit ei, yt fufpendatur mola afinaria in Collum eins ac de- 
mergatur in profandum maris. Vae mundo ab offendiculis. lo 

CHRISTI PRAESENTIA. 

Vbi duo vel tres congregati funt in nomine meo, ibi Tum in 
medio eorum. 

MERCES RENVNTIANTIVM OMNIBUS PROPTER 

CRISTI NOMEN. i& 

Omnis, qui reliquerit domos, aut fratres, aut forores, aut 
patrem, aut ma [b 7b] trem, aut yxorem, aut filios, aut agros 
propter nomen meum, centupla accipiet et vitae aetemae fortie- 
tnr haereditatem. 

Multi autem funt vocati, pauci vero electi. 20 

BEATITVDINES. 

j. Beati pauperes fpiriti, quoniam illorum eft regnum coelorum. 

ij. Beati, qui lugent, quoniam ipfi confolationem accipient. 

iij. Beati mites, quoniam ipfi haereditatem accipient terrae. 

ü\j. Beati, qui efuriunt et fitiunt iuftitiam, quoniam ipfi fatu- 25 

rabuntur. 

V. Beati mifericordes, quoniam ipfi mifericordiam confe- 

quentur. 
vj. Beati mundo corde, quoniam ipfi deum videbunt. 
vij. Beati pacifici, quoniam ij filij dei vocabuntur. [b8] 30 

viij. Beati, qui perfecutionem patiuntur propter iuftitiam, 
quoniam illorum eft regnum coelorum. 



2: aR Mat. x [38]. 5: aR Matth. xv [131 S: a R Matth. xviij [6 u. 
7a]. 12: a Ä Matth. xviij [20], 16: a R Matth. xix [29], 20: aR 
Matth. XX [16 b], 22: aR Matth. v [3—11], 

12* 
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CHRISTVS VENTVEVS IVDEX. 

Cmn venerit filios hominis in gloria Tua et omnes fancti angeli 
com eo, tunc fedebit fuper federn gloriae fnae, et congregabontur 
ante eum omnes gentes, et feparabit eos alteros ab alteris, ficut 

5 paftor fegregat oues ab haedis, et ftatuet oues qoidem a dextris 
fuis, haedos autem a finiftris. Tunc dicet Eex bis, qni a dextris 
fibi erunt, Venite benedicti patris mei, poffidete regnum, paratam 
Yobis ab exordio mundi. 

j. Eforini enim, et dediftis mihi edere. 

10 ij. Sitiui, et dediftis mihi bibere. 

i^'. Hofpes eram, et collegiftis me. [bSb] 

ii\j, Nudus, et operuiftis me. 
V. Infirmus, et vifitaftis me, 
yj. In carcere er am, et veniftis ad me. 

15 Tunc refpondebunt ei iufti, dicentes, Domine, qaando te vi- 
dimus efurientem et pauimus, aut fitientem et dedimus tibi 
potum? Quando autem te vidimus hofpitem et collegimus te^ 
aut nudum et cooperuimus te, aut quando te yidimus infirmum 
aut in carcere et venimus ad te? Et refpondens Bex dicet illis, 

20 Amen dico vobis, quatenus feciftis vni de his fratribus meis 
minimis, mihi feciftis. Tunc dicet et bis, qui a finiftris erunt^ 
Difcedite a me maledicti in ignem aeternum, qui paratus eft 
diabolo et angelis eins. Efuriui enim et non dediftis mihi cibum, 
Sitiui, et non dediftis mihi potum, Hospes eram et non collegiftis 

25 me, Nu-[C]dus, et non operuiftis me, Infirmus et in carcere eram^ 
et non vifitaftis me. Tunc refpondebunt ei et ipfi, dicentes. Do- 
mine, quando te vidimus efurientem, aut fitientem, aut hofpitem^ 
aut nudum, aut infirmum, aut in carcere, et non miniftrauimus 
tibi? Tunc refpondebit illis, dicens, Amen, dico vobis, quatenus 

30 non feciftis vni de minimis his, nee mihi feciftis. Et ibunt hi 
in fupplicium aeternum, iufti vero in vitam aetemam. 

CONSECRATIO MENSAE, 
BENEDICITE. 

Oculi omnium in te fperant, domine, et tu das efcam illis in 

35 tempore opportuno. Aperis tu manum tuam et imples omne ani- 

mal benedictione. [Cb] Gloria patri et filio et fpiritui fancto, 

ficut erat in principio et nunc et femper et in fecula feculorum^ 

Amen. Kyrie eleifon, Chrifte eleyfon, Kyrie eleifon. 

2: aR Matth. xxv [31—46], 



XXXYJil. Lucas Otho, Tabula und Spruchsammlung 181 

Pater nofter, qui 6S in celis etce. Benedic f domine, nos 
et tna dona, quae de tua largitate fomns fumpturi per Chriftum, 
dominum noftnim. Menfae coeleftis participes faciat nos rex 
aetemae gloriae, Amen. 

ALIA CONSECEATIO. 5 

Qnicquid appofitum eft et quicquid apponetur, felix ac facrom 
effe inbeat, qui fua benignitate pafcit vniuerfa, Amen. 

[C ij] HYMNVS SVMPTO CIBO. 

Agimus tibi gratias, omnipotens deus, pro vniueriis beneficijs 
tuis, qui viuis et regnas in fecula feculorum, Amen. 10 

Sit nomen domini benedictum ex hoc nunc et yfque in fecu- 
lum. Confiteantur tibi domine omnia opera tua, et fancti tui 
benedicant tibi. Gloria patri et jftlio etce. Pater nofter, qui es 
in coelo. 



^«!^- 



XXXIX 

Yalentin Krautwald, Catechesis 
und verwandte Schriften 



A. Allgemeines.! 

Der Verfasser der hierunter abgedruckten Stücke, Valentin 
Erautwald, ist um 1490 in Neifse geboren, hat dort die Schule 
besucht und von 1506 an in Erakau studiert. 1509^ finden wir 
ihn als Lehrer an der Jakobischule seiner Vaterstadt. Spätestens 
1515^ ist er dort bischöflicher Sekretär geworden und 1523 auf 
Veranlassung Johann Hefs' durch den Herzog Friedrich als Kano- 
nikus und Lektor am Johannesstift nach Liegnitz berufen. 

Schon in Neifse war er fiir die Reformation gewonnen, in 
Liegnitz trat er in enge Beziehung zu den Schwenckfeldschen 
Ei*eisen. Er lieferte Schwenckfeld die wissenschaftliche Begrün- 
dung für seine Abendmahlslehre und war mit ihm einig in der 
Mifsachtung der Eindertaufe.* 

^ Vgl. Eberleins Aufsatz im CorrespondenzUatt des Vereins fiir die Ge- 
schichte der evangelischen Kirche Schlesiens. VIT (1900) S. 1— 48: „Der kirch- 
liche Volksnnterricht nach den Anschannngen der Schwenckfeldischen Kreise 
in Schlesien im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts. Zugleich ein Beitrag zur 
Würdigung des Valentin Krautwald." Dort ist die Litteratur über Krautwald 
und namentlich S. 41 ff. Krautwalds litterarischer Nachlafs verzeichnet. Eberlein 
hat das Verdienst, zuerst auf die hierunter abgedruckte „Catechesis" aufinerk- 
sam gemacht zu haben. 

' Aus einer Unterschrift Krautwalds: „Nise 1507" schliefst Eberlein 
(a. a. 0. S. 9 Anm. 3), dafs Krautwald schon 1507 als Lehrer in Neifse gewesen 
sei; das ist nicht unmöglich, obgleich Krautwalds Studienzeit dann doch recht 
kurz gewesen wäre; aber mit Sicherheit läfst es sich nicht sagen. Die Be- 
merkung kann doch aus einem vorübergehenden (Ferien-) Aufenthalt stammen. 

^ Eberlein spricht (a. a. 0. S. 13) die Vermutung aus, dafs Krautwald 
vielleicht schon 1513 zum Sekretär des Bischofs berufen ist. 

* In dem unten unter „B. Die Ausgabe" näher beschriebenen Cod. lat. 718 
der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, dem auch die von uns abgedruckten 
Stücke entnommen sind, findet sich Bl. 409b f. in einem Briefe „ad Capitonem 
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Von früh an hat ihm die Unterweisung der Kinder und der 
Unmündigen am Herzen gelegen. Ein Brief, den er Trinitatis 
(27. Mai) 1526 an den gleichfalls von Schwenckfeld beeinflufsten 
Breslauer Domherrn Michael Witiger gerichtet hat, giebt davon 
Zeugnis : ^ 



Bucenun aliosque in Argentina concionatores" (datiert : „Ligenifii die penaltima 
Menfis Junij M.D.XXVIIL") folgende Stelle: „Paedobaptifmus certe intoUera- 
bilis eft neque vllis fcripturis aut exemplis aut rationibus taeri poteft, qiiic- 
quid in eo afserendo fimul alij plerique, fimnl nofter Bucems operis tandem 
impenderint. Pueri regni coeleftis ex Deo naTcantnr oportet, non generatione, fed 
regeneratione fiunt Chriftiani, nemo renatus eft, antequam natus, neque noftra [410] 
infcriptione ant afsumptione afcifci pofsnnt pueri in regnum coelorum, alio figna- 
tore eft opus. Nos vt pueros in regnum coelorum fignemus, neque minifterium, 
neque Imperium accepimus. Si quis dubitet, ille vocationem fnam et mifßonem 
diligenter excutiat, deinde prndentis et fidelis ferui munus effe meminerit, Tt 
diftribuat famuUtio Domini, non quod ipfe fignarit aut confcripferit, fed quod 
Dominus curae ipiius tradiderit in tempore demenfnm cibum feu triticum." 

1 Der Brief stebt Cod. lat. 718 Bl. 319 ff. und ist überschrieben: „Ex Epistok 
Val. Graut, ad D. Michael. Witiger.^' Einige andere verwandte Briefstellen seien 
hier anmerkungs weise angeführt. In einem Briefe an Schleupner, „Concionatori 
Nurmbergenfi" vom Jahre 1526 (Cod. lat. 718 Bl. 292) heifst es: „Porro de Cate- 
chifmo Chriftiano nihil curamus, ne fomniantes quidem, quo tamen ego nihil 
vtilius nihilque magis neceffarium hoc tempore affirmare non dubito. Mox 
rigandus ager, hinc plantandus effet, deinde fouendi furculi, donec in culmum 
et fpicam confurgerent fruges, et Dominus aliquando nouam [292 b] mefsem 
nouumque proventum in his vltimis temporibus fperare pofset. Interea colli- 
genda efset eccleßa atque extemis etiam fymbolis Dominici conventus ad con- 
cordiam et charitatem affuefacienda. Id fieret, ß poft Catechifmum Chriftus 
fpiritu fuo ecclellam fuam, id eft electos, ditaret et indueret virtute ex alte. 
Si coenae Dominicae verus ritus pie et Chriftiane aliquando inftitueretur, et 
memoria mortis Domini publico piorum conventu perageretur, H inter haec 
coalefcente paulifper Chriftiano populo et fratemitAte impij fecernerentur, deli- 
quentes e communione eijcerentur, fi catechumenis fuus locus, ri initiatis etiam 
fuus ordo conftitueretur." In ein^m Briefe an Michael Witiger von Pfingsten 
1526 (Cod. lat. 718 Bl. 310 b f.) redet Krautwald von der rechten Feier des heiligen 
Abendmahls: „fideles efse oportet conuiuas coenae" und fährt dann fort: 
„Andient facile infuper parochi recte monentes, fed non audiet illos plebes 
afueta aris, prefertim fi aliquos ad coenam admiferint et impios exclnferint, vo- 
lent enim omnes effe pij et Chriftiani, igitur opus eft, vt prius Catechümo 
formentur et do- [311] mentur. Ita enim patefcet et illorum indignitaa et tumul- 
tus cohibebuntur. Vt turbam hanc ecclefiae, quamvis ego nondum aufim 
appellare ecclefiam, quae caput nondum habeat vnum, fed diuifum, Chriftus fopiat 
et fedet, precemur omnes." In der Abhandlung endlich „De sensu verborum 
coenae Dominicae vero et germano Explicatio" heifst es (Cod. lat. 718 Bl. 102 b), 
nur der recht Unterrichtete werde die vom Priester rezitierten Einsetsungs- 
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„Commentabor et de Catechifmo tecum", so schreibt er da 
^Qno tu hnnc magis hodie ablegas, hoc ego amplius accerfendam 
pnto et per illum fidelem popnlam formandum. Catechifmus ynice, 
Hc enim autumo, et precipue hoc tempore eiset perdacendus, vt 
haberet populus, in quo fe exerceret, dum pro veritate in caftris 
pugnant anteiignani aut contra illam dimicant. Scio paucos ad 
hoc idoneos, Ted quid Interim facimus? Ad Catechifmi Chriftiani 
rndimenta inepti fumus, et nos pro fummatibus euangeliftis ven- 
ditamus. Nonne totum minifterium in verbo hodie publicus eft 
Catechifmus? Quo pauciores funt, qui haec preftare poffunt, hoc 
maturius rem et promendam et inftituendam pronuncio, ne diutius 
erretur et populus vano titulo Chriftianifmi feducatur, dum fupra auri- 
um [319 b] fonum de Chrifto calleat nihil, nihil etiam de Chriftianis 
fciat primordijs, interim tamen mire Chriftianus et fuo fenfu Euan- 
gelicus. lam quomodo plures invenies, qui Catechifmum promoueant, 
fi nemo fit, qui preeat, qui doceat et dirigat precurfor fequentes? 
Predicamus omnes hodie publice et euangelice intonamus, qui 
tamen Catechifmi rudimenta vix tenemus. Igitur ego cenfeo pu- 
blico minifterio priuatum Catechifmum fociari oportere et non 
diutius confcientias hominum periculis et vanae fpei obijciendas 
efse. Predicatur populo, atque is fe magnum in modum Chriftianum 
iactat, fi fidei fuae rationem pofcas, ne A quidem callet, foUicitus 
eft de facramentis et fummis articulis, et initium eloquiorum Dei 
nondum tenet. Ita autem a curiofitate et vana fua fiducia citius 
auerteris, fi Catechifmo imbuere et iniciare ceperis. Quid ad facra 
admittemus et pro ecclefia nondum iniciatos ecclefiafticae doctrinae 
rudimentis ebuccinamus 1 [320] Solidum cibum predicamus publice, 
at illi neque hoc vefci publice pofsunt, neque domi lac illud nouum 
animorum et fine dolo yfpiam inveniunt aut habent. Necefsarius 
eft in fumma Catechifmus, vt recte curentur et pafcantur animae, 
vtque populus fidelis fuae fidei tandem difcat primordia. Quod 
pauci cooperarij nutriantur, caufam nofti. Si Catechifmum promas, 

Worte verstehen: „...hoc exemplum ideo addidi, tum vt videas, quam ex re 
Ohriftiana fit Catechifmus, et quod Chriftianis myfterijs prius imbui ac initiari 
oporteat eos, qui in ecclefiam affumendi funt, tum vt in Incem veniat, qua 
parte errori patuerit rima, qua etiam ratione rurfus obftruatur, quod preftet 
Ohriftus ad fuam gloriam. Habetig detectum vulnus, vt emplaftro fanetur 
Ohriftiano et concordibus piorum precibus ac ftudijs, opto precorque." Und 
später bei den Schlufsresultaten unter „Septime" (Bl. 104) : „Difce, quam expe- 
dierit initiari facris omnes, qui Chrifti nomen circumferre et in eccießam 
cuperent adfcribi, vtilis fiquidem eft Catechifmus et pemecefsarius." 
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11 per ipfum populum inftituas, afcircentor et plores cooperarij et 
laatins et hilarioribus animis pafcentur. Videbitnr veras yfns 
rtipendiorom cleri, refufcitabitur vetus liberalitas non folam in 
clerum, Ted in pauperes qnoqne. Haec omnia repeto longias, vt 
tu quoque diutius de bis cogites et acrins examines. Neqne idcirco 
omiferis Catechirmnm, quia Vratislania pancos nutriat, nntrit certe 
illa multos et ociofos et profanos. Si Catechifmus rediret, eflent 
illi ocioli in negotio, et profani ftnderent pietati impenfius, quando 
et ipll facris non interefsent nifi reddita fidei ratione ant ab 
ecclefiaftico coetu arcerentnr. Nunc cum ipfi nihil [320 b] fciant, 
nemo, nt aliquid fciant et fe nihil fcire videant, tandem manum 
admonebit. Catechifmo fane et inftantibus erroribus et his, qui 
hactenus refederunt in hominum animis, fuccurri poteft. Denique 
vnicus eft carcer et repagulum Chriftianae doctrinae et inftitu- 
tionis Catechifmus, in quo nifi frenes et cohibeas lupatis frementes 
huius animos, in errorem ftudia non procurrere non polsunt Ego 
etiam optauerim Euangelij renafcentis gloriam Catechifmo fuiffe 
propagatam. Quae tu ad hanc rem potes et habes, fcio, fed 
accepta memineris velim, neque pro te, fed pro alijs. Nolo, vt 
aliquid precipitanter agatur, fed vt tandem aliqoid agatur, cupio. 
Non vnius eft hominis ifte labor, neque vnius alicuius capitis con- 
niio res aufpicanda. In commune conferenda funt, quae accepimns, 
vt communia fierent. Quam ob rem ne hoc loco tergiuerferis, aut 
te nobis fubtrahas, rogo, fed quicquid potes et vales, in commune 
pofsis et valeas, id quod te fpero facturum in gloriam Jefuh 
Chrifti, Cui cum patre fit gloria ac fancto fpiritu, Amen. Iterum 
vale et meam loquacitatem e veteri meo in te animo metire." 

Im folgenden Jahre ^ hat Krautwald mit Schwenckfeld zu- 
sammen ähnliche Gedanken dem Bischof Jakob von Breslau vor- 
getragen : 

„Wir befinden vnd erkennen auch," schreiben sie in den 
Reformationsvorschlägen, die sie dem Bischof unterbreiten, „dafs 
zum rechten verftand der Sacrament vnd aller Chriftlichen Lehre 
vnd lebens ein fonderliche glaubenslehre vnd ein Catechifmus, 
das ift ein vnderricht der ftück, die ein jeder Chrift wiffen folle, 



' Dafs das Schreiben, ans dem die nachstehend wiedergegebenen Worte 
entnommen sind, ans dem Jahre 1527 stammt, dafür vgl. 0. Hampe, Zar Bio- 
graphie Kaspars von Schwenckfeld S. 14. Das betreffende Schreiben findet sich 
in Schwenckfelds Epistolar I S. I— XX yor den übrigen Schriften ; unsere Stelle 
steht S. XIIII f. 
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gehöret, dauon Heb. 5 [V. 12]; 6 [V. 1 f.]; Gal. 6 [V. 6]; in Actis 
[18,25], fonft an viel örtern des neuwen Teftaments vnd in den 
Schrifften der Väter gefaget wirt. Er ift aber nu gantz ab- 
gegangen, es find nimmer Catechnmeni, das ift Schüler des 
glanbens, die doch vor etlichen jaren, wie defs die Mefsbücher 
Zeugnis geben, überall gewefen fein, Alfo find auch nimmer 
Schfilmeifter des glanbens, die hieffen CatechiTtae der Sacramenten 
vnd anderer ftücke, fo die Chriften wiffen, darinnen fie von 
jngent auf erzogen, geneeret vnd gelehret werden follen. Daraus 
denn von notswegen folget, dafs auch hinföro wenig Chriften 
fein muffen, Niemandes lehret vns in der jugent, darumb wiffen 
wir im alter defter weniger, Irer wenig haben achtung auf jhre 
befohlne Schäffle von jugent auf, darumb ist das Land vol Bären 
vnd Böcke, der Pfarrer ficht auf das feine, vnd dafs er einmahl 
predige oder Meffe lefe, left fich den Catechifmum nicht faft 
anfechten, defshalben weift auch das Pfarrkindt vnd der Pauwr 
wenig drumb, für welche doch Chriftus auch geftorben ift. 

Wer aber diefes anreget, dafs nach aufsweifung der heiligen 
SchrifFt fich bey dem Pfarrampt gebure, auf der Pfarrkinder 
Wandel vnd leben wefs fleifüger achtung zfi haben, vnd folchs 
neher zft erforfchen . . . Vnd wer da faget, dafs der Catechifmus 
am forderften zum rechten Chriftlichen wefen vnd lehre dienet, 
der mfifs ein Ketzer, Schwermer, Rottierer fein, er wil zu viel 
wiffen oder für wefs fonderliches geachtet werden. Wie denn 
etliche nit anders meinen, es fey nu gar aufsgericht vnd folte 
hinfüro nichts mehr feelen. Lobt einer aber fonft alle hendel 
vnd treibets, wie es der Welt vnd dem groffen hauffen gefeit, 
der ift ein rechtfchaffener Chriften, verwirret nicht viel, kömmert 
fich nicht zu [XV] hoch vnd bleibet in einfältigkeit jhres 
glanbens. Denn alfo vnd dergleichen erhebt man jhn vnd gibt 
jhme Zeugnis, obs wol vor Gott vnd in feinem hertzen nicht 
alzflrichtig ftehet, Alfo gehet es auch mit dem Catechifmo, wenn 
man faget, dafs er das allernöttigfte, als die einige hülffe zur 
befferung, vnd dafs er vorhin allewege gewefen fey, ja wie es 
nöttig vnd gut wäre, fo man jhn lengeft hette getrieben oder 
noch ehe jhe anfienge, fagen die Güthertzigen, er folte nicht 
auffen bleiben, vnd fey der gröfte fchaden, dafs man jhn nicht 
anfengklich habe fürgewant. Der ander hauffen förcht der mühe 
vnd arbeit, hat das gefpött daraufs, left das gnüg fein, fo man 
ein Lehre thüe oder ein Meffe lefe, obwol indefs weder bey ' 
Lehrer, noch Zuhörern wenig ernft befunden wirt, dafs fie 
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Chriften fein vnd mit einem eifer den Pflug Chriftliches lebens 
angreiffen wollen. 

Welcher licli nu femer in Schriflften ymbfehen vnd nicht 
alleine die Bächlin, fo diefe zeit an den tag bracht, fondem 
auch die Patres, als Auguftinum, Ambroilum, Tertullianum, 
Eufebium fampt andern mehr hat gelefen, vnd der fonft anf- 
lehen wil, wie es allenthalben zflgehe, der weift wol, dafs in 
der erften Kirchen ein rechter Catechifmus, damit die Chriften 
auferzogen fein vnd erbawet, auch ein Chriftlichs Volck oder 
Gemeine verfammelt, in Chriftlicher lehre vnd leben erhalten 
allwege fürangegangen ift vnd noch fürangehen fol. Wie denn 
auch bey den Stiflften, als zu Brefslauw, alhie zft Lignitz vnd 
anderfswa etwan fonderliche Lectores find darzü verordnet 
worden. Es ftehet aber jetzundt alfo, wenn wir nur die wort 
im Vater vnfer vnd glauben oder auch die fünf finnen, Siben 
todfünden, zehen gebott vnd dergleichen etwas, fo wir zum 
Sacrament gehen, können erzehlen (obwol zft beforgen, dafs jhrer 
viel das beeten vnd die zehen gebott fchon vergeffen haben, 
oder heute nicht können), fo fein wir gäte Chriften vnd wiffen 
doch indefs weniger von Chrifto, denn die, fo Liuium lefen, vom 
Hannibal oder Scipione wiffen mögen. 

Aber wer find wir armen, mit vnfem kreflften, lehrungen vnd 
gantzem vermögen, dafs wir in diefer weiten weit nur etwas 
vermöchten aufszftbringen ? wa ift auch vnfere ftercke vnd macht, 
damit wir vns wider jemandes dörfften herfiirthftn? Gott alleine 
ifts, der das gewechfe gibet vnd feine heilwertige gnad wil 
jederman erfcheinen laffen, denn feine band ift nicht verkürtzet, 
Der hat vns Vnmündige gelehrt vnd zum bekantnis feiner warheit 
gegeben, dafs wir nu jhm zft ehren anzeigen mögen, wie man in 
viel ftücken irre vnd noch nicht recht bey jrgent einem Sacrament 
halte vnd handele, der wirt alle miteinander, die feiner warheit 
begeren, weiter mit feinem troft vnd beiftand entlich nit verlaffen." 

Aber schon, bevor Krautwald diese Briefe schrieb, scheint er 
4ie hierunter abgedruckten -- undatierten — drei Abhandlungen 
verfafst zu haben. Wenigstens stehen sie in der von Adolf 
Orysius 1554 abgeschlossenen handschriftlichen Sammlung der 
Briefe und Aufsätze Krautwalds i, die offenbar chronologisch ge- 



^ Das ist der schon oben S. 183 Anm. 4 erwähnte Cod. lat. 718; s. die ge- 
naue Beschreibung unter „B. Die Ausgabe". 
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ordnet ist*, an erster Stelle, noch vor einer Schrift aus dem 
Jahre 1525, gehören also wahrscheinlich spätestens dem letzteren 
Jahre an. 

Die erste der drei Abhandlungen, die „Catechesis", ist eine 
Art Katechetik, eine Darlegung über die Notwendigkeit des 
katechetischen Unterrichts, über seine Methode, seinen Stoff 
u. dgl. nebst einer Musterkatechese und einem kurzen Katechis- 
mus für Kinder. Die beiden anderen Abhandlungen stehen zu 
dieser ersten in Beziehung. Der „Canon generalis super his, quae 
spectant ad Catechismum Christi," 2 giebt die Ausfuhrung zu dem, 
was Krautwald in dem Abschnitt „Capita et tituli" (S. 200 33 ff.) der 
„Catechesis" als Stoff der Unterweisung der Unmündigen kurz 
angedeutet hat. Die Katechismusstücke — die zehn Gebote, der 
Glaube und das Vaterunser —, die Krautwald nicht nur im 
„Catechismus brevissimus" (S. 203 12 ff.) zu Grunde legt, sondern auch 
in den „Capita et tituli" empfiehlt (S. 201 16 ff.), bleiben dabei aller- 
dings unberücksichtigt; da sie indessen in den „Capita" nur als 
Grundlagen einer kurzen Wiederholung in Vorschlag gebracht 
werden, so braucht das nicht gegen die Verwandtschaft des 
„Canon generalis" mit den „Capita et tituli" zu sprechen. 



1 Bi. 64 ff. 89 ff. 120 ff. 164 ff. und 170 ff. stehen im Anschlnfs an die yon 
uns behandelten Stücke Schriften ans den Jahren 1525—1527. Dann folgen 
Bl. 221 ff. freilich Briefe ans den Jahren 1525 und 1526, die die chronologische 
Ordnung zu durchbrechen scheinen ; aber sie sind ihrem Titel nach als Anhang 
der vorhergehenden Schriften aufzufassen. Die darnach folgenden Aufsätze 
und Briefe (Bl. 370 ff. 422 ff. 459 ff. 484 ff. u. s. w.) stammen aus den Jahren 
1527, 1528, 1529, 1534 und 1536 und stehen alle in chronologischer Reihenfolge. 

^ In anderer Bedeutung spricht Krautwald vom „Catechismus Christi" in 
dem schon erwähnten Briefe an Schleupner vom Jahre 1526 (Cod. lat. 718 Bl. 
289b f.): „Video preterea operaepretium futurum, fi quis ex veftratibus iUis 
aliquid de Catechüino Chrifti annotaret, hoc eft, qua ratione Chriftus et quibus 
modis fnos difcipulos turbasque ac pharifeos erudierit, formarit et prouexerit, 
donec om- [290] nia fuggereret fpiritus. Afferret ea tractatio multum Ivcis 
euangelicis literis et cognofcendo Chrifto. Imprimis autem perquam necefsarium 
exiftimo, vt aliquando fpiritalis iudicij rigor et libra rurfus in apertum, fi 
volet Dens, producatur, qua fpiritalia fpiritaliter diiudicarentur, et fpiritalibus 
accomodaretur, nam quantum hoc loco hodie erretur, quis commemorabit ?" 
Vgl. aus einem Briefe an Joh. Hefs (Cod. lat. 718 Bl. 272) : „Non colliquefcit 
nobis hactenus, quo Catechifmo erudierit Chriftus difcipulos, quo deinde eru- 
diendi fint infirmi, imo quo hodie nihil eft neque magis neceffarium, neque 
vtilius." Vgl. aber zu unserm „Canon generalis" Schwenckfelds Schrift „Cate- 
chismus Christi" (1537) bei Veesenmeyer, Literarisch-bibliogr. Nachrichten S. 6. 
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Aach die Sakramente zählt Krautwald in den letzteren mit 
auf (S. 201 24). Offenbar fugt deshalb, weil der „Canon generalis" 
eine Sakramentslehre nicht enthält, die auf den „Canon" folgende 
„ Institutiuncula " diese ergänzend nach. Freilich ist die 
Lehre von den Sakramenten, wie Krautwald sie darbietet, wenig 
geeignet, dem Volksunterricht zu Grunde gelegt zu werden; und 
ebensowenig treffen durchweg die Ausflihrungen des „Canon 
generalis" den Volkston. 

Durch zahlreiche Zitate — namentlich in der „Institutiuncula" 
— erweist sich Krautwald als Kenner der Kirchenväter. In der 
„Catechesis" benutzt er wiederholt die von ihm den Katecheten 
auch noch ausdrücklich empfohlene Schrift Augustins „De cate- 
chizandis rudibus" (S. 197 16). So hat er nicht nur Kinder als 
Katechumenen im Auge, sondern — ganz analog den altkirch- 
lichen Verhältnissen — auch Erwachsene, die seinen Ausführungen 
nach (vgl. S. 198 35 ff.) sich wie einst freiwillig zum Unterricht melden 
sollen. Von den anderen von ihm empfohlenen Büchern, Am- 
brosius' „De mysteriis", Gersons „De parvulis trahendis ad 
Christum" und Chrysostomus' Homilien zum Hebräerbrief finden 
sich keine Spuren der Benutzung. Welche Schrift er mit der 
Beda zugeschriebenen Abhandlung „De institutione clericorum" 
meint, ist überhaupt ungewifs; von Beda ist eine Schrift dieses 
Namens nicht bekannt, i 

Im Jahre 1534 hat Krautwald noch einmal eine Anweisung 
zum Katechisieren zusammengestellt: den „kurtzen bericht von 
der weife des Catechifmi, der erften Schuler im Glauben vnd 
dem anefang Chriftlicher Leere." ^ 

Überhaupt ist den Schwenckfeldschen Kreisen eifrige Sorge 
um den Katechismusunterricht eigen. Schwenckfeld selbst hat 
1531 einen Katechismus herausgegeben, von seinem Anhänger 
Johannes Werner besitzen wir einen Katechismus ungefähr aus 
derselben Zeit.-^ 



* S. Näheres über die erwähnten Schriften unten S. 197 FuTsnoten zn den 
Zeilen 16 ff. 

3 Abgedruckt in Schwenckfelds Epistolar II 1 S. 375—392 ; Inhaltsangabe 
bei Eberlein a. a. 0. S. 27 flf. Wir hätten diese Schrift anhangsweise mitgeteilt, 
wenn sie nicht richtiger mit den gleich zu nennenden späteren Katechismen 
des Schwenckfeldschen Kreises zusammen gehört e, die seiner Zeit im Zusammen- 
hang darzustellen sein werden. 

3 S. über diese Katechismen Veesenmeyer, Literarisch -bibliographische 
Nachrichten S. 94 f. und S. 116 flf., auch Fried. Fricke, Luthers kleiner Kate- 
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Wahrscheinlich sind diese Bestrebungen durch Krautwalds 
Anregung hervorgerufen. ^ 



B. Die Ausgabe. 

Die Stücke sind nur handschriftlich aufbehalten in folgender 
Sammlung von Aufsätzen und Briefen Valentin Krautwalds: 

D. YALENTINI I Crautuualdl Silefii 
Theo^ I logi in Gymnafio Legnicenfi Sa* | crarum 

LiteraR. Linguarümq;. | Interpretis Fideliffimi || COplji- 

ttus J^ragmentorü | (tue ßeliqtttaK ht 

Mtnfa I DOMINI. I Quae Vt Pereuntibus Naufea. Ita Recipien* I 
tibus Veritatem. Vt Salui fiant. | Thefaurus Incomparabilis. | Fragmen- 
tortim Catalogum Indicabit \ fequens pagina. \ .i.Thessäl.v. \ 

Spiritum ne extinguatis. Prophet ias ne afpernemini | Omnia Probate 
Quod Bonum. tenete. | Anno. M . D . LIHI . die 14. Zeile blau, die 17. 



cbismns S. 164 ff. Werners Katechismus wird schon in Krautwalds „kurtzeni 
bericht" (s. oben) erwähnt, ist also schon vor 1534 und nicht, wie Veesenr 
meyer und nach ihm Fricke angeben, erst 1546 erschienen (Eberlein a. a. 0. 
S. 32 Anm.). 

' Ja vielleicht deutet eine Stelle in einem Briefe Melanchthons an Michael 
Witiger darauf hin, dafs bei letzterem Krautwalds Ermahnungen schon weit 
früher Frucht getragen haben. Die Stelle lautet: „Quod instauras xojrj^iafjLovg 
tuos, probo. De superiore libro exspectabo, quid fieri velis, interea apud me 
tibi salvus erit etc." (datiert: 18. November ohne Jahr; Corp. Ref. I 643 Nr. 261). 
Brettschneider legt den Brief in das Jahr 1523, aber ohne genügende Be- 
gründung. Eberleins Hypothese, der a. a. 0. S. 5 f. den Brief ins Jahr 1525 
hinaufrückt, hat viel Überzeugendes. Dafs Kraut wald auch schon vor jenem 
Briefe von Trinitatis 1526 (s. oben S. 184 ff.) mit Witiger über die Wichtigkeit 
des Katechismusunterrichts korrespondiert hat, geht aus dem Anfang jenes 
Briefes hervor. Nach unserer Stelle hat also Witiger vermutlich schon damals 
von Krautwald zu katechetischen Bemühungen sich anregen lassen; ja vielleicht 
hat er — worauf die Worte „de superiore libro" schlief sen lassen — sogar 
schon ein katechetisches Hilfsbuch entworfen. Leider sind die Ausdrücke zu 
unbestimmt, um irgend etwas Sicheres vermuten zu lassen. Vgl. auch Zezschwitz, 
System der christl.-kirchl. Katechetik II 1 S. 34 ; Knodt, Job. Westermann S. 7 
und dazu Theol. Litt. Zeitung XXI (1896) Sp. 111 f. 
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Zeile schwarz, die übrigen Zeilen rot gezeichnet, die 8. Zeile mit Gold 
grundiert; in der 1. Zeile sind die beiden ersten Buchstaben, in der 
6. Zeile ist der erste Buchstabe blau, mit Gold grundiert 

in 17 mm breiten Randleisten: auf blauem Grunde mit goldener 
Schattierung eine grüne Guirlande; in jeder Ecke ein goldener Ball; 
um die Guirlande ziehen sich Spruchbänder: auf dem Spruchband 
in der oberen Leiste steht mit roter Schrift : Exod. 3. Dixit TVffV 
Defcendam Liberabo ex manu Infemi auf dem Spruchband der 
Leiste links: Exod.: 23. Ecce Ego Mitto Angelum yt introducat te 
hüc audi. Nomen meum in eo auf dem Spruchband rechts: 
Math. 1. Nome ei9 IHESVH Saluabit Populum Johan. 5. Ego Veni 
in noie Patris Mei. auf dem Spruchband unten: 1. Timoth. 1. 
CflRISTVS IHESVH Venit in Mundum Peccatores Saluare 
533 beschriebene Blätter in Folio, Bl. 2— 8: Index Fragmentorum ; 
Bl. 8 — 9b: Praefatio; von den übrigen in der Handschrift enthal- 
tenen Stücken sehen wir hier ab und geben nur noch die Titel der 
unten von uns abgedruckten Stücke an: auf Bl. 26 steht 

:a, C ATECHESIS I Hoo EST I INSTI- 

X V J.IO I Vere Chriftiani hominis. | Com- 

pendiofa & vtilis. | ^ttt^ore | 9. Igliilenttno 
Crautmalii | Siileflo. Hl^toio^ü, \\ Math. xxin. i vos 

autem nolite vocari Rabbi. Vnus est enim Cathegetes. (hoc | eft Magifter) 
vefter. Nempe CHRISTVS. Nolite vocari Gathegetae. etc | 1 Corinth : 
III. I Itaq; neq; qui plantat eft aliquid, neq; qui rigat fed crefcere | 
faciens DEVS 6.-8. Zeile schwarz ; 9. u. 12. Zeile blau ; die übrigen 
Zeilen rot, die erste mit blauer Initiale 

auf Blatt 37: 

[Bl CANON I GENERALIS I fmtW 

t^nat D^ectat | ah €iiteiJ)irmitm | CHRISTI 

dt quibus modis, et quo | ordine, CHRISTVS, camem 
hominum perditam, tum Verbo | fuo, tum operibus in 
came doceat, | formet, alliciat, inftauret, atque | ad 
coelestia inuifibilia & | spiritalia, perducat. || Authore 
Valentine Graut: | Silefio Theologo i.— 5. Zeile u. 13. u. 14. Zeile 

rot, die Initiale der 1. Zeile blau; die übrigen Zeilen schwarz, nur 
CHRISTVS in der 7. Zeile rot 

auf 37 b: Jeremie. VIII. | In HOC glorietur Qui gloriatur. Intelligens 
et I Cognofcens me, Quoniam Ego DOMINVS faciens | mifericordiam 
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et Jafticiam, et indiciü in terra | Johan. XVI. | Haec eft autem Tita 
etema: vt cognofcant, te folum | verum DEVM et quem mififtj 
Jhefum Christum || CHRT8TVS eft DOMINVS faciens mifericordiä | 
jnditinm et juftitiam in Terra 1. u. 5. Zeile blau; in den letzten 
beiden Zeilen das klein Gedruckte schwarz; alles übrige rot 

auf Blatt 56 : 

[C] Institutiuncula | de Signis | Seu ( Symbolis Sacris. 
& I Sacramentis. 1 D. Valen: Craut: || EXOD. xn. || 

Tranfibo in Ten-a Egipti EGO DOMI | NVS, Et erit Sanguis 
ille Vobis in Sig^^ \ num ac. Et faciam Pafcha pro vobis j 
Et non erit in vobis plaga 1 Perditionis alles rot, nur die 

Initiale der 1. Zeile blau 
auf Blatt 549— 552: 

VITA I beati Valentini | Crautuualdi Silefij | Theologi. 

a. E. (auf Bl. 553) : 

Collectum, lUuftratum & abfolutum | est hoc Opus, Opera, 
Diligentia, et ma^ | nu Ad : Oryfij in Gloriam Christi. | Cui 
omnia feraiant. Etiam omnis Lä^^ | bor & conatus noster. 
Omnia huc | spectant, vt Errorem & Idololatriä | fugiamus. 
hoc est fepolitis Sectis et | opinionibus peruerfis, Christum, 
iuxta I Spiritum agnofcamus, Qui est DEVS | & HOMO. 
Pafsus. Glorificatus. | Regnans in Gloria. | Benedictus ad 
aeter:? | nitatem. Amen. | Uli Caiend : Octob : Anno | Salutis 

M D Lim. der Name Christi in der 3. u. 8. Zeile rot, alles andere 
schwarz 



(Cod. lat. 718; die „Catechesis", Bl. 26— 36 der Handschrift, ist abgedruckt: 
Correspondenzblatt des Vereins für Gesch. der ey. Kirche Schlesiens. VII [1900] 

S. 34-40) 



a B (rot) Sanguis figuralis agni Hgnum. 



Uonamenta Germania« Paedagogica XXIII 13 
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C. Der Abdruck. 

Die drei Stücke,^ „Catechesis", „Canon generalis" und „In- 
stitutiuncula'' geben wir als [A], [B] und [G] im ganzen genau 
nach der Handschrift wieder. 

Einige offenbare Schreibfehler des Originals sind verbessert; 
z. B. ist in [B] S. 216 16 canceptum in canceptam verändert. S. 
222 5 ff. scheint noch ein Schriftfehler vorzuliegen, vielleicht auch 
S. 210 15 ff. (nan zu streichen ?). 



D. Inhaltsübersicht. 
[A] Inhaltsübersicht über die „Catechesis". 

Einleitung: Biblische und historische Begründung des Ka- 
techismusunterrichts : S. 196 5 — 197 20. 

1. Vom Katechismusunterricht. 

a. Allgemeines : S. 197 21 — 198 32 ; 

b. Vom Unterricht Erwachsener : S. 198 33 — 200 6 ; 

c. Vom Uutericht der Kinder: S. 200 7—32. 

2. Vom Katechismusstoff: S. 200 33 — 202 28. 

3. Beispiele. 

a. Katechese: dafs die menschliche Natur verderbt 

ist: S. 202 30 — 203 11; 

b. Kurzer Katechismus fär Kinder : S. 203 12—25. 

[B] Inhaltsfibersicht über den „Canon generalis^ 

Thema: Wie Christus den verlorenen Menschen das Heil 
bringt. 



1 Eberlein hat a. a. 0. S. 34 ff. (s. oben S. 183 Anm. 1) nur die ,,Cateche8i8" 
wiedergegeben. Wir haben oben (S. 189 f.) zn begründen versucht, dafs wir in 
dem „Canon generalis" and der „Institnünncula", zumal diese auf die „Gate- 
chesis" unmittelbar folgen, Ergänzungen zu dieser sehen. Wir haben deshalb 
auch den „Canon generalis" und die „Institutiuncula" abgedruckt. Übrigens 
muTste Eberleins Abdruck an einigen Stellen verbessert werden: er läfst S. 197, 11 
fumn weg (Eberl. S. 35, 11) und liest S. 197, 14 triemkm statt irimniim (Eb. S. 85, 
18) ; S. 198, 1 puer statt inen (Eb. S. 35, 23) ; S. 199, 28 pencuhnm statt penculosum 
(Sb. S. 37, 6); S. 200, 1 mauendus statt monaidi» (Eb. S. 87, 16); S. 200, 84 a stott 
ex (Eb. S. 38, 10); S. 201, 11 dei statt Domini (Eb. S. 38, 18); die Sätze: Eb. S. 40, 
15 f. sind unten S. 203, 14 f. richtig in einen zusammengezogen. 
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1. Voraassetzangen des Heils. 

a. Christus ist in die Welt gekommen als der Hei- 

land: S. 204 3-205 7; 

b. Die Menschen waren verloren: S, 205 8—22. 

2. Vollzug des Heils. 

a. ChristuB kündigt es an durch Lehre und Wunder- 

zeichen : S. 205 23 — 207 3 ; 

b. Des Mensch mufs es im Glauben annehmen: 

S. 20? 4^-8: 

o. welches der wahre Glaube ist : S. 207 9—86 ; 
ß. die fides hiatorica genügt nicht : S. 207 27 — 

208 16. 

c. Dem Gläubigen wird Christus verständlich nach 

seinem ganzen Leben und Wirken : S. 208 17—25 : 

a. er versteht seine Wunderzeichen : S. 208 26 — 

210 2; 
ß. er lernt von den Persönlichkeiten, die ihm 

in Christi Leben begegnen : S. 2108— 212 S; 
y. er begreift Christi Lehren und Gleichnisse : 

S. 212 4-214 11; 
d. abschliefsend : Summe des Werkes Christi : 

S. 214 12-29. 

3. Zueignung des Heils durch das Werk des heiligen 

Geistes, der 

a. die Schrift auslegt: S. 214 30 — 215 ii ; 

b. die Kirche Christi zusammenbringt : S. 215 12—216 17 ; 

c. Christus in den Gläubigen verklärt : S. 216 18—218 8. 

4. Schlufswort: Das Heil ein Werk des heiligen Geistes 

und zugleich der heiUgen Dreieinigkeit: S. 218 9-35. 

[C] Inhaltsübersicht aber die „Institutiuncula^ 

Einleitendes: AUgemMues über die Sakramente: S. 2195— 220 u. 

1. Über die Taufe: S. 220 15-25. 

2. Über das Abendmahl: S. 220 26 — 221 13; 

anhangsweise: über die Fufswaschung: S. 221 14—22. 

3. Über Nutzen und Bedeutung der äofseren Zeichen: 

S. 22123 — 225 18. 



13 
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[A] 

[26] CATECHESIS 

HOC EST 
InftitTtlo yere Chriftianl hominis eompendiora.et ytiüs. 

5 [27] Pro Cateehifmo« 

Tota euangfelii litera ac fancta Icriptura catechifmas eft. 
Epiftolae Panlinäe catecheticae funt. 
Totum VERBI minifterium cathechifinns eft. Spiritas DEI 
doctor eft vnicus. 
10 VERBI DEI curfus et auditns internus eft. 

Johannes enm toto minifterio fuo Catechites fdit. Parate 
yiam etc. 

Catechifmo creuit ecclefia, Actor. II. Audimus eos loquentes etc. 

Catechifmo factum eft, dum in diuerfis locis in Hierufalem alias 

15 et alias linguas invenirent illasque callentes auditores docebant. 

[27 b] CATECHIZATUR 

Eunuchus Candacis a Philippo, Actor. VIII. 
Paulus apud Ananiam, Actor VIIIL 
Cornelius a Petro, Actor. X. 
20 Lydia purpuraria Actor. XVL Philippis. 

Actor. VIII. Philippus. Intelligisne, quae legis? At ille ait^ 
Num qui pofsum, nifi aliquis mihi dux viae fuerit etc.? Ifte eft 
catechiftes. 

Actor. XXn. de fe Paulus, Nutritus in hac ciuitate ad pedes 

25 Gamalielis, Eruditus diligenter in patria lege. I. Timoth. DU: 

Enutritus diligenter in fermonibus t)ei. Potus lactis, Hebr. VI. 

Sermo, qui rüdes inchoat, catechilmus eft. Ibi plura, et. V. 

Elementa initij eloquiorum Dej. 

A catechifmo appellati funt difcipuli Apoftolorum ChriftLani. 
ao Lex catechifmi infbar. 



11: aR Johannes Baptifta Oatechetes. 11/.: Matth, 3, 3 (Jes, 40^ 3) 13 : 
AposUlg. 2,11 16 : a 22 ChrlTtus Nicodemom, Johan. 3 [1—21]. 17 : ApoOOg, 8, 
26 f. 18: 9, 10 ff, 19: 10, 1 ff, 20: 16,14. 21: Apwteig. Ä, 30/. 

24: ApoHelg. 22, 3 25: i. Tim, 4, 6 26/.: Potus lactis ] Vgl. 1. Cor. 3. 2; 
1. Petr. 2, 2; Hebr. 5, 12 ff. ; Hebr. 6,lff. ' 



XXXDL Yalentm Kraatwald, Catechesis und yenrandte Schriften 197 

{28] Roman. 11. «a^qx^^vfi^yoc i^c tov vöfwv, id eft, Inftructus 
ex lege. 

Galat. ni. Lex paedagogus ad Chriftum etc. Anteqaam ye- 
nifset fides, Tab lege caftodiebamur conclofi in eam fidem etc. 
>.' Galat. 1111. Filioli mei, quos iterum partnrio, donec formetur 5 
in Tobis Chriftus. Parturit Catechifantis labor, format Chriftos. 
Mox feqaitur, Yellem autem adefse apud uos nunc et mutare 
vocem meam etc. et fingalatim tos catechiTare. 

Galat. VI. Communicet autem, qui catechifatiir fermone, ei, 
qoi fe catechifat, in omnibus bonis. lo 

Paulas ad Catechifmum relegat fuum fuos olim difcipulos et 
feductos in errorem. 

Actor. XX. Et docerem tos publice ac per lingulas domos etc. 
Memores, quod per triennium non cersauerim cum lachrimis monere 
Tnumquemque. i& 

[28 b] Auguftinus, De catechifandis rudibus. 

Ambrofius, De bis, qui myfterijs imbuendi funt. 

Gerfon, De paruulis ad Chriftum adducendis. 

Beda, De inftitutione clericorum. 

Chryfoft. cap. VI. in epiftolam ad Hebreos memiuit. 20 

[29] ChrlfUaiii Catechifml pro rudibus Compendiolmn. 



I 



n catecbifandis rudibus Tia tutifsima tenenda eft. 

Querenda in omnibus difficultatibus remedia a DOMINO. 
Formandus Catechifmus pro capacitate ac viribus audientis. 



1 : Rom. 2, 18 3: Qal 3, 24 u. 23 5: Oal. 4, 19 f. 6: a Ä Luc. 2 
[25 ff.], Simeon expectans confolationem Ifrael. Anna loqnitur omnibus expeo 
tantibns [Luc. 2, 36 ff.] etc. 9: Oal. 6, 6 11: relegat ] Oal. i, 6 ff.; 3, Iff. 
13 : Apostelg. 20, 20 u. 31 16 : Augnftinns . . . rudibus. ] Migne^ Pairol. LaHna XL 
309—348 17: Ambrolius . . . imbuendi funt. ] Hier ist die dem Ambroma bei- 
gelegte Schrift „De mygtenis Über unxu^ (ed. Paul. Ang. Ballerini IV 427 ff.) gemeinty 
die nach Ballerini (a. a. 0. 425 f.) auch unier den Titeln „De mysteriis itUtiandii^^ „De 
m gm mysteriit initiantur^*^ „De initiandU^*' zitiert wird. Wahrscheinlich ist sie nicht 
van Ambrosius (vgl. ». B. Kattenbusch^ Das apostol. Symbol 1 100 Anm, 17; 198 Anm. 13). 
18: Gerfon . . . adducendis. ] gewohnlich lautet der Titel: De parvuUs trahendis ad 
Christum. S.die Ausgabe von Laur. Max. Roth (Moguntiae 1865). 19: Beda . . . 
clericonun. J Welche Schrift hier gemeint ist^ ist nicht festzustellen. Beda hat eine 
Schrift dieses Titels nicht hinterlassen. Vgl. z. B. das Verzeichnis der Schraten Bedas 
im Anhang zu seiner „Historia ecclesiastica gentis Angkrum^ {ed. A. Holder S, 288 fj, 
20: Chryfoft. . . . Hebreos ] In epistolam ad Hebraeos HomiUa IX Cap. 1 (Migne^ 
Pairol. Oraeca LXIII 75 ff). 
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Aliter atque aliter catechifandns eruditiis, iners, ciais, pe- 
regrinuSy diues, pauper, priuatas, honoratos etc., illios geaeris 
nel alterins, illius aetatis, fexns, fectae etc. 

Infinnis inflrmas flas, vt omnes Incrifacias Chrifto, pro par- 
» nnÜs parunlns flas, pro mdibus mdis, quando Chriltas etiam 
paraalos amplezatus fit. 

Sciamus mifericorditer agendam efse, quicquid cum homi- 
nibus agimus, et ex officio ryncerifsime charitatis. 

Neque pigeat ad ea fepius redire, qnae nobis notilkima funt 
]o et profectoi noffcro non iam necefsaria. 

[29 b] Non faciat tedium auditor immobilis, meminerimns, qaod 
ea, quae miniftramus, Dei funt. 

Hilaritas in docendo remetor. Ea ad horam vt adfit, eios 
eft mifericordiae, qui ifta precepit. 
15 Cuftodiator etiam tranquillitas neque faftidiendam eft, vt 
yfitata et pamolis congruentia fepe repetamos. 

Com occupata funt tempora yel tua vel illonim, qni te au- 
diant, breniter agas, cum largiora, largius loqnaris. 

Perdorandum in loquendo nfque ad terminum preftitntom. 
90 Excitandos eft fepe auditor, fi dicta non intelligat vel con- 
temnat. 

Si quid interrogare aut contradicere quLs yelit, libere pro- 
ponat. 

Offerenda etiam fefsio eft auditoribus. 
25 Non requirenda gloria noftra. 

Non f\mt timendi incerti exitus fermonis noftri propter in- 
certos motus auditorum. 

[80] Omnibus debetur charitas, non tamen eadem in omnibus 
adbibenda medicina. 
30 Maiore fiducia deprecabimur, vt loquatur nobis deus, quo- 
modo volumus, 11 fufcipiemus hilariter, vt loquatur per nos, quo- 
modo pofsumus. 

Interrogandus eft qui yenit. 

1. Cur veniat? 
35 2. An Tolens yeniat? Si yere et ex aliqua reuelatione ye- 
niat? Dicendum, quantum Deo curae fimus etc. Ad folidiora 
fcripturae loca a reuelatione illius animus transferendus eft. 



4/. : Vgl. 1, Cor. 9, 22 
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Occaltuin eft, qnando veniat animo, qni yenit corpore. Igitar 
oremns et noftrom, quia venit, minifterium expleamns. 

8. An velit fleri ChriTtiannB ? Si flngat fe Teile fieri, cu^ 
randam eft, vt vere fieri velit. 

[80 b] Hortandos eft, yt talis efse yelit et delectetur, qualis videri s 
cnpit. 

Si aliqaid abhorreat et aliad preftet, quam ynde doceator, 
qui Chrirtiana flde imbuendas eft, blande et leniter hortetur, re- 
prehendatur, interim laudetor, mox finis Chrütianismi et coele- 
ftinm bonormn hereditas ofbendatnr. lo 

Atqne vt vere yelit, quantam in fe eft, efficiendum. 

Qni volens non yenit ant non yenit, neque Chriftianas eft, 
neqne yt fiat cnram habet. 

Vtile etiam fuerit premoneri, quo fit animo, qua edacatione, 
qnibas parentibus et qnibus yitae inftitutis operam dederit etc. n 
Qoibns cauils commotus fit, yt yeniat, an ob aliquid commodam 
prinatnm, ob Incmm, ob fugam malorum eztemorum etc. In 
fnmma, ex eo qaerenda caufa, yt ex refponfione caofam et exor- 
dium fermonis ducamus. 
[81] Mendacem coarguet falfitas. 20 

An focietate inductns yeniat, an fua ytilitate, an yt placeat 
alijs, yeniat? 

Tardus nimis mifericorditer eft flifferendus. Et breuiter de- 
corfis ceteris maxime necefsaria fiint inculcanda,^ magisque pro 
illo ad Deum, quam Uli de Deo, mülta dicenda. 25 

Si qnis ofcitans labia demittat et fe abire yelle etiam inyitas 
oftendat, renouare oportet eins animnm honefta admonitione ant 
hilaritate, aliquo miracnlo, ant illi aliqnid pericnlofnm dolendumye 
ant plangendnm commemoretnr, yt ita euigilet. 

Si doctns fit et inftitutns liberalibns difciplinis, qui iam Chri- 30 
ftianns efse deberet, et yenit, yt flat, breuiter agendum eft cum 
eo, prefertim fi iam ante animum fuum difcufserit, multa audierit 
ac legerit. Curfim enumerabis, que rudibus longius tradidifti. 
Interrogandus tamen eft, qnibus rebus [81 b] motus fit, ynde per- 
fuafiis fit, yt ad Chriftianiiinum aut ecclefiam yeniat, quid legerit 35 
e facris potifsimum, quantum progrefsus fit etc. Monendus, yt 
caueat praeftunptiones erroresque, yt humilia fenciat etc. 



'6: aR Fictonun catechnminonun exemplom eft in Simone Mago [Apostelg, 8^ 
9 ff.].' Ecclef. Mfto. Üb. 2. cap. 5 [richiig: EuiebiWy Hut. eoeL II 13: Migne, Pairol. 
Oraeea XX 167 f.] Porfnnt eodem exemplo terreri ficti auditores. 
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Si rhetor aut Dapiens huius feculi, monendas, ne rideat Um- 
plicitatem Chriftiani eloquii. Ideoque illiüs maieütas oftendenda 
eft, yt adfueleat audire fcripturas et diiudicare. 

Querendum qaoque, an ea credat, quae e fcriptaris aadiat, et 
5 an obfervare defideret et difcere, et refpondeat ex animo fuo fe 
cupere. 

[32] De pneris. 

aVIA diuina fapientia vocat paraulos, Chriftusque pueris manus 
imponit neque patitur, vt a difcipulis prohibeantur, non 
10 funt contemnendi pamuli. 

Quia fpiritalia templa in pueris quottidie pereunt et nemo 
fuccurrit. 

Eiectum et abolitum efse cultum Dei, eiectos efse ex ecclefia 
fanctos clamatur, at, vt veri fancti fint, nemo cogitat. 
15 EEPAEATIO rei ecclefiafticae et Chriftianismi a paruulis 
vt fiat oportet, quia nondum imbuti funt falfis opinionibus, ab 
errore longius abfunt, veritatem citius apprehendent. 

Quia hodie vltima et magiftrorum et parentum cura paruuli 
funt, in Ulis enim laudatur inverecunda frons, procax vultus, im- 
20 purum OS, obfcoenitatibus adfuetum, lubricitas in oculo, in geftu 
omnis difsolutio. 

[32 b] Impij parentes impios educunt et producunt liberos, quia 
tales vires habet haec aetas et ecclefia, qualis fuit paruulorum 
inftitutio. 
25 Cum paruulis inftar nutricum et matrum balbutiendum eft. 
Inter alia multa abducendi funt a mendacijs, maledictis, im- 
pudicitijs, parentibus fubijciendi, a fodalibus et coequalibus ab- 
ftrahendi, nam non facilius leditur paruulus, quam a paruulo, et 
puer pueri contagione in malum exulceratur. 
30 Confundit per paruulorum fldem Dens, qui infirma eligit, ut 

f ortia confundat, non folum fenum infldelitatem, fed eorum etiam, 
qui Euangelium, iactant, fictam fidem, Amen. 

[83] Capita et Tituli poerilis (id eft rDdinm) Catechirmi. 



TTOMINIS creatio ex prelectione Genef. 



35 AJL Naturam humanam efse peccatricem, damnatam, mor- 
tuam ex prima natiuitate. 



S: aR Pronerb. 8 [32], 9 [10], 8 f,: Marc, 10, 13 ff. 14: a Ä Summa 
Penitentia et Fides in Christum. 
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Origo peccati. 

Cognitio peccati. 

Cordis fcrutiniiim qaomodo euagetur et aeftuet in concu- 
piTcentijs peccati et mortiferis. 

Mors, yitae breoitas. 5 

Natiuitas ex Deo, et oportere nos denuo renafei. 

Gratia Chrifti dilectio, qna factum fit, vt in carnem venerit. 

Abfolutio a peccatis, id eft iuftiflcatio iufticia Dei. Chriftus 
cnr yenerit in mundum. 

Quod filii Dei per Chriftum. 10 

Timor DOMINI. Venite. filii. Sapient. Prouerb. 
[33 b] Ifta funt brenibus fentencijs e fcriptnris facris concludenda 
et proponenda. Et dum pro captu auditorum de bis difseritur. 
conandum, vt fententias potifsimum auditores edifcant et, que 
in Ulis concludantur, intelligant, id quod an factum fit, repetita 15 
interrogatio monftrabit. Ea vt commode fiat, decem precepta et 
in bis peccati cognitio, fymbolum, in quo Chriftus et ipfius be- 
neficia, Pater nofter, in quo reliqua repetantur, connectenda funt. 

Ab eisdem etiam etatis prouectioris inftructio. Si rudis fit, 
eloquiomm Dei inicium fumat, fed addenda funt bis, quae 20 
fequnntur commode. 

Abrenunciatio fatanae. 

Fidei confefsio publica. 

Sacramenta et fldei myfteria cum ipforum ratione. 

Dens in Chrifto, et Chrifti cognitio. 25 

Nouus homo ex fpiritali regeneratione et veteris mortiflcatio. 

Obedientia verbi Dei et audiendarum fcripturarum ftudium. 
[34] Vitae innouatio, id eft penitentia efficax. 

Charitatis ftudium et pauperum cura. 

Inimicorum dilectio et concordia publica cum omnibus. 30 

Spes refurrectionis. 

Vltimj iudic\j dies. 

Eegnum iuftorum et impiorum damnatio. 

Diffidendum de nobis et noftris viribus ac operibus. 

Ex gratia falutem efse. 35 

Fiducia, quam habemus erga Deum per Chriftum, oftendenda. 

Semper orandum efse. 

Gratiarum actio. 



11: Sprüche 9, 10: Prindpium sapientiae timor Domini. Psal. 34, 12: Venite 
ßUi^ audite me, timorem Domini docebo vof. 
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Semper et in omni afflictione ad Deum per Chriftam con- 
fdgiendum. 

Omnia peccata qaottidie ChriTto offerenda. 

Non defperandom in adnerfis. 
h Obediendum miniftris yerbi Dei. 

Ezcommanicatio. 

Penitentia lapforom. 

Ne fpem in hnmanis ponat aut homine. 

Ne in ezternis hereat, ab quibns fepe abducendas efL 
10 [Mb] Animanda hominis infirmitas adaerfds tentationes omnes, 
fcandalaque et qnae contraria fnnt Tanae doctrinae. 

Ytilitas tentacionum demonftranda, et quod ita oporteat fleri, 
qnod mnlto ante ita futumm fnerit predictnm. 

Monendns, quem imbnimns, ut caneat imitationem eomm, qoi 
15 non ipfa veritate, Ted folo nomine Chriftiani ibnt, nene, eomm 
turbis commotus, aut feduci yelit, aut Chriftnm nolit fectari. 

Qnamvis multi verfentnr ante ocnlos, ex quibns oriantur 
fcandala, non tamen ideo retardari, fed mage ezcitari et acni 
nos oportere. 
20 Quodfi etiam yfpiam aberratum in Catechifioio fuerit, nos 
ipfos in filentio reprehendamus, et auditores quoqne, qui non 
Dei yerbis, fed plane noftris in aliquam lapfi fnnt fallltatem, ad 
veritatem fenfim redncere fatagamus. 

[35] Praedictis coniungendae funt narrationes e fcripturis et 
25 lectiones publiceque conciones, priuatae qnaeftiones de capitibus 
Chriftianismi atqne lectiones eomm, qui audiunt. Denique ftnden- 
dum, vt fciant Chriftiani, quid credant, faciant, facere debeant et 
quid vitare. 

EXEMPLUH. 
30 Naturam hominam totam efse peceatricem. 

Ex vetere Teftamento. 

Genef. VI. Hominum iniquitas magna eft et omnis meditatio 
humani cordis duntaxat mala eft iugiter. 

Genef. YIII. Cogitatio humani cordis praua eft ab adole- 
35 fcentia fua. 



32: i. Mose 6, 5 34: /. Mose 8, 21 
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Exod. XXXini. Coram Deo nemo innocens eil. 
[35 b] III. Regum. VIII. Non eft homo, qui non peccet. 

Eccleriaftes. VII. Non eft homo iuTtas quifquam fuper terram, 
et qoi faciat bonom, neque peccet. 

Ex noao. s 

Roman. III. Omnes enim peccanerunt et deftituuntur gloria Dei. 

Ephef. II. Eramas natura filig irae, qnemadmodum et coeteri 
facientes, qne cami ac menti libebant. 

Ad eum modum pergendum eft in reliquis qnoque. 

Summa rei breuibus fententiolis comprehendenda. Sententiae i» 
latius explicandae ac pueris feu rudibus inculcandae funt. 

[36] CatefUfmus brenifsimas pro pueris et erereentibiis 

in Chrifto. 

PER LEGIS expofitionem ac DECALOGI formam peccati 
cognitio rtatuatur, et morbus hominum oftendatur. is^ 

PER FIDEI et SYMBOLI, quod Apoftolorum vocant, de- 
clarationem Chiiftus predicetur cum Ms beneflcijs, falute, 
redemptione, fanctificatione etc. ac connexis fldei articulis. Sed 
poruidendum, yt eos diligenter audiat et meditetur catechumenus. 

PER DOMINICAM ORATIONEM, quae in DEUM credentibus ^ 
petenda funt et expectanda interventu Chrifti. 

Summa. 

POENITEAT vos et credite Evangelio. Refipifcite et 
baptifetur vnusquisque veftrum in nomine Domini Jefu in 
remifsionem peccatorum. ^ 



1: 2. Mose 34^7 If.: aR Pfal. 58 [57, 4 f.], Alienati funt peccatores 
ex vnlua, errauernnt ab utero, locnti funt mendatiom, Foror eft illis fecnndom 
fimilitndinem ire ferpentia etc. 2: 1, Kon. 8, 46 3: Pred, 7, 2t 6i 
Rom, 3, 12 7: Eph. 2, 3 23: Marc, 1, 15 24: a Ä Actor. II [38], 
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[37] Canon Generalis fuper his, quae fpec- 
tant ad Catechifmum Chrifti. [38] 

Vitramundanus ille ter maximus ac omnipotens Pater Deus, 
qui omnia condiderat per Verbum ac filium fuum vnigenitum, 

5 Idem coeleftium bonorum et inexhauftae mifericordiae thefauro 
patenter aperto ad redemptionem maledictae camis illud ipfum 
Verbum fuum, id eft Vitam, Juftitiam, Sapientiam, Gratiam, 
Sanctifioationem, Medicinam, Salutem, per quod hominem creauerat 
cum reliquo omni plafmate, homini carneo et damnato coelitus 

10 in Spiritu fancto, dono liberalifsimo, obtulit, dicens, Vt illucefceret 
in tenebris lux, in morte vita, in damnatione redemptio, in mundo 
Deus, in infemis coelum, in fllioque hominis filius fuus dilectifsimus, 
et qui ante omnem creaturam fuerat vnigenitus, ut maledictum et 
perditum hominis opiflcium repararet, fleret etiam primogenitus 

15 [38 b] inter multos fratres in gloriam Dei patris in Spiritu 
fancto. 

Coetemum deinde Dei Patris Verbum et filius, Deus ex Deo, 
Imago, Character et fignaculum fubftantiae Patris Dei, Jefus 
Chriftus, ex patris obedientia et charitate, que omnem fuperat 

20 cognitionem, et Apoftoli et Mediatoris offitio rite perfuncturus, 
hominem, non ex humani feminis coagulo, fed de Spiritu fancto 
ex Maria Virgine afsumpfit atque, in figura hominum repertus, 
etiam in fimilitudine camis peccatricis abfque peccato apparuit, 
vt ita in femetipfo hominem peccati et carnem perditam in Deum 

25 proueheret. 

HOMO fiquidem natus Deus noua et coelefti natiuitate in 
Spiritu fancto vetuftae generationis in came damna reftaurauit 
et ab omni imperfectionis defectu liberauit. Hominem Deo fociauit 
Deus, irato Patri peccatores reconciliauit dilectus filius, gratiam 



4: Vgl, JoL 1, 3; Hebr, 1,2 1 fr. Vgl. 1. Cor. i, 30 10/.: Vgl 2. Cor. 4, 6 

13: a Ä Incarnatio Chrifti Filij Dei. 13: Vgl. Col 1, 15 14/.: Vgl. Rom. 8, 29 

18: Vgl. Hebr. i, 3 19 /:. Vgl. Eph. 5, 19 22: Vgl. Phil. 2, 1 ^S: a R Vfus 
et fractus incamationis Chrifti. 
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emeruit; [39] iufticiam contulit, SpMtus et regni communionem 
dedit, patri Deo fecum in Spiritu fancto habitaculmu et templum 
in carne conftraxit, et pro ea in infticia et fanctitate imaginem 
et fimilitudinem Dei in eternam conformitatem in Spiritu fancto 
depinxit ac tandem, quicquid perditionis et malorum per vnum 5 
hominem peccati invectum faerat, Dens in homine, plenus gratia 
et veritate, e coeleftium thefaurorüm thecis locupletifsime ditauit. 

PEEDIDERAT priraus homo Adam per inobedientiam Verbi 
Dei veri boni Cognitionen! et certifsimi mali fugam, atque a Deo, 
a falnte, a vita eterna, exciderat, peruerfam carnis prudentiam 10 
ex magiftro diabolo, cuins crediderat fermoni, induerat, coeleftia 
contemnere, ad vitia fua conniuere, qnod carni liberet, Optimum 
ducere, Deo aduerfari, diabolo parere, vitam auerfari, in morte 
et perditione de- [39 b] lectari didicerat, fub magni illius Anti- 
chrifti imperio mortem et eternam maledictionem fecurus atque 15 
de tot malis imminentibus parum foUicitus expectabat. 

Quid multis? corrupta erat in Adam omnis caro, et tota 
carnis pofteritas per vnum hominem in perditionem abrepta fue- 
rat, adeoque vt neque de Deo, neque de coeleftibus, neque de 
bis, quae fibi ad falutem vfui efsent, quiicquam fentire pofset äut 20 
cogitare omnis caro. Caro erat in carne, hoc eft ceca, ftulta, 
ignara Dei, fui ftudiofa etc. 

ITAQÜE Chriftus in carne Verbo Patris fui, nempe per 
femetipfum, doctrina diuina, quam Catechifmum appellari placuit, 
pro captu tamen carnis affumpta carne digefta carni fua mala, 3s 
fuum exitium et prefentem exponit perniciem, indicat fane carnem 
intus varia lepra et multiplicium fquamarum tuberibus efse liuidam, 
et quod fub demonis imperio in mortem nefcia viuat, [40] furda 
ßt ad coeleftem oraculorum auditum, manus habeat ad bonum 
aridas, ad malum promptas, muta exiftat ad enarrationem bene- ao 
flciorum et gloriae Dei conditoris, inobediens Deo fimul flierit, 
fimul, quam diu caro maneat, in illius iura confentire non queat, 
oculi mentis carneo glaucomate et denilfsimis tenebris (ne 
videant folem iufticie) obducti fint, quod mortua in peccatis, 
ignara falutis, iufticiae, fapientiae Dei ac veri boni cognitionis, ^ 
cor faxeum fit ob peccati petrinam callem, fanguine fluat in 



5/.: Vgi\Röm.5, 12 ff. 8: aÄ De damno lapfne primi hominiB. 10: 
a R Doctrina diaboli. VI: aR Natura carnis. 25 : a i2 Chrirtns carni cor- 
mptionem et pemitiem faam oftendit. 33: aR rla^xiofia Vitiom ocnli in- 
corabile. 
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omnem malonun concupifcentiam, efuriens et vagabunda in defertis 
mandi ac erroris fine cibo yitali et coeleftis panis alimentis 
aberret etc. 

Nanr onmia, qaae in Chrifti operibus circa ezteriorem homimn 

5 gerontor, flguram interioris habent, omnis etiam caro intus reaera 
eft talis, qaales faerunt morbofi et viciati omnes, quos fanaoit 
Chriftus in corporibas, ceci, fordi, mortui, muti, foetentes etc. id 
eft peccatores damnati. 
[40 b] POST morbum detectum, in cordibus latentem ac animis, 

10 typo corporum morboforum Chriftus medicum agit et reparatorem 
mentium atque corporum fefe comprobat, dum camem leprofam 
emaculat, caecam illuminat, paralyticam reintegrat, demoniacam 
expiat, mortuam refufcitat, aduerfar\[ calores in carne tollit, re- 
nouans illam iufbicia et fanctitate yeritatis in nouam creaturam 

15 per fpiritum fanctum, cordium faxeam duritiem emollit et cameam 
facit, eAirientes cibat, vagabundos requirit et colligit, etiam de- 
ferta pererrans, ficque omnes morbos camis, qui funt innumeri, 
var^js etiam pharmacis, ex yno tamen gratiae Dei pharmacopolio 
gratuito depromptis, curat ac efficacifsime fanat, pro morte vitam, 

30 pro peccato iufticiam, pro ira gratiam fubftituens et refundens. 

OBSEBUABIS itaque, quomodo omnia perdita in Chrifto in- 

ftaurentur, et quo pacto morbus ac peftis [41] interna peccati ac 

maledictionis, fubinde vario morborum genere fpectanda oculis 

extemis, abijciatur, quomodo a Ctirifto in carne per Verbum, 

ts quicquid eft languorum, fanetur et, quicquid eft vfpiam mali in 
homine, per Deum in homine toUatur penitus, quodque aegri mi- 
fericordia nitantur, mifericordiam petant, voluntati fe Chrifti, imo 
Dei in ipfo, permittant, potentiam teftentur. Si Tis (inquit le- 
profus) miferere noftri etc. Preterea Chriftus ipfe mifericordia 

30 motus fit, erga male habentes, ac turbam fequentem, vt omnia 
miferenti Deo, per Chriftum, non volenti tribuas aut currenti egro. 
Hoc itaque, id eft mifericordia et gratia, reftituuntur in in- 
tegrum, medico Chrifto, quotquot in eum credunt et gratuitam 
non refpuunt falutem. 

SS Quantumvis yero Chriftus yeri boni cognitionem fuppeditet, 
confilia et Patris fecreta exponat, feque mifsum mundo, qui faluet 
et medeatur, qui det cami cibum de ligno vitae, id eft feipfo, 



9: aR CHBISTVS Saluatorem et Medicam fe oftendit. 14: aR Reno- 
natio camis. 28: Si Tis . . ] Matth. 8,2 29: a i2 Math. 9 [27ff.]. Math. 20 
[30 ff,], 30: a Ä Mar. 6 [54]. 37: Vgl Offenb. 2, 7 
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[41b] ac potom aqaarum viuentinm contra perpetnam famem et 
fitim, fabfecutanim tarnen adfirmat Spiritom veritatis, Spiritum 
fanctificationis etc. De quo in fine. 

EEPOSGIT autem in Te publicam fldem, fe filinm Dei credi 
docet et filium hominis admonet predicari, fldem vnice commendat i 
etiam in morbofis. Fides, inqoiens, tua etc. Fiat tibi etc. Si 
potes credere etc. Indicit fui confeCsionem coram hominibus aa- 
resqae ad audiendum paratas in fldei obedientiam fepe excitat. 

FIDES ENIM EST, QVA CHEISTVS, id eft IVSTICIA, 
VITA, SALVSQVE APPREHENDITVR et in omni morboram lo 
genere fanitas paratur per medicom, Jefum Chriftnm in Spiritu 
fancto ad gloriam Dei Patris, Amen. 

PBOINDE fequatnr Chriftnm incarnatom iide per euange- 
licam [42] hiftoriam peccatrix et perdita caro et, qnoties aliquid 
dicit aut facit Chriftus, libi fleri, fibi dici putet, lingula accurate is 
obferuet, meditetur, coUigat et fldei varcnlo afportet, com fanatnr 
paralyticns, paralyticam meminerit et confiteatur fe efse caro. 
Difsoluta eft enim compages totius carnis neque eft in came 
bonum aut fanitas. lam quifquis adftas, dum paralyticum Chriftus 
confolidat, talem te in animo tuo efse cognofce. Ne vero femper 20 
talis fis, Chriftnm redintegi-atorem tunm flde letus arripe et pre- 
fenti medico, quicquid in te morbofum eft, adhibe. Sicque fiet, 
vt confortentur bafes et membra animi tui interna in nouum ho- 
minem et fanum per Chriftum fuo et patris fpiritu, atque illius 
ductu in via DOMINI fortis et rectus queas incedere ac incipias, 25 
ücut ille, cuius nomen geftas, ambulauit, et tu ipfe ambulare. 
[42 b] NAM non fatis efse cenfeo, fi credas ea, que fcripta funt 
et gefta a Chrifto, vere fcripta et peracta. Hiftorica eft hec fldes 
et opinio fine energia et fallax cogitatio, fed fi certo fcias, ex 
flde cognofcas, imo fentias toto animo et intimo corde Jefum ao 
Chriftum, qui olim in plenitudine temporum tui faluandi caufa 
caro factus fit ac yerbo fuo tantisque operibus patrem Deum 
fecum in fpiritu fancto illuftrauerit et reuelauerit omne Dei fe- 
cretum, tibi, peccati morbo diffoluto et eneruato, fanitatis inte- 



1: Vgl. Joh. 4, 10 i: a R Cur CHRISTVS fidem in fe requirat. 6/.: 
a R Mar. 5 [34]. 9 [23]. Luc. 5 [12 ff.], Math. 10 [19], Qui habet anres andiendi, 
andist, Lac. 8 [8], 9: a R Qnae Ht vera fides. 15: aR Euangelinm Chrifti 
in fide andiatnr. 11: aR Matth. 9 [ 2 ff,]. 19: aR Qois üt yIus de fanato 
paralytico. 24: a Rh Johan. 2 [6], 1. Pet.2 [21], 26: Vgl, 1. Joh. 2, 6 
28: ai2 FIDES hiftorica non fnfficit ad falntem. 
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j^tatem gratuito preftiturum et tibi non minus, quam paralytico, 
dictunim, Fili, remittuntur tibi peccata tna, Ea demum vera fides 
fuerit et certa fanitas, fi ifta tacite intra te Verbo Dei incamato 
geri flde fentias efflcaci, 11 dulce illud Verbum dulcifsimo fufmro 

5 fpiritus fui infpirare in cor tnum audias peccätorum remifsionem, 
gratiam et iufticiam, pacem et falntem, non qnod literae tantam 
et fyllabae, Verbi fymbola et reliquiae tantum offerant, fed multo 
maiime, [43] quod procedit de ore Dei et quod in flde concipia^ 
loquente in corde tuo Deo per Jefuin Chriftum in fpiritu fancto. 

10 Porro vbi docet Chriftus, vnicus animanim magifter, non 
folum foris aures et ora implet externis fymbolis, fed etiam intos 
corda fidelium auditornm locupletat fpiritu fuo et patris. Totus 
fane Chriftus nofter fit, totum Euangelium noftrum fit, oportet^ 
omnia Chrifti opera, omnis fermo, tota denique vita noftra fit 

15 natiuitasque, doctrina, crux, mors, refurrectio, regnum et immor- 
talis gloria. 

CUM uero Chriftum obferuas docentem, id eft Verbum Patris 
et thefaurum coeleftium bonorum cami per carnem fuam difpen- 
fantem, precipuam curam Verbi Dei Patris in came habeto, 

20 quibus modis Verbum per carnem fefe prodat ac carnem in fefe 
transformet, confiderato, vt ita non folum VERBVM DEI in- 
carnatum apprehendas in mundo fub crucis ignominia, fed etiam 
carnem in verbo valeas [43 b] afsequi in Dei Patris gloria, Deum 
inquam in homine et hominem in Deo, imo DEVM HOMINEM 

25 in gloria Dei. 

IN CHEISTI miraculis non vide tantum tranfeuntia, quod 
etiam Auguftinus monuit, fed magis fignificantia. Etenim fiue 
difserat, fiue agat aliquid Chriftus in came, femper adelt etiam 
quiddam, quod fidem requirat, fidelem doceat et exerceat, non 

30 minus quam extemum quiddam, e quo, fi quid invifibiliter fit, co- 
gnitionem afsumas eins, quod fit, vmbratilem. Quod extemum 
eft, diffugit, quod fpiritale eft et flde tenetur, in penetralibus 
cordis recondendum, ftabile permanet. Extemum imago fiiit tranf- 
iens, intemum yeritas certa, in qua confiftas. Opera qnidem 

35 Chrifti vifibilia defierunt, fed eteraus eft illorum opifex et per- 
petua potentia. Eadem per fpiritum Patris operatur etiam nunc 



b: aR Differentia verbi Spiritus et literae. 19: aÄ CHRISTVS fide 
comprehenfas totus nofter vfu f actus prefens pcfsideatur. 27: aR De yero 
▼fu et fructu miraculorum Chrifti. 29: a Ä Myfterij et fpiritalis operis ratio 
habenda in doctrina et factis Chrifti. 
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VERBVM DEI INCAENATVM, gloria Patris illuftratum. Ob- 
feruanda iimal veniunt, quae a Chrifto fecundum ho- [44] minem 
et fufceptam inflrmitatem dicta funt. Loquatur deinde et gerat 
DEVS vniuerfa, quae hominis funt, et quod, quamvis Chriftas fe- 
cundum confuetudinem noftrae naturae loquutus fit, non tamen 5 
omiferit naturae fuae efse, quod DEVS eft Plura Hilarius libro 
nono de Trinitate. 

Cumque omne tempus, quod in homine egit Chriftus, DEI ' 
operibus expleuerit in yniuerlls virtutum et curationum generibus, 
contuendum in carnis affumptione hominem, DEVM vero in geftis lo 
rebus exiftere, quemadmodum monuit Hilarius libro fecundo Tri- 
nitatis. 

IN OBSESSIS et demoniacis regnum Satanae deftruitur, fortis 
armatus defpoliatur fortifsimo domum eius yaftante et yniuerfa 
arma, in quibus confidebat, difsipante. Ibi refpice, ad pugnam is 
occultam aduerfus nequitias fpiritales in coeleftibus, quomodo 
multis triumphis oftentus fiat princeps mundi et eijciatur, quo- 
modo VERBO [44 b] DEI obmutefcat et iniquitate et fraudibus 
occupatam deferat animorum in came pofsefsionem, quomodo 
vilefcat omnis fua poteftas ac fuum verbum, quo haotenus re- 20 
gnarat, euanefcat per DEI VERBVM, Jefum Chriftum, in came. 

IN MORTUIS, qui vitae redduntur, vita ex mortuis, refur- 
rectio carnis, poft mortem viuiflcatio, iuftificatio ac regeneratio, 
potentia Verbi DEI in fpiritu fancto in reliquis egrotorum cura- 
tionibus cognofcuntur. 25 

Demouis aftus pateflt et remedium contra totum regnum eius 
oftenditur, mors cedit VERBO DEI et vita redditur, vt mortis 
DOMINVM et extinctorem, vitae autem et immortalitatis accipias 
largitorem. 

SABBATI externi yiolatio ac fanitas in templo ac fabbato so 
legis impletionem et peccati deletionem monftrat, iimulque quod 
lex fpiritalis üt et. quod extemis legi non fiat fatis. 
[45] PROPHETARVM oracula promuntur, quo videas diuini 
etemique confilij DEI immenfam fapienciam, vt DEVM veracem 



2: a R Humana et dinina natnra in vnitate perfonae difcernenda. 6 : 
Migne, PatroL Lat, X 278 f. 11 : a. a. 0, 49 ff. 13 : a Ä Expulfio demoniomm 
ex anünis hominnm. 14: Vgl. Luc, il, 21/. 22: a i2 Vioificatio ex mortuis 
quid fignificet. Math. 9 [18 f.]. Luc. 7 [11 ff.]. Joan. 11 [41 ff.], 30: VgL 
MaUh 12,8 ZI'. aR Cur Chriftus fabathum violarit. 33 : a i2 Teftimonium 
fcripturae in Euangelio. 
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et tenacem promifsonun difcas^ preterqnam quod etiam hoc modo, 
que fcripta funt, clariora fiant. 

SCBIBAE et pharifei impietatis popolus funt, cnmque ipfi 
maxime egeant medico, pauci tarnen fanantar, qaod fe fanos per 

5 legem indicent. Cordiam malitiam hnmanomm prodont cameae 
fapientiae, quae coram DEO ftolticia, et fldaciae in ea, quae 
caro miratur et qnae tranfeunt, formam gerunt atqae eorom 
etiam magiftri fnnty quae carni arrident, hypocrilin, philaatian^ 
veritatis odinm, falfam doctrinam, mendacia, blafphemas cordis 

10 cogitationes, ftnlta camis ftudia, pertinaciam in his, quae probat 
caro, inobedientiam erga omnia, quae DEI fant, ac reliqaam 
occoltam animomm peftem, in bis attende. 
[45 b] Difputationes et qnaeftiones doctorum legis fere idem 
monent, cameam tarnen inprimis docent yitandam fapientiam et 

15 VERBO DEI acqniefcendnm. Abhorret antem ab bis non modo 
Chriftns argnitque feueriter et durifsime accipit, e templo eijcit, 
Vae annnnciat, modo cum primis cenat et familiariter yioit. 

SIMPLICITATEM yero, pauperes, parunlos, peccatores, etiam 
pnblicanos, placide tractat, in ea, quae mundo ftulta videntor, 

20 aequior eft, quam in ea, quae mundus probat, qualia fnnt iuTticia, 
fapientia, ac durior, vt dilcas in Chrifto efse ftultefcendum et 
ea omnia vitanda, quae camis fnnt et quae caro docet et 
admiratur, folique Chrifto et bis, quae ipfe moneat, iugiter 
inherendum. 

25 OCCVBBVNT interim et mulieres piae fupra Mariam Yirginem 
et fideles iuxta Yerbi Dei nutriculae, difcipulae et cuftodes fe- 
dulae, diuites in flde, vt vel hunc fexum ad Chriftum fequaris, 
cum yideas non efse perfonarum re- [46] fpectnm, non efse 
mafculum aut foeminam (ut ait Paulus), prefertim quando non 

30 dedignetur ex bis demoniacam et quandam parum probam, nedum 
Tüem et plebeiam, cum magna nominis fni apud pharifeos et 
Primates fcribas iactura. Talis erat Cbriftus, venit, vt peccatores 
faluos faceret, Talis eft et bodie erga reos, quos expectat in 
penitentiam. 

35 NEQYE torpido aut languenti animo annota, quo ordine 
Cbriftus duodecim eligat difcipulos et conyocet, quamvis non 



Z: a R Scribae et pharifei quid rignificent. Vgl. Luc. 5^ 31 18: ai? 
Simplicitas ChriTti. Mar. 2 [/7]. 25: a 12 De püs mulieribus fequentibas 
ChriTtum. 28: a /{ Galat. 3 [28]. 32: a ^ Luc. 19 [10], 35: a R Electio 
et inftitutio dlfcipulorum ad opus Euangelij. 
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omninin defcripta fit üngalatim allectio, quomodo eos imbuat, 
qüibus artibus et preceptis, modo blandins arridens, modo duriasr 
concrepitans, effingat, ab bis, qni carnem fapiant, affectibus 
parget, interim etiam abfterreat. Nefcitis, inqaiens, caius fpiritus 
litis. Qaod confirmat non folum fna prefentia, Aio yerbo, fe ipfo 5 
toto, fed et fpiritnm repromittit fanctificatorem. 

Qai fnam pafsionem crebro incolcet, [46 b] viam cracis aperiat, 
«uentura praedicet, adnerfos difceptantes com Ulis tueatnr, qui 
qaedam velit aliquamdiu ab eis celari, quedam ab alqs predicari, 
quomodo demum tota difcipulorum (defignatis nihilominus et alijs 10 
feptuaginta dnobus, vt Lucas ait capite decimo) Ecclefia eon- 
gregetur, paulo poft in gentes, vt pro mifericordia DEVM laudent,' 
difpergenda, ibi vocatio, electio, Judae perditio etc. locum habent 
peculiarem. 

EST et in turbis varium ftudium, Chriffcum fequentibus, que- 13 
rentibus, opprimentibus, de illo variantibus in fentencüs, nunc 
ipfum audientibuSy admirantibus, laudantibus, ricifsim Ghrifti 
multiplex erga turbas affectus mifericordiae, pafcentis jejunas 
et famelicas, modo fubducentis fe ab eis, quemadmodum a difcipulis 
qnoque aliquoties fe fubducit Chriltus, dum orat in monte, dum oa 
praemittit eos ante fefe, vt fuj defiderium abfentibus excitet, 
eumque non multo pofthinc [47] abiturus üt in fua perpetua, non 
hereant corporalj prefentia. 

JOANNES item Baptifta fuum locum habet in Euangelicis 
literis vt tefüs et preco Chrifti, vox VERBI DEI, amicus SponQ, 2s 
alTertor Veritatis et viae crucis curfor, in qua vt eft curfus vitae 
^hriftianaey ita et meta, qua per ignominiam tranfitur in immar- 
«efcibüem gloriam. * 

HEKODES, Pilatus impij magiftratus funt, faftu mundi et 
temporali potentia inflati, perfecutores, irrifores veritatis et 30 
bonorum hoCbes, conniuentes ad mala, diligentes mundum, et 
quae in illo Amt, vt confurgant aduerAis DOMINVM et aduerfus 
Meffiam eins. 



l: aR Math. 18 [i /]. Luc. 6 [20 ff.]. Luc. 9 [6 ff. 55 ff.]. 7: aÄ 
Joan. 16 [2 ff.]. Luc. 14 [26 ff.]. Math. 9 [iiff.]. Math. 17 [//.]. Marc. 5 [43]. 
n : Luc. 10, 1 12: aR Math. 27 [mhi: 28, 19]. 18: a Ä Diiectio et miferi- 
cordia ChrlTti erga populum. 24: a R De Joanne baptifta et eins officio. 
Math. 3 [lff.\ 25: Jok. 3, 29 26: aR CRVX. 30: <i Ä Perfecutores 
€hrifti. Luc. 23 [1 ff.]. 

14* 
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Eos quamvifl Chriftus non probet, adeo yt etiam Herodem 
Yulpem Tocet, didrachma tarnen foloit, cenfam Caefari dari iabet, 
poteltatem, qua fongatur, celeftem efse Pilato declarat* 
[47 b] CETEBVM Chriftus patris honorem, a qao müTus fit, vin- 

s dicat, fe Veritatem et Viam ad Patrem tellator, fe obfignatom 
a patre, Toluntatis patemae Expofitorem, fe datoram camem 
fuam et animam pro mundi yita. Beflituit yeram Dei coltam in 
Spirita et yeritate. VERBI DEI, id elt foi ipfios, per femetipfom 
renouat authoritatem, fe Chriftom prodit. DEVM in homine dininis 

10 operibus demonftrat, impletas fcriptoras docet, gratiam Patris et 
Arrabonem Spiritus promittit omnibus pofcentibus in veritate, 
exauditumm orantes, interpellaturum apnd Patrem pro his, qui 
credituri forent in nomen fuum, femper adfuturum, fuos non 
deferturum, omnium quoque curam fnfceptumm, qui regnum DEI 

15 et iulticiam eins quemnt, modo fibi fidatur et credatur et in eum 
publice innitantur omnes. 

IVDICEM quoque fe vniuerfae camis expectandum monet 
et iudicij diem inftare aperte profitetur, mi- [48] niftros fuos ad 
vigUantiam hortatur, et ut rite obeant femel ab eo commendatum 

30 minifterium, fideles fint, in tempore demenfum cibum difpenfent,. 
confemorum mifereantur, non inebrientur aut abfentia fua aba- 
tantur, fuperbiam et faftum primatnsque opprimit, quicquid munda& 
magnum et chamm habet, contemnit et ab eo ad patrem DEVM 
auocat, folicitudinem carnis re^cit, Inxom apparatusque veftium, 

25 ciborum ac aedificiorum damnat. Pauperes commendat et erga 
eos charitatem fuadet fimulque mutuum confenfum et concordiam» 
Vult offendicula vitari, in fefe omnem curam reponi et a Patre 
DEO fe patrono omnia peti et ezpectari. Malos terret fupplicgs,. 
bonos, id elt credentes, yitae aetemae folatio fouet, fepe mortis 

30 meminit, vt de Tita fequutura cogitemus, Non enim hie manentem 
ciuitatem habemus. Inculcat fepe crucem, vt difcat caro, depofita 
fui fiducia, fua, quam ambit, gloria, [48 b] nön nifi poft ignominiam 
confequi gloriam pofse, et poft crucem peruenirj ad gaudia etema^ 
Thefaurum in coelo parandum, non gloriandum, fi fubijciantur 

35 fpiritus, fed quia per gratiam Dei in coelis fcripti fumus heredes. 



1/.: Luc. 13, 32; MoHh. 22, 17 ff, 3: Joh, 19, li 6: a R Doctrina et 
opns Chrifti. 9: aR Joan. 16 [28]. 12: aR Joan. 14 [13 ff.], Math. 6 [32 f.]. 
H: aR Joan. 16 [25]. 11: aR Dies iudicij. 19: a R Math. 24 [42]. 30: 
a R Quid miniftros ChriM doceat. Luc 12 [36 ff.]. 34/.: Matth. 6, 20; 
Luc. 10, 20 
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Ad fe omnes et per Te ad DEVM Patrem vocat^ a cameis ad 
(piritalia^ e terra ad coelom eleaat, indicta in id oratione, quae 
Patris coeleftis admoneat, a vetuftate ad fpiritus nouitatem, 
paolo durior Tetoftae cami, tiunc in difcipnlis, nonc in genitrice 
«t fratribus. & 

SVBINDE gloriam fnam tranüBgoratione paucis difcipulis 
declarat, quemadmodam et mylteria omnia Tecretius ezponit eis. 
Mnltis parabolis mylteria coeleftia tegnntur et fpectanda a 
fidelibos in publicnm Itatnontor^ in qoibns fpiritalis homo, quae 
coeleftia fnnt, contempletor in terra et ymbra. lo 

liraelis repndium et gentinm vocatio non femel inducitur. 
Beneficia et qne fideles ezpectarent, et qne ipfe apnd [49] patrem 
parafset, ennmerat^ yt omnino in coelom terram fdbneliaty fui 
pertefam, Contemptns vero Chrifti in came per fratres Aios, 
familiam, difcipnlos, turbas, magiltratns, fcribas et eos^ quibus is 
Medicns remedinm gratoitnm offerebat^ cum cmcis tota ignominia 
celeltibus plena fdnt donarijs et ineffabilibns myfter\js referta. 

QVICQVID docet aut agit, flde cupit fpectari, fi quid pre- 
cipit, charitatem rel^icit aut crucem aut dirigit camem in iufti- 
ciam aut legem fpiritus, quam fequatur fpiritalis et Chriftianus 20 
bomo. Poteft yero fimul de fingulis Chriiti miraculis, doctrinis 
et preceptis multiplex catechifmi forma parari. Sunt etiam in 
fingulis Enangeliftis peculiaria quedam, quibus Chriftus per 
communem ' cum patre fpiritum cum fldelibus loquitur et per 
eadem glorificatur. . 25 

EST et hoc non pretereundum, nempe quantis teftimonijs 
Dens Pater mundo [49 b] Filium quotue teftibus commendet, 
quantam curam camis fiiy fui et fliy in came habeat, femper 
ezaudiat, et quod eandem curam nobis propter Chriftum a DEO 
impendendam Chriftus adfirmat, modo ipfi fidamus et gratiam pro ao 
gratia recipiamus. 

SIMILITER, quicquid agatur, dicat Chriftus, DEI VERBVM 
Filiusque etemi Patris, virtute Patris in fpiritufancto agi et 



S: aR Math. 17 [i/.]. Math. 13 [11], S: a R De vera intelligentia 
paraholanim Enangelij Chrifti. 11: a R Beneficia Chrifti. Math. 10 [7/.]. 
12: a R Math. 8 [19 f.], 13: terram ] übergeschrieben: terrenom et refipifcen- 
tem hominem 18: a 12 Quid Chriftus doctrina et opere reqoirat, et qnis Ht 
fcopns renun. 26: a /2 Teftimoninm et cnra Patris de fiUo. 2Q\ aR Math. 6 
\32f.\ Joan. 16 [29 ff,]. 92: a R Chriftus fe verhnm Dei et vnigenitnm filinm 
Del declaranit. 
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coüAimmari. Nihil fine DEO VEBBVM DEI, nihil mä in Spirita 
Sancto agit DEI Patris Sermo, omnia DEVS per Verbnm fauni 
incarnatom in Spirita fancto conAunmat in laadem gloriae faae» 
qui eft trinus et vnns, femper benedictajs, Amen« 

5 Terret autem et Chriltos feneritate indiciomm et timorem 

docety Paacos electos eüse, Baram fidem. In contemptores predi- 
cationis fnae et beneficiornm Tltra collatomm acer. Id qnod 
etiam pofteritatem omnem merito monere debet, ne ChriAnm 
irrideat ant Verbum fnmn oppngnet* In aliqaos petitores mitior, 

10 vt doceat inftandom orationi, [50] in alios atrocior, adeo yt Itnlta» 
eorom preces non exaudiat. 

PBOINDE necefsarium apparet cami peccatrici, Tt totom 
Chriftnm fibi proprie yendicet per fidem com operibns Alis et 
feipfo (precipne qoi eft patris Dei filius coetemos et Verbnm 

15 confnbftantiale), Cnias in came difpenfatio necefsitate camem 
perditam reqnirit; vt renonet et faluam faciat. Vita eins docet^ 
mors viuificat, refurrectio de vita etema et tota innonatione in 
fanctificationem certnm facit, afcenfio aditnm in coelnm et ad 
DEVM iter aperit, Spiritns illnminat et perpnrgat, regnnm eins 

so confortes et coheredes facit at^gne ezpectat. 

Semper idcirco ante oculos fidei in lectione Enangelica Panli 
oracnlum Spiritn fancto infpirante proditnm verfetoTy Chriftam 
factnm efse nobis a DEO infticiam et fanctificationem et redemp- 
tionem. Pignns falutis efse Chriftnm charitatisqne' DEI [50 b} 

25 erga nos teftem, vt non . glorietur in confpectn DEI vlla caro. 
Sed qni gloriatur, in DOMINO glorietnr per Jefum Chriftnm^ 
gratiae Thronnm et Propiciationem pro peccatis noftris et totins 
mnndi. Cui fit cum Patre et fancto Spirita in trina vnitate laos^ 
virtas, maieftas, decas et eternns triamphas, Amen. 

30 ipOSTQVAM nero Jefns Chriftas iafto carfa et ordine difpen- 
JL fationem fnam in came (in qnam defcenderat DEVS, vt 
afcenderet caro in DEVM) confammafset et accepta omni poteftate 
fnpra omnem principatam ac virtatem in coelnm profectos ad 
dexteram Maieftatis DEI Patris in ezcelfis confedifset, ezpecta- 



ß: a R Matth. 22 [14], Luc. 18 [8]. S: aR Euangelio Chrifti non re- 
pugnandum. 9: a R Math. 8 [5ff.]. 9 [18 f,], 10: a R Math. 20 [20 ff.]. 
12: aR Summa dirpenrationis Chrifti in came. 16: aR Luc. 19 [10], 23: 
aR l. Cor. l [29ff.], 30: a R De difpenfatione et officio Spiritus fancti in 
ecclefia Chrifti. 34 : a fi Heb. 1 [3]. 
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tnros, donec ponantur hoftes eins scabellom pedom faoram, pro- 
miffam Spiritnm Paracletum a Patre demüit et in omnem [51] 
carnem, ex DEO natam et in fe credentem, opnlentiae fnae do- 
nnm effndit. Isqne^ qni Spiritus eft yeritatis, vicariam, imo fnam 
difpenfationem, publice facto repente de coelo fono ingrefsus, 5 
docet omnia et fuggerit omnia, quecunque dicta Amt a verbo 
DEI, Chrifto, cuius etiam Spiritus eft, de Chrifto teftificatnr id, 
quod praedixerat Chriftus, glorificauit et glorificat Chriftum, DEI 
filium, quia ex bis, quae Chrifti funt, accipit et fidelibus annunciat, 
dnx eft in omnem veritatem, quae eft Chriftus, arguit mundum, 10 
fanctiflcat credentes et multiplici munere implet. 

ECCLESIAM DEI, pro qua feipfum Chriftus expoMt, colligit, 
vilitat, omat, confolatur, confirmat, igni purgatorio infpirans, 
iUuminat et emaculat, adoptat heredes et filios in regnom DEI, 
camem fragilem ex alto coelefti virtute induit eftque hereditatis 15 
promifsae et inter alta fufpiria expectatae Arrabo, Roman, octauo, 
Ephef. primo et fecunda Corint. primo. 

[51 b] Cum enim nihil fine fpiritu fancto gefserit Chriftus in 
came nihilque Jdne fpiritu fuo et Patris DEI locutus fit, non 
potuerant fane Chrifti doctrinae • intelligi nee beneficia cognofci 20 
aut retineri, nifi faccefsifset idem fpiritus Vicarius, quo arbitro 
et confcio gefta funt et conftiterant a DEO patre per filium fuum 
vnigenitum Jefum Chriftum vniuerfa. 

Nam Chriftus Jefus, qui in gloria eft Dei Patris, fuae difpen- 
fationis ordinem literis non ad pofteros transmiilt neque fuam in 25 
came prefentiam omnibus gentibus exhibere potuit, quamyis iam 
ante duodecim Apoftolos in hoc ipfum ordinauerat, vt falus, id 
eft ipfe, gentibus annunciaretur, fed morte per mortem fuam trium- 
phata in primitijs noftrae carnis in gloriam patris afcendit, fef- 
forus ad dexteram Patris et traditum regnum Patris adminiftra- 90 
turus paratusque ad iudicandum viuos et mortuos. Alium igitur 
Paracletum in nomine filjj a Patre mifllim oportuit, in quo in- [52] 
effabilis miferentis Dei erga perditum hominem difpenfatio in 
falutem et etemam focietatem confummaretur. 

SPIRITVS itaque factus regnante Chrifto in DEO non folum 35 
fcripturarum minifterio, vtpote qui fit digitus DEI et infcriptor 

1 : a Ä Heb. 10 [12/.], b: a R Actor. 2 [2 f.\ 1: aR Spiritus fanctus 
interpretatnr fcripturas et Chriftnm glorificat. 12: a i^ Spiritus fanctus 
Vicarius Chrifti ecclefiam colligit, conXeruat et gubemat. 15: aR Luc. 24 [49]. 
16: Rom, 8, Uff, 17: Eph. i, 13 f. 2, Cor. U 22 35: a Ä De oeconomia 
Spiritus fancti et que Cit eius operatio. 
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cordinm cameorum, Ted affumpta fimul in difpenfationis confortinm 
humana came per fidem in Chriftum incarnatnm^ iultiflcata et po- 
tentia fua fpiritali infpirata, regnum DEI in Chrifto propagat ac 
populo collecto implet, viuificata fpirita imbnit, camem fpiritalem 

5 efficit et, vt regno aeterno apta fit, inflammat, crafsa illuminat, 
ftultis dat fapientiam, frigida et congelata accendit feraore, la- 
bantia fulcit, lapfa inftaorat, trepida animat, triftia et afflicta 
exhilarat, angufta dilatat, fanata vinificat, reparata confumit 
et infpirata in agnitionem veritatis atque inde ad DEYM 

10 perducit. 

[52 b] ATQVE hoc tandem modo Spiritus Paracletns, qui pro- 
phetas omnes, patriarchas ac totnm coetnm fidelium olim donis 
fuis compleuerat, vt Chriftum et cognofcerent et venturum pre- 
dicerent, poftquam ea, que predicta funt, perfecit ipfa Veritas, 

15 tum de bis, quae gefta funt, inftruit, tum ipfam veritatem, vt 
mente concipiamus et conceptam fideliter cuftodiamus, digito fuo 
imprimit et defcribit. 

PRETEREA, dum regnat Chriftus, in carne DEVS, et pro 
nobis apud Patrem interpellat, non orphani relinquimur, fed venit 

20 ad nos fpiritu fuo Chriftus, imo fpiritus Patris et Chrifti, qui, fi 
quid cami per Chriftum reparatae defit, id ipfum e ceieftium 
thefaurorum (quos aperuit nobis DEVS per Jefum Chriftum filium 
fuum, cum quo omnia nobis donauit) diuitijs propter Chriftum 
jncamatum et cum eo fuppeditet et abunde concedat. Emifit 

25 enim DEVS fpiritum fllij fui in corda fidelium, clamantem, Abba 
[53] Pater, et qui fpiritum Chrifti non habet, hie non eft eins, 
Rom. Vm. Galat. IUI. 

Jam ergo Spiritu docente DEVM cami reconciliatum efse 
per camem Filij difcimus, Spiritu fefe prodente DEVM in carae 

30 habitare certi fumus, benefltiomm Chrifti magnitudinem appre- 
hendimus, ad fpem etemomm bonomm erigimur, dum videmus 
DEVM per Chriftum mortalibus hominibus Spiritus fui potentiam 
elargiri. Spiritu infuper fuo DEI Patris VERBVM, pro nobis 
incarnatum, etiam hodie in cordibus credentium loquitur, quod in 

s5 eodem Spiritu fub plenitudine temporum caro factum patrem 
DEVM et fe filium Dei mundo predicauit. 



II: a R Vnns Spiritus fanctns omnium credentium ab initio mundi etiam 
hodie. U: aR Joan. 8 [28], 18: aR Spiritus fanctns Chriftum in cor 
fuppeditat. 24: a R Chriftianus eft, qui fpiritum Chrifti habet. 27: 

Rom. 8, 15; Gal. 4,6 32: a Ä Col. 3 [1 f.]. 
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CHRISTVS enim quottidie et femper prefens eft in creden- 
tinin pectoribus yfque ad confümmationem feculi Spiritu fidei ac ad 
eos Tenit manlioiiemqae apud ipfos cum patre et fpiritu fancto 
f acit Per fpiritum [53 b] fidei fideles in Chrilto fnnt, ac yicifsim 
ipfe in credentiam fnorum templis in fpiritu reqniefcit, adeo vt, 5 
Tbl dno vel tres in nomine Chrifti congregati fint, in medio ipfe 
fit fpiritn fao et patris, qui etiam myfteria mnltiplicia difpenfat 
et gratiarom thefanros caeleftium commendat. 

Non igitnr eft, qnod in fidelibus (qui a DEO Patre translati 
funt e regno tenebrarum in regnum fllij fui dilecti, quorum mu- 10 
nicipatus in coelis eft, qui manentes in feculo extra feculum in 
Deo viuunt, quos etiam iungit vnus Spiritus in vnum corpus fub 
Oapite Chrifto et membra corporis fui ipfe effecit) carnis aut cor- 
porum disiunctionem extemam aut locorum intercapedinem demuDi 
refpiciamuSy nam quantum hos diftare quis exiftimet, qui caro 15 
funt et OS de carne et ofßbus Chrifti, pro fe incaruati, in quibus 
-Chriftus manet fuo fpiritu, et qui in Chrifto viuunt eodem afflatu 
fpiritus, quique adherentes flde Chrifto vnus fpiritus non iam [54] 
lunt, fed funt, dum fpiritum Chrifti hauriunt, manentes in mundo, 
vt eodem fpiritu per Chriftum in DEVM tranfeant et filio Dei 20 
-conformentur in coelis. 

Auditum eft VERBVM, habitans in carne et mundo, in carne 
apparuit. At idem ipfum, glorificata iam fua carne in verbo. 
habitat in carne reparata et redempta per femetipfum et fancti- 
4cata fpiritu fuo. Sicquo. fub paracleü Spiritus loquitur in Paulo 25 
Ohriftus fecunda Corinth. vltimo. Nihilque Paulus audet loqui 
eorum, quae non effecit Chriftus per ipfum fpiritu fuo, quoniam 
«t ipfe Paulus fpiritum Dei habuit. 

EXALTATAE funt dextera Dei primitiae carnis noftrae in 
DEVM, per Deum in carne, ac homo per fllium Dei et Hominis 30 
ad DEVM afcendit, Caputque noftrum ex mortuis fufcitatum fedet 
in coelefbibus, fufpirantur autem ab eo reparata et reconciliata 
reliqua membra [54 b] corporis, imo totum corpus fpiritale fub 
Capite Chrifto vinculo perfectionis, quae eft charitas, vt, cum 
Caput fpiritale fit et gloriofum, membra quoque futura vetuftatem 35 

S: aR Ephef. 3 [17]. Joan. 14 [23]. Q: aR Catholica Chriftiana eccleri«i. 
10; a Ä Col. 1 [13]. Phil. 3 [20]. Col. 3 [3]. 1. Cor. 12 [11]. 12: a iJ Vnitas 
^cclefiae in Chrifto. 16: a ßEph. 5 [23]. Eph. 3 [17], 18: a Ä Rom. 8 [14 f.]. 
1. Cor. 6 [17]. 2^: a R Chriftum Verbnm Dei in Spiritu agit, loquitur et habitat in 
credentibus. 25 : a Ä Rom. 15 [18/.]. 1 . Cor. 2 [10]. 26 : 2. Cor. 13, 3 29 : a Ä 
Exaltatio et glorificatio carnis Chrifti in fpiritu, per quam reliqua caro faluatnr. 
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fpiritu Dei exaant, in nouas creaturas regenerentnr, fpirita agantur, 
Tpiritalia fiant, yt filij Dei fint atque Capiti gloriofo ad eandem 
imaginem conformentar, a gloria in gloriam, fed tanquam a DO- 
MINI fpirita. Sic eniin homo et caro, a Deo Patre ad imaginem 

5 et iimilitadinem Dei, id eft Chrifti, condita et FiUi Dei obedientia 
reftituta in integrum fpirituqne inflammante perirradiata et trans- 
vibrata, in gloriam Dei peraeniat per Jefum Chriltnm in fpirita 
fancto. 

QVAMVIS autem et tota hominis regeneratio per abolitionem 

10 vetaftatis et peccatoram remi&ionem totias opas fit Trinitatis, 
proprie tarnen operatio et confammatio eias operis 4>iritas fancti eft. 
Sancta qnippe [55] Trinitas ita diaifit fibi opas falaandi hominis, 
vt pater conderet et filins redimeret, Spiritas fanctas renouaret, 
regeneraret et accenderet. 

15 Veramtamen et Pater com filio et fpirita fancto condidit, et 
filins cam Patre et I^iritu fancto redemit, et Spiritas fanctas cum 
Patre et Filio regenerat atque illaminat. Pater Filio calicem 
pafsionis dedit, et ipfe Filius per Spiritum fanctum bibit, nam 
Chriftus per Spiritum etemum feipfum obtulit immaculatum Deo. 

20 Hebreos nono. Similiter vt Spiritus fanctus regeneret, Pater 
eundem paracletum per fllium dat, et fllius Dei in eodem glori- 
ficator, credentes abluit, loquitur cordibus fidelium femetipfum. 

Pater quoque eructat in came Verbum, quae carnem verbi 
Tai incarnati fide apprehendit. Verbum patris loquitur et habitat 

25 iu came fideli incamatum. Spiritus fanctus Deum Patrem in 
verbo fuo incarnato in penetralibus fldelis cordis viuis [55 b] 
literis et permanente fcriptura imprimit in vitam etemam. Atque 
ita per fpiritum Dei in omnem opulentiam certae perfuafionis in- 
telligentiae, in agnitionem myfterlj Dei et patris et Chrifti (in 

30 quo funt omnes thefauri fapientiae ac fcientiae abfconditi) per- 
ducimur, vt verifsime dictum fit ab ipfa veritate, Chrifto, Haec 
eft vita eterna, vt cognofcant docente fpiritu te folum verum 
Deum et, quem mififti, Jefum Chriftum, Cui fit cum Patre et 
Sancto paracleto immenfa laus, gratiarum actio, potentia et fuper 

35 omnia etemus triumphus, Amen. 

1 : « Ä Roman. 8 [14]. 3 : a Ä 2. Cor. 3 [18]. 5 : a fi Genef. 2 [7 bzw. 1, 27]. 
i): a Ä Epilogus. 10: a Ä De vno opere et triplici officio indiuifae Trmitatis 
I>ei in faluandis liominibus. 15: aR Pater, Filius et Spiritus fanctus Vnus 
Peus. 20: Hehr. 9^ 14 21: aR Regeneratio pertinet ad officium Spiritus 
Jancti. 23: a Ä Joan. 6 [57]. 26: a Ä Hierem. 31 [33]. Hebr. 8 [10], 29: 
a R Colof. 2 [3]. 31 : a Ä Joan. 17 [3]. 
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[C] 

[56] Institutiuncula de Signis 

Seu 

Symbolis Sacris et Sacramentis. 



[57] 



Theologica doctrina omnis fignis conftat et rebus. 5^^ 

EES füllt quidem, quae vt figniflcentur acceptae funt. 

SIGNORUM vero totus vfus in fignificando eil. 

Eft qnoque onme iignum res quepiam, hoc tarnen loco de 
fignis loqaimnr, quatenus denotant, demonftrant ac reprefentant, 
non quatenus res eziftunt. 10 

SIGNA etiam cum flgnificent atque efflngant, non tarnen hoc 
funt, quod fignant aut adumbrant. 

Jn Sacramentis ergo figna non res funt, fed res fignificant. 

Res quoque funt, quae Ilgnificantur, non autem ligna funt. 

Etenim. Sacramentum quiddam habet, quod videtur, et quid- is^ 
dam, quod intelligitur. 

Nam Duo continet. Corporate primo ali- [57 b] quid, vifibile 
terreumque ac caducum, Poftea inviUbile, coelefte, fpiritale et 
quod aeterno beneflcio preftetur per Chriftum. 

Continet inquam Sacramentum Alterum, quod oculis eft et aa 
fenfibus fubiectum, Alterum, quod in animis fidelium excitatur et 
fide apprehenditur. 

Sicque per externa ac terrea foris praefcribit hoc, quod intus 
per fidem geratur coelefti beneficio, Atque ex Creatoris opiflcio 
fuggerit id, quod geftum eft et conflciatur Redemptoris ac Salua- 2s 
toris gratuito beneficio. 



b: a R AngnTt. [De doctrina chrUtiana I 2: Migne^ Patrol, IxUina XXXIV 
iO/,: Omnis doctrina vel rentm est vd signorum, sed res per signa discuntur, Proprie 
autem nunc res appelavi^ quae non ad significandum aliqiad adhiöentur, Hae namque 
ita res sunt^ tU aliarum etiam sigtui sint rerum. Sunt autem alia signa^ guorum omnis 
usus in significando est. Vgl, II 1: Migne a. a, 0, 35/,] S: a R Aqua res eft et 
fignom, ad Baptifma tantom vt ßgnam fpecUt. 15: aR SACRAMENTVM. 
20: a R Eft et Sacramentum et yirtus Sacramenti. 23: a R Sacramentum ore 
percipitur. 25: a R Virtute Sacramenti interior homo fatiatur. 
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QuamTis etiam Sacramentum interim alterum ex ijs notet, 
vtpote ipfum Signom. Atque huc pertinet illad, Sacramentum eft 
facrae rei fignum, et illud, Sacramentum eft viiibile fignum invi- 
fibilis gratiae. 

^ Et Augurtino atque alijs quibusdam ex maioribus folenne fuit 

dicere Cliriflum corpusque ipfius edi ftib Sacramento et fanguinem 
bibi, fimulque in facramento id fieri. 

[08] Quin etiam. TertuUianus, quod hie fignum dicitur, rem Sa- 
cramenti adpellauit, De praefcriptione hereticorum. Qui ipfas 

10 quoque res Sacramentomm diuinorum etc. Et paulum infra, Qui 
ergo res ipfas, de quibus Sacramenta Chrifbi adminiftrantur, tarn 
aemulanter adfectauit exprimere in negocijs idololatriae etc. 

SYNT autem Duo potifsimum Sacramenta, quae fuis fymbolis 
a Chrifto relictis celebrantur, 

15 BAPTISMVS. 

Image \ ( Signum vifibile 

\ habet 1 extemum 

Veritas I I Rem invifibilem 

intemam coeleftem 
20 (et fpiritalem 

Ea non vltra aliquid fignificat. 
Hilarius ad Conftantium Auguftum, Eegenerati per fldem nunc 
ad fidem [58 b] docemur, quafi regneratio illa fine fide fit. Chriftum 
poft baptifma difcimus, quafi baptifma aliquid efle poffit fine 
25 Chrifti fide. 

EVCHARISTIA. 
Image ] f Signa Panem et Vinum 



fciU- 
cet 



Ablutionem camis 

aqua fluuiali 

Ablutionem et Re- 

mifllonem pec- 

catorum 



habet 



Veritas 



Res 



Corpus et Sanguinem Chrifti. 



2/1: Sacramentum . . . gratiae. ] Vgl. AuguUinu$^ De civUate Üei X 5: Mignt, 
Patrol, Latina XXXIV 282: Sacrificium vwbile invisibäis sacrificü Mcrcimenhim, id 
est sacrum ngnum est. Vgl, Petri Lomhardi Sentent. Lib. I V Di$t. I. 5: aR Obfer- 
Qanda patrum loquendi ratio. S: a R Tertnll. de prefcript. aduerfus heret. 
[Cap. 40: Migne^ Patrol. IajU. II 66: qui (diabolus) ipsas quoque res sacramentomm 
dimnorum idolorum mysterüs aemulatur.J 9: a R Diaboli partes fnnt interner- 
tendi veritatem, qui ipfas quoque res Sacramentomm dininonun in idolomm 
myfteriis aemulatur. 13: aR Bes Sacramenti Hgnnm ipfum exprimit. Tert. 
IZ: aR Oeximoniae Chriftianornm. 22 : Hilarius . . . Angoftum ] Ep. II Cap. 6: 
Migne PatroL X 567/. 2d: a R Tingeris, vt intemae abiutionis memineris. 
Adduceris ad aqnam fontis, vt irrigeris aquis aetemi torrentis. 2A: a R 
Baptifma nihil efse poteft fme Chrifti fide. 
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Sicut vero folis iniciatis facra facra funt et fymbolat fym- 
bolica funt bis, qui ea cognofcunt, ita in fola eccleiia facra- 
menta funt. 

Dum igitur iniciatas facris in aquam et fontem mergitnr, in- 
terius de remiffione peccatorum per Cbriftum, quem indoit et in & 
qnem baptifatus eft, per fidem certus fit, et fpiritu irrigatur et 
perpnrgatnr. Damqne coUecto coetn fidelium pius quisqne pane 
Dominicae coenae vefcitur et vino potatur, externo videlicet cibo 
et pota, intus per fldem coelefti pane et potu, [59] id eft corpore 
et Tangnine Chrifti, interna fames ac ipiius litis fedatur et ex- lo^ 
tingaitur. 

Hoc, qnod in hunc modum peragitnr, Sacramentum eft, in 
Sacramentoqne et fub illo fit et conficitnr. 

INSTITVIT autem et Chriftus tertium Symbolum, nempe 
Lotionen! pednm^ Johan. XIII. Si enim ego inquit etc. Et vos i& 
debetis alter alterius lauare pedes, Exemplnm^enim etc. Verum 
Lotio pedum partim baptifma renouat, nam Petro Cbriftus ait, 
Si non lauero te etc. Et qui lotus eft, non habet opus, nüi vt 
pedes lauet. Adeoque ipfum baptifma per totam vitam neceffa- 
rium oftendit, et quod etiam, qui loti fint, pedum lotione iugiter 2a 
opus habeant, partim fidelibus mutuam charitatem, fubiectionem, 
humiliationem et feruitutem fratemam commendat. 

SIGNA. 

POEBO in facramentis figna in mi- [59 b] nifterium figuram- 
que ac reprefentationem coeleftis et internae veritatis inftituta 2& 
funt ac imagines funt aeternae ac certae veritatis, cum figna 
ipfa fint res tranfeuntes ac caducae. 

SIGNA fua conformitate fignificant ea, quae geruntur in 
ecclefia fpiritualiter per Ghriftum fuumque et Patris fpiritum, vt 
per ea tamquam ex yifibilibus invifibilia apprehendamus et ad 3a 
aetema ac coeleftia veluti quodam paedagogio manuducamur. 



4: a R CatecMfmas necersarins ß: a R Per ylübile opns invifibilis 
oftenditur effectas. S: a R Sicnt cibns materialis f orinfecns nntrit corpus et 
vegetat, ita etiam yerbiun Dei intas animam nutrit et roborat. 10: aR In 
materia yiilbilires invifibilis demonftratur. 14/.: Vgl. Ambrodus^ De mysterüi 
Cap. 6 (ed. Balierini 1 V 426). 15 : Joh. 13, i ff. bes. 14 f. 17 : Joh. 13, 8 u. 10 
2A.: a R Signa, Uter'ae, imagines, ftatuae monomenta et facramenta rpiritoalium 
Tont et etemorum. 26: a /S Hoc facite in mei memoriam, Quod facis, memoria 
eft, Bes, quam memoras, alia eft et alio fit loco. 27: a /2 Ex fignis qui 
imboitur tanqnam in aenigmate naturam fpiritualium andit et accipit. 
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Declarant ergo ligna facraqne lymbola coelefte qniddam ant 
ChriTti aliquod beneficinm, quod flde fit apprehendendum ac fpe 
certa in thefaaro mentis fidelis reponendum. 

Habent figna Ttilitatem ad commonefaciendom, imbnendnni 
^ ezcitandümque fpiritaalem et fidelem hominem, et ante facris 
paulam per eam initiatum, fignonim ac veritatis confcium et 
gnamm. 

[60] In fignis confnltam elt infirmitati noftrae, eltque imago pro- 
pofita oculis, vt caro noftra, qnae renim diuinanun cognitionem 
10 cupiat atque de fupemis et coeleftibus aliquid fapere nitatnr. 
veluti in vmbra et aenigmate de eisdem erudiatnr. 

Seruitnr in üs proximorum charitati, ecclefiaeque popolus et 
ij, qoi in fancta ingrefrari fnnt, difcemnntur, ynitatis ac charitatis 
per ea admonentnr mutuae, maxime autem beneficionun Chrilti 
zh grata funt memoracula et fymbola. In iignis enim non eft 
fanctitas neqne ipfa fanctificant, fed adhibita funt foris, Tt ad- 
moneant iniciatos de yera fanctitate, atque vnde ea petatur et 
qoibus parta fit ac conftet, memoraculaque (vt dictum elt) funt 
eomm et reprefentationes, quae in fidelinm animis beneflcio Chrilti 
20 geruntur, 

Anguftiora tarnen et ipfa fiunt et fno qaodam modo fanctiora, 
dum in tantnm minifterinm afiiimantar, non ex fefe^ Ted ob mini- 
fterinm dominicnm, cni deputantnr. 

[60 b] Hinc panis coenae Dominicae augaltior eft, quam vulgaris. 
^ quia iam dominicis adhibetur facris, DOMINO Teruit, DOMINI 
ert pecualiariter, Dominicam coenam inftruit, memoriam DOMINI 
refricat. 

Ob id ipfum Tepe etiam fancta et facrofancta diuinaque 
appellantur ea figna et iufto quodam cultu obferuantur. 
90 TertuUianus de Corona militis, Calicis aut panis etiam noitri, 
inquiens, aliquid decuti in terfam anxie patimur, pani quendam 
honorem adfcriptum fignificauit. 

Affumptio quoque in tale minilterium ab ipfis patribus modo 
<^onfecratio dicta eft, TertuUianus lib. im. aduerfus Martionem, 

l: aR Excitat imago prefens in animo memoriam eins, cains eft imago. 
A: a R Sunt libri et literae bacnliqae clandorum. 15: a R Externa iTta come- 
ftio panis et potio pocali non propter corporis famem et fitim reftinguendam, 
Ted propter fpiritnalem eforiem et fitim excitandam inftituta eft, atque Tt 
fpiritualem fatietatem et potum reprefentent. 30 /. : Calicis . . . patimur ] 
TertuUianus, De Corona miL Cap. 3: Migne, Patrol Lai. II 99, 34: a Ä ChriTtus 
fanguinem fuum in vino confecrauit. 
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Ita et nunc Tangninem Itiiiin in Tino confecraoit, modo benedictio 
et gratiaram actio adpellata fuit, i. Corinth. X. Quae com pofteri- 
tas non animadnertiffet, in magni erroris profundum illapfa corrait. 

Hinc quoqne factum eil, yt patres alia [61] pleraque coeleftium 
gratiarom et Chrifti beneficionim ilgna et fymbola addiderunt, s 
nempe crucis, albae yeltis Ten candidae, yelaminis capitis, 
Tnctionis in pectore et chrifmatis, quod celebrat Gyprianns, fpati 
illitio, lactis et mellis guftus, Apoftolis impofitio manunm famili- 
ans fuit. 

Tertnllianus libro. I. adnerlüs Martionem, Sed ille qoidem lo 
Tfqne nunc nee aquam reprobauit creatoris, qua fuos abluit, nee 
oleum quo fuos unguit, nee mellis et lactis fotietatem, qua Aios 
infantat, nee panem, quo ipfum corpus fuum reprefentat. 

Et de Corona militis, Dehinc ter mergitamur, inde fufcepti 
lactis et mellis concordiam praeguftamus. Vide ibi plura. is 

Auguftinus de catechifandis rudibus cap. nono. De facramento 
autem quod accepturi funt, fufficit prudentioribus audire, quid res 
lila ügnificet, cum tardioribus autem aliquante pluribus verbis 
et iimilitudinibus agendum eft, ne contemnant, quod vident. 
[61 b] Et cap. XXVI. De facramento fane, quod accipit, cum ej 20 
bene commendatum fuerit^ fignacula quidem diuinarum rerum effe 
Tifibilia, fed res ipfas invifibiles in eis honorari, nee Iic habendam 
eile illam fpetiem benedictione fanctificatam, quemadmodum habet 
in vfu quolibet. 

Chryfoftomus Homilia LX. Nihil enim renlibile Chriltus nobis 25 
tradidit, fed res quidem fenfibiles, omnes autem intelligibiles, 
itidem eft in baptifmate, per rem nempe fenlibilem, aquam, donum 
confertur, intelligibile vero, quod perficitur, generatio et renouatio. 



1 : Ita . . . confecrayit ] Tert. adv. Marc. IV 40: Migne^ Patr, L, II 493. 2 : 
4i R Confecratom eft, id eft, non prophannm aut commune, fed ad facra affump- 
tun. L Gor, W, 16 A: a R Fruftra autem adhibetur fymbolnm et fignum, vbi 
nihil eft vemm aut non Aibeft coelefte donum. 10-^13: Sed ille . . . repre- 
fentat ] Tert. ad. Marc. 1 14: Migncy Patr. L. II 287. U : Dehinc ter merg^itamnr ] 
Tert. De cor. mä. Cap. 3: Migne, Patr. L. II 98 f. 16: Migne^ Patr. LaL XL 320 
17: aR Patres fepe extemum panem Chrifti corpus appelauerunt, fed tanquam 
edocti in myfterio. Hinc etiam negligendum non eft, quod panis non eft Sacra- 
mentum, nifi fractus, exhibitus et comeftus. Et erratum eft, quod inclufus panis 
pafsim ab omnibus adoratus fit et ad infirmos perlatus. 20 : Migne, PatroL L. 
XL 344/. 25 und Seite 224^ 4 u. 9 : Bei Cfirysastomu^ Homiliae ohne weiteren 
Zusatz könnte man an die ^^Eclogae aeu fhrilegia^ denken^ doch sind in diesen die be- 
tretenden Stellen nickt enthalten. 
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81 enim . incorporeus elTeS; nuda et incorporea tibi dedilTet ipfa 
dona, fed quoniam anima corpori conferta eft, in fenfibilibus in- 
telligibilia tibi prebet. 

Idem eadem Homilia, Siuct enini; cum baptifaris, facerdos 

5 te non baptifat, fed Dens eft, qui tuum caput inviUbili patentia 
continet etc. ita nunc quoqne, cnm Dens regenerat, ipfios e(t 
folius donam. Nonne vides [62J eos, qui fiunt hie filij, quo modo 
non feruis opus demandant, fed ipG adftant baptirterio etc. 

Idem Homilia LXI. Quotquot igitnr hoias participes corporis 

10 efficimor, quotquot fanguinem deguftamus, cogitemus, quod illum 
furfum fedentem, qui ab angelis adoratur incorruptibili vicinas 
virtutiy hunc deguftamus. 

Sed preclare rationem facramentorum explicauit Tertullianus 
de refurrectione camis fol. IUI. 

lü Tertullianus. 

Sed et caro abluitur, vt anima emaculetur, caro yngitur, vt 
anima confecretur^ caro fignatur, vt et anima muniatur, caro 
manus impofitione adumbratur, vt et anima fpiritu illuminetur, 
caro corpore et fanguine Chrifti vefcitur, vt et anima de Deo 

20 faginetur. 

Inter figna etiam literae funt. 
Verbis fane tanquam fignis proprijs, et [62 b] quae inter ho- 
mines lignificandi principatum obtinuerunt, quicquid animo con- 
ceptum eft, proditur. Quando vero verba vox fint fonusque oris 

25 ab a^re repercuffus, qui ab auditu intelligatur, deinde vero vi- 
brato a^re ftatim tranfeant nee diutius maneant, quam fonant, 
Inftituta funt per literas figna verborum, vt voces et verba oculis 
oftendantur, non per fefe, fed per fua quaedam figna literamm. 
Imagines enim literae funt rerum, non res ipfae, atque literae 

90 verbum indicant et defignant, verbum autem animum profert et 
prodit, quod reliquum attinet, fermo et verbum vacuum quid eft 



14: fol. IUI. ] Cap. VIII: Migne Pairol L. II 852 11: a R Adumbratio 

manus fymbolnm eft fpiritns, qui fertur et mouetur fupra fideles. 20: aR 

Baptifmus \ { Emaculatio 



Vnctio 
Obfignatio 
Manuum impoßtio 
Coena 



Eft animae fidelis 



Ck)nfecratio 

Munitio 

lUuminatio 

De Deo fagiuatio 



21 : Vgl. Augustinus, De doctr. citrist. II 3 f,: Migne, Patr. L. XXXIV 37 f. 24: 
a R Verbum prolatiuum infititiumque. 21: a R Homiuum voces et verba 
oftendunt iftae literae. 
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et incorporale, nee minus literae mutom quiddam Amt, et quae 
res ipfas non preCentes, Ted rerom figna exhibeant et in animo 
repetant. 

. Quod dictum eft, proprium elt omni humanamm literamm 
generi, funt autem et literae fpirituales, quae p^s et I^iritualibus s 
difcipulis naturale, confnbftantiale, co6temum et Ijpirituale Dei 
verbum, Ghriftum inquam, non folum, [68] vt ex Deo Dens et e 
Lumine Lumen prodierit, fed etiam quod Verbum ipftim caro 
factum fit, multiplici ratione exhibent, efflngunt et proponunt, 
vel potius verbum ipßim Dei iücamatum fefe in illis offert et lo 
fpectandum, velut in fpeculo et imagine, proCtituit. 

Explicant fane fpirituales myfterium, ab etemo abfconditum 
in Deo ac deinde reuelatum per Chriftum, de quo fepe Paulus 
mentionem facit, et deferuiunt ßio quodam minilterio ad agni- 
tionem myfter^j Dei et Patris et Chrifti, Colofi*. ü. Haec eft yita is 
aetema, vt Spiritu docti cognofcamus Patrem folum verum Deum 
ety quem ille mifit, Chrirtum JeAim, id quod vt contingat, preftet 
idem, qui poteft omnia, Amen. 

T^ &€tf Sofa 



A: aR Verbum Dei naturale, id eft, fabftantia yirtos potentia etc. 8: 
a R Nunc in fi^^is, Nunc aperte. 10: a B Demn et Dei yerbnm proponimt 
ütae literae depingnntqne. 15 : CoL 2, 2 15/. : Haec eft vita etc. ] Joh. 17^ 3 
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Zusammenfassende Darstellung 



Die ersten religiösen tehrbficher und die Anfänge 
religiösen Jugendunterrichts bei den Evangelischen 

vor Luthers Enchiridion 



Erstes Kapitel 

Allgemeine Übersicht 



I. Bi8 zum Bflchiein fDr die Laien und die Kinder 

1. Die Anfänge religiösen Jugendunterrichts in 

Wittenberg und Ztlrich 

Der kirchliche Jugendunterricht, wie die Beformation ihn 
ausgebildet hat, ist aus der Eatechismuspraxis der römischen 
Kirche am Ausgange des Mittelalters hervorgewachsen. Luther 
und Zwingliy die diese als römische Priester in eigener Thätig- 
keit kennen gelernt haben, haben sie in evangelischer Weise 
umgestaltet. Vor allem sind die in Wittenberg getroffenen Ein- 
richtungen fOr zahlreiche evangelische Gebiete vorbfldlich gewesen. 

Gerade hinsichtlich des kirchlichen Unterrichts haben die 
Seformen des 15. Jahrhunderts die reformatorischen Bestrebungen 
mannigfach vorbereitet. Neues haben sie freilich auch hier nicht 
geschaffen, sich vielmehr darauf beschränkt, alte Vorschriften 
wieder in Erinnerung und Übung zu bringen. So sind sie vor 
allem auch darin der mittelalterlichen Tradition treu geblieben, 
dafs sie lediglich kirchlichen Volksunterricht kennen ; der Gedanke, 
die Jugend dabei besonders zu berücksichtigen, ist ihnen fremd. ^ 

1 Deshalb kann Helanchthon in der Apologie sagen: „Apnd adyersarios 
nnlla prorsns est xarifj^^crK pneromm" (Mülleri Symb. Bücher S. 313); und deshalb 
venniTst Luther in seinem „Bedenken filr den Augsburger Eeichstag" in der 
JOrchen des Papsts", was er in der „Kirchen Christi*' (d. h. bei den Eyan- 
gelischen) findet: „eine rechtgeschaffen Einderzucht und Unterweisung der 
Jugend im Oatechismusi als den zehn Geboten, Vater unser, GlaubeUi kurzen 
trostlichen Psalmen, Benedicite und Gratias und Erzfthlung etlicher Spruche 
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Nach mittelalterlicher Anschaming sind zum religiösen Unter* 
rieht der heranwachsenden G^eneration die erwachsenen Laien, 
die Paten und die Eltern, verpflichtet. ^ Die Organe der Kirche 
haben ihre Pflicht gethan, wenn sie sich davon fiberzengen, ob 
diese zur notwendigsten Unterweisung der Kinder fähig sind, 

Tor der Eltern Tisdie*' (Buden, Luthers Briefvredisel Vn 355). Vgl. auch am 
früherer Zeit die unten noch anzuziehenden Stellen ans Luthers „Decem 
Praecepta, Wittenbergensi praedicata populo** y. 1518: «Onrnes gentes, prae> 
sertim Judaei, diligentius instituunt pueros snos, quam GhristianL Ideo et 
ecclesia pessime habet, quia tota eins yIs consistit in successoribus, qui in 
prima aetate negliguntur, sicut hortus in yemo tempore"; „Si ecclesia unquam 
debet reflorere, necesse est, ut a puerorum institutione exordium fiat" (W I 
450 u. 494). Auch Zwingiis unten angeführte Worte aus seinen „üslegen und 
grttnd der SchuTsreden** offenbaren die Vernachlässigung des Jugendunterrichts 
seitens der Kirche; ygl. dazu Bugenhagen in der Braunschw. EO: „Nemand 
yorsuemet gerne den kynderfcen de doepe, alse ock recht is, ouers weddemm 
nemand gedenket, dat yns nicht allejne beualen is de kyndere to doepen, sonder 
ock, wenn de tidt kumpt, to leren" (Bichter, Eyangel. KOO 1 108b). VgL auch 
S. 231 Anm. 1. 

' In der „Ezhortatio ad plebem christianam" (8. Jahrh.) heifst es: nOmnis, 
qui Ghristianus esse yoluerit, hanc fidem et orationem Dominicam omni festi- 
natione studeat discere, et eos, quos de fönte exceperit, edocere, ne ante 
tribunal Christi cogatur rationem exsolyere" (Eccard, Catechesis Theotisca 
S. 76 f.). Bei den zur Überwachung des kirchlichen Lebens eingesetzten Send- 
gerichten soll gefragt werden, „si patrini filiolis suis symbolum et orationem 
dominicam insinuent aut innnuari faciant** (Dithmar, Beiträge zur Gesch. des 
katechet. Unterrichts in Deutschland S. 11 f., wo zahlreiche Stellen gesammelt 
sind). Zu dieser Heranziehung der Laien war die Kirche zunächst durch die 
Verhältnisse, durch die weityerzweigten Parochien und die nur mündliche 
Unterweisung, gezwungen. Die Lage blieb dann das ganze Mittelalter hin- 
durch dieselbe. Aus späterer Zeit beweisen das namentlich die häufig in den 
Beichtbttehem sich findenden Bekenntnisse der Paten und Eltern, dafs sie ihre 
Pflicht an den Kindern yersäumt hätten (Baumer, Einwirkung des Christentums 
S, 266 f.), die weder als Beweis dafür angeführt werden dürfen, dafs die Laien 
sehr säumig gewesen wären (so Dithmar S. 25), noch dafür, dafs sie die Ver- 
säumnis tief im Gewissen empfanden hätten (so Zezschwitz, System der 
christlich-kirchlichen Eatechetik 1 319 f.), sondern nur dafür, dafs die Kirche 
nach wie yor auf den Laienunterricht hielt. Dafs thatsächlich auch zur 
Beformationszeit der Jugendunterricht noch in der Hand der Laien lag, be- 
weisen Äufserungen yon Eyangelischen sowohl, wie yon Anhängern der alten 
Kirche. So wünscht Stephan yon Landskron, dafs ein Hausyater „nach essens 
des ersten mit seinem TÖlcklin ging zu einer predig, darnach sefs er daheim 
mit seiner hauTsfrawen und mit seinen hindern und fraget sy, was sy in der 
predig gemerket betten, und sagt, was er hat gemerckt, yerhört sy auch, ob 
sy die zehen gebott können und verstünden die siben todsünd, den pater noster 
und den glauben und lernet sy** (aus der „Himmelsstrafse** 1484 u. ö.: Geffcken, 
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und die vorgeschriebenen ünterrichtsstflcke ihnen immer wieder 
ins Gedächtnis rufen. ^ Nur bei der Beichte kommen die Geist- 
lichen mit den Kindern ihrer Parochie in direkte Berfibrnng, 

• 

BilderkatechifaniiB, Beilagen Sp. 117 f.). Joh. Cochlaeos ttbertreibt and idealisiert, 
weiiQ er sagt („An expediat laicia legere noynm testamentmn lingna Temacnla^).* 
„Ich weiTs es, dafs bei nns Deutschen, bevor das Lathertnm einiiXs, die Eltern 
ihre noch lallenden Kinder das Vatenmser, den englischen GmTs, den Glauben 
und die zehn Gebote lehrten, damit sie zu beten wüDsten, ehe sie fertig zu 
reden oder sicher zu gehen yermöchten" (Moufang, Mainzer Katechismen S. 4 
Anm. 1), aber die Wahrheit in seinen Worten ist, daXii der religiöse Unterricht 
der Kinder von den Sltem besorgt wurde. Deshalb rühmt Johannes Brenz: 
„Non dubito, quin Dens in tarn horrendis tenebris, quibus doctrina religionis 
hactenus obruta fuit, domestico Cateohismo ecclesiam conservarit" (in der Ein» 
leitung zu Melanchthons „Catechesis puerilis**: Corp. Bef. XXIII 113); und 
Georg Yon Anhalt dankt Gott, dafs „die Eltern und sonderlieh die lieben Mütter 
die vornehmsten Hauspfarrer und Bischöfe geblieben, durch welche die Artikel 
des Glaubens mit Gebet erhalten, sonst d^ Pfarrer und Prediger halben wäre 
es fast alles erloschen" (Dithmar a. a. 0. S. 25). Vgl. auch Agricola in seiner 
„Kinderzucht" : ob. n 45, 4. 

^ „Prius docendi sunt Seniores plebis, ut per eos infrapositi facilius 
doceantur** (Chrodegang von Metz in der Begula can. cap. 83: Hartzheim, 
Concilia Germ. 1 122). Vgl. Zezschwitz, System der christL-kirchl. Katechetik I 
492: „Die Rücksicht auf die heranwachsende Generation stand bei dieser Volks* 
erziehung in zweiter Linie. Eltern und Paten wurden selbst erzogen im 
Interesse au<^ wachsender Besserung des ihnen anvertrauten Nachwuchses.^ 
Die Vorschrift, „ut [sacerdotes] orationem dominicam i. e. pater noster et Credo 
in Deum omnibus sibi subiectis insinuent et sibi reddi fadant tarn yiros et 
feminas quamque pueros" (Dithmar a. a. 0. S. 10 f.) erwähnt vereinzelt einmal 
die Kinder, aber offenbar als etwas Besonderes.. „Wenn GObl (Ges<^ der 
Katechese im Abendlande S. 84) die Stelle übersetzt: „nicht bloijB von den 
Kindern, sondern auch von den erwachsenen Männern und Frauen", so setzt er 
sich dadurch mit allen übrigen Stellen in Widerspruch, nach denen das Lehren 
und Verhören der Erwachsenen das Gewöhnliche ist. Dafs das am Ende des 
Mittelalters nicht anders geworden, beweist z. B. Joh. Wolffs sogenanntes 
Beichtbüchlein, das dafür eintritt, allsonntäglich neben Glauben und Vaterunser 
auch die zehn Gebote zu verlesen, und dafür 14 Gründe anführt; dabei erwähnt 
es auch, dafs auf diese Weise die zehn Gebote auch den Kindern bekannt 
werden würden, aber dieser Grund ist nur einer unter den 14 und steht erst 
an elfter Stelle: ein Zeichen, wie sehr doch selbst bei eifrigen G^eistUchen der 
Gedanke an die Kinder im Hintergrunde bleibt (Zeitschr. f. prakt Theol. XX 
296 u. 303). Zugleich beweist Joh. Wolffs Bemerkung, dafs er besonderem 
kirchlichen Jugendunterricht nicht kennt. — Zeitweise scheint allerdings im 
Kampf gegen die Sekten, bei denen wohl der Jugendunterricht stets besonders 
gepflegt worden ist, die Kirche der Jugend sich mehr angenommen zu haben. 
Nicht gerade auf deutschem Boden lassen sich dafür Beweise beibringen, doeh 
sagt z. B. das Konzil zu Albi (bei Avignon) von. 1254: da durch Unwissenheit 
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aber auch hier fiben sie bestenfalls nur eine Eontrole Aber den 
häoslichen Unterricht ans«^ 



viele irrten (g^egen die Eatharer), so sollten die Kinder yom 7. Jahre an 
Sonntags von den Eltern zur Kirche geführt werden, damit sie im katholischen 
Glauben belehrt würden; vgl. Sachsse, fiyangelische Katechetik S. 159 f. Doch 
bedürfen alle Angaben in dieser Hinsicht offenbar sorgfftltiger Nachprttfimg. 
So ttbemimmt Sachsse (a. a. 0.) aus Hefele, Konxiliengesch. V* 784 die Notls, 
dafs die Synode von Dublin 1186 den Pfarrern yorgeworfen hätte, sie erteilten 
den Kindern nicht den gehörigen katechetischen Unterricht an der Kirchihttr; 
Hefele besieht sich auf Maasi, Sacrorum Conciliomm Noya CoUectio XXII 535, 
wo aber gar nicht yon Katechismusunterricht, sondern yon der mit „catechisare" 
beseichneten Yolliiehung des Taufseremoniells die Rede ist. Was Sachsse yon 
einer Verordnung des Bischofs Poore unter Berufimg auf Mansi a. a. 0. S. 1107 
sagt, scheint nur auf Chorknaben und künftige Geistliche su besiehen zu sein. 
Kümmel, Oesch. des deutschen Schulwesens S. 83 redet unter Berufung auf 
Weifsenbom, Hierana I 5 ffl yon Katechismusnnterricht in Erfürt im Jahre 1339. 
Weifsenbom sitiert aber aus einer Chronik des 17. Jahrhunderts! 

1 Über die Kinderbeichte s. Geffcken a. a. Di S. 26 ff., wo namentlich auch 
auf Job. Wolffs oben erwähntes Beichtbüchlein hingewiesen ist, und Stücke 
daraus mitgeteilt werden. Dafs man lediglich im „Yerhür" die Aufgabe der 
Kirche gegenüber der Jugend sah, beweist auch „Theobald Gerlachers Badt- 
schlag den Catechismum belangendt an den Erwirdigen Hern Johan Ybell, 
Pfarher su Nordlingen" (etwa aus dem Jahre 1580, wo man in Nördlingen damit 
umgegangen su sein scheint, Katechismusunterricht nach eyangelischer Weise 
einzurichten : s. Dolp, Gründlicher Bericht yon dem alten Zustand tmd erfolgter 
Beformation in des H. Reichs Stadt Nürdlingen im Anhang Nr. XXXVIII; 
Seitensahlen sind nicht yoriianden). Den eyangelischen Katechismusunterricht 
nennt G^rlacher ein „new gepreng" und sagt, „diweil on das in den schulen 
ynd auf der Cantzlen [also im Volksunterricht] die kinder zum betten ynd 
erkhantnus der gpot gottes getrieben, auch durch ire eitern gewisen werdend", 
so sei „khain sonderer nuts an dem gmainen Catechismo, so in der kirchen 
wirde aufgericht, dan [» bis auf] die ainig yerhüre, das die khinder yon den 
priestem yerhört werdend, welohs alles on ainig new weis geschehen ynd aus- 
gericht werden mag**; und später noch einmal: „Doch lobet ich den fleis der 
priester, so sye yor oder nach irer predigt in der yasten [in denen yor allem 
die Kinderbeichte stattfand] die khinder ordenlich zu yerhoren sich setzeten, 
wie yon alters her." Den „letz gehalten an yielen orten catechismus" führt er 
nicht so sehr auf das Bestreben zurück, die Kinder in den Anfangsgründen des 
Christentums zu unterweisen, sondern meint, er sei eingerichtet „ymb etlicher 
newen artickel wegen, die diso mas leichter in die Jugent ynd mit mehren 
ansehen pracht werden*". Auch Georg Wicel gesteht in der Einleitung zu 
seinem «Catechismus" (Leipzig 1536 Bl. B) zu, dafs „Lutthers Sect beide an 
der Tauffe ynd Catechismo gebessert [also Neuerungen geschaffen] habe*', hftlt 
das aber „nicht grofses Schatzes werd". — Auf die Kinderbeichte wird auch 
zu beziehen sein, was Georg yon Anhalt (bei Dithmar a. a. 0. S. .21) sagt, dafs 
„in den ersten Fasten in etlichen Pfarren den Kindlein das Vaterunser, Glaube 
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Ganz dieselben Prinzipien beherrschen die im 15. Jahrhundert 
erlassenen Bestimmungen, die auf Hebung des kirchlichen Unter- 
richts bedacht sind. In seiner 15. Sitzung, am 26. November 1488, 
beschäftigt sich das Baseler Konzil mit diesem Gegenstand. Es 
giebt den Provinzial- und Diöcesansynoden auf, die Geistlichen 
zur Unterweisung des Volkes anzuhalten, ^ gedenkt aber dabei 
der Jugend mit keinem Wort.^ Eine Frucht dieser Mahnung ist 
es, dafs zahlreiche Synoden die Bestimmung, wieder auffrischen, 
allsonntSglich die Katechismusstücke von der Kanzel zu verlesen;^ 
nur vereinzelt werden Katechismuspredigten vorgeschrieben,^ doch 



und zehn Gebote yorgesprochen** worden seien; eifrige Geistliche haben gewiTs, 
wo sie Mängel bei den Kindern fanden, belehrend nachgeholfen. Auch der 
„Selenftthrer" (der leider nur Janssen — Geschichte des deutschen Volkes 
P36 — bekannt geworden nnd seitdem verschollen ist) weifs „▼oi^ frommen 
priestem^, die „offten in dorffern vnd ftetten^ die Sitte eingeführt haben, „an 
Vormittagen oder nach imbts die stncke des glanbens vnd die gebotten den 
jungen vnd alten [also doch kein eigentlicher Jngendonterricht!] zn ercleren 
vnd sie fragen, was sy darüber verstanden han**. Dafs solche Bemühungen der 
Geistlichen als Besonderheiten (s. „etlichen** und „offten**) erw&hnt werden, be- 
stätigt, dafs in der Regel nichts Derartiges vorkam. — Ein Anachronismus 
scheint ssu sein, was in der Vorrede zum „Gebet ChurfUrst Johann Friederichs 
und seinesIChur-FOrstl. Gemahls und Söhne" (Wittenberg 1557) erzählt wird, dals 
Kurfürst Johann Friedrich, da er noch ein Kind von acht oder neun Jahren 
gewesen (1511 oder 1512), oftmals seinen Vater gebeten habe, er mOge ihm 
vergönnen, mit anderen Kindern in Torgau in den Katechismum zu laufen; 
„das gefiel ihm wohl, dafs ein Knäblein das andere also lieblich vnd schöne 
f tagef (Langemack, Eist. cat. 1 435). 

1 „Dioecesanus vel alius eins nomine verbum Dei proponat, ezhortando 
omnes ad bonos mores sectandum ... et ad ea, quae pertinent ad ecclesiasticam 
disciplinam et officia singulorum, et praesertim ut hi, quibus animarum cura 
commissa est, diebus Dominicis et aliis solemnitatibus plebem subiectam doctrinia 
et monitis salutaribus instruant** (Harduini Acta Conciliorum VIII 1169). 

' Vgl. dagegen in „Canones et decreta Concilii Tridentini*" (Sess. XXIV 
cap. rV. Lips. 1887 S. 158): „pueros . . . doceri cnrabunt". Hier ist die Ein« 
Wirkung evangelischer Einrichtungen zu spüren! Auch die Württembergische 
Kirchengeschichte S. 335 weist darauf hin, dafs auf keiner Synode dieses Zeit- 
raumes der Klerus ermahnt wird, sich des Jugendunterrichts anzunehmen. 

> 1435 Strafsburg, 1453 Würzburg, 1456 Salzburg, 1466 Passau, 1503 Basel, 
1513 Regensburg (Hartzheim a. a. 0. V 245 433 945 477 VI 8 79); 1449 u. 1497 
Ermland, 1471 Samland, 1480 Pomesanien (Hipler, Christi. Lehre und Erziehung 
in Ermland S. 34 ff. u. 50); 1469 u. 1493 Mainz (Moufang, Mainzer Kat. S. 6 f.); 
1509 u. 1516 Speier (Bahlmann, Deutschlands Katholische Katechismen S. 38 f.) 

* Die Synoden zu Eichstädt v. 1447 u. 1453 schreiben vor, dafs die zehn 
Gebote una cum viüorum correctione gepredigt werden sollen (Hartzheim a. a. 0. 
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sind auch sie am Ausgange des Mittelalters wieder eifrigst geübt 
worden.^ Wir haben Predigten über den Glauben, die 1485 in 
Ulm herausgekommen sind,^ über das Vaterunser von Johann 
Hunzinger, Geiler von Kaisersberg und Markus von Weida,' 
über die zehn Gebote von Johann Gerson, Johann Nider, Gott- 
schalk Hollen, Heinrich Herp, Nikolaus Dünckelspühel, Johann 
Herolt^ u. a. m. Aber alle diese Predigten sind Yolkspredig^n, 
auf die Erwachsenen berechnet. 

Beides, Bezitation der Katechismusstücke und Katechismos- 
predigt, wird von den Evangelischen beibehalten. Ob erstere 
auch gerade in der Magdeburger Diözese und in Wittenberg in 
Übung gewesen ist, als das römische Kirchenwesen in evangelischen 
Gottesdienst umgewandelt wurde, wissen wir nicht; sie möchte 
dann gleich dort übernommen sein. Dafs sie sehr bald in den 
gottesdienstlichen Gebrauch der Evangelischen Eingang gefunden 
hat, beweist die Elbogensche KO von 1523, die vorschreibt: „eyn 
Prediger foll auch funderlich am Sontag dem volck die zehen 
gebott gottes, den glouben, das vatter vnTer, vnd das aue maria 
vorfprechen" (Richter, evang. KOO 1 16 b). Und dass ums Jahr 1526 
jedenfalls auch in Wittenberg die Katechismusrezitation in Gebrauch 
war, lässt die Zusammenstellung der Katechismusstücke ver- 
muten, die den Titel trägt : „Was dem gemeynen volcke nach der 



V 364 434); ähnlich die Synoden zn Bamberg von 1491, 1506 n. 1507 (Weber, 
Gesch. des Christenlehr- Unterrichtes in Bamberg S. 76 n. Hartcheim a. a. 0. 
628 f.). 

' Vgl. was Job. Bosch über die Erfolge erzlMt, die er dnrch seine Sorge 
fOr gnte Predigten über die zehn Gebote erzielt hat (Gmbe, Joh. Bnsch S. 115). 
Dafs freilich nicht überall der gleiche Eifer geherrscht hat, beweist Nanseas 
offenes Geständnis in seinem „Catholicns Catechismns*' (Coloniae 1543 Bl. a^): 
„Veterem illam catechesim, per omnes qnondam ecclesias percelebrem, non modo 
tnm [d. i. beim Beginn der Reformation], sed et antea pridem, nescio quomm 
Tel socordia Tel negligentia yel ignorantia, non sine poenitenda catholicae 
religionis iactnra prorsus in obUyionem coeptam, repetere coepi** (Moafang 
a. a. 0. S. 15 Anm. 2). 

' Hafsler, Buchdrucker -Geschichte Ulms S. 122 f. Nr. 110: genaue Angabe 
des Titels. 

' Hasak, Der christl. Glaube des deutschen Volkes giebt aus allen dreien 
Proben : S. 50 ff. 468 ff. 491 ff. 

^ Die genauen Titel s. bei Geffcken a. a. 0. S. 30 ff. Proben aus Gerson : 
ebenda, Beilagen Sp. 29 ff. 
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Predig f&r zu lesen.^^ Damals tritt also der Gedankt an die 
heranwachsende Generation bei dieser Bezitation noch zurück; 
dafs man mit der Zeit aber anch sie vor allem in Bücksicht auf 
die Jagend geübt hat, zeigt schon der „Unterricht der Visi* 
tatom^ vom Jahre 1528, der sie in erster Linie „um der Kinder 
willen" allen Geistlichen zur Pflicht macht (Corp. Bef. XXVI 84 f.). 

Von Anfang an ist die evangelische Eatechismuspredigt vor 
allen Dingen Einderpredigt gewesen. 

Auch schon in römischer Zeit hat Luther mit besonderem 
Eifer der Katechismuspredigt sich angenommen. Predigten, die 
er von Ende Juni 1516 bis um Ostern 1517 über die zehn Ge- 
bote und das Vaterunser gehalten hat, sind uns aufbewahrt 
(s. 1 3 f.). 2 Sie sind noch ganz in traditioneller Weise an das 
Volk gerichtet, aber schon in ihnen weist er darauf hin, dafs 
die Kirche die Jugend vernachlässige, und dafs, wenn die Christen- 
heit wieder aufkommen solle, man anfangen müsse mit der Unter- 
weisung der Kinder (W I 450 u. 494).« Als er 1519 wieder 
Katechismuspredigten hält, hat er damit schon Ernst gemacht: 
er legt jetzt den Katechismus in Bücksicht auf die Jugend aus;^ 
und auch seine Katechismuspredigten aus den Fasten 1523 charak- 
terisiert er gleich im Eingang als an die „pueri et imperfecti^' 
gerichtete.^ Dann übernimmt Bugenhagen als Stadtpfarrer von 

' Ausgaben in der Egl. Hof- n. Staats-Bibliothek in Mttnchen und in 
Wolfenbflttel. 

3 Auf diese Predigten geht wohl Luthers Wort in der Einleitung za 
seinen „Dispntationes" : „Docueram antem iam [d. i. schon vor seinem VerhOr 
Tor Cajetan in Angsbnrg] catechismnm non parvo fmetn'^ (Op. rar. arg. lY 331). 

' Zweifelhaft ist, ob Luthers Worte in seinem Schreiben an das Augustiner- 
kapitel in Neustadt vom 25. Sept. 1516 (Enders a. a. 0. I 53) wirklich auf 
Jugendunterweisung überhaupt (so EOstlin, Martin Luther P 132) und nicht 
yielmehr nur auf die Unterweisung der Novizen gehen : „De institutione iuyenum, 
obsecro, sitis diligentes et fideles, tanquam in eo, quod primum et maximum 
est totius Conventus, sicut praesens yobis dizi et commendavi". 

^ ,iSingulis diebus vesperi pronuntio pueris et rudibus praecepta et 
orationem Dominicam'* schreibt er an Spalatin 13. März 1519 (Endersa . a. 0. 1 449). 

^ „Das sind die vnterrichtung, quae debent monstrari pueris et imper- 
fectis, quae satis sunt" (W XI 30, 2 ff.). Auch in den Fasten 1522 hat Luther 
Katechismuspredigten gehalten : Albert Burer an Beatus Rhenanns 27. März 1522 
(Briefwechsel des Beatus Bhenanns, von Horawitz u. Hartfelder S. 303): 
[Martinus] „concionatur cotidie decem praecepta". Gewifs gilt auch von diesen 
Predigten, was Burer an den damaligen Fastenpredigten Luthers überhaupt 
rühmt, Luther wisse die „infirmos non aliter atque Paulus lacte alere, donec 
grandescant". 
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Wittenberg die regelmäfsige Eatechismuspredigt (Bnchwald, Eni- 
stehnng der Katechismen Luthers S. Xb Anm. 15) ; dafs anch er 
sie von Anfang an vorwiegend als Einderpredigt gestaltet hat, 
zeigen Worte in seiner Schrift „Von dem Christenglauben und 
rechten guten Werken^ ^ : „ . . des heiligen Tags und des heiligen 
Abends, wie man es pflegt zu nennen, soll man eine oder zwei 
Stunden ordnen, darinnen man die Kinder lehre die zehn Gebote 
Gottes, die Auslegung des Glaubens und des Vaterunsers, des- 
gleichen übliche Episteln Pauli und etliche Evangelien und 
Psalmen.^ Auch später hat Bugenhagen fiberall, besonders in 
Bficksicht auf die Kinder, die Auslegung des Katechismus vor- 
geschrieben. ^ 

Aber Luther geht in der Fflrsorge fOr die religiöse Unter- 
weisung der Jugend gleich noch weiter. Schon damals wird ihm 
der Gedanke gekommen sein, dem er später Ausdruck gegeben 
hat, dafs die öffentlichen Predigten die Jugend wenig bauen.' 
So richtet er schon im Frfihling 1521 in Wittenberg regelmäfsigen 
Beligionsunterricht ffir die Kinder ein, indem er Johann Agricola 
als Katecheten an der Stadtkirche bestellt. ^ Vielleicht ist diese 
erste evangelische Kinderlehre damals direkt an die Stelle der 
römischen Kinderbeichte getreten und ist dadurch vorbildlich 
gewesen für den Wechsel, den die Beformation mit der Zeit 
fiberall auf dem Gebiet kirchlicher Jugendversorgung gebracht hat 

Fast um dieselbe Zeit^ beginnt Zwingli in Zfirich kirch- 
lichen Jugendunterricht; er, von dem Gedanken getrieben, dafs 
die Kirche verpflichtet sei, die Kinder, die sie im unmfindigen 

1 Erschienen erst 1536, entstanden aber, oder mindestens begonnen schon 
im Laufe des Jahres 1525 (Hering, Bogenhagen S. 85 n. 166) ; in modernisiertem 
Neudruck wiedergegeben bei Vogt, Bngenhagen S. 101 ff. ; unsere Stelle dort S. 358. 

* S. 2. B. oben III 69 a lineaS. 

3 In den Tischreden: Erl. 58, 240 (oben). 

^ Luther schreibt an ihn (12. Mai 1521): „ . . et tu, cum in partem Tocatus 
sis docendi verbi super pueros, miniäterium tuum imple . " (Enders a. a. 0. 
ni 152). Weiteres bei Kawerau, Job. Agricola S. 81 u. Anm. 2. 

^ Da Zwingli die „Uslegen und gründ der SchluTsreden" am 19. Januar 1528 
ausgehen läfst und in ihnen sagt, dafs man jährlich zu Ostern und im Herbst 
bezw. Weihnachten die Kinder versammele und vor Jahresfrist damit begonnen 
habe, so wird der erste derartige Versuch Ostern 1522, vielleicht schon Weih- 
nachten 1521 oder gar schon im Spätherbst 1521 stattgefunden haben ; dann ist 
freilich eine Beeinflussung Zwingiis durch Erasmus „Paraphrases" (s. gleich) 
ausgeschlossen, während um Ostern 1522 Erasmus' Buch gerade in Zwingiis 
Händen gewesen sein wird. 
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Alter getauft habe, wenn sie zn vemfinftigen Jahren gekommen 
seien, zu unterrichten, und dafs die Sorge darum die Kirche 
bestimmt habe, die Firmung einzurichten. „Ich mein,^ sagt er 
in den „üslegen und grfind der Schlufsreden'', „dafs die flrmung 
da dannen fye kummen, dafs man angefehen hab, dafs die kind, 
die den glouben durch vater und mftter oder gotten und gOttinen ^ 
yerjähen band, nit mit eignem herzen o4er mund, f o ly zft yer- 
Itand kämind, den glouben mit eignem mund yeijähind, und tyind 
darum z& dem priefter gf&rt, dals fy da im glouben wol bericht 
wurdind, und nach bericht des gloubens jn offenlich bekanntind 
vor allen menfchen. Defs gibt ein anzeigen, dafs man noch hfit- 
bytag, ee man firme, predget vom glouben, wo es recht zftgat . . . 
Ich hab aber von den alten ghört, daljs man vor zyten den gfirmten 
gefragt hab, wie er heifs, und darnach, ob er den glouben und 
das vater unfer könne, und demnach gefalbet mit dem Ol oder 
chrifem. Us den brächen, und dafs man noch hütbytag den namen 
erforscht, mfifs ich ie gedenken, dafs die firmung erft in einen 
bruch kummen fye, als man die kinder gemeinlich hat angehebt 
in der kindheit, ja fo bald fy worden Hnd, toufen, damit jnen 
der gloub, den vater und mftter für fy durch gotten und gOttinen 
veijähen habend, nit unbekannt fye. Wie wol ich weifs, dafs man 
von alter har die kind etwann geteuft hat, ift es doch nit alfo 
gemein gfyn als zft unferen zyten, funder man hat fy offenlich 
mit einandren geleert, als fy zft verfbändnufs kummen find, das 
wort des heils. und fo fy dem feften glouben im herzen gegeben 
habend und mit dem mund veijfihet, hat man fy geteuft. Welchen 
litten der leer ich beger noch hütbytag wider angenommen 
werden, nämlich, dafs man, fytenmal man die kinder fo jung touft, 
fy fümeme ze leeren, fo fy zft iSlchem verftand kummend, da& 
tj vememen mögend das wort gottes. SunTb hSttind fy einen 
groffen fchädlichen hinderling, fOUtind fy in dem wort gottes, joch 
nach dem touf, nit als wol geleert werden, als die jungen vor 
zyten vor dem touf gleert Hnd . . . Us welchem grund wir auch 
zft Zürich vor jares frift angehebt habend zwierend im jar alle 
Jugend berufen, und fy allda mit einandren leeren gott erkennen, 
und demnach fin wort und willen jnen offnen, wie fy fich gegen 
jm und dem nächften halten föllind; euch wie fy lieh zft jm als 
zu einem fründlichen lieben vater verfehen föllind, und zft jm 
loufen in aller not des lybs und des gemütes; und thünd das zu 

^ Paten imd Patinnen. 
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eim mal in ofterfyrtagen, zum andren zu fpatem herblt oder zft 
wyhnacht an der kindlin tag. SöUcher gftalt mein ich die flrmnng 
gebracht fyn, damit die, fo vormals unwüffend getouft warend, 
hernach, fo fy zu Vernunft kommend, wafTenhafter fach den glouben 
felbs verjähind, doch erft nachdem fy in dem handel des heils 
wol bericht warend" (Zwingiis Werke I 239 f.). 

Vielleicht ist Zwingli zu diesen Gedanken durch Erasmus 
von Rotterdam angeregt worden, der in der Vorrede zu seinen 
„Paraphrases in Novum Testamentum" (14. Januar 1522) in ganz 
ähnlicher Weise sich ausspricht und sogar schon eine Handlung, 
wie etwa später die evangelische Konfirmation, ins Auge fasst: 
„Mihi videtur, non mediocriter ad haue rem — zur Hebung 
christlichen Wissens und Lebens — conducturum, si pueri bap- 
tizati, quum iam ad pubertatem pervenerint, iubeantur concionibus 
adesse, in quibus illis dilucide declaretur, quid in se contineat 
professio baptismi. Deinde diligenter privatim examinentur a 
probis viris, satisne teneant ac meminerint ea, quae docuit sacerdos. 
Si comperientur satis tenere, interrogentur, ratumne habeant, 
quod susceptores illorum nomine polliciti sunt in baptismo. Si 
respondeant se ratum habere, tum publice renovetur ea professio, 
simul congregatis aequalibus, idque ceremoniis gravibus, aptis, 
castis, seriis ac magnificis, quaeque deceant eam professionem, 
qua nuUa potest esse sanctior" (in der Ausg. der „Paraphrases" 
von Augustin, Berolini 1777 : I S. XXVII). Ja, auch von der Ab- 
fassung einer Art Katechismus spricht Erasmus, freilich nicht 
eigentlich eines Buches für Kinder, sondern eines Volkskatechismus : 
„Videor mihi videre viam, qua fleri possit, ut posthac paulo minus 
inidoneos habeamus sacrae lectioni, videlicet, si summa fidei ac 
doctrinae christianae, lucida brevitate et docta simplicitate pro- 
poneretur quotannis populo christiano. Et ne vitio concionatorum 
depravaretur aliquid, libellum confici velim a doctis et integris 
viris, qui multitudini voce sacerdotis recitaretur. Eum concinnari 
cupiam non ex humanis lacunis, sed ex fontibus evangelicis, ex 
apostolicis literis, ex symbolo; quod an ab apostolis proditum sit 
nescio, certe maiestatem ac puritatem apostolicam prae se fert. 
Hoc, opinor, non intempestive fleret feriis paschalibus" (a, a* 0. 
S. XXVI). 

Auch Zwingiis Einrichtung ist für die evangelische Kirche 
vorbildlich gewesen: an die Stelle der römischen Firmung hat 
die evangelische Kirche mit der Zeit ihre Konfirmation und den 
auf sie bereitenden Unterricht gesetzt. 
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2. Die Vorläufer der eyangelischen Katechismen 

a. Lnthera erate KateohiamHaarbeiten 

Bücher, die ausdrficklich fBr den religiösen Unterricht der 
Jugend berechnet oder gar fflr ihre Hand bestimmt gewesen 
wären, hat die mittelalterliche Kirche noch nicht besessen. ^ Wie 
Lnther auf ein derartiges Buch zuerst den Namen Katechismus 
überträgt,^ der bis dahin nur für den mündlichen Unterricht in 
den Katechismusstücken gebraucht wurde, < so ist die Katechis- 



1 Wo Ton ,|Katecliismen" vor der Reformation die Bede ist, sind darunter 
immer Znsammenstellnngen für die Hand der Geistlichen (so z. B. der Kate- 
chismus des Concilium Yaurense v. 1368: Katholik 1889 II 619 ff.) oder die gleich 
zu nennenden Auslegungen der Katechismusstücke für erwachsene Laien ver- 
standen; Tgl. auch Bahlmann (a. a. 0. S. 4ff.): „Derartige Schriften befanden 
sich bis gegen Ausgang des Mittelalters meist nur in den Händen der Pfarrer 
und Lehrer." Auch der bei [Joh. G-ottfr. Weller], Altes aus allen Theilen der 
Geschichte 1 70 ff. angeführte sogenannte „Katechismus vor der Reformation" 
ist ein Buch für Erwachsene, wie die a. a. 0. gegebenen Auszüge hinreichend 
beweisen. Zezschwitz (Zeitschr. f. Protest, u. Kirche 1863 S. 175 ff.) hat unter 
den Manuskripten der Mayhinger Bibliothek eine vorreformatorische Sammlung 
von Katechismusstücken aufgefunden, in der er ein „Collectaneum für privaten 
Gebrauch", einen Leitfaden von Laienhand für den häuslichen Unterricht, sieht ; 
wahrscheinlicher ist aber doch wohl, dafs die Sammlung von einem Geistlichen 
EU kirchlichem (Gebrauch zusammengestellt worden ist. Der von Schütze, 
Prakt. Katechetik S. 45 gegebene Titel: „Cathecismus, underwyssung in den 
gmntlichen sticken des glaubens, pater noster, credo, septem sacramenta" 
beruht auf einem argen Mifsverständnis Geffckens, der a. a. 0. S. 18 auf eine 
Verdeutschung des „Vocabularius predicantinm" verweist. 

* In seinen Briefen an Hausmann i. J. 1525: Enders a. a. 0. V 115 („Jonae 
et Eyslebio mandatns est catechismus puerorum parandus") u. 144, auch 246. 
Da übrigens in demselben Jahre, wie es scheint, Melanchthon in einem Briefe 
an Witiger ^atvix^fioi in derselben Bedeutung gebraucht (s. lY 191 Anm. 1), 
so ist der Sprachgebrauch, unter „Catechismus" ein Buch zu verstehen, doch 
wohl nicht erst gerade im Jahre 1525 aufgekommen, sondern hat sich in diesem 
Jahre schon eingebürgert gehabt. Aufgekommen sein wird er zu der Zeit, da 
man zuerst ein derartiges Buch ins Auge fafste. 

* Vgl. darüber, auch über die Bedeutung: Catechismus « Gevatterschaft, 
Gtoffcken a. a. 0. S. 17 ff., auch oben Anm. 1. Auch Luther gebraucht das Wort 
noch für mündlichen Unterricht, z. B. in der „Deutschen Messe" : „Catechismus 
heyst eyne vnterricht, damit man die heyden, so Christen werden wollen, leret 
vnd weyset, was sie gleuben, thun, lassen ynd wissen sollen ym Christenthum" 
(W XIX 76, 2 ff.). 
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rnnslitteratnr im heutigen Sinne anch erst eigentlich durch die 
Evangelischen ausgebildet worden. Doch waren auch dazu schon 
Ansätze vorhanden. 

Vorbereitet sind die evangelischen Katechismen durch die 
religiösen Volksbücher, die Gebet- und Beichtbflcher der römischen 
Kirche, die alle den mittelalterlichen Katechismusstoff, meist mit 
längerer oder kürzerer Auslegung enthielten. ^ Sie waren zunächst 
für die erwachsenen Laien bestimmt, doch wollten sie — ganz 
dem Prinzip des kirchlichen Volksunterrichts entsprechend (s. oben 
S. 280 f.) — zugleich für die Hansväter Hilfsmitterbeim Unterricht 
der Ihrigen ^ein, indirekt also auch den Kindern dienen. So 
spricht es der Titel der ,,Tafel eines christlichen Lebens" aus, 
dafs „alle Christen schuldig sind, sie in ihren Häusern zu haben 
für sich selbst, ihre Kinder und ihr Gesinde" (Bahlmann, Deutsch- 
lands katholische Katechismen S. 63); und Dederichs „Christen- 
spiegel" zeigt im XL. Kapitel, „wie die Eltern ihre Kinder lehren 
sollen, auf dafs sie selig werden" (Moufang, Katholische Kate- 
chismen S. XLI). 

Von früh an haben wir Auslegungen der Katechismosstücke 
von Luther (Nr. I: I 8 ff.). Ihrer Bestimmung nach stehen sie 
alle mit dieser religiösen Volkslitteratur des ausgehenden Mittel- 
alters auf einer Linie. Auch das „Betbflchlein" will zunächst 
den Erwachsenen dienen, will eine „christliche Form und Spiegel" 

> Vgl. aoTser Geffcken, der Aber Gebet- mid Beichtbücber namentlioh in 
den Beilagen Sp. 122 ff. sehr instruktiye Nachricbten, auch Auszüge aus ihnen 
bringt, besonders: Historisch-polit Bl&tter für das katholische Deutschland 
CVIII 553 ff. 682 ff. CIX 81 ff. 721 ff.; auch: Hasak, Der christl. Glaube des 
deutschen Volkes, der zahlreiche hierher gehörige Proben giebt; Brück, Der 
religiöse Unterricht für Jugend und Volk in Deutschland in der zweiten H&lfte 
des 15. Jahrb., bes. S. 33 ff.; Falk, Die Druckkunst im Dienste der Kirche 
8. 38 ff. — Als Probe der in den Beicht- u. Gebetbüchern sich findenden kurzen 
Auslegungen sei die Erklärung der drei ersten Gebote aus dem „Ortulus anime** 
y. 1516 (in Wernigerode) mitgeteilt: „[136b] Dyt synt de teyn bade gades. Dat 
erste is: Du schalt allene in enen godt louen ynd dem allene denen. Hyr yegen 
sundigen alle, de dar twyuelen an den .xij. stucken des cristenen louen, louen 
an thouerie, seghen, warsager etc. Vnde de neuen Tasten hapen hebben an 
dat ewige leuen. Vnd de neue leue tho gade vnd synen neghesten hebben 
alTse se schuldich synt yth gantzem horten. Dat ander is: Du schalt den namen 
[czxxyij] ghades nicht ynnutUken in dyne munt nemen. Hyr yegen fündigen 
nicht allene, de dar schweren, men ock de ander lüde maken schwerende. Dat 
drudde is: Du fchalt den hylgen dach yiren. Hyr yegen sundigen, de nicht 
prediken hören in parkerken des sondages ynd de dantzen, speien, theren yele 
mere, als tho anderen tyden." 
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sein, „die Sttnden zu erkennen und zu beten'' (Erl. 22, 3), und wird 
nur nebenbei, mehr nachträglich, zum Jugendunterricht empfohlen 
(W XIX 77 11 f.). 

Seinem Inhalte nach ist aber das „ Betbttchlein '^ ^ bezw. 
sein Grundstock, die „Kurze Form der zehn Gebote, des Glaubens, 
des Vaterunsers" (KF) ein direkter Vorläufer der evangelischen 
Katechismen; sie fafst zum ersten Mal die drei Hauptstücke zu 
einem Ganzen zusammen und übt auf die ersten evangelischen 
Katechismen den bedeutendsten Einflufs ans. Sie läfst also ge- 
wissermafsen die evangelische Katechismuslitteratur aus der reli- 
giösen Volkslitteratur des Mittelalters hervorgehen und bildet 
zwischen beiden das Bindeglied. 

b. Die Kinderfk^agen der btthmiecheii BrOder und Ihre evangelieohen BearbeltangeB 

Ein direkt für Kinder bestimmtes Lehrbuch besafsen schon 
seit Jahrzehnten die böhmischen Brüder, die „Kinderfragen". 

Seiner Anlage nach unterscheidet das Büchlein sich sehr 
wesentlich von den meisten evangelischen Katechismen, da es 
nicht, wie diese, die Katechismusstücke auslegt, sondern sie nur 
mit einander verknüpft und an gegebener Stelle rezitiert; seiner 
Bestimmung nach ist es der erste wirkliche Katechismus im 
heutigen Sinne des Wortes. 

Um 1522 werden die „Kinderfragen" ins Deutsche übersetzt 
und. finden nun teils unverändert, teils unbedeutend, teils auch 
erheblich umgestaltet und erweitert unter den Evangelischen 
Verbreitung (Nr. H, VI, XI: I 9 ff. 103 ff. 148 ff.),« 

Schwerlich sind diese deutschen Ausgaben als eigentliche 
Katechismen in Anspruch zu nehmen, sie sind vielmehr wohl der 
umfangreichen Litteratur aus den ersten Jahren der Beformations- 
zeit beizuzählen, die für die evangelische Lehre Propaganda 
machen wollte, aus der Benedikt Gretzingers „Beschirmbüchlein", 
Urbanus Regius* „Erklärung der zwölf Artikel" und „Kurze Er- 
klärung etlicher läufiger Punkte" und das „Gesprächbüchlein, den 



^ Zu den I 6 ff. zusammengestellten Ausgaben des Betbüchleins giebt 
Enoke einige Nachträge aus dem Britischen Museum; s. darüber die dem yor- 
liegenden Bande beigegebenen „Nachträge und Berichtigungen". 

^ Auch zu den 1 11 f. bzw. 105 erwähnten Ausgaben der ^JUnderfragen*' 
und deren Magdeburger Bearbeitung giebt Enoke einige Nachträge; auch darüber 
siehe die „Nachträge und Berichtigungen". 

Monnmenta Qermuiiae PaedAgoglcA XZIII 16 
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Ghlanben und die Liebe betreffende^ ^ einige der bekannteren Er- 
scheinungen sind; von der umfangreicheren Wittenberger Bear- 
beitung der „Einderfragen'' (Nr. XI) gilt das sicher. Aber schon 
durch ihren Titel mufsten diese Ausgaben des böhmischen Einder- 
buches anregend wirken und haben zweifellos dazu beigetragen, 
bei manchem das Verlangen nach einem evangelischen Einder- 
katechismus zu erwecken, ja auch geradezu den Evangelischen 
die Pflicht auferlegt, ihnen einen solchen gegenüberzustellen. 

So verdienen neben Luthers ersten Eatechismusarbeiten auch 
sie als Vorläufer der evangelischen Eatechismen genannt zu werden. 

8. Die ersten religiösen Schulbücher der 

Evangelischen 

Die ersten rein evangelischen Lehrbücher direkt für Einder 
sind aus der evangelischen Schule hervorgegangen. 

Von alters her waren in den Schulen religiöse Stoffe in 
Gebrauch. Die sogenannte „tabula^' (s. III 415 Anm. 1 u. 437 ff.), 
das Lesebuch, enthielt neben Gebeten namentlich auch die 
gangbaren Eatechismusstücke. Aber sie dienten nicht als Grund- 
lagen für religiöse Unterweisung, sondern in erster Linie als 
Lesestoffe. ^ 

Dagegen haben offenbar die Humanisten, denen die kirch- 
liche Beform am Herzen lag, Religionsunterricht in die Schulen 
einzuführen getrachtet. John Colet hatte für seine St. Paul-Schule 
ein religiöses Lehrbuch in englischer Sprache zusammengestellt: 
einen Unterricht über Glauben und Liebe, über Bufse und Abend- 
mahl und über die letzten Dinge, sein „Catechyzon^^ ^ Erasmus 
von Rotterdam übertrug es in seinem „Institutum hominis chri- 
stiani^' in lateinische Hexameter und veranlafste vielleicht dadurch 
Petrus Tritonius Athesinus zu einem ähnlichen Lehrbuch, dem 

1 S. die genauen Titel bei Weller, Bepertorinm typographicmn : Gretzinger 
Nr. 2443 n. ö.; Regina: Nr. 3119, 3120 n. ö.; Gesprächbüchlein: Nr. 3418 (Nr. 3419: 
3430 sind trotz des veränderten Titels gleichen Inhalts); über letzteres vgl. 
auch oben IV 155 n. Anm. 1. 

* S. Näheres bei Müller, Quellenschriften u. Geschichte des deutsch- 
sprachlichen Unterrichts S. 307 £f. 

3 S. J. H. Lupton, A Life of John Colet. Nach dem dort S. 286 ff. sich 
findenden Abdruck des „Gatechyzon*' geben wir es unten anhangsweise wieder, 
indem wir die gleich zu nennende Erasmische Übersetzung, das „Insti- 
tutum hominis christiani" daneben stellen. Eine deutsche Übersetzung des 
„Catechyzon'* in: Knight, Das Leben . . . Golets, übers, v. Arnold S. 406 ff. 
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^^Enchiridion" ; ^ Johannes Pinicianns in Augsburg f&gte in seine 
lateinische Grammatik aufser der tabula auch andere religiöse 
St&cke, namentlich Anweisungen ethischen Inhalts und kirchliche 
Vorschriften, ein (lU 415 ff.). Mögen Erasmus' und Tritonius' 
Büchlein zuerst lateinische Lesebucher gewesen sein, und mag 
Pinicianns die betreffenden Partien, die er in lateinischer und 
deutscher Fassung unter einander bringt, in erster Hinsicht bei 
t^bersetzungsübungen gebraucht haben, immerhin lassen sie auf 
em% gewisse religiöse Unterweisung schliefsen, und Golets in der 
Yolksim^rache geschriebenes Buch setzt doch offenbar geradezu 
religiösen Unterricht voraus. 

Luther Itat schon in der Schrift „An den christlichen Adel 
deutscher Nativ^^ (1520) Religionsunterricht &lt die Schulen ge- 
fordert: „Für alivkii dingen -— sagt er — folt in den hohen und 
niedem fchulen dTe^ furnehmft und gemeynift lection fein die 
heylig fchrifft, und dap jungen knaben das Evangely'^ (W VI 
461 11 f.). Von Anfang ^n wird deshalb in den evangelischen 
Schulen auf religiösen üntßnicht Bedacht genommen sein. Die 
ersten evangelischen Lehrplä^e, die wir kennen, bestätigen das. 
Leonhard Natther in Zwickau schreibt in seiner Schulordnung 
vom Jahre 1523 vor: „Den Sontag zur ehre gottes etwan aufs- 
gefatzt ift, wifTentlich, der vrfach auch die jugendt an dem tag 
etwas meher zum erkenntnufs gottis zu halten grois von nöten; 
aufs dem bewegnufs fol den, fo etwas gefchickter, von fechs vhr 
bifs auf fiben etwas aufs der fchrifft, jnen dinftlich, wafer fprach 
es fey, färgelefen werden, von üben aber bifs auf achte foUen 
üe aufs dem Euangelio deffelbigen tags fleyfllg zur befferung 
jres lebens vormandt vnd gereytzt werden, yndes follen auch die 
kleinsten ym gebet, gebotten gottes vnd Ghriftlichem z&gehor 
freüntlich vnterweift werden" (Müller, Vor- und frühreformatorische 
Schulordnungen 11 253); und Johann Agricolas und Hermann 
Tulichs Lehrplan der Eislebener Schule von 1525, den sie unter 
Melanchthons Beirat zusammengestellt hatten, fordert zuletzt, 
aber mit ganz besonderem Nachdruck Beligionsunterricht (s. 11 3 f.). 

Beide Schulordnungen zeigen auch schon das älteste reli- 
giöse Schulbuch der Evangelischen in Gebrauch: Melanchthons 
„Enchiridion elementorum puerilium" (Nr. III: I 17 ff.). 



^ Das Wichti^te daraus ist auch unten anhangfsweise mitgeteilt. YgL 

über TritoniuB die Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und 

Schulgeschichte, Berlin, A. Hofmann & Comp., Vin 261 ff. 

16 • 



244 Die evangel. Katechismusrennche vor Lathen Enchiridion lY 

Es ist den yorhin genannten humanistischen Erzeagnissen 
nahe verwandt, ja da es ans Erasmns' Cato-Ausgabe, die auch 
sein ,ylnstitutum hominis christiani'^ enthält, die ,,Dicta Septem 
Sapientum^' entlehnt (1 51 19 S.),^ vielleicht durch das ,Jnstitutum'^ 
direkt angeregt. Wahrscheinlich ist es auch f&r den lateinischen 
noch ebenso gut, wie für den Beligionsunterricht bestimmt ge- 
wesen. Melanchthon hat es zunächst fflr seine Schola privata 
~ fflr den Unterricht einiger Knaben und Jünglinge, die er in 
Pension hatte — geschrieben. 

Dafs es in Eisleben gebraucht worden ist, lälst die im Lehr- 
plan gegebene Stoffauswahl vermuten ; Natther nennt es direkt 
mit Namen. 

Er hat daneben auch die deutsche Übersetzung eines un- 
genannten, das „Handbüchlein'' benutzt,^ das, eigentlich für 
den Gebrauch des Hauses bestimmt, zunächst mehr mit den ersten 
katechetischen Arbeiten Luthers auf einer Linie steht, das dann 
aber mehr und mehr zum Schulbuch geworden ist - 1528 empfiehlt 
es Melanchthon selbst als solches im „Unterricht der Visitatom" 
(Corp. Ref. XXVI 91). 

Die evangelische Schule bringt dann bald noch mehr reli- 
giöse Einderlehrbücher hervor. Auch aus privatem Unterricht 
entsteht vielleicht schon um 1524>-25 in Leipzig Hegendorfers 
„Institutio" (Nr. XXIX: III 347 ff. bzw. 863 ff.), ebenso von Eras- 
mns, wie von Luther beeinflufst. Sie enthält das erste evangelische 
Spruchbuch. Für seine deutsche Schule in Bothenburg 0. T. 
schreibt Valentin Ickelsamer^ 1525 sein „ernstliches und wun- 
derliches Gespräch zweier Kinder" (Nr. X : I 129 ff. bzw. 132 ff.). 



* Erasmus' Cato- Ausgabe enthält in der zweiten Auflage von] 1514 
aoTser der Sentenzensammlnng des Cato mit Erklärung: Dicta sapientnm; Mimi 
Publiani; Institntum hominis christiani; Isocratis ad Demonicom Paraenesis per 
Bod. Agricolam e graeco in latinum sermonem tradnctaj Epicteti Stoid 
Enchiridion. 

' Sollte die Schwierigkeiti dafs das „Handbüchlein", erst Nenjahr 1534 
abgeschlossen, in der Nattherschen Schulordnung von 1533 schon genannt wird 
(s. I 18), sich dadurch lösen, daüs das Buch in Zwickau entstanden ist und 
Natther yon seiner Entstehung gewufst hat? Ja, möglicherweise könnte man 
ihn selbst als Verfasser sich denken; er hätte dann freilich das Büchlein, das 
er selbst yon yome herein in seiner Schule hat gebrauchen wollen, weiteren 
Ejreisen.Eum häuslichen Gebrauch empfohlen. 

^ S. seine Polemik gegen die Schulen ohne religiösen Unterricht: 1 188, 18 ff. 
n. bes. 33 ff. 
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f&r die Kitzinger Schule Johann G-erhart in demselben Jahre 
seine ^^Schöne Frag und Antwort'^ (Nr. Xu: 1 157 ff.).^ Johann 
Toltz, der in seiner Lateinschule in Plauen i. V. den Beligions- 
Unterricht offenbar in deutscher Sprache erteilt hat, yerfafst nicht 
viel später sein ,,Handbfichlein'' (Nr. XIV : I 243 ff.). Otto Braun- 
fels, seit 1524 Lehrer an der Earmeliterschule in Strafsburg, 
giebt um dieselbe Zeit sein Bfichlein „De disciplina et institu- 
tione pueromm'^ (TU 194 u. 205) heraus, das zahlreiche religiöse 
Stoffe, namentlich viele Gebete enthält. In Riedlingen a. d. Donau 
hat schon um 1528—24 Johann Zwick eine evangelische «Schule 
eingerichtet. Seine Vaterunsererklärung (Nr. XXXVI A : IV 45 ff^ 
bzw. 67 ff.), die er dann, durch die römische Partei vertrieben, 
von Eonstanz aus seiner fräheren Gemeinde widmet (1525—26), 
wird bestimmt aus diesem Unterricht hervorgegangen sein ; viel- 
leicht weisen auch die Anfängid der später (vielleicht Ende 1529) 
von ihm herausgegebenen Glaubenserklärung (Nr. XXXVI B: 
IV 48 ff. bzw. 76 ff.) noch in diese Zeit zurück. « 

Möglicherweise verdankt auch die deutsche Übersetzung von 
Melanchthons „Scholien" (Nr. IV : I 65 ff.) aus dem Jahre 1525, 
deren lateinisches Original wohl aus seinen alttestamentlichen 
Vorlesungen hervorgegangen ist, Schulzwecken ihre Entstehung, 
und Melanchthons Vaterunsererklärung (in 853 f. bezw. 376 ff.), 
deren ersten Druck wir aus Hegendorfers „Institution^ kennen, 



1 Die GewiTsheit, dafs Gerharts Bach ans der Schule hervorgegangen und 
für die Schule bestimmt gewesen ist, yerdanke ich der Güte des Herrn Egl. 
fiektors K. Kern in Eätxingen, der mir folgende Mitteilungen macht: In der 
Kitzinger Chronik, heransgegeb. von L. Bachmann, heiTst es S. 8: „Auf der 
linken Seite steht gemeiner Stadt Wage . . . darauf wohnt der Wagmeister, 
der hält alsbald deutsche Knabenschule**. Dafs noch lange der Wagemeister- 
posten mit deutschen Schulmeistern besetzt wurde, geht aus einigen Stellen 
der (von 1544 an erhaltenen) Kitzinger Batsprotokolle hervor: unter dem 
21. Aug. 1573 (S. 161) heiTst es: „Schulmaister von Honfeld [» Hohenfeld unter- 
halb Kitzingens] sucht um den Wegmeistersdienst nach.*' 27. Aug. wird er 
angenommen. S. 378 : „Schulmeister von Steft [Marktflecken unterhalb Kitzingens] 
sucht um den [Wagemeister] Dienst an**. Möglicherweise ist unser Johann 
Gerhart identisch mit dem „Johann Gerhart Wagner*', der „in der Woche vor 
Palmarum [1527 oder 1528] etlicher Beden halben, die ihm fälschlich in der 
neuen Änderung der Kirche auferlegt, in den Turm gelegt, aber bald wieder 
erledigt worden** (Chronik S. HO Nr. 258). Jedenfalls beweisen diese Nachrichten 
zugleich, dalJB „Gerhart** Familienname und „Wegmeister** Bezeidinung des 
Berufes ist. 

* S. auch unten am Ende dieser Übersicht: S. 262 Anm. 1. 
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nnd die deshalb auch wohl spätestens 1525 entstanden ist^ mag 
auch für die Schule von ihm geschriebeti sein. 



4. Die Bemühungen um einen evangelischen Einder- 
katechismus 

Wie Luther selbst zuerst darauf gekommen ist, ein religiöses 
Einderlehrbuch ins Auge zu fassen, steht nicht fest. Schon die 
1521 eingerichteten Einderlehren konnten ja den Gedanken 
ihm nahe legen; vielleicht hat dann auch er gerade durch die 
Einderfragen der böhmischen Bruder, die ihm um 1523 in die 
Hände kamen, sich anregen lassen, hat vielleicht auch aus ihren 
evangelischen Bearbeitungen, aus der deutschen Übersetzung von 
Melanchthons „Enchiridion" oder auch aus Eustasius Eannels 
„Evangelischem Gesetz" v. 1524 (Nr. V: I 87 ff.), wenn sie ihm 
bekannt geworden sind, das Verlangen nach einem evangelischen 
Einderlehrbuch gesehen. Nicht minder mag die Sorge um die 
Schule, die ihn 1524 zu seiner Schrift „an die Batsherm" veran- 
lafste, „dafs sie christliche Schulen aufrichten und halten sollten", ^ 
den Wunsch nach einem Einderkatechismus in ihm erweckt haben. 
Dazu ist dann wohl das Bestreben gekommen, würdige Abend- 
mahlsgäste zu erziehen. Die Beichte hatte man in den Tagen 
der Wittenberger Stürme abgeschafft, im Frühling 1522 war sie 
durch Luther fakultativ wiederhergestellt ; 1523 aber wurde statt 
ihrer eine Prüfung der Eonfltenten eingerichtet. Für sie schrieb 
Luther selbst einen kurzen Unterricht über das Abendmahl, seine 
„Fünf Fragen« (Nr. XXXVII: IV 145 ff. bzw. 161 f.), die wieder- 
holt (1525 schon von Justus Menius in Erfurt: IV 163 ff. und von 
den preuTsischen Reformatoren: IV 166 f. ; 1527 von Petrus Schultz: 
II 226 f.) nachgeahmt wurden. Sie waren zunächst nur auf Er- 
wachsene berechnet; aber sollte wirklich mit der Zeit eine wür- 
dige Abendmahlsgemeinde entstehen, so mufste doch schon bei 
der Jugend mit dem Unterricht begonnen werden, und diese dann 
nicht nur über das Abendmahl, sondern über das Ganze des 
christlichen Glaubens und Lebens belehrt werden. Dafs die 
Beformatoren wirklich diesen Schlufs zogen, zeigt Melanchthons 



^ W XV 9 ff. Vgl. auch Luthers gleichzeitige Ermahnnng an Jakob StrauTs 
in Eisenach (25. April 1524) : „, , oro, apud tnos nrgeas causam istam inventntis 
instituendae" (Enders lY 328). 
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Schreiben an die Nürnberger vom 1. Januar 1525, das sie anweist, 
beim AbendmahlsverhOr sonderlich auf die jungen Leute ihr 
Augenmerk zu richten (Corp. Bef. 1 719). 

Die entscheidende Anregung hat Luther aber durch den 
Zwickauer Pfarrer Nikolaus Hausmann empfangen. Dieser hatte 
schon im Jahre 1523 (?) in einem Gutachten an den Herzog 
Johann von Sachsen Einführung des Religionsunterrichts in die 
Schulen gefordert: der Scolasticus sollte die Jugend aufser in 
Sprachen und freien Künsten vor allem auch unterweisen ,4ni 
Ghristianismo, durchaus von der Taufe anfahen, Glauben, zehn 
Geboten und Vaterunser, und in evangelischen züchtigen Gebeten 
und Tugenden'^^ Ende 1524 war er dann selbst in Wittenberg, 
um seine Pläne mit Luther zu beraten. Damals wurde zuerst 
eine allgemeine Visitation ins Auge gefafst, und im Zusammen- 
hang damit wird auch die Notwendigkeit eines evangelischen 
Einderlehrbuchs besprochen sein. Wenigstens berichtet der erste 
Brief, den Luther nach Hausmanns Abreise an diesen schreibt 
(2. Februar 1525: Enders, Luthers Briefwechsel V 115), dafs die 
Abfassung des „Catechismus puerorum^' dem Justus Jonas und 
Johannes Agricola, den seine praktischen Erfahrungen für diese 
Arbeit ja besonders befähigen muTsten, übertragen worden sei. 
Hausmann scheint förmlich ungeduldig auf die Vollendung des 
Buches gewartet zu haben, denn schon am 26. März 1525 mufs 
ihm Luther noch einmal schreiben: Catechismus mandatus est 
suis autoribus (a. a. 0. S. 144). 

Bald nachher, am 2. Mai 1525, reicht Hausmann ein zweites 
Gutachten ein, in dem er namentlich auch den Dienern der Kirche 
religiösen Jugendunterricht aufgetragen wissen will und offenbar 
des zu erwartenden Katechismus gedenkt, wenn er sagt, dafs 
ihnen Auftrag werden müsse, „was für Übunge mit den unverstän- 
digen kleinen Kindern solle gehalten werden^' (Zeitschr. für die 
histor. Theologie 1852 S. 377). 

Aber das von Hausmann so sehnlich erwartete Buch kam in 
der damals beschlossenen Weise nicht zu stände. Mehrfach 
hatten äuTsere Umstände die gemeinsame Arbeit Jonas' und 



' Dieses Gutachten, und auch das gleich ervirähnte zweite yon 1525 sind 
in extenso ahgedruckt in Prellers Aufsatz: Nik. Hausmann, zwei Gutachten 
von ihm üher die Reformation in Zwickau: Zeitschr. für die histor. Theologie 
1S52 S. 325 ff. Unsere SteUe dort S. 355. Näheres tther Hausmann bei Schmidt, 
Nik. Hausmann, der Freund Luthers. 
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Agricolas gestört, namentlich des letzteren Beise nach Frank- 
furt a. M. zur Einrichtung evangelischen Gottesdienstes.^ Viel- 
leicht waren die beiden auch deshalb nicht recht von der Stelle 
gekommen, weil sie über die Einrichtung des Buches, über die 
Auswahl des Stoffes u. dgl. nicht einig werden kooihten. Möglicher- 
weise hängt es mit dem ihm erteilten Auftrage zusammen, dafs 
Agricola Anfang 1625 die „Kurze Verfassung des Spruches 
Matth. 16, 13 ff." (Nr. VII: I 109 ff.) herausgab, offenbar eine 
Probe aus seiner Eatechetenthätigkeit. Sie sollte vielleicht jetzt 
eine Vorlage für den neuen Katechismus werden, während Jonas 
sich diesen ganz anders denken mochte. 

Jedenftills lag der Katechismus Anfang August 1525 noch 
nicht vor; und damals machte Agricolas Übersiedelung nach 
Eisleben — zur Übernahme seines Schulamts (s. oben S. 243) — 
ein weiteres Zusammenarbeiten mit Jonas überhaupt unmöglich. 

Hausmann erwartete nun zunächst, dafs Jonas allein das 
Buch fertig stellen würde ^. Am 27. September teilt ihm aber 
Luther mit, dafs er selbst die Vollendung des Katechismus über- 
nommen habe, dafs er die Arbeit aber noch verschöbe, um seiner 
Zeit gleich eine Anweisung zum Gebrauch des Buches mit her- 
auszugeben 3 (Enders a. a. 0. S. 246). Etwa gleichzeitig empfiehlt 
er in der „Deutschen Messe^ als vorläufigen Ersatz sein „Bet- 
bflchlein'', fordert aber auch andere auf, zu ihrem eigenen Ge- 
brauch Katechismen sich zusammenzustellen, und giebt damit 
das Signal zu einer regen Thätigkeit der Evangelischen auf 
diesem Gebiet (W XIX 77 u ff.). 

Seltsamerweise ignoriert Luther dabei das um dieselbe Zeit 
in Wittenberg gedruckte „Büchlein für die Laien und die Kinder^ 
(Nr. Xin : I 169 ff.), vielleicht eine Zusammenstellung Bugen- 
hagens ^, der damit seinerseits für den noch ausstehenden Kate- 
chismus einen Ersatz bieten wollte. 



^ S. darüber Kaweran, Agricola S. 54 f. 

' Am 23. Aug. 1525 schreibt er an Stephan Both in Wittenberg: „Cate- 
chismus propter discesBnm Eislebii coi sit commendatns, ignoro. Utinam a Jono 
Buppleretnr citoqne ederetnr in Incem, sperarem profectum inde mazimmn*' 
(Archiv für Gesch. des deutschen Buchhandels XYI 41). 

> Wie solche nachher in Melanchthons Visitationsbuch gegeben wird. 

^ Die Gründe, die wir oben (1 176 ff.) für die Verfasserschaft Bngenhagens 
beigebracht haben, stützt Prof. D. Drews in seiner Besprechung des I. Bandes 
unserer Sammlnng in der Deutschen Litteraturseitung (1900 Nr. 38 Sp. 2137 f.) 
durch weitere, gewichtige. Er weist darauf hin, daCs das Stück von der Beichte 
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Dafs Luther das Buch zur Zeit der Abfassung seiner 
^Deutschen Messe^ noch nicht gekannt hat, ist kaum anzunehmen. 
So hat möglicherweise die von seiner Darstellung abweichende 
Lehre von der Beichte, die das Büchlein in seiner ersten — 
niederdeutschen — Fassung enthält, Luther nicht gefallen. Das 
ist um so wahrscheinlicher, als die schnell folgende hochdeutsche 
Bearbeitung die Beichtlehre in Lutherscher Weise modifiziert 
(s. 1 174 ff.). 

Im übrigen verrät das Büchlein, auch abgesehen von den 
direkten Entlehnungen aus Luthers Schriften, aufs deutlichste 
Luthers Einflufs. Es scheint auch bald von ihm anerkannt zu 
sein, da die vorhin erwähnte Zusammenstellung der Katechismus- 
stücke: „Was dem gemeynen volcke nach der Predig fiir zu 
lesen^ aus dem Buchfe entnommen ist. 

Das „Büchlein für die Laien und die Kinder^ ist die be- 
deutsamste Erscheinung der gleichzeitigen Katechismuslitteratur. 
Es enthält zum ersten Mal die fünf evangelischen Hauptstücke, 
die von nun an mehr und mehr in den evangelischen Katechismen 
sich durchsetzen und dann durch Luthers „Enchiridion" sank- 
tioniert werden. Dadurch bildet das Büchlein einen Markstein 
in der ältesten evangelischen Katechismusgeschichte. — 



(1 383 ff.) auch einige Beziehungen zn Bngenhagens Schrift »,Von dem Christen- 
glanhen und rechten guten Werken** (s. üher sie ohen S. 336 Anm. 1) aufweist 
Sie zeigt Eigentümlichkeiten, die im Ahschnitt von der Beichte wiederkehren: 
80 hat sie sehr häufig die Formel t,Gnade und Barmherzigkeit Gottes'* (z. B. 
Vogt a. a. 0. S. 108 136 133 143 147 151 167 173 317), die in dem kurzen Stück 
Ton der Beichte auch zweimal sich findet (1 333, 7 f. u. 334, 8 f.) ; femer ver- 
gleiche man mit den Worten jener Schrift: „wir yerwerfen alle Werke, wie 
gut sie auch mSgen genannt werden" (VogtS. 111) und: ,J)arum mögen solche 
Werke wohl vor den Leuten gut heifsen, ... sie sind aher nicht gut, sondern . . . 
sie sind eitel Sünde und yor Gott höse Werke'* in dem hetreffenden Abschnitt I 
333, 5 ff. In der Schrift vom „Glauben" wird ausführlich von Pharisäer und 
ZöUner gehandelt (S. 138 ff.); dasselbe Gleichnis kehrt im „Büchlein für die 
Laien und die Kinder** wieder: 1333, 4 ff. Das Zwiegespräch mit dem Teufel 
(Vogt S. 116), in dem der Versucher z. B. sagt: „Wovon bist du ohnmächtiger 
armer Sünder so trotzig geworden?'* scheint im „Büchlein** I 335, 7 ff. eine 
Parallele zu haben. Endlich scheint die oben S. 336 nach Vogt S. 358 zitierte 
Stelle direkt auf den Untertitel unseres „Büchleins** — in der niederdeutschen 
Fassung — - hinzudeuten. — Knoke führt in seinen schon oben (S.341 Anm. lu.3) 
erwähnten Nachträgen noch eine zweite niederdeutsche Ausgabe des „Büchleins** 
aus dem Jahre 1535 an, die er für die älteste hält; s. darüber die diesem Bande 
beigegebenen „Nachträge und Berichtigungen**. 
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Kurz vorher (Anfang 1525) erscheint in Zflrich der erste 
Katechismus, nach Art zahlreicher vorreformatorischer Tafel- 
katechismen in Plakatform, der Züricher Wandkatechismus 
(Nr. IX : 1 122 ff.) i, wohl auf Veranlassung Zwingiis von Leo Jud 
zusammengestellt. 

Während die Notwendigkeit religiösen Jugendnnterrichts in 
den beiden Geburtsstätten der Eeformation etwa gleichzeitig, 
unabhängig von einander, erkannt worden ist, hat hinsichtlich 
des katechetischen Stoffes Zürich später von Wittenberg gelernt: 
während hier schon die fünf Hauptstücke gedruckt werden, steht 
in Zürich neben zehn Geboten, Glauben und Vaterunser noch das 
Ave Maria in Geltung. — 

Ganz eigenartigen Bestrebungen begegnen wir um 1525 in 
Liegnitz, in dem Kreise, der sich um Kaspar von Schwenckfeld 
gesammelt hatte. Dort suchte — wie es scheint, nicht durch 
zeitgenössische Bemühungen, ^ sondern durch altkirchliche 
Schriften, namentlich durch Augustins „De catechizandis rudibus'^ 
angeregt — der Kanonikus Valentin Krautwald eine Gemeinde 
wahrer Christen herzustellen, indem sich noch Erwachsene, wie 
einst in der alten Kirche die Katechumenen, besonderem Kate- 
chismusunterricht unterziehen sollten. Doch fafste Krautwald 
dabei auch Unterricht der heranwachsenden Jugend ins Auge. 
Über Anregungen und Entwürfe (Nr. XXXIX : IV 183 ff.) ist er 
aber damals noch nicht hinausgekommen. — 

' Das Original dieses Eatechismns, das zur Zeit des Erscheinens unseres 
I. Bandes noch als yerloren galt, ist laut gütiger Mitteilung des Herrn Seminar- 
professors Fluri in Muri (b. Bern) neuerdings auf der Egl. Bibliothek in Berlin 
aufgefunden worden. Laut Zwingliana 1901 Nr. 2 S. 250 sind auf der Züricher 
Stadtbibliothek Beproduktionen zum Preise von 10 Fr. zu beziehen. 

' Wenn unsere Zeitannahmen (IV 188 f.) irrig wären, und wir Erautwftlds 
„Catechesis" erst später ansetzen dürften, so würden wir vermuten, er sei von 
Luthers Ausführungen in der „Deutschen Messe" : W XIX 75, 3 ff. beeinflufst 
worden. So lange wir indessen wegen mangelnder Gegengründe an dem Jahre 
1525 festzuhalten gezwungen sind, müssen wir annehmen, dafs Erautwald auf 
selbständigem Wege zu ähnlichen Gedanken, wie Luther, geführt worden ist. 
Später fanden Luthers Ideen von einer Gemeinschaft wahrer Christen, wahr- 
scheinlich durch Vermittelung der Homberger Synode, einen Anhänger in dem 
waldeckischen Reformator Hefentreger. Das beweisen, wie E. Chr. Achelis 
gezeigt hat, seine Bestimmungen unter der Überschrift ,.De ratione confitendi 
fidem . . ." (1529) ; aber nicht sind sie, wie Victor Schnitze vermutete, ein Eon- 
firmationsbekenntnis, sind deshalb auch von uns unbeachtet gelassen. Siehe 
Schnitzes Ausführungen: Neue kirchl. Zeitschrift XI 233 ff., dagegen Achelis: 
ebenda 423 ff. 
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II. Bis zu Luthers Enchlridlon 

1. Einrichtung von Einderlehren nnd die durch sie 

yeranlafsten Lehrbücher 

„Wolan yn Gottis namen! Ist aufs erfte ym deudfchen 
Gottisdienst eyn grober, fchlechter, eynfeltiger guter Catechismus 
von nöten !" schreibt Luther in der „Deutschen Messe" (W XIX 
76 1 f.), die Anfang 1526 die Presse verläfst. Sein Buf findet 
zuerst in verschiedenen freien Beichsstädten Gehör, die der Be- 
formation sich angeschlossen haben. In schneller Folge werden 
hier und da Jugendgottesdienste eingerichtet, die dann die 
Abfassung mehrerer Katechismen zur Folge haben. 

In Landau können wir mit Sicherheit wahrnehmen, wie die 
römische Jugendbeichte, deren vornehmste Zeit in den Fasten 
war, evangelische Jugendgottesdienste veranlafst: dort ver- 
sammelt der Pfarrer Johannes Bader auf die Osterzeit 1526 das 
junge Volk zu Einderlehren; und giebt, damit diese um so 
leichter sich einbürgern, das „Schulgespräch", das er den Kindern 
vorgetragen, bald darauf in den Druck : das „Gesprächbüchlein 
vom Anfang des christlichen Lebens" (Nr. XV : I 261 ff.). 

In Schwab. Hall richtet zu derselben Zeit (HI 129) Johannes 
Brenz Kinderlehren ein, aus denen dann seine beiden Kate- 
chismen, der Catechismus maior und minor (Nr. XXVII : III 
129 ff.) hervorgegangen sind. 

Anfang Juni 1526 ^ „wird von drei Pfarrherren in Strafs- 
burg, zu Jung St. Peter, zu Alt* St. Peter und zu St. Aurelien 
angefangen, den Katechismus oder Eünderlehr alle Sonntage zu 
halten und wird nachgehends von allen Pfarrherren angenommen." 



^ Schon in dem Schreiben der Strafsburger Prediger an Lnther vom 
23. Nov. 1534 (Enders, Luthers Briefwechsel V 63) tancht, veranlafst durch die 
Angriffe auf die Eindertaufe, der Gedanke an kirchliche Kinderlehren auf: 
„statueretur certum tempus catechizandi pueros, doctrinae Christi iam capaces, 
quos huiuB, quantum nobis scire licuit, baptizassemus rüdes**. Luthers Aufruf 
in der „Deutschen Messe" hat dann wohl zur Ausführung gebracht, was man 
damals andeutete. 
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Ob die Strafsburger Katechisinustafel (Nr. Vin : 1 117 ff.) i bei 
diesem Unterricht irgendwie verwandt worden ist, läfst sich 
nicht sagen. Einige Wahrscheinlichkeit hat es für sich, dafs 
das ,,Büchlein für die Laien und die Kinder'^ in Verbindung mit 
Melanchthons ,,Handbüchlein'^ ihm eine Zeitlang gedient hat 
(s. I24f.); jedenfalls werden aber im Jahre 1527 die Einder- 
lehren für Wolfgang Capito die Veranlassung, seinen „Einder- 
bericht'* (Nr. XVn : II 85 ff.) zuerst lateinisch und dann deutsch 
ausgehen zu lassen; doch wird dieser schwerlich von allen 
Strafsburger Geistlichen in Gebrauch genommen sein. 1529 er- 
scheint von ihm eine zweite Auflage. 

Auf den Vorschlag der Schulkommission vom 24. August 1526 
werden in Ulm einige Priester, „die jetzo nimmer mefs lefsen," 
mit religiösem Unterricht der Jugend beauftragt. Sie scheinen 
sich zunächst jeder einen Eatechismus gesucht zu haben, wie er 
ihnen gerade zusagte oder in die Hände kam; dann aber verfafst 
Ende 1528 auf Grund der Einderlehren, die er selbst am Munster 
begonnen hatte, Eonrad Sam einen eigenen Ulmer Eatechismus, 
die „ChristUche Unterweisung" (Nr. XXVI : IH 75 ff.). 

In Nürnberg giebt 1528 Wenzeslaus Linck seine „Unter- 
richtung der Einder, so zu Gottes Tisch wollen gehen" (Nr. XXIV : III 
41 ff.) heraus. 1527 war dort die Ohrenbeichte durch ein Verhör 

* Ans zwei Gründen ist sie von Prof. D. Enoke in seiner Besprechung des 
I. Bandes (Mancherlei Gahen und ein Geist XL 70 ff.) als nicht in unsere 
Sammlung gehöriges Produkt ahgelehnt worden : einmal passe die Gruppierung 
der Gehote noch nicht in das Jahr 1525, Überhaupt noch nicht in diese Zeit; 
sodann könne Pred. 12, 13 f. (1 121, 10 ff.) 1525 noch nicht in Luthers Übersetzung 
zitiert sein. Aber Luthers dritter Teil des Alten Testaments, der auch den 
Prediger Salomonis und die in Frage stehende Stelle schon in unserer Fassung 
enthielt, kam doch schon 1524 heraus (Bindseil-Niemeyer, Dr. Hart. Luthers 
Bibelübersetzung III 413 u. YII S. lY), und die Gruppierung der Gebote stammt, 
wie wir unten (Kap. 3, 1 2) nachweisen, schon aus Thomas y. Aquino „De duobus 
Praeceptis charitatis et decem Legis Praeceptis'S Die Gründe sind also Un- 
f&Uig. Dafs die Tafel in die ersten Jahre der Reformation gehOrt, scheint aus 
ihrer Bezugnahme auf die Beichte und mittelalterliche Beichtstücke hervor- 
zugehen (s. 1 121, 4 ff. u. bes. 7); dafs über das Jahr sich nichts feststellen l&fst, 
ist schon in der Vorrede zum I. Bande (S. XYI) und noch deutlicher 1 117 aus- 
gesprochen; auch ist dort gesagt, dafs sie nur der Gleichartigkeit wegen mit 
Nr. IX, der Züricher Tafel, zusammengestellt sei. Triftiger wäre es gewesen, 
Nr. VIII abzulehnen, weil sie wahrscheinUch nicht dem Jugendunterricht ihre 
Entstehung verdanke. Wir haben uns freilich nicht für berechtigt gehalten, 
sie aus diesem Grunde fortzulassen, um lieber etwas zu viel, als nicht genug 
zu bringen. 
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der Eommunikanten ersetzt worden. Vielleicht in Erinnerung 
an Melanchthons Mahnung, dabei besonders auf die Erstkommuni- 
zierenden Acht zu haben (s. oben S. 246 f.) hat dann wohl Linck 
sein Buch geschrieben. Doch werden auch andere Prediger 
Melanchthons Worte befolgt haben; wenigstens scheinen neben 
Lincks ,,Unterrichtung^' bald noch andere religiöse Lehrbücher 
in Nürnberg gebraucht worden zu sein, neben Althamers Kate- 
chismus (s. lU 78 Anm. 1) namentlich die ,,Hundertdreirsig Frag- 
stücke" Agricolas, die dort wohl sogar eine Bearbeitung und 
eine erhebliche Erweiterung, die „Hundersechsundfttnfzig Frag- 
stücke'', erlebt haben (s. 11 263 ff.). 

In St Gallen richtet man am 7. August 1527 Kinderlehren 
ein und nimmt als Lehrbuch dabei eine Überarbeitung der 
„Kinderfragen'' in Gebrauch, die dort wohl schon vorher ver- 
breitet gewesen sind (Nr. XVm : n 208 ff.). 

Auch Petrus Schultz' 1627 gedrucktes „Büchlein auf Frag 
und Antwort" (Nr. XIX : II 209 ff.) wird praktischem Gebrauch 
seine Entstehung verdanken; wo es gebraucht worden ist, mufs 
Vermutung bleiben; die Titel-Bordüre des Buches weist nach 
Lemgo. 1 

Am 1. April 1629 werden Kinderlehren in Basel angeordnet. 
Spätestens dadurch veranlafst wird Oekolampadius' „Frag und 
Antwort" (Nr. XXXIV : IV 3 ff.) entstanden sein. Vielleicht 
stammt sie aber auch schon aus früherer Zeit. Oekolampadius 
scheint nämlich schon um 1626—26 — ähnlich wie wirs von 
Zwingli in Zürich gehOrt haben — möglicherweise auch durch 
Erasmus angeregt, eine Art Konflrmationsverfahren eingerichtet 
zu haben und hat am Ende dafür schon seine „Frag und Ant- 
wort" zusammengestellt 



^ Um 1527 hat yieUeieht auch Kaspar Aqnila, m eben diesem Jahr Pfarrer 
in Saalfeld geworden, dort schon Kinderlehren eingerichtet nnd einen Kate- 
chismus dafür snsammengesteUt Wenigstens schreibt er, als er am 17. De- 
sember 1546 seinen Katechismns dem Dietrich yon Brandenstein in Wembnrck 
dedbdert, „dafs er ihn schon ttber zwanzig Jahr täglich znr Vesper mit den 
frommen TOchterlein zn Saalfeld habe gettbet'*. Seltsam, dafs er nnr die 
M&dchen nennt! yieUeicht ist die Zeitbestimmung nicht genan zu nehmen; ganz 
genan stimmt sie ja jedenfalls nicht (Langemack, Eist cat. n 459 f.). 
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2. Weitere durch die Schule hervorgerufene 

religiöse Lehrbücher 

Vielfach versuchen sich dieselben Männer, die wir schon in 
der Frühzeit der Beformation als Verfasser religiöser Schulbücher 
kennen gelernt haben, im Lauf der Jahre in neuen Publikationen : 
ein Zeichen, mit welchem Eifer sie gerade die religiöse Belehrung 
der Jugend in ihren Schulen betrieben haben. 

So giebt Johann Agricola aus seiner Schule in Eisleben 
schon Martini 1526 einen Katechismus — zugleich in lateinischer 
Fassung für die Lateinschüler und in deutscher for seine 
Mädchenschule — heraus (Nr. XVI : II 8 ff,), vielleicht auf Grund 
von Vorarbeiten, die noch aus der Wittenberger Eatechismus- 
arbeit stammten. Martini 1527 läfst er ihm bereits einen neuen, 
blofs deutsch geschriebenen Katechismus folgen, die „Hundert- 
dreifsig Fragstucke" (Nr. XXI: n 261 ff.), seiner Angabe nach, weil 
jener erste ffir die Mädchenschule zu hoch sei, in Wahrheit wohl 
auch aus dogmatischen Gründen, um Melanchthon gegenüber 
seine Stellung zum Gesetz zu vertreten. 

Joh. Toltz hat in seiner Schule in Plauen neben seinem 
. „Handbuch lein" auch das „Büchlein für die Laien und die Kinder^^ 
in Gebrauch genommen (IV 31 3 ff.), fELgt dann aber diesen beiden 
noch einen neuen Katechismus, eine kurze Unterweisung in den 
zehn Geboten, Glauben und Vaterunser (Nr. XXXV : IV 21 ff.) 
hinzu, den er mit der Zeit ganz an die Stelle des „Hand- 
büchleins" gesetzt zu haben scheint. Auch in seine „Elementa 
Puerilia" (2. Auflage 1529), sein lateinisches Lehr- und Lesebuch, 
hat er nach alter Sitte religiöse Lehrstoffe eingefügt (IV 23 28 
38 ff.). 

Otto Braunfels in Strafsburg hat die Anfänge religiöser 
Unterweisung bedeutsam ausgestaltet. Von der Vielseitigkeit 
seines religiösen Unterrichts giebt der Tomus IV seiner „Cate- 
chesis" (Nr. XXVIII B : III 187 ff. bezw. 330 ff.) uns Kunde. 
Namentlich hat er als Erster ^ dem biblischen Geschichts- 



^ Vielleicht ist ihm im Jahre 1528 Luther — freilich längst nicht in so 
hewnfster Weise — mit der Empfehlung biblischen Geschichtsunterrichts gefolgt, 
wenn er nämlich schon 1528 seinem „Betbüchlein" das Passional hinzngef&gt, und 
Mönckeberg (Die erste Ausg. v. Luthers kl. Kat. S. 77) den Titel eines späteren 
Neudrucks des Betbüchleins richtig zitiert hat: „B^tbttchlein sampt einem 
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Unterricht eine breite Stelle eingeräumt. Seine y,CataIogi'' und 
ihre deutsche Übersetzung, das „Heldenbüchlein" (Nr. XXVIII 
A : in 221 ff.), sind aus diesem Unterricht hervorgegangen. 

Valentin Ickelsamer, der inzwischen von Bothenbnrg o. T. 
nach Erfurt übergesiedelt ist, setzt hier seinen religiösen Unter- 
richt in der alten Weise fort und läfst als dessen Frucht zwei 
neue Lehrgespräche, eins als Teil seines 1527 erschienenen Lese- 
buches, ^ eins 1529 als selbständiges Buch ausgehen (Nr. X : I 
129 ff. bezw. 138 ff.). 

1529 veröffentlicht auch Christoph Hegendorfer in Leipzig 
ein neues, schon für die reifere Jugend berechnetes religiöses 
Lehrbuch, die „Paraeneses" (Nr. XXX : III 847 ff. bezw. 885 ff,), 
im wesentlichen eine Auslegung der zehn Gebote, ebenso wie 
einst seine „Institution^ eine Frucht seines Privatunterrichts und 
ebenso wie sie noch Erasmische Einflüsse verratend. 

Johannes Pinicianus in Augsburg gestaltet in demselben 
Jahre die religiösen Lehrstoffe, die wir ihn schon als Humanisten 
in seiner Schule verwenden sahen, in evangelischer Weise um 
(Nr. XXXI : III 415 ff.). Er ist vielleicht auch der Verfasser der 
ebenfalls 1529 anonym herausgekommenen „Praecepta ac Doctrinae 
Domini nostri Jesu Christi" (Nr. XXXII ; IH 441 ff.). 

Aber zu den schon bekannten Verfassern gesellen sich neue : 
Für die Lateinschule in Neustadt a. d. Orla giebt Bartholomaeus 
ürerius seine „Pedagogia Ghristianorum" (1 19 24 f. 28) heraus, 
eine Umarbeitung von Melanchthons „Enchiridion elementorum 
puerilium'^ ; und, ebenfalls durch das Enchiridion angeregt, stellt 
spätestens in demselben Jahre Benedikt Otho für die Leipziger 

Passional D. Martini Lntheri. Anffs new wiederomb anffgelegt ynd aus dem 
alten Exemplar, so Anno 1538 anfsgangen, nachgedmckt ynd mit schönen 
iignren geziert. Beneben einer Vorrede D. Basilii Satlers. Helmstedt durch 
Jacobnm Lncimn. Anno 1604." Ich habe diese Ausgabe bisher nicht auftreiben 
können; Mönckebergs Angabe, dafs ein Abdruck, Jena 1610, auf der öffentl. 
Bibliothek in Stuttgart sein solle, hat sich als ein Irrtum erwiesen. Vgl. oben 
I 5 u. 8. 

1 Durch Heinrich Fechners „Grundrifs der Geschichte der wichtigsten 
Leselehrarten" 2. Aufl. 1900 S. 25 f. ist, seit wir im I. Bande S. 180 nur ver- 
mutungsweise aussprachen, dafs das betr. Lehrgespräch auch schon der ersten 
Auflage der „rechten Weis . . ." angehört hätte, inzwischen bekannt geworden, 
dafs der Berliner Antiquar Albert Gohn die erste Auflage der „rechten Weis . . ." 
wieder aufgefunden hat. Sie enthält das Lehrgespräch, bestätigt also unsere 
Vermutungen. Näheres Aber die erste Auflage siehe in den diesem Bande bei- 
gegebenen „Nachträgen und Berichtigungen". 
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Nikolaischule religiöse Stoffe zusammen, die er in humanistischer 
Weise seinem lateinischen Lesebnehe, der „Syllabas perdiscendi 
Eatio« (Nr. XXXVHI : IV 171 ff.) einreiht. Im Jahre 1527 ver- 
anstaltet sein Bruder Lukas eine zweite Auflage des Buches. 

Der Schulmeister Kaspar Gräter in Heilbronn und der Pfarrer 
Easpar Loener in Hof verfassen deutsche Katechismen. 

In Heilbronn hat vielleicht schon firüh der Pfarrer Johannes 
Lachmann Kinderlehren eingerichtet und dabei zunächst das 
„Bächlein für die Laien und die Kinder'' zu Grunde gelegt. Er 
scheint dann aber in irgend einer Weise auch schon ein eigenes 
Hilfsbuch geplant oder gar begonnen zu haben. Als Kaspar 
Gräter im Gegensatz zu seinem katholischen Vorgänger dann 
religiösen Jugendunterricht unter die Lehrgegenstände der Schule 
aufnimmt, bringt er Lachmanns Plan zur Ausführung und vollendet 
am 24. August 1528 die Heilbronner „Catechesis" (Nr. XXTI : 11 
818 ff.). 

Loener schreibt fBr die Schule in Hof auf Bitten des Schul- 
meisters Nikolaus Medier schon unter Benutzung von Luthers 
grofsem Katechismus im F^hling 1529 den ,,ünterricht des 
Glaubens" (Nr. XXXIII : IH 468 ff). 

Schon 1528 erscheint in Zwickau eine auch f&r Schulzwecke 
berechnete Bearbeitung des „Bil<^bl^^i^s fDr die Laien und die 
Kinder" (1 179 f. 191 196 ff.). Vielleicht hat man auch in Zwickau 
anfangs das letztere selbst in Gebrauch genommen, um sich mit 
ihm bis zum Erscheinen des versprochenen Katechismus zu be- 
helfen, hat es dann aber, als dieser auf sich warten liefs — 
möglicherweise auf Hausmanns Betreiben — • umgestaltet. Es ist 
bedeutsam durch die unter den Unterrichtsstoff aufgenommenen 
Kirchenlieder. 



3. Die Visitationen und die durch sie hervor- 
gerufenen Katechismen 

Erst durch die Visitationen werden die fBr den religiösen 
Volks- und Jugendunterricht getroffenen Einrichtungen, die bis 
dahin nur einzelne Gemeinwesen oder höchstens kleinere Bezirke 
betreffen, gröfseren Gebieten und auch dem platten Lande ver- 
mittelt. 

Die fflr alle späteren vorbildliche Visitation ist die sächsische, 
die von Anfang an gerade auch das heranwachsende Geschlecht 
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im Auge hat. Schon Haasmanns Reformyorschläge hatten ja in 
dieser Beziehung Anregungen gegeben. In seinem Schreiben an 
den Kurfürsten Johann vom 22. November 1526 weist dann 
Luther darauf hin, dafs vor allem die Sorge um die Jugend das 
Visitationswerk nötig mache: „Weil uns allen — schreibt er — , 
fonderlich der Oberkeit geboten ift^ f&r allen Dingen doch die 
arme Jugend, fo täglich gebom wird und daher wächft, zu 
ziehen, und zu Gottesfurcht und Zucht halten, muTs man Schulen 
und Prediger und Pfarrherm haben. Wollen die Altem ja nicht, 
mflgen äe immer zum Teufel hinfahren, aber wo die Jugend 
verfätunet und unerzogen bleibt, da ift die Schuld der Oberkeit, 
und wird dazu das Land voll wilder, lofer Leute, dafs nicht 
alleine Gottes Gebot, fondern auch unfer aller Not zwingt, hierin 
Wegs fttrzuwenden" (Erl. 58, 387). 

In der ,9lnstruction und Befelch, dorauf die Visitatores 
abgefertiget sein'' (1527) tritt diese Sorge um die Jugend merk- 
würdig wenig hervor. Von Jugendunterricht seitens der Pfarrer 
oder Einderpredigten ist überhaupt keine Rede; es heifst nur, 
dafs von den Visitatoren „den fchulmaiftem anleyttung gegeben 
werden foU zu gutter vnttherichtung der Jugent" (Grofzmann, 
Visitations-Akten der DiOces Grimma S. 16). 

Um so häufiger kommt aber Melanchthons Visitationsbuch, 
der „Unterricht der Visitatom'' auf religiösen Jugendunterricht 
zu reden. „Sontags nach mittag, weil da das gefind vnd iunge 
volck yn die kirchen kompt" soll man „ftetigs für vnd für die 
zehen gebot, die artickel des glaubens vnd das vater vnfer 
predigen vnd auslegen". 

„Die zehen gebot, dadurch die leute zu Gottes forcht ver- 
manet werden." 

„Damach das Vater vnfer, das die leute willen, was üe 
beten." 

„Nachdem foU man die artickel des glaubens predigen, vnd 
den leuten vleifGg anzeigen diefe drey fiimemliche artickel, fo 
ym glauben verfaffet und, Die fchöpfung, die erlöfung vnd die 
heiligung. Denn wir für nützlich achten, dafs man von der 
fchöpfung alfo lere, das die leute wiffen, das Gott noch fchaffet, 
vns teglich emeret, lefTet wachlTen etc. Dadurch follen die 
leute zum glauben vermanet werden, das wir Gott vmb namng, 
leben, geftindheit vnd der gleichen leibliche notturfft bitten." 

„Damach follen die leute vnterricht werden von der Er- 
löfung, wie vns die fiinde durch Chriftum vergeben find. Dahin 

MonaiDeiitft OermaniM PaedACogic« XXIII 17 
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fol man ziehen alle arückel von ChriTto, wie er gebom, ge- 
ftorben, erftanden fey etc." 

,,Der dritte artickel, die Heiligung, ift von des heiligen 
geifts wirckung. Da foUen die leute yermanet werden, das äe 
bitten, das yns Gott durch feinen heiligen geift regire vnd be- 
hüte, ynd angezeigt werden, wie fchwach wir find, vnd wie 
grewlich wir fallen, wo yns Gott durch den heiligen geift nicht 
zeucht vnd bewaret." 

„Und wenn am Sontag die zehen gebot, das Vater vnfer 
vnd der Glauben gepredigt find, eins nach dem andern, fo fol 
man von der Ehe vnd den Sacramenten der tauffe vnd des 
altars auch mit vleis predigen" (Corp. Bei XXYI 84). 

Dafs die allsonntägliche Katechismus-Rezitation jetzt vor 
allem in Rücksicht auf die Kinder vorgeschrieben wird, haben 
wir schon erwähnt: Zu jeder Katechismuspredigt „follen vmb 
der kinder vnd ander einfeltigen, vnwiffenden leute willen von 
wort zu wort fürgefprochen werden die zehen gebot, vater vnfer 
vnd die artickel des glaubens" (a. a. 0. S. 84 f.). 

Ganz besonderer Nachdruck wird auf den Religionsunterricht 
in der Schule gelegt. 

„Eynen tag, als Sonnabent odder Mittwoch — also einen 
Wochentag und nicht nur,' wie es vielfach gehandhabt wurde 
(z. B. von Natther in Zwickau), den Sonntag — fol man anlegen, 
daran die kinder Chriftliche vnterweifiing lernen." 

„Denn etliche lernen gar nichts aus der heiligen fchrifft. 
Etliche lernen die kinder gar nichts, denn die heilige fchrifft, 
Welche beide nicht zu leiden find." 

„Denn es ift von nöten, die kinder zu lernen den anfang 
eynes Chriftlichen vnd Gottfeligen lebens. . . . Vnd fol yn dem 
alfo gehalten werden, Es fol der fchulmeifter den gantzen 
hauffen hören, Alfo, das eyner nach dem andern auffage das 
Vater vnfer, den Glauben vnd die Zehen gebot. Und fo der 
hauffe zu gros ift, mag man eine wochen ein teil, vnd die andern 
auch ein teil hören." 

„Damach fol der fchulmeifter auf eine zeit das Vater vnfer 
einfeltig vnd richtig auslegen. Auf eine andere zeit den Glauben. 
Auf andere zeit die Zehen gebot. Vnd fol den kindern die 
ftücke einbilden, die not find, recht zu leben, Als Gottes forcht, 
glauben, gute werck. Sol nicht von haderfachen fagen. Sol 
auch die kinder nicht gewenen. Manche odder andere zu fchmehen, 
wie viel vngefchickter fchulmeifter pflegen." 
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yjDaneben fol der fchnlmeifter den knaben etliche leichte 
Pfalmen fürg^eben, aoffen zu lernen, In welchen begriffen ift eine 
fumma eines Chriftlichen lebens, Als die von Gottes forcht, von 
glauben vnd von guten wercken leren. Als der 111. Pfalm, Wol 
dem man, der Gott förcht. Der 34. Ich wil den Herrn loben 
allezeit. Der 128. Wol dem, der den Herrn förcht vnd auf 
feinen wegen gehet. Der 125. Pfalm, Die auf den Herrn hoffen, 
werden nicht vmbfallen, Sondern ewig bleiben, wie der berg 
Zion. Der 127. Pfalm, Wo der Herr nicht das haus bawet, fo 
erbeyten vmbfonft, die daran bawen. Der 133. Pfalm, Sihe wie 
feyn vnd wie lieblich ifts, das brüder miteinander wonen. Vnd 
etliche desgleichen leichte vnd klare Pfalmen, Welche auch 
follen aufs kürtzift vnd richtigft ausgelegt werden, damit die 
kinder wiffen, was fie daraus lernen vnd da fuchen follen^' 
(a. a. 0. 93 f.). i 

Die Visitationsprotokolle sind nicht in der genügenden Voll- 
ständigkeit erhalten, um uns über die Durchfährung dieser Vor- 
schriften allseitige Auskunft geben zu können. Dennoch vermögen 
wir so viel aus ihnen zu sehen, dafs das, was das Visitationsbuch 
verlangt, jedenfalls überall gefordert und in den Weg geleitet 
ist; immer wieder heifst es in den uns erhaltenen Akten: „in 
maflen im Buchlein der Vifitatom vnderricht angegeben'^ (z. B. 
Grofzmann a. a. 0. S. 98 f. 91 102 104 u. s. w.); vielfach sind aber 
die Vorschriften des Visitationsbuches auch noch spezifiziert vnd 
überboten worden. 

So werden nach Anleitung der „Deutschen Messe" (W XIX 
79 17 ff.), namentlich in den Städten, häufig auch Eatechismus- 
predigten in der Woche eingerichtet. Vielfach werden bestimmte 
Zeiten, namentlich die Wochen vor den Quatembern oder vor den 
hohen Festen für die Eatechismuspredigten festgesetzt. Beispiels- 
weise heifst es in dem Visitationsbescheid der Stadt Herzberg 
vom 27, März 1529, dafs „der cathecifmus ufs wenigst uf zwa 



^ Es folgen dann noch speziell auf die älteren Schüler berechnete Vor« 
Schriften: „Auf diesen tag anch sol man Matthenm grammatice exponiren. Vnd 
wenn dieser vollendet, sol man yhn widder anfahen. Doch mag man, wo die 
knaben gewachssen, die zwo episteln Pauli zu Timotheon odder die ersten 
epistel Johannis odder die Sprüche Salomonis auslegen. Sonst sollen die Schul- 
meister kein buch fümemen zu lesen. Denn es ist nicht fruchtbar, die iugent 
mit schweren vnd hohen büchem zu beladen, Als etlich Esaiam, Paulum zun 
BOmem, Sanct Johannes Euangelion vnd andere der gleichen, vmb yhres rhumes 
willen, lesen." 

17* 



260 Die erangel. EateebismusTerBuclie vor Lnthen Enduiidion IV 

gezeiten des iars für den beiden hohen festen als ostem ynd 
nativitate domini alleweg vierzehn tag oder drei wochen nach- 
einander gepredigt, vnd die bnrger ire kinder ynd gesinde darzu 
zu schicken vnd treiben vermanet werden" (Wilh. Schmidt, Die 
Kirchen- und Schalvisitation im Herzberger Kreise 8. 11). 

Die Vorschriften des Visitationsbuches sind auch für Bugen- 
hagen mafsgebend gewesen, doch hat er, der nur mit städtischen 
Verhältnissen zu rechnen hatte, sie überall, meistens auch nach 
Mafsgabe der „Deutschen Messe" ergänzt. Jedenfalls hat, was 
er in seiner Braunschweigischen und darnach in der Hamburger, 
Lübecker und anderen nordischen KOO über Katechismuspredigten 
und Katechismusunterricht anordnet, durchweg in sächsischen 
Einrichtungen schon ein Vorbild. Nur die Rezitation des Kate- 
chismus in den täglichen Schülergottesdiensten, die wir in allen 
seinen KOO finden, ist eine ihm eigentümliche Institution. Er 

■ 

hat für sie einen eigenen lateinischen Katechismustext zusammen- 
gestellt (Nr. XXVa: III 67 ff, bzw. 72 ff.). 

In Nachahmung des Kurfürsten von Sachsen veranstaltet bald 
Markgraf Georg von Ansbach eine Visitation seines Landes. 
Auch bei ihr wird des religiösen Jugendunterrichts nachdrücklichst 
gedacht. Die Schwabacher KO, gleichsam der Visitationsabschied, 
schreibt vor, dafs mindestens jede Woche einmal Kinderlehre ge- 
halten werden soll. ^ um dazu die Pfarrer tüchtig zu machen, 
geben die Visitatoren Johann Rürer und Andreas Althamer im 
November 1528 den jedenfalls in erster Linie von letzterem ver- 
fafsten „Katechismus'' heraus, der, aus der Visitation hervor- 
gegangen und durch die Visitationsvorschriften beglaubigt, auch 
ohne ausdrückliche obrigkeitliche Bestätigung doch der erste 
evangelische Landeskatechismus genannt werden darf (Nr. XXIII: 
III 3 ff). 



^ Anders hatte der Ratschlag des Adam Weifs, Pfarrers zu Crailsheim, 
gelantet, den der Markgraf eingeholt hatte, und der einzorichten vorschlug, 
,,das in allen Pfarrkirchen zu gelegner Zeit jerlich die Kinder, so zu irer 
Vernunft nun knmmen sein, von den Pfarrheren versammelt und do christenlich 
ires Tauffs, Glauhens, Betens samht anderm ermant unterweisen sollen werden, 
welches vor Zeiten die Konfirmation gewesen". Die Schwabacher KO geht also 
weiter. Interessant ist, dafs Weifs den Namen „Konfirmation" hei seinem 
Vorschlage gehraucht, zu dem vielleicht, wie wirs von Zwingli und Oekolam- 
padius vermutet haben (ob. S. 238 u. 253), auch Erasmus' „ Paraphrases " ihn 
bestimmt haben; sie befanden sich in der von Weifs angeschafften Pfarr- 
bibliothek in Crailsheim (s. Beiträge zur bayer. KG IV 189 ff.) 
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Und in ganz ähnlicher Weise gehen dann bald nachher ans 
der sächsischen Visitation Lnthers Katechismen hervor. 

Schon hatte Melanchthon Hand angelegt^ um den Pfarrern 
nnd Schnlmeistem, deren Unfähigkeit durch die Visitation mannig- 
fach erwiesen war, die nötigen Hilfsmittel znr Befolgung der 
Vorschriften im Visitationsbach zu schaffen. Wahrscheinlich ver- 
dankt schon die lö27 erschienene Spruchsammlung (Nr. XX: 
II 229 ff.) solchen Gründen ihre Entstehung, vielleicht auch die 
Auslegungen der zehn Gebote und des Vaterunsers, die wir. aus 
der Bearbeitung des „Bächleins für die Laien und die Kinder'^ 
von 1529 kennen (I 180 ff. 191 198 238 ff.), ^ die aber schon älter 
sein mögen ; sicher war Melanchthon, von Spalatin wiederholt darum 
gebeten, im Jahre 1528 mit einem Buche beschäftigt, das von 
den Pfarrern bei den vorgeschriebenen Eatechismuspredigten 
benutzt werden sollte (Nr. XXV: HI 49 ff.). Er arbeitete nur 
widerwillig daran, denn er fürchtete einen neuen Konflikt mit 
Agricola in der Gesetzesfrage. Deshalb brach er, obgleich die 
Drucklegung des Buches schon begonnen hatte, sofort ab, als 
Luther Ende 1528 selbst zur Abfassung des längst verheifsenen 
Katechismus sich entschlofs. 



> Dxurch letztere wurden yielleicht auch Luthers Vatenmseransleguiig in 
der , ^Deutschen Messe'S eine Bearheitnng des Bngenhagenschen Beichtformalars 
ans der Brannschweiger KO (s. 1 199 nnter 8. n. 9.) nnd Melanchthons „Unter- 
schied zwischen weltlicher nnd christlicher Frömmigkeit" (II 254 ff.) in den 
Jngendnnterricht eingeführt. Hinsichtlich der Melanchthonschen Schrift weist 
Drews in seiner Besprechung des II. n. in. Bandes (Deutsche Literatnrzeitnng 
1901 Nr. 36 Sp. 2346 f.) nach, dafs sie Melanchthons „Loci commnnes'* von 1531 
nahe steht. Man vergleiche 11 355, 24 mit Corp. Eef. XXI 188: „efftcit [cognitio 
misericordiae divinae oder fides], nt nos sponte omnihns creatnris snbiiciamns''; 
II 354, 10 mit ^^T 117: „nemo laedendns est" (als zweites nnter den haupt- 
sächlichsten Gesetzen, die den natttrlichen Menschen angehen) ; 11 354, 16 ff. mit 
dem Abschnitt: „Non obscura vox . . ." (XXI 160 f.); II 356, 6 ff. mit XXI 388 f. 
(über den Gehorsam gegen die Obrigkeit); endlich die Auslegung des dritten 
Gebotes: 11 356, 34 mit xyi 133: „Tertium praeceptum iubet, ut sabbatum 
sanctificetur, ut vacemus a nostris operibus, hoc est, ut patiamur ac toleremus 
opus Dei, mortificationem nostri". Dazu kommt, dafs Melanchthon schon 1534 
Anschauungen yertritt, die den im „Unterschied" ausgesprochenen nicht mehr 
entsprechen: damals schreibt er der iustitia humana eine nicht geringe Be- 
deutung fttr die iustitia christiana zu (Ck>rp. Bef. 1 707), im „Unterschied" nennt 
er sie „nur Heuchelei" (11 356, 8 ff.). Die Datierung des „Unterschieds" ins 
Jahr 1531 (s. darüber 11 388) ist durch diese Nachweise bedeutsam gestützt 
worden. 
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Ihn hatte „die klägliche elende Not'^, die er als Visitator 
kennen gelernt, dazu „gezwungen und gedrungen'^ (ErL 21, 6 f.). 
Anfangs wollte er, gerade wie Melanchthon, auch nur eine Vorlage 
für Katechismuspredigten schaffen. Am 15. Januar 1529 ist er 
damit beschäftigt, aus den drei Reihen Predigten, die er im Mai, 
September und Dezember 1528 in Vertretung Bugenhagens über 
den Katechismus gehalten hatte, den grofsen Katechismus zu- 
sammenzustellen: „modo in parando catechismo pro rudibus 
paganis versor^', schreibt er an den Pfarrer Martin Görlitz in 
Braunschweig (Enders VII 43). 

Aber während er den grofsen schreibt, entsteht ihm als 
Auszug aus jenem, als kurzes Lehr- und Lembuch ffir die Jugend, 
zugleich der kleine Katechismus, und er giebt ihn noch vor dem 
grolsen heraus: zuerst in Tafelform in zwei Serien, von denen 
die erste neben den zehn Geboten, dem Glauben und dem Vater- 
unser die t^ichtigsten Gebete, zunächst wahrscheinlich nur die 
aus dem „Büchlein für die Laien und die Kinder^' entlehnten 
Benedicite und Gratias, die zweite die Sakramente und die Beichte 
enthalten zu haben scheint (11 237 f.) 

Am 23. April 1529 liegt dann der grofse Katechismus fertig 
gedruckt vor (Buchwald, Entstehung der Katechismen Luthers 
S. XVI b); und nun läfst Luther auch den kleinen in Buchform 
ausgehen, nicht selbst als Erster, denn schon vor ihm hatte eine 
in Hamburg gedruckte niederdeutsche Übersetzung seine Kate- 
chismustafeln zu einem Buch zusammengefafst. 

Am 16. Mai 1529 ist dann aber auch Luthers eigene Ausgabe 
seines „Enchiridions" bereits erschienen (a. a. 0. S. XIII b). Und 
ob es auch erst allmählich die bisherigen Katechismen verdrängt, 
und sogar noch neue sich ihm an die Seite stellen, in Wahrheit 
ist doch mit ihm die Zeit der evangelischen Katechismusversuche 
beendet.! 



^ Auch Zwicks Glanbenserkläning (Nr. XXXYI B), deren Anfänge wir 
freilich schon in frühere Zeit gesetzt haben (s. oben 'S. 245), verdankt vielleicht 
einer Art Visitation ihre letzte Redaktion nnd ihre Herausgabe (s. IV 49). 
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Anhang 
Chronologische Tabelle 

1516 Luther predigt (Ende Juni 1516 — Fastnacht 1517) vor dem 

Volk in Wittenberg Aber die zehn Gebote und die sieben 
Todsünden (I 8) 

1517 Luther predigt (in den Fasten) Aber das Vaterunser (I 4) 

1518 (Anfang) Agricola giebt Luthers Predigten über das Vater- 

unser aus den Fasten 1517 heraus (I 4) 
(in den Fasten) Luthers ^^Eurze Auslegung der zehn Gebote, 
ihrer Erfüllung und Übertretung" (I 8) 

1519 Luther sendet Spalatin (24. Januar) einen lateinisch ge- 

schriebenen Beichtunterricht, den dieser im Lauf des 
Jahres herausgiebt: ,,£urze Unterweisung, wie man 
beichten soU« (I 4) 

Luther an Spalatin (18. März): „Singulis diebus yesperi 
pronuntio pueris et rudibus praecepta et orationem 
dominicam'' (S. 285) 

Luthers eigene Ausgabe seiner Predigten über das Vater- 
unser aus den Fasten 1517 mit dem Anhang: „Kurzer 
Begriff" (I 4) 

Luthers „Kurze Form das Paternoster zu verstehen und zu 
beten" (I 4) 

Luthers „Kurze und gute Auslegung des Vaterunsers vor 
sich und hinter sich" (I 4) 

1520 Luther fordert in seiner Schrift an den christlichen Adel 

(im August im Druck vollendet) Beligionsunterricht in 
den Schulen (S. 243) 
Luthers „Kurze Form der zehn Gebote, des Glaubens, des 
Vaterunsers" (I 4) 

1521 (im Frühling) Johann Agricola Katechet an der Stadtkirche 

in Wittenberg (I 109) 

1522 (vielleicht schon 1521) Deutsche Übersetzung der „Kinder- 

fragen" der böhmischen Brüder (I 9) 
Erasmus empfiehlt in der Vorrede zu seinen „Paraphrases 
in Novum Testamentum" (14. Januar) eine Art Kon- 
firmationshandlung (S. 288) 
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1522 Lnther predig in den Fasten über die zehn Gebote (S. 235) 
(nm Ostern, vielleicht schon Mher) Zwingli richtet in Zfirich 

Einderlehren ein (S. 236 Anm. 5) 
Luthers Betbflchlein (I 5) 

1523 Luther predigt in den Fasten aber den Katechismus (S. 235) 
Luther teilt am Gründonnerstag der Gemeinde mit, daCs in 

Zukunft in Wittenberg das Abendmahl nur nach vor- 
heriger Prüfung dargereicht werde ; infolgedessen Luthers 
„Fünf Fragen" vom Abendmahl (IV 146 ff.) 

Melanchthons „Enchiridion elementorum puerilium" (I 17 
vgl. 24) 

Melanchthons „In caput Ezodi XX Scholia" (I 65) 

Leonhard Natther in Zwickau fuhrt Religionsunterricht in 
seine Schule ein (S. 243) 

(?) Nikolaus Hausmanns erstes Gutachten über Beligions- 
unterricht (S. 247) 

1524 (Neujahr) Deutsche Übersetzung von Melanchthons „Enchi- 

ridion", das „Handbüchlein" (I 18) 
Magdeburger Bearbeitung der „Kinderfragen" (I 103) 
(?) Johann Zwick erteilt in seiner Schule in Riedlingen 
a. d. Donau Religionsunterricht, aus dem seine „Vater- 
unsererklärung" und vielleicht auch die Anfange seiner 
„Glaubenserklärung" hervorgehen (IV 47 f. 54 ff.) 
Eustasius Kanneis in Strafsburg „Evangelisch Gesetz" (I 87) 

1525 Melanchthon empfiehlt den Nümbergem (1. Januar) Verhör 

der Kommunikanten mit besonderer Berücksichtigung der 
Jugend (IV 149) 

(im Januar) Johann Agricolas „Kurze Verfassung des 
Spruches Matth. 16, 13 ff.^ (geschrieben wohl schon im 
Herbst 1524: I 109) 

Luther an Hausmann (2. Februar): „Jonae et Eyslebio 
mandatus est catechismus puerorum parandus" (S. 247) 

Leo Jud stellt (in den ersten Monaten) die Züricher Kate- 
chismustafel zusammen (I 123) 

1. März: Fridolin Meyer giebt die deutsche Übersetzung von 
Otto Braunfels' „De disciplina et institutione puerorum" 
heraus (HI 194) 

2. Mai: Nikolaus Hausmanns zweites Gutachten (S. 247) 

25. Mai: Valentin Ickelsamers „Ernstlich und wunderlich 
Gespräch zweier Kinder^' (I 129) 
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1525 (im September?) Verständigiing zwischen Luther und den 

Eatechismusinteressenten über den Eatechismusstoff (1 171) 
27. September: Luther an Hausmann, dafs er selbst den 

Katechismus schreiben wolle (I 170) 
4. Oktober: Justus Menius' Unterricht fAr Kommunikanten 

(IV 151 ff.) 
(im Oktober?) Bugenhagen (?) giebt das ,,Bächlein fiir die 

Laien und die Kinder'^ in niederdeutscher Fassung heraus, 

der bald eine hochdeutsche Bearbeitung folgt (I 170 ff.) 
(im November) Johann Toltz, Schullehrer in Plauen, beendet 

sein „Handbüchlein für junge Christen'^ (I 243) 
Wittenberger Bearbeitung der „Kinderfragen" (I 143 ff.) 
Hans Gerharts, Schulmeisters in Kitzingen, „Schöne Frag 

und Antwort" (I 157 ff.) 
Deutsche Übersetzung von Melanchthons „Scholia" (I 66) 
(?) Neubearbeitung des „Enchiridions" von Melanchthon (1 17) 
(?) Valentin Krautwalds, Kanonikus' in Liegnitz, „Catechesis" 

(IV 188 f.) 
(vielleicht schon früher) Melanchthons lateinische Vater- 

unsererklärung' (III 858 f.) 

1526 (Anfang) Luthers „Deutsche Messe": „Wolan jm Gottis 

namen! Ift aufs erfte ym deutfchen Gottisdienft eyn 
grober, fchlechter, ejmfeltiger, guter Catechifmus von 
nöten!" (S. 251) 

(Anfang) Hegendorfers „Institutio" gedruckt, entstanden 
wohl schon 1525 (III 353) 

(im März) Preufsische KO mit einem Verhör der Kommuni- 
kanten (IV 149 f. u. 153) 

(um den 1. April) Johannes Bader, Prediger in Landau, 
richtet Kinderlehren ein, aus denen sein „Gespräch- 
büchlein" hervorgeht (I 261) 

(um den 1. April) Johannes Brenz richtet in Schwäb.-Hall 
drei wöchentliche Frühgottesdienste für die Jugend ein 
(HI 129) 

(18. April) Bartholomaeus ürerius, Schulmeister in Neustadt 
a. d. Orla, läfst seine „Pedagogia chriftianorum" aus- 
gehen (I 19) 

(im Juni) In Strafsburg werden von den Pfarrern zu Jung 
St. Peter, zu Alt St. Peter und zu St. Aurelien Kinder- 
lehren eingerichtet (11 85) 
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1526 (24. August) Eonrad Sams, Predigers in Ulm, Yorschlagy 

Einderlehren einzurichten^ bei denen dann zunächst als 

Hilfsmittel Capitos, Agricolas und Althamers Eatechismen 

gebraucht werden (III 76) 
(Martini) Johann Agricolas, Rektors in Eisleben, ,,Elenienta 

pietatis congesta": „Christliche Einderzucht" (II 4 ff.) 
(?) Johann Zwicks Vaterunserauslegung (IV 47 f.) 
(?) Johann Oekolampadius' „Frag und Antwort", wohl eine 

Frucht schon früher von ihm eingerichteter Einderlehren 

(IV 5 ff.) 
(?) Benedikt Othos, Schulmeisters an der Nikolaischule in 

Leipzig, „Syllabas perdiscendi Ratio" (IV 169 f.) 
(?) Johannes Toltz' „Wie man junge Christen unterweisen 

soll" (IV 22) 

1627 (14. Februar) Otto Braunfels', Schulmeisters in Strafsburg, 
„Catalogi", deutsch im „Heldenbüchlein" (HI 190 ff.) 

Valentin Ickelsamers, Schulmeisters in Erfurt, „Die rechte 
Weis, aufs kürzeste lesen zu lernen" mit religiösem Dialog 
(I 129) 

(7. August) In St. Gallen werden Einderlehren eingerichtet, 
für die der St. Galler Eatechismus zusammengestellt wird 
(II 203) 

(im August) Wolfgang Capitos, Pfarrers an Jung St. Peter 
in Strafsburg, „De pueris instituendis ecclesiae Argen- 
tinensis Isagoge": „Einderbericht" (11 85 ff.) 

(im September) Abschlufs des „Unterrichts der Visitatom" 
durch Melanchthon (Burkhardt, Gesch. der sächs. Eirchen- 
u. Schulvisitationen S. 23), um dieselbe Zeit wohl: 

Melanchthons „Sprüche" (II 229) und (?) seine kurzen Er- 
klärungen der zehn Gebote und des Vaterunsers (I 185) 

(18. November) Johann Agricolas „Hundertdreifsig Frag- 
stücke" (H 261 ff.) 

Petrus Schultz' (in Lemgo?) „Büchlein auf Frage und Ant- 
wort" (II 209) 

Wenzeslaus Lincks, Predigers in Nürnberg, „TJnterrichtung 
der Einder, so zu Gottes Tisch wollen gehen" (HE 41 ff.) 

Lukas Otho giebt die „Syllabas perdiscendi Ratio" seines 
Bruders Benedikt neu heraus (IV 169 f.) 

1528 (im Mai) Luther predigt über den Eatechismus (S. 262) 
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1528 (24. Augast) Kaspar Gräters, Schallehrers in Heilbronn, 

„Catechesis" ; schon vorher scheint der Pfarrer Johannes 

Lachmann in Heilbronn Kinderlehren eingerichtet zu 

haben (II 813 ff.) 
(5. September) Bngenhagens Katechismus-Einrichtungen in 

Braunschweig vom Rate gebilligt (III 67 ff.) 
(im September) Luther predigt aber den Katechismus (S. 262) 
(im November) Andreas Althamers, Pfarrers in Ansbach, 

Katechismus (IH 8 ff.) 
(vor dem 18. November) Erste Nürnberger Bearbeitung der 

„Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas (11 263) 
(nach dem 18. November) Zweite Nürnberger (?) Bearbeitung 

der „Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas, die „Hundert- 

sechsundfünfzig Fragstttcke" (11 268 ff.) 
(im Dezember) Luther predigt über den Katechismus (S. 262) 
(im Dezember) Konrads Sams „Christliche Unterweisung" 

(III 79 ff.) 
Melanchthon bricht den Druck seiner auf Spalatins Wunsch 

begonnenen Katechismuspredigten ab (IQ 52 ff.) 
Zwickauer Bearbeitung des „Büchleins t&r die Laien und 

die Kinder" (I 179) 

1529 (15. Januar) Luther an Martin Görlitz in Braunschweig: 

„Modo in parando catechismo pro rudibus paganis versor" 
(S. 262) 

(20. Januar) Luthers „Enchiridion" in Tafelform, erste Reihe 
(zehn Gebote, Glaube, Vaterunser, Benedicite, Gratias) 
liegt vor (H 237) 

(1. März) Otto Braunfels' „Catechesis" (HI 190) 

(Mitte März) Die zweite Tafelreihe von Luthers „Enchiridion" 
(Beichte, Taufe, Abendmahl) liegt vor (11 237) 

(1. April) In Basel werden B^inderlehren eingerichtet (IV i f.) 

(23. April) Rörer versendet den grofsen Katechismus Luthers 
(S. 262) 

(vielleicht im April, wahrscheinlich aber schon Mher: 1527 — 
1528?) Johannes Brenz' „Fragstücke"; lateinisch, in Ver- 
bindung mit einer lateinischen Übersetzung von Luthers 
grofsem Katechismus, durch Vincentius Obsopoeus, Rektor 
in Ansbach: 1. JuU 1529 (IH 132) 

(um Anfang Mai) Kaspar Loeners, Predigers in Hof, 
„Unterricht des Glaubens" (HI 463 flf.) 
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1529 (15. Mai) Lateinische Übersetzung des grofsen Katechismus 
Luthers durch Johannes Lonicer in Marburg (III 133 
Anm. 2) 

(16. Mai) Luthers „Enehiridion" liegt in Buchform vor (II 287) 

(23. Mai) Bugenhagens Katechismusverordnungen werden in 
Hamburg eingeführt; in Zusammenhang damit steht viel- 
leicht die Hamburger, niederdeutsche Übersetzung der 
Lutherschen Katechismustafeln (III 71 u. oben S. 262) 

(13. Juni) Die dritte Auflage des Lutherschen „Enchiridions" 
liegt vor (Buchwald, Entstehung der Katechismen Luthers 
S. XIV) 

(4. Oktober) Die evangelische Überarbeitung von Joh. 
Pinicianus', Schulmeisters in Augsburg, „Brevis institutio" 
im Druck beendigt; zuerst 1513 erschienen (m 415 ff.) 

„Praecepta ac Doctrinae Domini nostri Jesu Christi'' (von 
Johannes Pinicianus?) (III 441 f.) 

CJhristoph Hegendorfers „Paraeneses" (III 855) 

Zweite Auflage von Capitos „Kinderbericht" (II 90) 

Johannes Toltz' Dialog vom Christentum in der zweiten 
Auflage seiner „Elementa piierilia" (IV 23) 

Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und 
die Kinder" (mit Melanchthons Erklärung der zehn Gebote 
und des Vaterunsers — von 1527 ? — ) im Druck beendigt 
(I 180 ff.) 

Valentin Ickelsamers „Von Wandel und Leben der Christen" 
(verloren) (I 130 f.) 

(? Ende, vielleicht später) Johannes Zwicks Glaubens- 
erklärung wird in Überarbeitung in den Druck gegeben 
(IV 49 ff.) 
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Zweites Kapitel 

Die religiöseu Lehrbücher nach ihrem Stoff 



I. Die evangelischen fDnf Hauptstflcke 

1. Ihre Fixierung 

a. Die Fixierung der drei alten HauptstOolce durch die KF 

Die Fixierung des evangelischen Katechismusstoffes ist Luthers 
eigenstes Werk, wobei er der römischen Tradition gegenüber 
teils kritisch sichtend, teils weiterbildend verfährt. 

In der mittelalterlichen Kirche machten ursprünglich Glaube 
und Vaterunser, die schon im altkirchlichen Katechumenat als 
kurze Zusammenfassung der christlichen Wahrheit gegolten 
hatten,^ den gesamten Katechismusstoff aus. Sie sollte den kirch- 
lichen Vorschriften nach jeder wissen; sie mufste vor allem jeder 
aufsagen können, der ein Kind über die Taufe hielt, und sie 
sollten Paten und Eltern dem heranwachsenden Geschlecht ein- 
prägen.2 

Durch die Bufszucht und namentlich durch die Beichte fanden 
dann auch ethische Stücke in den Katechismusunterricht Eingang : 
zuerst trat ein Verzeichnis der sieben Todsünden ^ neben Glauben 
und Vaterunser, dann aufser anderen Sündenregistern (den neun 
fremden, den fünf schreienden Sünden, den sechs Sünden wider 
den heiligen Geist; den fünf Sinnen und den stummen Sünden)^ 



> VgL z. B. Wiegand, Die Stellung des apost. Symbols im kirchlichen 
Leben des Mittelalters I 26 ff. 31; Zezschwitz, System der christlich -kirchl. 
Katechetik I 183 ff. 206 f. 

' Hauck, Kirchengesch. Deutschlands 11 270 f.; Banmer, Die Einwirkung 
des Christentums S. 266; vgl. auch oben S. 230 Anm. 1. 

3 Geffcken, Bilderkatechismns S. 20 ff. ; Zezschwitz a. a. 0. II 161 ff. n. 214 ff. 

« Zezschwitz a. a. 0. S. 228 ff. W VII 211, 28 u. 212, 3. Vgl. auch unten 
S. 270 Anm. 4. 
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auch allerlei Tugendkataloge (die vier Eardinaltugenden, die 
sieben Gaben des Geistes, die Seligpreisongen, die Werke der 
Barmherzigkeit, die Kirchengebote) ^ und neben dem Doppelgebot 
der Liebe (Matth. 22, 87—39), das lange als neutestamentlicher 
Ausdruck des alttestamentlichen Gesetzes galt,^ endlich auch 
der Dekalog, der aber zunächst den anderen ethischen Stoffen 
gegenüber durchaus keine bevorzugte Stellung einnahm. 

Wohl aber hatte solche ein anderes neues Eatechismusstfick 
sich erworben, das Ave Maria, das, durch die namentlich von 
den Bettelorden gepflegte Marienverehrung getragen, im 15. Jahr- 
hundert ganz gleichwertig neben den alten Patenhauptstncken, 
Glauben und Vaterunser, erscheint.^ 

Diesem sehr vermehrten Stoff des Volksunterrichts gegenüber 
macht sich nun am Ende des Mittelalters eine doppelte Stellung 
bemerkbar. 

Auf der einen Seite will man die sämtlichen Stücke aus- 
wendig lernen lassen und den Stoff sogar noch mehr bereichem. 
So enthält die „Tafel des christlichen Lebens, darin man findet, 
was ein guter Christenmensch schuldig ist zu wissen, und die 
alle guten Christen schuldig sind in ihren Häusern zu haben für 
sich selbst, ihre Kinder und Gesinde^ (s. oben S. 240), auTser 
den bis dahin gebräuchlichen Stücken noch* „zwölf Verkehrtheiten 
in der Welt, davor sich ein jeder guter Christ hüten soll" und 
„neun Punkte, die den Menschen in Sünde fallen lassen".^ 



1 Zezschwitz a. a. 0. S. 203 ff. 208 ff. 209 ff. 211 ff. Gewöhnlich heifst es, 
die Eirchengebote seien erst durch Canisius zum Katechismusstück geworden, 
(vgl. z. B. Real-Encykl. f. prakt. Theol. und Kirche YI^ 402); dafs sie aber schon 
im Mittelalter sich vorbereitet haben, dafür vergl. z. B. Moufang, Kathol. 
Katechismen S. XIX; Geffcken a. a. 0. Beilagen Sp. 150 u. 199. 

3 Zezschwitz a. a. 0. 177 ff. Noch Joh. Wolff, der am Ende des 15. Jahrb. den 
Dekalog zu Ehren bringen wollte (s. unten), hat sich auseinanderzusetzen mit 
denen, die das Doppelgebot der Liebe fttr einen ausreichenden Ersatz für die 
zehn Gebote und für besser, als diese, halten: Zeitschr. f. prakt. Theol. XX 
295 f. 304. 

3 Dithmar, Beiträge zur Gesch. des katechet. Unterrichts S. 18 f. Vgl. 
namentlich auch die Bestimmungen der oben S. 233 Anm. 3 und unten S. 271 
Anm. 1 angeführten Synoden. 

^ In der „Tafel des christl. Lebens"^ ist auch die Zerlegung der sieben 
Todsünden in ihre Einzelerscheinungen (unter dem Namen ihrer „Töchter") 
sehr eingehend durchgeführt: jede Todsünde hat 5—7 Töchter, die Superbia 
z. B. folgende: inobedientia, jactantia, hypocrisis, contentio, pertinacia, novorum 
inventio. 
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Andere snchen dagegen den Eatechismusstoff zu yermindem. 
Namentlich wohl als häufigster Gegenstand der Eatechismus- 
predigt (s. oben 8. 233 f.) sind die zehn Gebote mehr und mehr zu 
Ansehen gekommen. Durch sie sucht deshalb der Frankfurter 
Prediger Johannes Wolff in seinem sogenannten Beichtbuch die 
zahlreichen Beichtstücke zu ersetzen, indem er sie alle auf die 
zehn Gebote zurückfuhrt ; diese will er unter die allsonntäglich zu 
verlesenden und von allen zu lernenden Stücke aufgenommen 
sehen, und wirklich stehen sie in den betreffenden Verordnungen 
mehrerer Synoden gleichwertig neben Glauben, Vaterunser und 
Ave Maria.1 

Ganz ähnlich wie Wolff — ob unabhängig von ihm oder 
irgendwie von ihm beeinflufst, läfst sich nicht sagen — spricht 
auch Luther schon, als er im Anschlufs an die zehn Gebote in 
den Fasten 1517 über die Todsünden predigt, es aus, dafs alle 
Beichtstücke auf den Dekalog zurückgefthrt werden müfsten: 
„Finitis praeceptis decem nunc reducenda sunt ad illa tam multa 
genera peccatorum, siquidem nullum est peccatum, nisi quod 
contra praeceptum sit dei" (W I 516 25 f.). In der „Kurzen Er- 
klärung der zehn Gebote^ von 1518 weist er dann nach, dafs 
alle Beichtstücke im Dekalog sich wiederfinden, dafs die fünf 
Sinne eingeschlossen werden im fünften und sechsten Gebot, die 
sechs Werke der Barmherzigkeit im fünften und siebenten, die 
sieben Todsünden: Hoffart im ersten und zweiten, Unkeuschheit 
im sechsten, Zorn und Hafs im fünften, Frafs im sechsten, Träg- 
heit im dritten und wohl in allen; die fremden Sünden seien in 
allen Geboten, denn „mit heifsen, raten und hülff" könne wider 
alle Gebote gesündigt werden ; die rufenden und stummen Sünden 
seien wider das fünfte, sechste und siebente Gebot u. s. w. 



« Vgl. Zeitsch. f. prakt. Theol. XX 289 ff. Die Synoden yon Würzburg 
1453, von Passan 1466, von Mainz 1493, von Basel 1503, von Speier 1509 nnd 
yon Begensbnrg 1513 schreiben vor, allsonntäglich zu rezitieren: Vaterunser, 
Ave Maria, Glauben, zehn Gebote; die Synode von Mainz 1469: die Beichte, 
die fünf Sinne, die sieben Todsünden, die zehn Gebote; die Synode von Sam- 
land 1471: Vaterunser, Ave Maria, zehn Geböte; hier hat also das Credo den 
sehn Geboten Platz machen müssen. Die Synode von Eichstädt läfst nach 
alter Weise nur Glauben und Vaterunser rezitieren und die zehn Gebote 
predigen; die Synoden von Bamberg 1491, 1506 und 1507 lassen Vaterunser, Ave 
Maria, Glauben vorlesen und machen auch die zehn Gebote zum Gegenstand 
der Predigt. Die betreffenden Fundstellen s. oben S. 233 Anm. 3 u. 4. 
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(W I 254 3 ff. vgl. 262 u ff. i und VII 211 28 ff.). In der „Kurzen 
Unterweisung, wie man beichten soll" (1519) warnt Luther den 
Menschen, der beichten will, dafs er die weitläuftigen and 
mannigfaltigen unterschiede der Sünde lasse fahren, dafs er 
sich allein der Gebote Gottes befleifse, sie für sich nehme and 
übersehe, seine Beichte darauf ordne und kurz mache; denn 
wenn man die zehn Gebote Gottes recht ansehe, so finde man 
darin, wie Gott von uns durch allerlei Sünde sei übergeben, 
verachtet und erzürnt worden (W 11 60 21 ff. vgl. VI 164 9 ff.).^ 

So heben sich für Luther die zehn Gebote aus allen anderen 
mittelalterlichen Beichtstücken heraus; nur sie sind ihm den 
uralten Katechismusstücken, Glauben und Vaterunser, gleich- 
wertig. Als er mit ihnen die zehn Gebote 1520 in der KF zu- 
sammenstellt, da spricht er es in der Einleitung aus, dafs in 
diesen „dry ftucken fnrwar alles, was in der fchrifft ftett und 
ymer geprediget werden mag, auch alles, was eym Chriften nott 
ift zu wissen, grundlich und uberfluffig begriffen ift" (W VEE 
204 8 ff.). 

In der „Deutschen Messe" verrät Luther später, dafs er, 
indem er zehn Gebote, Glauben und Vaterunser als Katechismus- 
stücke beibehielt, mit der altkirchlichen Praxis in Einklang zu 
sein meinte. Er weifs den Katechismusunterricht „odder unter- 
weyfunge nicht fchlechter noch beffer zu ftellen, denn fie bereyt 
ift geftellet von anfang der Chriftenheyt und bisher blieben, 
nemlich die drey ftuck, die zehen gebot, der glaube und das 
vater unfer" (W XIX 76 7 ff.). In Wahrheit aber schafft Luther, 
indem er jene drei Stücke als Grundlage christlichen Anfangs- 
unterrichts aus der mittelalterlichen Tradition ausscheidet und 
dem in der KF den ersten litterarischen Ausdruck verleiht, 
etwas Neues, wobei ihm freilich die kritischen Begnügen am 
Ende des Mittelalters schon vorgearbeitet haben. 



' Hier fügt er (in der , Jnstmctio pro conf essione peccatonim^O dem deutschen 
Text noch hinzu: ,Jtem Septem dona spiritus et octo beatitudines sine causa 
etiam adducuntur, similiter et sacramenta septem [!]. Sex autem peccata in 
Spiritum sanctum contra primum praeceptnm sunt, quia contra fidem, spem, 

caritatem *' Vgl. auch später noch in der Predigt an Allerheiligen 1522, 

in der Luther auch die acht Seligkeiten, die sieben Todsünden, die Gaben des 
Geistes, die fünf Sinne „und was des Dinges mehr ist" auf die zehn Gebote 
zurückführt und namentlich die acht Seligkeiten im einzelnen als Auslegung 
der zehn Gebote nachweist: Erl. 15, 525 ff. 

' Vgl. in der Strafsburger Katechismustafel: ob. I 121, 4—9. 
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Anck das Aye Maria hat Luther also fallen lassen. ' ülid 
davon ist er auch nicht wieder abgewichen, wenn es auch 
vielleicht so scheint. Wenn er 1522 das Ave Maria im „Bet- 
büchlein" mit ansiegt nnd im folgenden Jahre seinen Predigten 
Aber die zehn Gebote, den Glauben und das Vaterunser auch 
eine über das Ave Maria folgen läfst, so verbindet er damit 
nur die Absicht, das Volk, das noch an dem alten Gebet hing, 
über den wahren Sinn des Ave Maria aufzuklären und zu seinem 
rechten Gebrauch anzuleiten. Deshalb beginnt er die Auslegung 
des „Betbüchleins" gleich mit der Warnung, „das yhe niemand 
feyn trawen vnd tzuuerficht ftelle auf die mutter gottis odder 
yhr verdienil, denn folch tzuuorficht gepürt alleyne gott"; und 
sagt nachher ausdrücklich : „Darumb künden auch wyr aufz dem 
Aue Maria widder eyn gepett noch anruffen machen, denn es 
vns nicht tzympt die wort wejrtter deutten, denn lie lautten vnd 
der heylig geyft gefetzt hat. Doch mugen wyrfz handeln auf 
zweyerley weyfze, zum erften als eyn betrachtung, das wyr 
dr3rnnen ertzelen die gnaden, die yhr gott geben hat, zum andern, 
das wyr eyn wunfch datzu thun, das fie von yderman dafür 
erkandt vnd gehalten werde." Und zum Schlufs noch deutlicher, 
niemand vermaledeie diese Mutter und ihre Frucht so, „als die 
mit viel rofzenkrentzen fie benedeyen vnd das Aue Maria ymer 
ym maul haben." ^ 

Und nicht anders predigt er 1523: Er wolle das Ave Maria 
nicht übergehen, sagt er, denn es sei eüunal in Gebrauch; er 
wolle aber zuerst über seinen Mifsbrauch sprechen. Die ganze 
Welt sei darüber hergefallen und habe viele Bosenkränze gebetet 
und so die Mutter Christi verehrt. Wer gesagt habe, es sei 
nicht nötig, Maria anzubeten, sei ein Ketzer gewesen; Christus 



> Diese Ansfühningen stehen in der Erlanger Aasgabe als Anhang einer 
„Predigt am Tage der Verkündigung Maria" aus der Kirchenpostille (2. Anfl. 
Bd. 15 S. 318—820), die, erst im Jahre 1523 gedmckt, schon im Jahre 1523 
gehalten ist, da die uns bekannte Predigt an Mariü Verktlndigimg 1523 auf sie 
als anf die des vorigen Jahres zurückweist (W XI 71, 2 f.). Dafs unsere Aus- 
f&hrungen aber nicht von Anfang an ein Teil jener Predigt gewesen und nicht 
etwa von Luther ihr gleich anhangsweise beigefügt sind, beweist der Sonder- 
druck der Predigt aus dem Jahre 1523: W XII 457 ff. Wahrscheinlich sind 
die Ausführungen über das Ave Maria speziell für das „Betbüchlein" geschrieben, 
in dem sie yon yome herein sich finden, und sind oben yon uns auch so auf- 
gefafst. Wir zitieren sie nach der Ausgabe des Betbüchleins: Wittenberg 1528 
(GKtttingen: Theol. thet. I 77 a, s. oben I 7). 

MononenU 0«nn*iiiA« PAedagogic* XXIIl 18 
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sei darflber vernacUässigrt. Deshalb wfirde besser das Ave 
Maria ganz damiedergelegt wegen des Mifsbranches, der damit 
getrieben sei. Wer Christi Mutter wahrhaft verehren wolle, soHe 
den rechten Qlauben haben, nnd wenn er dann auch niemals der 
Maria ausdrficklich gedenke. Das Ave Maria sei überhaupt kein 
Gebet, sondern nur eine Lobpreisung. Er sei dafttr, der ganze 
Mariendienst würde ausgerottet, denn nur Glaube an Gott und 
Liebe zum Nächsten sei, worauf es ankomme (W XI 60 8 ff. 26 ff. 

87 ff. 61 25 29 f.). 

Vielleicht hat aber Luthers Verfahren es mit yeranlafst, dafs 
in einigen evangelischen Lehrbüchern das Ave Maria sich noch 
ziemlich lange gehalten hat. Melanchthon nimmt es 1528 in sein 
„Enchiridion elementorum puerilium^ auf (1 32 12 ff.)> läXst es aber 
bei der Neubearbeitung im Jahre 1525 fort^ Auch der Züricher 
Tafelkatechismus (1 127), Benedikt und Lukas Otho (TV 176 8 ff.), 
die Zwickauer Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und die 
Kinder^ von 1528 (1 196) und Pinicianus in der evangelischen 
Bearbeitung seines Buches (IH 487 lo ff.) behalten es bei und 
beweisen dadurch ihren konservativen Charakter; am auf- 
fallendsten tritt dieser bei der Zwickauer Bearbeitung zu Tage, 
da doch in seiner Vorlage das Ave Maria fehlt 

b. Die Fixieruig der flif Haiptstlioke dirch da« „BHcUeii fir die 
Lalei ttud die Kiider" uud Litbert „Deatsohe Mesee" 

Indem Luther Taufe und Abendmahl als zwei fernere Eate- 
chismusstücke den drei in der EF vereinigten hinzufügt, bildet 
er die mittelalterliche Tradition weiter. 

Freilich hatte man auch im Mittelalter wohl die Sakramente 
dem Eatechismusstoff beigezählt. Beispielsweise wird im „Voca- 
bularius predicantium^ Gatechismus erklärt als „underwyssung 
in den gruntlichen sticken des gloubens, pater noster, credo, 
Septem sacramenta" (Geffcken, Bilderkatechismus S. 18). Aber 
nach mittelalterlichem Begriff wufste der Laie genug von den 
sieben Sakramenten, wenn er ihre Namen sagen konnte;^ sie 



» Vgl. I 17 mit 173 f. u. 37. 

' Lediglich] als AnfEfthlnng der Namen erscheint Eum Beispiel das Stück 
von den sieben Sakramenten in der »,Tafel des chrisü. Lebens^' (Bahlmann 
a. a. 0. S. 67). In Dederichs .^Christenspieigel" (Moofang, a. a. 0. I ff.) fehlen 
die Sakramente als solche gänslich; ,,eine schöne Lehre von der Beichte*' 
(Kap. XXI) nnd ,|6ine schöne Lehre, wie man beten soll, so man au dem 
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waren gleichsam der Text dieses Lehrstücks. Die beiden evan- 
gelischen HanptstUcke sind deshalb etwas wesentlich anderes. 
Mit Recht sagt Lnther im grofsen Katechismus, dafs man von 
den beiden Sakramenten bisher nichts gelehret habe (Erl. 21, 128). 

Luther nennt nun zuerst in der ^Deutschen Messe^ Taufe 
und Abendmahl als Katechismusstücke (W XIX 79 18 t), und 
etwas früher erscheinen sie neben zehn Geboten, Glauben und 
Vaterunser als viertes und fünftes Hauptstück mit ihren biblischen 
Texten: Marc 16, 16 und den Einsetzungsworten in dem „Büch- 
lein für die Laien und die Kinder" (I 204 f.). 

DaTs Luther nicht von letzterem abhängig ist, unterliegt 
keinem Zweifel; sicher hätte er das „Büchlein" in der „Deutschen 
Messe" nicht ignoriert (s. oben S. 248), wenn er ihm eine so 
wichtige Anregung verdankt hätte. Aber eben so wenig kann 
es Zufall sein, dafs fast gleichzeitig an zwei Stellen dieselbe 
bedeutsame Neuerung auftritt. Wahrscheinlich erklärt eine 
vorhergegangene Verständigung der Beteiligten hinsichtlich 
dessen^ was zum Katechismusstoff zu rechnen sei, die seltsame 

heiligen Sakrament gehen will" (Kap. XXVII), sind yon ihnen die einzigen 
Spuren. In einem lateinischen „Hortulus anime*^ von 1519 (in Wernigerode) 
besteht die ganze Lehre von den Sakramenten in folgendem Beichtbekenntnis: 
^eccavii qnia Septem sacramenta ecdesiae ut malus cristianus preterij et 
neglexL Primo, qnia snm baptizatns et diabolo et pompis eins, ut promisi in 
baptismo, non rennntiayi. Snm confirmatns et fidem Christi ac veritatem propter 
timorem mnn^ loqni et predicare erubni et neglexi. Ordinem matrimonii non 
honoravi nee cnstodivL Ordines ecclesiasticos indigne recepi in peccato et 
indigne eos exercui. Penitentiam pro peccatis meis et ieinnia, orationes et 
eleemosynas mihi ininnctas non fecL Oris confessionem et corporis commnnionem 
facere et recipere neglezi. Qnalitercnnqne in septem sacramenta peccavi: dico 
meam culpam". Dann folgt der yersus memorialis, der zeigt, dafs die Auf- 
zählung; der sieben Namen doch eine Hauptsache war: 

OrdOi coniuginm, fons, confiimatio, panis, 

Unctio postrema, confessio: sunt sacramenta. (BL 132 f.) 

Dafs das lateinische Gebetbuch nicht nur auf Priester berechnet war, 
zeigt doch wohl die Erwähnung der Ehe. Ist es aber nur für Priester berechnet 
gewesen (und die Erwähnung der Ehe dann auf Ehebruch durch diese zu be- 
ziehen), so dürfen wir wohl daraus schliefsen, dafs die Belehrung über die 
Sakramente, die den Laien zu teil wurde, jedenfalls nicht viel mehr geboten 
hat, als was hier für Priester für ausreichend gehalten wird. Eine Behandlung 
der Sakramente lediglich im Hinblick auf die Beichte bleibt ja stets einseitig. 
Dafs aber die Sakramente nur ein Beichtstück neben anderen waren und durch- 
aus keinen Vorrang vor den übrigen hatten, beweist auch Luthers oben (S. 272 
Anm. 1) zitierte Änfserung. 

18* 
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Erscheinimgf (vgl. 1 170 f.); und jedenfalls wird so anch die Zu- 
sammenstellnng im ^Büchlein für die Laien^ irgendwie auf Luther 
zurückgehen. 

Das wird bestätigt durch die den beiden Hauptstücken zu 
Grunde gelegten biblischen Texte, die aufs deutlichste der bis 
dahin entwickelten Anschauung Luthers über die Sakramente 
entsprechen. 

Gleich, wo dieser das erste Mal über seinen Sakramentsbe- 
griff sich ausspricht — in einem Briefe an Spalatin vom 18. De- 
zember 1519 (Enders 11 278) — sieht er das Wesen des Sakra- 
ments in der promissio.^ Schon daraus mufsten folgerichtig die 
genannten beiden Texte als Grundstellen sich ihm ergeben. 
Hinsichtlich des Abendmahls finden wir das dann auch schon im 
„Sermon vom neuen Testament**, hinsichtlich beider Sakramente 
in „De captivitate Babylonica ecclesiae Praeludium** bewährt 
„Wollen wir recht mefs halten und yorftahn — sagt er in 
ersterem — , fso muffen wir alles faren laffen, was die äugen 
und alle fynn in difsem handel mugen zeygen und antragen . . . , 
bifs das wir zuvor die wort Chrifti faffen und wol bedencken, 
damit er die mefs yolnbracht und eyngefetzt und uns zu yoln- 
bringen beyolhen hatt, dan darynnen ligt die mefs gantz mit all 
yhrem wefsen, werck, nutz und frucht, on wilche nichts yon der 
mefs empfangen wirdt** (W VI 855 31 ff.)- In „De captiyitate 
Babylonica** spricht er hinsichtlich der Messe sich fast mit den- 
selben Worten aus (a. a. 0. 513 6 ff.);^ von der Taufe heifst es: 
„Primum in Baptismo obseryanda est diyina promissio, quae 
dicit: Qui crediderit et baptisatus fuerit, saiyus erit. Quae 

1 Luther hat der HerEOgin Margarethe von Brannschweig einige Sermone 
Yom Sakrament der BuTse, der Tanfe und des heiligen Leichnams zugeeignet 
(Enders II 317). Aof die AniFordemng Spalatins, nun anch flher die anderen 
Sakramente Sermone zu schreiben, antwortet er jetst: „De aliis sacramentis 
non est, qnod tu yel ullus hominum ex me speret aut expectet ullum sermonem, 
donec docear, ex quo loco queam illa probare. Non enim ullum mihi reliquum 
est sacramentum, quod sacramentum non sit, nisi ubi expressa detur promissio 
diyina, quae fidem exerceat, cum sine verbo promittentis et ftde suscipientis 
nihil possit nobis esse cum Deo negotü." 

' Nachdem er die Einsetsungsworte rezitiert hat, ffthrt er fort: »Quae 
▼erba et Apostolus I. Cor. XI. tradit et latius explicat, quibus nos oportet nid 
et super ea aedificari, ceu supra firmam petram . . . Nihil enim in his omissum, 
quod ad integritatem, usum et fructum huius sacramenti pertinet, nihilque 
positum, quod superfluum et non necessarium sit nobis nosse. Qui enim omissis 
his yerbis de missa Tel meditatur Tel docet, monstra impietatis docebit . . . ." 
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promissio praeferenda est incomparabiliter aniyersis pompis 
opemm, yotoram, religionum et qoicqaid hamanitus est introdactam. 
Nam in hac pendet oniversa salns nostra • . . Haec erat prae- 
dicatio sedolo inculcanda populo, assidae recantanda ista pro- 
missio . . ."" (a. a. 0. 527 33 ff. 528 8 f.). 

Der Verfasser des „Büchleins für die Laien nnd die Kinder^' 
konnte nnn anf die Einsetznngsworte als Grandstelle für das 
heilige Abendmahl wohl leicht gef&hrt werden, da sie ja im 
Mefskanon rezitiert worden. Die Worte Marc. 16, 16 als Grand- 
stelle für die Taafe za wählen, daza lag ein solcher änfserlicher 
Grand aber nicht vor; in der römischen Taaflitnrgie fanden sie 
sich nicht nnd sind aach yon Lather nicht in sein Tanfbüchlein 
aufgenommen. Vielmehr hatte der Verfasser des ,,Büchleins^ 
hier die gröfste Auswahl biblischer Stellen.^ Dafs er unter 
ihnen die Taufverheifsung wählte, obgleich es eigentlich näher 
gelegen hätte, dem Abendmahlstexte entsprechend auch die Ein- 
setzungsworte der Taufe, den Taufbefehl, zu Grunde zu legen, 
das verrät offenbar Luthers Einflufs; mag nun der Verfasser 
durch Luthers Schriften zu seiner Wahl gefBhrt, oder — was das 
Wahrscheinlichere ist — bei jener von uns vermuteten Ver- 
ständigung auch gleich der Text der beiden neuen Hauptstücke 
festgelegt worden sein. 

Zweifelhaft ist, ob auch die spätere HinzufÜgung von Matth. 
28, 19 zum Text des Hauptstücks von der Taufe auf Luther 
zurückgeführt werden mufs. Fast gleichzeitig findet sich die 
Stelle in Luthers Eatechismuspredigten vom Mai 1528,^ im 
lateinischen Eatechismustext in Bugenhagens EO für die Stadt 
Braunschweig (in 78 31 ff.)»^ in der Zwickauer Bearbeitung des 
„Büchleins für die Laien" (I 196)* — hier überall an zweiter 
Stelle, Marc. 16, 16, dem bisher alleinigen Text, den Vortritt 
lassend — und in Althamers Eatechismus (III 30 9 f.) — hier 
bereits, wie später in Luthers Eatechismen und wie unter dem 

> Daüi man wirkUch auch andere Stellen für geeignet hielt, Grandlagen für 
den IJnterriclit über die Taufe zu sein, dafür rergl. unten Anm. 3 o. 4. 

' „Discat GhristianaB, quid sit baptismoB, nnde yeniat, quid efAciat, 
qnomodo sit ntendnm eo, qnae sit ipsias significatio. Ad hoc dienen die Wort 
Marc, ult: Ite in mnndum ... et Matth. ult.: Data est mihi omnis potestas . . .** 
(Bnchwald, Entstehung der Katechismen Luthers S. 39 a). In den Predigten 
im September und Dezember 152S führt Luther wieder nnr Marc. 16, 16 an. 

> Hier auTserdem auch Job. 8, 5 f. (s. unten S. 806). 
^ Hier auch Matth. 19, 18 ff. (s. unten a. a. 0.). 
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, II I ■ ,11 — * 

Einflofs des grofsen Lutherschen schon bei Loener (HL 477 17 ff.)? 
an die erste Stelle gerückt. 

Aufser in den vorhin (S, 275) erwähnten Worten kommt Luther 
in der „Deutschen Messe^' noch einmal auf den zum Katechismus 
zu rechnenden Stoff zu sprechen und nennt da nicht anders, als 
in der KF, die zehn Gebote, den Glauben und das Vaterunser 
als die drei Stücke, darin es stehe „fchlecht und kurtz faft alles, 
was eym Chriften zu wiffen not ift" (W XIX 76 lo ff.), rechnet 
also nicht die Sakramente hinzu. 

Aber der Widerspruch ist nur scheinbar. An letzterer Stelle 
spricht er von dem eigentlichen Eatechismusstoff, von dem, was 
unumgänglich jedem Christen, auch dem Anfanger, nötig ist; in 
jenen früheren Worten aber hat er den Eatechismusstoff im 
weiteren Sinne im Auge, der auch umschlie&t, was fiir die Ge- 
reifteren, die der Sakramentsgemeinschaft würdig sein wollen, 
notwendig noch hinzukommen mufs. Einmal spricht er nur vom 
Stoff des Jugendunterrichts, einmal von der Eatechismnspredigt, 
die doch auch für die Erwachsenen berechnet war (vgl. 1 170 f.). 

Diese Anschauung vom Eatechismusstoff hat Luther auch 
nachher beibehalten, ^s er in den Eatechismuspredigten im 
Dezember lö28 zu den Sakramenten übergehen will, schliefst er 
die Predigten über zehn Gebote, Glauben und Vaterunser 
folgendermafsen ab: „Habetis ergo die drei stuck, quae debetis 
vos pueri et alii rüdes discere . . • Ista tria haben zu hauff ge- 
tragen S. Apostoli et patres, ut in communi scirentur ... Es 
sol institutio i. e. ein Unterricht sein für die kinder und ein- 
faltigen Christen ... Sic hie quando ista tria praedicantnr, 
indicatur tantum Catechismus. Postea adultis et praedicatur, 
quomodo pugnandum sit . . . Post hoc tractabimus etiam de 
Sacramentis duobus. Catechismus fuit; doctrina, damit man die 
leute bereitet ad Sacramentum, [folget jetzt.] ^ (Buchwald, Ent- 
stehung der Eatechismen Luthers S. 38 c f.), ^ und im groisen 



^ Den letzten wohl ziemlich ungenügend überlieferten Satz hat Buchwald 
(a. a. 0. S. XII b Anm. 6) in der von uns angenommenen Weise gedeutet. 
Ergänzt wird die oben im Auszug wiedergegebene Stelle durch die Ausführungen, 
mit denen Luther in jenen drei Predigtzyklen des Jahres 1538 die Predigten 
über die Sakramente einleitet. Im Mai sagt er: „De tribus illis diximus, quae 
discere et sdre debent simplices et rüdes. Similit^r discenda sunt, quae Cäiristus 
docuit de duobus sacramentis . . .;" im September in ganz ähnlicher Weise: ,^Au- 
distis 3 partes Gatechismi aufs kurtzte und kindifcht pro simplicibus et pueris. 
Sequuntur duo Sacramenta, die auch ein Christenmenfch wilfen fol, das er 
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Katechismus sagt er in demselben Zusammenhang ganz ähnlich: 
„Wir haben nu ausgerichtet die drei Häuptstttck der gemeinen 
christlichen Lehre ; über dieselbige ist noch zu sagen von unsem 
zweien Sacramenten, von Christo eingesetzt, davon auch ein 
iglicher Christ zum wenigsten ein gemeinen kurzen Unterricht 
haben soll, weil ohn dieselbigen kein Christen sein kann** 
(Erl. 21, 128), 

Dafs das „Büchlein fBr die Laien** diesen Unterschied in 
keiner Weise zum Ausdruck bringt, darin liegt allerdings ein 
gewisser Unterschied von Luthers gleichzeitigen Worten in der 
„Deutschen Messe** .^ 

Darin aber ist es ganz mit Luther eins, dafs es die Beichte 
nur anhangsweise in den Katechismus hineinzieht (1 232 ff.). ^ 
Dafs das nach Luthers Sinne war, beweist die Stellung, die er 



davon könne reden;** und im Desember: „Andistia die drey stncke, die wir 
heifaen die kinderlere odder der gemeinen Ohriaten lere, aofa aUerkindiacht and 
grebate, ala icha hab geknnd euch fürgeben. Hiace aeqnentibna duobna diebna 
traetabimna dno aacramenta, die anch dasn gehom*' (a. a. 0. 89 a, b nnd c). 
YgL auch Erl. 26, 285 n. 29, 348. 

^ Gleiehseitig liegt darin aber eine Yerwandtachaft mit Bngenhagena 
Katechiamnatext in seiner Kirchenordnnng für die Stadt Brannschweig, nnd 
unsere Annahme, Bngenhagen habe daa „Büchlein" cnaammengeatellt (s. oben 
S. 248), wird dadurch gestützt. 

' Ea iat eigentümlich, dafa der II. Teil dea „Büchleina für die Laien", 
nachdem der I. Teil den wohlgeordneten Text der fünf Hanptatflcke gebracht 
hat, nnr eine höchst mangelhafte Gruppierung zeigt (I 194 f.). Namentlich 
ist ea auffallend, dafs die Auslegung der zehn Gebote fehlt, da doch die den 
n. Teil einleitende „Unterweisung" aufs neue die zehn Gebote als erstes Stück 
des christlichen Unterrichts genannt hat; es ist das nur dadurch zu erklären, 
dafs die Auslegung der EF, die ja noch ganz auf die Beichte berechnet ist, 
für die Zwecke des „Büchleina" ungeeignet erschienen sein muTs, und dafs eine 
andere Auslegung nicht zur Hand war; auch die Yaterunseraualegung der KF 
hat der Bearbeiter des „Büchleins" ja bei Seite gelassen und den sogenannten 
„Kurzen Begrifft' dafür eingesetzt. Dennoch bleibt jene völlige und dauernde 
Beiseiteschiebung jener Auslegung der zehn Gebote sonderbar, da Luther sie 
in seinem ,3etbüchlein" doch unbedenklich beibeh&lt. Die Gebete sind zwischen 
die Auslegung dea Glaubens und die dea Vaterunsers vielleicht als eine Art 
Einleitung zu der letzteren eingefügt Man darf auf die ganze Gruppierung 
wohl nicht viel Gewicht legen und muTs im Auge behalten, dafs ea sich um 
eine Kompilation handelt. Die Bedeutung des ,JBüchleins" liegt im I. TeiL 
Immerhin giebt die ganze Anordnung ein Becht zu unserer obigen Behauptung, 
dafs die Beichte nur anhangweiae zu dem übrigen Stoff hinzukommt; hätte der 
Verfasser sie wirklich zum Katechismusatoff gerechnet, so würde sie in irgend 
einer Weise auch im ersten Teil ihre Stelle bekommen haben. — Die Zwickauer 
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der Beichte später in seinen Katechismen giebt;^ wenn jene 
von uns vermntete Verständigung in irgend einer Weise statt- 
gefunden hat; so wird schon damals die Beichte nur als An- 
hängsel dem Katechismusstoff beigerechnet sein« 

Durch das ^^Büchlein für die Laien und die Kinder" ist die 
Fixierung des eyangelischen Katechismusstoffs abgeschlossen. 
Läfst sich der Zusammenhang des ^^Büchleins" mit Luther auch 
nicht zwingend nachweisen, so ist es doch der Ausdruck seiner 
Anschauungen darüber, was zum Katechismus zu rechnen ist, 



Bearbeitung zeigt insofern einen Fortschritt in der Gmppienmg, als sie die 
sogenannte ^^Unterweisung*' dem Text der fünf Hauptstücke Toranstellt (1 196). 
-> Bedeutsamer aber sind die Korrekturen in der Wittenberger Bearbeitung 
Yon 1529 (I 198 f.): Sie giebt in den Stücken 4—6 eine vollständige Auslegung 
der drei alten Hanptstücke in der dem Torangehenden Text entsprechenden 
Reihenfolge, indem sie die Glaubensauslegung der EF beibehält und ihr Aus- 
legungen der zehn Gebote und des Vaterunsers von Melanchthon an die Seite 
stellt. Sollte Melanchthon diese direkt zu dem Zweck geschrieben haben, die 
Auslegungen der EF zn ersetzen, weil dem Zusammensteller der Wittenberger 
Bearbeitung auch der „Eurze Begrif des Vaterunsers (wohl als zu schwierig) 
nicht gefiel? und sollte es so sich erklären, dafs wir keine entsprechende kurze 
Auslegung des Glaubens von Melanchthon haben? Dafs in der Wittenberger 
Bearbeitung nach den Gebeten nochmal eine Auslegung des Vaterunsers (ans 
der „Deutschen Messe") folgt, ist wieder echt kompilatorisch; die Beichte, eine 
Bearbeitung der Bugenhagenschen Beichtformel in seiner EO für die Stadt 
Braunschweig (I 340, 37 ff.), macht aber auch hier den SchluTs des eigentlichen 
„Büchleins für die Einder.'' 

^ Sie steht bereits mit auf den Tafeln, die zuerst den Text des £n- 
chiridions enthalten (s. oben S. 363), doch steht sie schon da nicht mit den 
Sakramenten auf einer Tafel zusammen: „mitto . . . tabulas confessionis, — 
schreibt Eörer (Archiv für Gesch. des dtsch. Buchhandels XVI 88) — Litaniam 
Germanicam, tabulas de sacramentis baptismatis et corporis et sanguinis Christi;*' 
vielleicht ist es auch irgendwie ausdrücklich angedeutet gewesen, dafs die 
Tafeln mit der Beichte etwas anderes wären, als die Eatechismustafeln: jeden- 
falls hat die Hamburger niederdeutsche Übersetzung die Beichttafeln anders 
behandelt, als die Tafeln mit den Sakramenten; letztere hat sie aufgenommen, 
erstere nicht. Als Anhang steht die Beichte dann zunächst in beiden Eatechismen 
Luthers ; die ersten Ausgaben sowohl des grofsen wie des kleinen Eatechismus 
haben sie überhaupt nicht; in der zweiten (auch noch im Jahre 1539 erschienenen) 
Ausgabe des. grofsen steht sie ganz am Ende (Bertheau, Dr. M. Luthers Eate- 
chismen S. 163); in der zweiten Ausgabe des Enchiridions steht sie auch 
zuletKt, und wird vom eigentlichen Eatechismus noch durch verschiedene 
Stücke getrennt, ist hier also deutlich als Anhängsel charakterisiert; in der 
Ausgabe von 1531 rückt Luther sie dann freilich in anderer Form in den 
Eatechismus ein, zwischen Taufe und Abendmahl (Luthers Werke für das christl. 
Haus III 119 vgl. 97; Hamack, Der kleine Eatech. Dr. M. Luthers S. LVI ff.). 
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nnd wird später durch Luthers Katechismen in dieser seiner 
Bedeutung bestätigt. 

2. Die Gruppierung des eyangelischen Katechismus* 

Stoffs 

a. Zahl Gebote, Glaube, Vaterunser 

Wir hörten (S. 271), dafs auch vor Luther schon die zehn 
Gebote hier und da unter den regelmäfsig zu verlesenden und 
von allen zu lernenden Katechismusstttcken erscheinen, aber 
äberall stehen sie da als zuletzt hinzugekommenes Stück an 
letzter Stelle; Vaterunser, Ave Maria und Glaube gehen ihnen 
vorher.! 

Auch in der Tabula des Johannes Pinicianus stehen diese 
drei voran, und die zehn Gebote — in der am Ende des Mittel- 
alters sehr verbreiteten hexametrischen Fassung — folgen ihnen 
dann noch nicht einmal unmittelbar, sondern sind durch das 
Magnificat, das Nunc dimittis und zwei kleinere Gebete von 
ihnen geschieden (III 437 ff.), ein Zeichen, dafs Pinicianus die 
zehn Gebote nur im weiteren Sinne zum Katechismusstoff rechnet.^ 

Ganz auf einer Linie mit ihm steht offenbar noch Melan- 
chthons „Enchiridion elementorum puerilium'S das auch auf Vater- 
unser, Ave Maria und Glauben zunächst den 67. Psalm und dann 
erst die zehn Gebote folgen läfst (1 82 ff.). 

Luther macht in der KF den Dekalog von dieser unter- 
geordneten Stellung eines Anhängsels frei und giebt ihm den 
ersten Platz; zugleich gestaltet er die althergebrachte, gewisser- 
mafsen chronologische*^ Beihenfolge zu der Gruppierung: zehn 
Gebote, Glaube, Vaterunser um, die er also begründet: „Drey 
dingk feyn nott eynem menfchen zu wiTfen, das er feiig werden 
muge: Das erft^ das er wiffe, was er thun und laffen soll. Zum 
andern, wen er nu ficht, das er es nit thun noch lafTen kan aufs 
feynen krefften, das er wiffe, wo erfs nehmen und fuchen und 
finden foU, damit er daffelb thun und laffen mu^e. Zum dritten, 
das er wiffe, wie er es fuchen und holen foll. Gleych als eynem 

» S. oben S. 271 Anm. 1. 

^ Interessant ist, dafs Petras Tritonins Athesinus die versifizierten zehn 
(Gebote dem Vatenmser und Ave Maria voranstellt (s. den Abdruck unten im 
Anhang dieses Bandes), doch ist es zweifelhaft, ob seiner Beihenfolge ein be- 
stimmtes Prinzip zn Grande liegt. 

' „Chronologisch** meine ich hier in dem Sinne, dafs man die Hanptstücke 
so aufeinander folgen Iftfst, wie sie in den Unterricht eingetreten sind. 
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krancken ifb zum erften nott, das er wiiXe, was feyii kra]icke3rt 
ift, was er mag oder nit mag than oder laffen. Damach ift nott, 
das er wiffe, wo die ertzney fey, die ylim helffe dartzn, das er 
thnn and laffen mng, was eyn gi\inder menfch. Znm dritten 
mnfs er feyn begeren, das fachen and holen oder bringen laffen. 
Alfso leren die gepott den menfchen feyn kranckheit erkennen, 
das er fiht und empfindet, was er thnn und nit thon, laffen nnd 
nit laffen kan, and erkennet lieh eynen fttnder and bODsen 
menfchen. Damach helt yhm der glanb far and lehret yhn, wo 
er die ertzney, die gnaden, finden fol, die yhm helff fram werden, 
das er die gepott halte, and tzeygt yhm gott nnd die barm- 
hertzickejrt, in Ghrifto ertzeygt and angepotten. Znm dritten 
leret yhn das yatter nnfser, wie er diefelben begeren, holen und 
zn ilch bringen foll, nemlich mit ordenlichem, demütigen, troA- 
lichem gepeM, fso wirts yhm geben, nnd wirt aLDso darch die 
erfallung der gepott gottis feiig. Das feyn die drey dingk in 
der gantzen fchrifft" (W VII 204 18 ff.). 

Die Lnthersche Gmppiemng ist vielleicht zaerst^ von 
Hegendorfer in seiner „Institntio^ nachgeahmt worden. Er 
behält Lnthers Reihenfolge bei, verläfst aber seine Begrfindong. 
Vielmehr bewahrt er darin die Tradition, dafs er die zehn 
Gebote isoliert, die althergebrachten Stücke, Glanben nnd Vater- 
anser, aber als die bei der Taafe von den Paten geforderten 
(s. S. 269) unter dem Taufgelübde vereinigt und so als etwas 
Zusammenhöriges den zehn Geboten gegenüberstellt (JH 862). 

Weit mehr schliefsen sich Valentin Erautwald, Petras Schnitz, 
Kaspar Gräter, Kaspar Loener und Johannes Toltz („Wie man 
junge Christen . . .^) an Luther an. Sie behalten neben Luthers 
Reihenfolge im ganzen auch seine Verknüpfung, wenn sie diese 
zum Teil auch etwas anders wenden. 

Alle stellen die zehn Gebote als Sündenspiegel voran (IV 208 
14 f.; n 219 32;» 881 10 ff;» 478 23 f.; IV82i8f.*); Kraut- 

1 Wenn wir nSmlich die „Institatio" mit Recht schon in die Jahre 1524—25 
gesetBt haben (HI 353 nnd oben S. 244). 

* Vgl. indessen Frage 10: II 211, 19 f. 

' Vgl. die knne Zusammenfassung: II 328, 33 ff. Dafs auch dort die 
eigentliche Bedentang des Gesetses nicht sein soll, m seigen, was wir thnn 
nnd lassen sollen, sondern n der Ericenntnis sa führen, dafo wir es nicht thnn 
nnd lassen können, zeigt das Folgende: worin solches Thnn nnd Lassen bestehe, 
das lehre der Glanbe. 

« Vgl aber auch Frage 5: IV 32, 29 ff. 
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wald, Gräter, Loener und Toltz stimmen auch hinsichtlich der 
Bestimmung der beiden anderen Stficke mit Luther überein, 
hinsichtlich des Glaubens auch Schultz, während das Vaterunser 
ihm mehr Bewährung des durch den Glauben erworbenen Eindes- 
rechts, als, wie bei Luther, Ausdruck der Hilfsbedürftigkeit ist 
(IV 208 16 ff.; II 828 34 ff.;i IH 473 25 f. 476 l ff.; IV 82 19 ff. Vgl. 
85 21 ff.; II 219 33 ff.) 

Eine von Luther abweichende, eigene Gruppierung zeigen 
der Züricher Wandkatechismus, Agricola, Melanchthon in seinen 
Katechismuspredigten, Althamer, Brenz, Sam und Bader. 

Der Züricher Katechismus, Agricola in seiner „Kinderzucht'' 
•und Melanchthon in seinen Predigten stellen auch die zehn Gebote 
voran, lassen dann aber erst das Vaterunser folgen — der Wand* 
katechismus aufserdem das Ave Maria (s. oben S. 274) — und 
verweisen den Glauben ans Ende (1 12d; II lö; III 55).^ Zur Be- 
gründung dieser Beihenfolge sagen der Züricher Katechismus und 
Agricola nichts. Melanchthons Gedanken lassen sich aus dem 
Eingang seiner Vorrede (III 56 2 ff.) vermuten : Die zehn Gebote 
zeigen uns die „groffe grewliche fahr", in der wir leben, das 
Vaterunser lehrt *uns dann, „hülff vnd radt" zu suchen bei Gott 
und führt uns so zu seinem Wort und Evangelium. 

Wahrscheinlich wirkt in der Folge: Vaterunser-Glaube noch 
die mittelalterliche Reihenfolge nach, während in der Voraus- 
stellung der zehn Gebote der Einflufs Luthers sich geltend macht. 



^ Gräter nennt an dieser Stelle freilich nnr eine Seite der Wirkung des 
Glaubens (=» Luther: die durch den Glauben gefundene Gnade hilft dem Menschen 
„fmm werden, das er die gepott halte"*: W VII 204, 26 f.); die andere Seite 
(Luther: dafs der Glaube „tzeygt gott und seyne barmhertzickeyt, in Christo 
ertzeygt und angepotten": a. a. 0. 25 f. u. 27 f.) nennt Gräter nachher : II 331, 13 if. 

' Melanchthons Gruppierung kennen wir nur aus dem Titel des Fragments: 
„Eine kurze Auslegung der zehn Gebote, des Vaterunsers und Glaubens", 
daneben freilich auch aus der oben S. 257 f. zitierten Stelle aus dem „Unterricht 
der Visitatom". Über Melanchthons Auslegungen der zehn Gebote und des 
Yatenrnsers in der sogen. Wittenberger Bearbeitung s. oben S. 279 Anm. 2; für 
die Melanchthonsche Reihenfolge der Hauptstilcke (etwa analog dem S. 985 
Anm. 1 über Zwick Gesagten) dttrfen aus ihnen schwerlich Schlüsse gezogen 
werden; Wenn die 1 184 erwähnte Schrift aus dem Jahre 1549 auch hinsichtlich 
der Btthenfolge der einzelnen Stücke auf Melanchthon selbst zurückzuführen 
ist, 80 hat er später aieh der Lutherschen Gruppierung akkommodiert. I 18 
habe ich diese Anlehnung irrtümlicherweise schon in das Jahr 1528 gelegt, indem 
ich die Katechismen von 1528 und 1549 yerwechselte. 
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In seinen „Hondertdreifsig Fragstficken^' hat aber Agricola 
von der Lntherschen Schätzung der zehn Gebote sich emanzipiert; 
dort stellt er sie gleichsam nur anhangsweise (11 293 i ff.) ganz 
ans Ende und behandelt sie überhaupt wohl nur, weil sie einmal 
traditionelles Eatechismusstück sind (vgl. Eawerau, Agricola, 
S. 142). Auch Glaube und Vaterunser sind dort eigentlich ihrer 
Bedeutung, grundlegende Hauptstücke zu sein, entkleidet und 
verschwinden unter den anderen yon Agricola in den Katechis- 
mus eingeführten Stoffen (II 271 f.). 

Althamer und Brenz in seinem „Catechismus minor '^ haben 
beide die Reihenfolge: Glaube, zehn Gebote, Vaterunser und ver- 
knüpfen sie auch in ganz ähnlicher Weise, Sie gehen ans von 
der Bestimmung eines (Christen als eines Menschen, „der in den 
Namen Christi getauft ist und an Jesum Christum glaubt ^^ und 
behandeln dann zuerst den Glauben als des Christen Grund- 
charakter. Der Glaube macht einen neuen Menschen, der recht 
thut, aber nicht aus eigner, sondern aus Gottes Kraft, die er 
durchs Gebet überkommt: so gewinnen sie weiter den Übergang 
zu den zehn Geboten und dem Vaterunser (in 15 und 143 f.). 

Ganz eigenartig verfahrt Brenz im „Catechismus maior^^ Hier 
stellt er die Auslegung des Glaubens als eigenes Stück voran 
und läfst ihr ohne irgendwelche Verknüpfung eine in einander 
gearbeitete Erklärung des Vaterunsers und der zehn Gebote 
folgen (a. a. 0. 144 f.). ^ 

Sam, der von Althamer abhängig ist, verläfst doch dessen 
Reihenfolge. Voran stellt auch er den Glauben und auch in der- 
selben Weise, wie Althamer. Dann läfst er in sehr loser Ver- 
knüpfung aber zunächst das Vaterunser folgen und macht den 
Schlufs mit den zehn Geboten: der Gläubige sucht im Gebet, 
was ihm not ist, er thut recht und meidet das Unrecht (a. a. 0. 90). 

Auch bei Bader ist der Ausgang derselbe, wie bei Althamer, 
Brenz und Sam. Dann macht er, den beiden, den Christen 
charakterisierenden Bestimmungen — glauben und getauft sein — 
entsprechend, zwei Hauptteile und behandelt im ersten das Vater- 
unser und das Credo (als Ausdruck und Inhalt des Glaubens), im 
zweiten die zehn Gebote, die zu halten der durch die Taufe 



1 VieUeicht dürfen wir annehmen, dafs Brens' „Gat maior*' eigentUoli 
eine Aoslegimg der beiden Patenhanptsttlcke, des GlanbenB nnd des YatenaiBen, 
sein soll, und dafs die zehn Gebote eben nur als Erkl&mngsmittel des letzteren 
in Frage kommen. 
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geforderte kindlich^ Gehorsam verpflichte (I 262 f.).^ Seine 
Gruppierung ist also etwa die ümkehrung der Hegendorferschen. 

Eine ganz besondere Stellung nimmt Oekolampadius ein. In 
der Anordnung vom Glauben und zehn Geboten ist er den bisher 
genannten verwandt: ein Christ ist, der glaubt, und wer glaubt, 
hält Gottes Gebote. Das Vaterunser bringt er aber an ganz 
untergeordneter Stelle unter allerlei fremden Stoffen (IV 12 vgl. 
15 S5 ff.). 

Darin gleicht ihm Capito, der im Grunde ja überhaupt nur 
den Glauben zum Gegenstand der Auslegung macht. Hätte er 
aber alle drei Hauptstücke behandelt, so würde er die Reihen- 
folge: Glaube, zehn Gebote, Vaterunser gewählt haben; das läfst 
aus den Eingangsfragen zu dem Abschnitt: „Wie eines christ- 
lichen Kindes Leben angerichtet sein soll" sich schlielsen (s. nament- 
Uch II 181 32 ff. u. 182 35 ff.). 2 

Der Strafsburger Wandkatechismus behandelt nur die zehn 
Gebote (I 118). Nicht anders Melanchthons „Scholien" (I 70); 
doch sind letztere nur bedingungsweise — und jedenfalls nur in 
ihrer deutschen Ausgabe — unter die Auslegungen der Hauptstücke 
zu rechnen. Mindestens mit dem gleichen Becht würden wir sie 
unter dem Abschnitte „Biblische Stoffe" nennen dürfen. 

b. Die SakraMente und die Beichte 

Ganz allmählich erobern sich die Sakramente und die Beichte 
ihre Stelle im Katechismus. 

Gewissermalsen vorbereitend ist schon die gelegentliche Er- 
wähnung der Taufe in Hegendorfers „Institution' und bei Bader 
(in 369 23 ff.; 1272 33 ff.). 

Als wirkliche Katechismusstücke erscheinen das Abendmahl 
und neben ihm die Beichte bzw. die Bufse in Agricolas „Kinder- 
zucht'' und bei Gräter. Beide behandeln sie nur anhangsweise; 
Gräter hat sie zu einander in Beziehung gesetzt; Agricola stellt 
sie einfach neben einander (II lö ; 821 vgl. 354 4 ff.). 

Mehrere Bücher zeigen dann, wie die weitere Einbürgerung 
des Abendmahls im Katechismus durch das yon Wittenberg her 

' Die Reihenfolge: Yatenmser — Glaube — Zehn G^ebote finden wir auch 
Ton Joh. Zwick befolgt: s. oben IV 58. 

' DaTs Capito die zehn (Gebote vieUeicht durch ein EatechismniBlied 
erklärt hat, darüber s. unten S. 325. Anch in den »iSieben Fragen" zieht' er die 
sehn Gebote heran: n 198, 25 ff. 
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sich ausbreitende KoTnmnnikantenverhör gefördert worden ist. In 
Nachahmung von Luthers „Fünf Fragen" fugt Schultz ein Frage- 
formular ,,fiir solche, die das Sakrament empfangen wollen", 
seinem ,,BwhIein auf Frag und Antwort" hinzu (II 226 3 ff.)« 
Wenzeslaus Linck widsaet der Vorbereitung der Kinder auf den 
Abendmahlsgang ein eigenes Buch, daa wir das erste Eonfirmanden- 
büchlein der evangelischen Kirche genannt haiben (III 42). Und 
in seine ,, Hundertdreifsig gemeine Fragstttcke" nsmnt auch 
Johann Agricola eine unmittelbar fär die Praxis bestimmte ,,Utita:- 
richtung" auf, ,^wie die Kinder zur Beicht und zum Sakrament 
des Leibs und Bluts Christi sollen geführt werden" (11 280 3 ff.). 
Unmittelbar vorher geht ein Abschnitt von der Taufe und der 
Bufse, so dafs Agricola in den ^^Hundertdreifsig Fragstucken" 
beide Sakramente, und nun auch in Zusammenhang gebracht, 
behandelt (a. a. 0. 277 8 ff. 279 7 ff. vgl. 271). 

Auch Oekolampadius, Gapito und der Katechismus von St. 
QaUen haben beide Sakramente. Bei ersterem bildet das Abend- 
mahl, wahrscheinlich auch in Bäcksicht auf die Erstkommuni- 
zierenden, eine Art Anhang; die Taufe erwähnt er neben der 
ErfiUlung der zehn Gebote als eine zweite Verpflichtung, die der 
gläubige Christ auf sich nehmen müsse (IV 12). Capito reiht Taufe 
und Abendmahl in ganz eigentümlicher Weise bei Gelegenheit 
des Artikels von der Kirche seiner Glaubenserklärung ein (11 97 f.). 
Der Katechismus von St. Gallen fügt einen Abschnitt von der 
Taufe dem von ihm reproduzierten Text der „Kinderfragen" hinzu; 
für einen Abschnitt vom Abendmahl bietet ihm die Frage vom 
Neigen vor dem Sakrament (1 10) einen — freilich sehr äufser- 
lichen — Anknüpfungspunkt (II 208 vgl. 204). 

Die fünf Hauptstücke werden in Braunfels* „Catechesis", in 
Althamers „Katechismus", in Brenz' „Catechismus minor", in 
Bugenhagens Katechismustext in seiner KO für die Stadt Braun- 
schweig und in Loeners „ Unterricht des Glaubens " ^ erreicht. 



' Obgleich auch im Katechismns yon St. Gallen, der von den „Einder- 
fhtgen** neben anderen Katechismiustücken auch die zehn Gebote, den Glauben 
und das Vaterunser ttbemimmt und diesen dann Taufe und Abendmahl hinzu- 
fügt, äuTserlich betrachtet die fünf Hauptstücke sich finden, so läfst er sich 
doch den oben genannten Katechismen nicht beizählen. Die drei alten Haupt- 
stttcke spielen im Grunde in ihm gar keine Rolle und üben auf die Gruppierung 
des Sto£fes nicht den geringsten EinfluTs aus; dazu stehen die aus der mittel- 
alterlichen Tradition übernommenen Stücke mit ihnen auf einer Linie. Aus 
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freilich in sehr yerschiedener Weise. Bei Brannfels stehen sie 
ohne jede erkennbare Gruppierung — die Sakramente unter der 
Überschrift: ,,De mysterio signonun^' verbunden — unter andAms 
Unterrichtsstoffen (IQ 216). Bei Althammr Waet die Erklärung 
der Taufe den zweiten Haiq^ttai!^ des Buches, während das Abend- 
mahl anhangsweise nehfolgt (a. a. 0. 15 f.). In Brenz' ,,Catechis- 
mus minor^^ gehören die Sakramente beide vollwertig zu den 
Eateehismusstflcken; sie rahmen dort die anderen Hauptstücke 
ein: von der Taufe wird ausgegangen, zum Abendmahl wird 
hingeffihrt (a. a. 0. 148 f.). Bugenhagen hat die fünf Hauptstficke 
des „Bächleins für die Laien und die Einder'S nur mit geringen 
textlichen Erweiterungen (a. a. 0. 72). Und Loener zeigt, schon 
unter dem EinfluTs von Luthers grofsem Katechismus, ganz 
Luthers Gruppierung der fttnf Hauptstftcke: zehn Gebote, Glaube, 
Vaterunser bilden deutlich erkennbar den eigentlichen Katechis- 
mus, dem dann Taufe und Abendmahl als Eatechismusstücke 
im weiteren Sinne sich anschliefsen (a. a. 0. 462 f.). Loener 
erwähnt auch die Beichte ; sie wird anhangsweise der Taufe ange- 
reiht (a. a. 0. 478 4 ff.). 

8. Der Xpxt der evangelischen fünf Hauptstücke 

Wir geben im Folgenden eine mehr tabellarische Übersicht 
darüber, wie die Texte der fünf Hauptstficke in den einzelnen 
Lehrbüchern sich zu einander verhalten. Wir legen dabei die 
Beihenfolge zu Grunde, die wir oben (S. 281) die chronologische 
genannt haben. Unter A behandeln wir die alten Hauptstücke 
und beginnen dabei mit dem Vaterunser; unter B behandeln wir 
die^ Sakramente. 

A. Hinsichtlich der alten Hauptstücke ist im allgemeinen 
Folgendes zu bemerken: die lateinischen Texte — gröfstenteils 
aus dem kirchlichen Gebrauch hervorgegangen — weichen durch- 
weg wenig von einander ab ; die deutschen Texte zeigen dagegen 
eine ziemlich mannigfaltige Gestaltung. Doch begegnen uns auch 
bei ihnen verwandte Formen: diese sind teils durch Luthers Texte 



dem gleichen Gnmde gehörten auch die Magdeburger und Wittenberger Bear- 
beitung nicht in den vorstehenden Abschnitt: die von ihnen angeführten 
Haaptetücke bilden in ihnen eine rein äuTserliche Beigabe, nicht anders, als 
wenn sie bei Hans Gerhart in einen Anhang gesetzt werden (s. gleich). 
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— namentlich durch die Texte der EF -- oder durch den Text 
der ,,Kinderfragen'^ veranlafst, die vereinzelt auch direkt über- 
nommen werden; ^ sind teils aber offenbar auch Nachwirkungen 
älterer traditioneller Gestaltungen. 

Um in letzterer Beziehung wenigstens einigen Anhalt zur 
Vergleichung * zu bieten, geben wir stets zunächst — unter (I) — 
eine Auswahl von Texten des ausgehenden Mittelalters. Dann 
ordnen wir die Texte unserer Katechismen nach Gruppen, indem 
wir je nach den Verhältnissen einen oder zwei Grundtexte yor- 
anstellen und darunter die Abweichungen der anderen notieren, ^ 
um so vor allem die gröfsere oder geringere Ähnlichkeit^ mit 
dem Lutherschen Text bzw. dem Text der „Kinderfragen^^ klar 
zu machen. Die Gleichheit der Texte unter einander bestimmt 
deshalb auch zunächst überall die Beihenfolge; wo jene nicht 
mafsgebend war, sind die Texte chronologisch geordnet. Der 



^ S. darüber die jedes einzelne Hanptstiick einleitenden Worte. 

^ Vgl. z. B. im Vaternnsertext des Zflr. Katechismus die seltsame Wen- 
dung ,,als nnd wir^' der 5. Bitte, die sich ebenso in Surgants Manuale findet : 
sollte sie nicht auf Schweiz. Tradition beruhen? auch das ,4^ den Himmeln" 
der Vorrede bei Zwick, Bader und im Zur. Katechismus scheint mittelalterliche 
Tradition zu sein: es findet sich in allen unter (I) angefahrten Vaterunser- 
texten. In den Texten des Glaubens scheint es durch die Tradition yeranlafst 
zu sein, dafs einige statt der Partizipial-Konstmktionen „aufgestiegen," „sitzend" 
u. s. w. selbstftndige Sätze wählen : z. B. Zur. Kat. : ^da sitzt er*' ; Agrioola in 
der „Kinderzucht" : „er ist . . gefahren und sitzt" ; femer in noch ausgedehnterem 
Mafse bei Capito, auch bei Gräter, Althamer, Sam, Brenz. Der Zur. Kat. hat 
wieder allein mit Sorgant die Wendung „zu urteilen Lebendige und Tote" 
(bzw. „die Lebendigen und Toten") gemeinsam. Auch in den Texten der zehn 
Gebote liegen derartige Beziehungen vor: z. B. der Ausdruck „heiliger Tag'^ 
im 3. Gebot in der „Kurz. Unterweisung, wie man beichten soll" und im Text 
der „Kindertagen"; in letzterem Text auch der Ausdruck „dötslan" im 5. Gebot 
(Tgl. auch Luthers Bibelübersetzung im Deuteronomiumtext) und „unkusch 
wesen" im 6. Gebot; bei den späteren Texten hat im allgemeinen Luthers 
Bibelübersetzung hier schnell die Fassung bestimmt. Vgl. auch S. 289 Anm. 2. 

' Während wir die mittelalterlichen Texte, wo es uns möglich war, und 
im allgemeinen auch die aus Müller, die deutschen Katechismen der b($hm. 
Brüder abgedruckten Texte in originaler Schreibweise bringe^, geben «wir da, 
wo es nur darauf ankommt, die Ähnlichkeiten der einzelnen Fassungen zur 
Anschauung zu bringen, die Texte in modemer Orthographie. 

* Dafs ein Text unter einen anderen gestellt ist, soll nicht immer direkte 
Verwandtschaft behaupten, au die vielmehr immer ausdrücklich hingewiesen 
wird, es soll nur anzeigen, dafs er mit den mit ihm zusammengestellten Texten 
eine Gmppe ausmacht. 
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Text der ersten Ausgabe von Luthers Enchiridion, der mit der 
Zeit der klassische Text werden sollte, ^ macht überall den 
Schlufs : namentlich auch deshalb, weil er vielfach durch die Texte 
der einzelnen Katechismen gewissermafsen vorgebildet wird. ^ 
Ob hier Beziehungen vorliegen, läfst sich nicht sagen, vielleicht 
ist nur das gemeinsame Sprachgefühl für die gleiche Textes- 
gestaltung bestimmend gewesen. 

1. Von den lateinischen Vaterunsertexten bewahren Pinicianus, 
die lateinische Übersetzung des „Büchleins für die Laien . . ." 
(„Quo pacto . . ."), Bugenhagen und Braunfels völlig die traditionelle 
Fassung der Vulgata: Matth. 6, 9—13 (IH 487 4 ff.; I 204 17 ff.; 
in 73 17 ff. und 343 ff.). ^ Melanchthons „Enchiridion elementorum 
puerilium^' und nach ihm Otho wählen die hier und da von der 
Tradition abweichende Fassung in Erasmus' „Novum Testamentum" 
in der Redaktion Luc. 11, 2 ff. (I 32 3 ff.; IV 176 2 ff.). * Die 
übrigen (Agricola: II 35 ff.; Capito: II 184 ff.; Brenz: III 150 18 ff.; 



1 Freüich nachdem er noch mancherlei Veränderungen erfahren hatte ; s. 
darüber namentlich Eaweran in Luthers VV'erken für das christliche.Hans III 78 £f. 

* Vgl. z. B. namentlich im Text des Glaubens: ,,abgefahren" im Zur. Eat. 
und im Eat. von St Gallen, und dann ^lUiedergefahren'* bei Luther, auf das er 
jedenfalls ohne irgend welche Beziehung zu jenen gefOhrt worden ist (das 
,,niedergefahren" bei Loener stammt natürlich schon aus dem grofsen Eat. 
Luthers); femer die Fassungen: „dannenher er kommen wird^* bei Capito und 
„Ton dannen er kommen wird" bei Luther, die auch schwerlich in irgend welcher 
Beziehung zu einander stehen. „Aufgefahren" wird Luther aus dem „Büchlein 
für die Laien" übernommen haben, aus dem es auch in einige der anderen 
Eatechismen übergegangen sein mag; der Zur. Eat. und der Eat. von St. Gallen 
haben es wohl, ebenso wie das „abgefahren," wie Surgants Text vermuten 
läfst, aus der Tradition; „gen Himmel" haben Hegendorfer und Gräter schon 
mit Luther gemeinsam. 

^ Nur das „supersubstantialem" der 4. Bitte ist überall nach Luc. 11, 3 in 
„quotidianum" umgeändert. 

* Mit einigen kleinen Abweichungen: Erasmus hat in der 4. Bitte 
„quotidie", in der 5. Bitte „siquidem et ipsi"; Melanchthon und Otho: „hodie" 
bzw. „siquidem et nos". Die Abweichungen des Erasmischen Textes von der 
Yulgata liegen in der 3. u. 5. Bitte : in der 3. hat die Yulg. „sicut", Erasm. 
„quemadmodum*^ ; Yulg. „et", Erasm. „sie etiam". Die 5. Bitte heifst in der 
Yulg. „dimitte nobis debita nostra, sicut nos dimittimns debitoribus nostris"; 
bei Erasm. „Bemitte nobis peccata nostra, siquidem et ipsi remittimus omni 
debenti nobis." Im Texteszusammenhang seines „Enchiridion" (I 40, 16 ff.) hat 
Melanchthon den Erasmischen Matth.-Text; in seiner späteren Yaterunser- 
auslegung (HI 376 ff.) scheint er den Yulgata-Text zu haben. 

Monnmenta Germoniae Paedagogica XXllI 19 
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Toltz: rv 26) legen den hergebrachten Text zn Gnmde, mischen 
aber einige Erasmische Stücke ein. ^ 

Die deutschen Texte des Vaternnsers lassen ziemlich rein 
unter die beiden Grundformen der ,, S[inderfragen " (Müller, Die 
deutschen Katechismen der böhm. Brüder S. 18 s ff.) und der 
Lutherschen KF (W Vn 220 ff.) sich gruppieren. Wir geben diese 
beiden, erstere unter (II), letztere unter (III), nachstehend wieder 
und ordnen unter jede die ihr nahestehenden Fassungen. Der 
Text der KF ist von der zweiten — hochdeutschen — Ausgabe 
des Büchleins für die Laien direkt übernommen, eingewirkt hat 
er offenbar auch schon auf die niederdeutsche Ausgabe und wahr- 
scheinlich auch auf Hegendorfer; der Text der „Einderfragen^^ 
wird trotz einzelner Abweichungen von dem Übersetzer yon 
Melanchthons „Enehiridion '^, yon Gerhart ^ und Bader direkt zu 
Grunde gelegt worden sein. 

Um die Entwickelung des Vaterunsertextes bei Luther ganz 
yor Augen zu haben, vergleichen wir mit dem Text der EF zuerst 
auch die Fassung des Vaterunsers in Luthers früheren Schriften : 

(I) Vader onse, du de daer bist in den Hemelen. Gehillicht 
moet werden dyn Name. To kome uns dyn Ryke. Dyn Wille 
geschee in der Erden, als in dem HemeL Ghiff uns hude onse 
dachlike Broet. Ende yorgiff ons unse Mysdaet, als wy yergeyen 
denghenen, die ons mysdaen hebben. Ende en leide uns niet in 
Bekoringe, meer verlose ons van Quade. Amen (aus der „Tafel 
des christlichen Lebens^' ca. 1480: Bahlmann, Deutschlands 
Katholische Katechismen S. 64). 

Vater unser, der du bist in den Himmeln. Geheiliget werde 
dein Name. Zukomme uns dein Beich. Dein WiUe geschehe wie 
in dem Himmel, so auch auf der Erden. Unser täglich Brod gieb 
uns heute. Und vergieb uns unsere Schulden, als wir auch ver- 



> Agricola hat c. B. die 3. Bitte wie ErasmuB, die 5. nach der Ynlgata; 
bei Gapito ist in der 5. Bitte der Ynlg.-Text mit dem Erasmischen gemischt, 
ähnlich bei den übrigen. 

' I 157 haben wir irrtttmlich behauptet — woranf Knoke (Mancherlei 
Gaben XL 79) aufmerksam macht — , daTs Gerhart wie den Text der zehn Gebote, 
so auch den Yateronsertext ans dem Züricher Wandkatechismns entlehne. Das 
ist also zu berichtigen. Für die Frage, auf die es nns dort ankam, nach- 
znweisen, dafs Gerhart den Glauben absichtlich weggelassen habe, tr&gt der 
veränderte Yatenmsertext etwas, aber doch nichts Entscheidendes aus, da der 
wortliche Abdruck der zehn Gebote feststeht, Gerhart seiner Yorlage gegenüber 
also jedenfalls kritisch verf&hrt 
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geben nnsem Schnldnem. Und nicht leite nns in Versuchung, 
sondern erlöse uns von allem Bösen. Amen (aus Dederichs 
y, ChristenspiegeP' 1480: Moufang, Katholische Katechismen 

5. XXX). 

Vater unser, der du bist in himeln. Oeheüiget werd dyn 
nam. Zu kumm uns dyn rych. Syn [Dyn?] will geschech als 
im himel und im erdrych. Unser teglich prot gib uns hat. Und 
vergib uns unser schulden, als und wir vergeben unsem schuldneren. 
Und nit lafs uns ingefurt werden in Versuchung. Sunder erlöfs 
uns von übel. Amen (aus Surgants „Manuale Curatorum^, Basel 
1506: Geffcken, Bilderkatechismus, Beilagen Sp. 198). 

Vader vnfs, de du bist in den hemmelen. Gehilget werde 
diu name. Tho käme din ryke. Dyn wille de werde als in den 
hemmel vnd in der erden. Unse dagelick broeth gyff uns huden- 
Und vorgyff uns unse schult, alse wy vorgeven unsen schuldenem. 
Unde vore uns nicht in bekoringhe. Men lose uns vam ovele. 
Amen (aus „Ortulus anime to dude, Lypsick dorch den ersamen 
Conradum Kacheloffen" 1516 Bl. clxij : in Wernigerode). 

(II) Unser Vater in dem Himmel. 1. Dein Nam sei heilig. 
2. Dein Reich komme. 8. Dein Wille geschehe auf Erden wie 
in dem Himmel. 4. Unser täglich Brot gieb uns heute. 5. Und 
vergieb uns unsere Schuld, wie wir unsem Schuldigern vergeben. 

6. Und führe uns nicht in Versuchung. 7. Sondern erlöse uns 
von dem Übel. Amen. 

Melanchthons „Hftndbttchlein": 8: im 5: Schulden 

Hans Gerhart: 5: Schulden 7: Amen. ] Denn dein ist das Reich nnd 
die Kraft nnd die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

Bader: in den TTiTnmftln 7: Amen.] Denn dein ist das Beich nnd die 
Kraft nnd die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

Capito: im Himmel 2: Zu komme dein Reich 3: geschehe . . Himmel] 
der werd 5: Vergieb wie ] als 7: Übel] Bösen 

Kat. Ton St. Gallen: ^ 5: Schnldnem 7: von] vor Amen.] Denn 
dein ist das Reich nnd die Kraft nnd/ die Herrlichkeit in die Ewigkeit. Amen. 



1 Die Magdeburger nnd Wittenberger Bearbeitung scheinen zn der nnter 
(m) mitgeteilten Fassung des Vaterunsers zu neigen: s. den Anfang ihrer 
Texte bei Müller a. a. 0. S. 156, 24 f. u. 173, 14 f. Sicher hat den Lutherschen 
Text mit geringen Abweichungen die Erfurter evangelisierte Ausgabe der „Kinder- 
trägen" (<E) angenommen: s. I 13 die Variante zu 18, 8 fT. 



292 Die evangeL EatechismiuTersiiche vor Luthen Enchiridion IV 

Brenz' ,|Cat. minor": Vater unser, der da bist im Himmel 3: im 
6: Führe 7: Amen. ] Denn dein ist das Reich nnd die Kraft nnd die Herrlich- 
keit in Ewigkeit. Amen. 

(III) Vater unser, der du bist im Himmel. 1. Gebeiliget 
werde dein Name. 2. Zu komme dein ßeich. 3. Dein Wille 
geschehe als im Himmel und auf der Erden. 4. Unser täglich 
Brot gieb uns heute. 5. Und verlafs uns unsere Schuld, als wir 
verlassen unsem Schuldigem. 6. Und nicht einführe uns in Ver- 
suchungen. 7. Sondern erlöse uns von dem Übel. Amen. 

Luthers ,,Ausiegang deutsch" (W II 81 ff.): in dem Himmel 3: auf] 
in (S.99: auf der] auf) 5: Schulden {S.116: Schuld) 6: nicht . . . Ver- 
suchungen ] führe uns nicht (5. i22: nicht einführe uns) in die Versuchung oder 
Anfechtung 

Luthers ,,Eurze Form das Paternoster zu verstehen*' 1519 
(WVIllff.): 5: Schulden 6: Versuchung 

Büchlein für die Laien (hochdeutsch): ohne Abweichungen 

Büchlein für die Laien (niederdeutsch) 3: auf Erden 6: fahre 
uns nicht in Versuchung 

Hegendorf er: 3: im Himmel als auf der Erden 5: Schulden 

Züricher Wandkat.: in den Himmeln 3: geschehe . . . Erden] der 
geschehe auf Erden als im Himmel 5: Und verlafs] Vergieb als ... . 
Schuldigem ] als und wir vergeben unsem Schuldnem 6: Und nicht ] Nicht 
Versuchnis 7 : von dem ] von 

Agricolas ,,Kinderzucht": 3: und] auch 5: Erlasse uns unsere 
Schulden, wie denn auch wir verlassen denen, die uns schuldig sind 6: führe 
uns nicht Versuchung 7: vom 

Agricolas „Hundertdreifsig Fragst.": Unser Vater 3: als . . . 
Erden ] /Viit 5: Und] fehU Schulden als . . . Schuldigem ] /g^ (vgl aber 
11 223, 22) 6 : Führe uns nicht in die Versuchung 7 : Sondern ] fehli vom 

Zwick: Unser Vater in den Himmeln 1: Dein Name sei heilig 
3: auf Erden, wie im Himmel 4: Gieb uns heute unser täglich Brot 5: ver- 
gieb wie wir vergeben unsem Schuldem 6: Nicht führe uns in Versuchung 
7: Amen. ] Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in die 
Ewigkeit. Amen. 

Schultz: 2: Zukomme uns 3: und in Erde 5: Und ] fdilt > 6: Und ] 
fehU Versuchungen ] Anfechtung 7 : Sondern ] fehlt von allem Übel 

Gräter: 3: wie im Himmel, also auf Erden 5: vergieb vergeben 
6: führe uns nicht in Versuchung 7: vom Amen. ] Denn dein ist das Beich 
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

^ Später (II 223, 22) in der Auslegung abweichend: „als wir vergeben". 
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Althamer: 3: anf Erden, wie im Himmel 5: yergieb vergeben 
6: führe nns nicht in Yersnchnng 7: vom Amen. ] Denn dein ist das Beich 
nnd die Kraft nnd die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

S a m : 3 : » AUhamer 5 : Und verlafs ] Yergieb wie wir nnsem Schuldigem 
vergeben 6: Führe nns nicht in Versuchung 7: Sondern ] fehit 

M elanchthon 1529 (oben I 239 f.): 3: auf Erden, wie im Himmel 
5: Yergieb wie wir vergeben 6: Und führe uns nicht in Versuchung 
7 : Sondern ] fehlt vom 

Loener: 3: auf Erden, wie im Himmel 6: einführe uns nicht in Ver- 
suchung 7: vom Bösen 

Luthers „Enchiridion" (Hamack, Der kleine Eat. S. 12 f.): Vater . . . 
Himmel.] fehü 2: Dein Beich komme 3: wie im Himmel also auch auf 
Erden 5: Schulden 6: führe uns nicht in Versuchung 

2. Der lateinische Text des Credo ist bei allen bis auf ganz 
geringe Abweichungen der gleiche. ^ 

Der deutsche Text des Glaubens ist in Luthers KF und in 
den „Kinderfragen" fast derselbe. Wir geben deshalb unter (II) 
nur den Lutherschen Text und notieren darunter die geringen 
Abweichungen der „Kinderfragen" gleich zu Anfang. 

Solche Übereinstimmungen, wie wir sie bei den Vaterunser- 
texten konstatieren konnten, liegen bei den Texten des Glaubens 
überhaupt nicht vor; immerhin mögen die Fassungen im „Bächlein 
für die Laien" und bei Schultz von der KF beeinflufst sein, und 
das „Handbttchlein" — nach Analogie des Vaterunsertextes — 
auch hier an den Text der „Kinderfragen" sich gehalten haben : 

(I) Ick ghelove in Got Vader almachtych Schypper Hemels 
ende der Eerden. Ende in Jhesum Christum, synen enigen Soene, 
onsen Heren. Die daer ys ontfangen van den hUligen Geste, 
gebaren van Marien, der Joncfrouwen. Gepynicht under Poncio 
Pylato, gecruciget, gestorven ende begraven. Hie ys neder- 
ghestegen totter Helle. Hie verrees des derden Dages yan der 
Doet Hie ys upgestegen totten Hemelen ende sittet ter vorderen 
Haut Godes, synes almechtigen Vaders. Wan daer ys hie weder- 
koemende tot rechten die Levendigen ende die Doeden. Ick 
ghelove in den hylligen Gheest. In die hilligen Kerken, in 



' Gapito hat statt ,,oreatorem coeli et terrae" : „factorem c. et t." und statt 
,41ium eins unicum**: „f. e. unigenitum"; ,,Quo pacto . . ." xmd Braunfels statt 
„descendit ad inferos": „d* ftd infema"; Braunfels statt ,,ascendit ad coelos^': 
„a. in coelum" ; Agricola setzt zu ,,8anctam ecclesiam catholicam" hinzu : ,4<1 est 
universalem'* und l&fst dann „sanctorum conununionem'* weg. 



294 Die erangeL KateehismiUTenuche vor Luthers Enchiridion IT 

Ghemeenschap der Hilligen ende Vergifhisse der Sonde. In 
Vorrissnisse des Vleesches. Ende yn dat ewyge Levent. Amen 
(aus der „Tafel des christl. Lebens^': Bahlmann a. a. 0. S. 65). 

Ich glonb in gott yatter allmechtigen, schöpfer des himels 
and erdrychs, und in Jesum Christum, syn einigen sun, unsem 
herren, Der empfangen ist von dem heiligen geist. Geboren ufs 
Maria, der iunckfrowen. Gelitten under Pontio Pilato, gecrntziget, 
gestorben und begraben. Abgefaren ist in die hellen. Am dritten 
tag wider uffgestanden von den toedten. Uffgefaren ist in 
die himel, sitzet zuo der gerechten gottes des almechtigen yatters. 
Dannen er künftig ist zeurteüen die lebendigen und todten. 
Ich gloub in den heiligen geist, die heilige christenliche kirch. 
Gemeinsami der heiligen. Ablassung der sfinden. Widder- 
uffstendung des lybs. und ewig leben. Amen (aus Surgants 
„ Manuale ^' : Geffcken a. a. 0.). 

Ich glaube an Gott Vater, allmächtigen Schöpfer des Himmels 
und der Erden. Ich glaube an Jesum Christum, seinen einigen 
Sohn, unsem Herrn, der empfangen ist von dem heiligen Geist, 
geboren aus Marien der Jungfrau, gelitten unter Pontio Pilato, 
gekreuziget, gestorben und begraben. Niedergestiegen zu der 
Höllen. Des dritten Tages wieder auferstanden von den Toten. 
Auffuhr zu den Himmelen. Sitzet zu der rechten Hand Gottes 
des allmächtigen Vaters. Von dann ist er kommend zu urteilen 
die Lebendigen und Toten. Ich glaube an den heiligen Geist, 
die heilige gemeine Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Ver- 
gebnis der Sünden, Wiederaufstehnis des Fleisches. Und das 
ewige Leben. Amen (aus Dederichs „ChristenspiegeP^ : Moufang 
a. a. 0. S. TU). 

(11)^ 1. Ich glaube in Gott Vater allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 2. Und in Jesum Christum, seinen 
einigen Sohn, unsem Herm, 3. der empfangen ist von dem heiligen 
Geist, geboren von der Jungfrau Maria, 4. gelitten unter Pontio 
Pilato, gekreuzigt, gestorben und begraben, 5. niedergestiegen zu 
der Hölle, am dritten Tage auferstanden yon den Toten, 6. auf- 
gestiegen zum Himmel, sitzend zur Rechten Gottes, des allmäch- 
tigen Vaters, 7. von dannen er zukünftig ist zu richten die 



1 Die Z&hlimg von ,,2wölf " Artlkehi haben wir nur der bequemeren Yer- 
gleichung wegen gewählt, um aber irgend eine offizielle Zählung su Gnmde 
sn legen, haben wir uns der heute noch in Württemberg gebräuchlichen an- 
geschlossen. 
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Lebendigen and die Toten. 8. Ich glaube in den heiligen Geist, 

9. eine heilige christliche Kirche, eine Gemeinschaft der Heiligen, 

10. eine Vergebung der Sünde, 11. Auferstehung des Fleisches 
12. und ein ewiges Leben. Amen. 

Kinderfragen (Mttller, Die deutschen Kat d. böhm. Br. 12, 13 ff.): 
6: sitsend ] Sitst des ] fehU 9: heilige ] fehä 

Handbttchlein: 1: den Vater allmächtigen,' 5: den Höllen 6: zn 
den Himmeln sn der Hechten 12: das ewige Leben 

Büchlein für die Laien (niederdentsch): 5: wieder aufgestanden 
6: aufgefahren sn der rechten Hand 

Büchlein für die Laien (hochdeutsch): 1: in] an den Vater 
allmftchtigen, Erden 2: in ] an 6: aufgefahren gen Himmel 8: in ] an 

Schulte: 1: allmächtigen, 2: einigen geborenen Sohn 11: eine Auf- 
erstehung 

Züricher Wandkat.: 1: allmächtigen, einen Schöpfer des Himmels 
3: aus Maria der Jungfrau 4: Der gelitten hat 5: niedergestiegen] ahge- 
fahren 6: aufgefahren zu den Himmeln, da sitzt er zu der Hechten 
7: richten . . Toten ] urteilen Lehendige und Tote 9: eine . . . Gemeinschaft ] 
Die heilige allgemeine Kirche, Gemeinsame 10: 6ine]/eAZ^ 12: %ui]fehU 

Agricolas „Einderzucht*': 1: in] an allmächtigen, 5: der da 
hinuntergestiegen ist am dritten Tage wiederum auferstanden vom Tode 
6: er ist gen Himmel gefahren und sitzt des] seines 7: von dannen ] 
daher 9: eine heilige gemeine Kirche eine Gemeinschaft der Heiligen ] fehU 
(wohl unabtichtiieh; s. die nHundertdreifiig Bragst.^) 11: eine Auferstehung 
12: und . . . Lehen ] fthU (unabnclulich!) 

Agricolas „Hundertdreifsig Fragst.": 3: aus Maria der Jung« 
frau 5: wieder auferstanden vom Tode 6: aufgefahren gen Himmel und 
sitzt 9: eine Gemeinschaft der Heiligen] welche da ist eine (Gemeinschaft 
der Heiligen 11 : eine Auferstehung 

Capito: 1: Vater . . . Himmels ] den allmächtigen Vater, den Schöpfer 
des Himmels 3: gehören ist aus Maria der Jungfrau 4: gelitten hat unter 
dem Bichter Pontio Pilato 5: abgestiegen ist zu den Höllen, am dritten Tage 
erstanden ist 6: aufgestiegen ist zu den EDmmeln, sitzet 7: dannenher er 
kommen wird 9: eine Gemeinschaft ] Gemeinsame 10: Ablafs der Sünden 
12: und das ewige Leben 

Kat von St Gallen: 1: in einen Gott allmächtigen, 2: einigen ] ein- 
gebomen 5: niedergestiegen] abgefahren 6: aufgefahren da sitzt er zu 
der Rechten 8: den ] fekU 9: eine G^emeinschaft ] Gemeinschaffc 10: eine 
Vergebung] Vergebung 

1 Hier berücksichtigen wir, wo sie erkennbar ist, die Interpunktion, um 
festzustellen, ob der betreffende Katechismus „allmächtigen" zu „Vater" oder 
SU „Schöpfer" rechnet 
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Grat er: 1: allmächtigen Schöpfer 3: aus Maria der Jungfrau 
4: der gelitten hat 5: Er ist abgestiegen 6: Er ist aufgefahren gen Himmel 
und sitzt des] seines 9: Ich glaube eine heilige christliche Kirche Gemein- 
schaft] Gemeinsame 11: eine Auferstehung. 

Althamer: 1: allmächtigen, 3: aus der Jungfrau Maria 5: nieder- 
gestiegen] Abstieg auferstanden] wieder aufstund 6: Auffuhr gen Himmel, 
sitzt zu der Rechten 9: eine Gemeinschaft] Gemeinschaft 10: eine Ver- 
gebung ] Vergebung 

Sam: allmächtigen Schöpfer 3: von Maria der Jungfrau 5: abgefahren 
zu den Höllen 6: aufgefahren gen Himmel, sitzt zu der Rechten des] seins 
7: von dannen ] dannenher 9: Gemeinschaft] Gemeinsame 10: AblafB der 
Sünde 11: eine Auferstehung 

Brenz' „Cat. minor *^: 1: Vater . . Schöpfer] den allmächtigen Vater, 
Erschaffer 3: aus Maria der Jungfrau 4: Der gelitten hat 5: nieder- 
gestiegen ] Er ist abgestiegen von den Toten auferstanden 6 : Er ist auf- 
gestiegen in die Himmel, da sitzt er zu der Rechten des ] seines 7 : die 
Toten ] Toten 10: eine . . . Sünde ] Verzeihung der Sünde 

Loener: in ] an ä&r] fehlt 2: in] an 3: aus Maria der Jungfrau 
4: Gelitten hat 5: niedergefahren wieder auferstanden von Toten 6: auf- 
gefahren zur rechten Hand 7: von dannen ] Und von dannen 8: in ] an 
9: eine Gemeinschaft] Gemeinschaft 10: eine Vergebung] Vergebung 

Zwick: 1: den Vater, einen allmächtigen Schöpfer 4: Der gelitten hat 
5: abgestiegen 6: in Himmel, da er sitzet 9: eine Gemeinschaft] Gemein- 
schaft 10: eine Vergebung] Vergebung 

Luthers „Enehiridion": 1: in] an den Vater 2: in] an 3: von 

dem ] vom 5 : niedergefahren zur Hölle 6 : aufgefahren gen Hinunel 

7: zukünftig ist ] kommen wird 9: eine Gemeinschaft ] die Gemeine 10: eine 
Vergebung ] Vergebung ' 

3. Dem lateinischen Text der zehn Gebote liegt durchweg 
die Vulgata-Fassung ans 2. Jtfose 20, 1—17 zu Grunde. Braunfels 
(in 340 ff.) bringt sie unverkürzt; 2 die meisten übrigen haben sie 
in der Auswahl, die im IMLittelalter traditionell geworden war. 



^ 1 Bader und Hegendorfer fehlen in der Übersicht, weil bei ihnen der Text 
des Glaubens nicht deutlich erkennbar ist. Einige hervortretende Abweichungen 
geben wir hier noch an: 

Bader: 1: allmächtigen, der Erden] Erdreichs 4: aus der Jungfrau 
5: abgestiegen zu den Höllen 11: Ablafs der Sünde 12: Auferstehung des 
Leibes 

Hegendorfer: 4: aus der Jungfrau 6: aufgefahren gen Himmel, sitzt 
zur rechten Hand (?) 9 : eine Gemeinschaft ] die da ist eine GFemeinschaft (?) 

* Selbstverständlich auch Melanchthons „Schollenes die ja eine Auslegung 
des ganzen 20. Kapitels der Exodus sind; 
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Nor Hegendorfers Text (IQ 366 ff.) weicht erheblich ab, mehrfach 
in Anlehnung an 5. Mose 5, bes. V. 11 n. 16. um das Verhältnis 
der einzelnen Texte zu einander klar zu machen, legen wir die 
Fassung zu Grunde, die wir in Melanchthons „Enchiridion'* finden, 
und notieren die Abweichungen. 

Luther hat in seinen „Decem praecepta" (W I 898 ff.) ganz 
den gleichen Text, wie das „Enchiridion" ; in der „Instructio pro 
confessione peccatorum" von 1518 (W I 258 f.) dagegen zeigt er 
das 9. und 10. Gebot in einer von 5. Mose 5, 21 beeinflüTsten 
freien Gestaltung. Wir nehmen letzteren Text deshalb in unsere 
Übersicht auf. 

Mehr verbreitet noch, als jene traditionelle Auswahl, war 
am Ende des Mittelalters die hexametrische Form der zehn 
Gebote, die wir nur bei Pinicianus: III 4:39 i ff. finden. ^ 

Das 5., 6. und 7. Gebot lassen wir in unserer Übersicht unbe- 
rücksichtigt, weU sie fast überall^ in derselben Form nach 
2. Mose 20, 13—15 (i. g. = 5. Mose 5, 17-19) erscheinen: 

1. Non habebis Deos alienos. 

2. Non assumes nomen Domini Dei tui in vanum. 

3. Momente, ut diem Sabbatum sanctifices. 

4. Honora patrem et matrem, ut sis longaevus super terram. 

8. Non loqueris contra proximum tuum falsum testimonium. 

9. Non concupisces domum proximi tui. 

10. Nee desiderabis uxorem eius, non servum, non ancillam, 
non bovem, non asinum nee omnia, quae illius sunt. 

Luthers „Instructio^: 3: Sahhati 4: ut... terram ] /ißA/^ 8: contra.... 
testimonium ] falsum testimonium adversus proximum tuum 9: domum ] 
uxorem 10: Nee . . . sunt. ] Non concupisces domum proximi tui, non servum 
nee omnia, quae illius sunt. 

Lat. Übers, des „Büchleins für die Laien** GiQuo pacto . . ."); 
1: hinzugefügt: coram me 3: Sabbati 



> S. sie z. B. in der „Tafel des christl. Lebens" : Bahlmann a. a. 0. S. 68, 
im „Peniteas cito" : Geffcken a. a. 0. Beilagen Sp. 194 u. 196, in Surgants 
„Manuale** : a. a. 0. Sp. 202 und im „Hortulus anime" von 1519 Bl. 130 b, mit 
deutscher Übersetzung in Geiler von Eeisersbergs Ausgabe des Gersonschen 
„Opuscnlum tripartitum" : Geffcken a. a. 0. Sp. 37. 

' Nur Hegendorf er weicht ab: bei ihm lautet das 5. Gebot in der 
„Institutio" und in den „Paraeneses" : „Ne occidas"; das 6. u. 7. Gebot in der 
„Institutio": „Ne adnlterium exerceas, Non facies furtum"; in den „Paraeneses" : 
„Non sis adulter, Non furtum facias." 
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Toltz* „Eiern. Pnerilia'' und Lak. Otho: 3: Sabbati 

Brenz' „Cat. minor": 1 : hmguff^ugt: coram me 3: Sabbati 4: patrem 
tnnm et matrem tnam 8: loquaris adversiu prozimnm tnnm 

Bagenhagen: 1: vorher geht: Ego snm Dominos Dens tnns. hmmig^iigt: 
coram me 3 : Memento . . . sanctifices. ] Sabbatnm sancUficabis menm. 4 : patrem 
tnnm et matrem tnam 10: Nee desiderabis ] Non concnpisces 

Agricolas „Elementa pietatis**: 1: hmgugefugt: coram me. Egosnm 
Dominns Dens tnns, fortis, zelotes. 3: kükmg^vgt: Neqne enim indicatnrns est 
Dens innocentem, qnisqnis nomen Domini acceperit in vannm. 3: Sabbati 
4: patrem tnnm et matrem tnam kuunigefügt: qnam Dominns Dens datnins 
est tibi 

Hegendorfers „Institntio*': 1: hükmg^ugt: coram me 2: Gave, ne 
nomen Dei temere nsnrpes. 3: Sabbatnm sanctifica. 4: nt . . . terram ]/e/Ur 
8: Ne loqnaris falsnm testimoninm. 9n. 10: Non concnpiscas domnm proximi 
nee nxorem. 

Hegendorfers nParaeneses**: 1: ünicredeDeo. 2: assnmes] nsnr- 
pabis in vannm ] temere 3: Sabbata sanctifica. 4: nt . . . terram ] nt 
bene sit tibi et longaeyns sis snper terra 8: loqnaris 9: tni] fekä 
10: Nee] Non 

Die deutschen Texte der zehn Gebote ordnen sich, wie die 
deutschen Yaterunsertexte in die zwei Gruppen der mit den 
„Einderfragen'' oder mit Luthers EF verwandten Fassungen. 

Im Mittelalter hatte sich ein verkürzter traditioneller Text, ein 
Auszug aus dem biblischen, gebildet : s. unten unter (I). Die ,,Kin- 
derfragen'' sind im Gegensatz gegen ihn auf den biblischen Text : 
2. Mose 20, 1—17 — wohl in der Fassung einer der vorlutherischen 
Bibeläbersetzungen ^ — zurückgegangen. Ihre Fassung (Müller, 
Die deutschen Katechismen S. 18 uff.) findet sich in keinem 
anderen Katechismus wieder, wohl aber befolgen ihr Prinzip 
neben dem Katechismus von St. Gallen auch der Züricher Wand- 
katechismus, Gerhart und Bader; letzterer spricht sich darüber 
ausdrücklich aus: I 278 10—29. 

Der Züricher Wandkatechismus hat eine eigene Übersetzung 
aus dem Urtext (1 126 f.), die von Gerhart übernommen wird 
(I 166 ff. ygl. 157 f.). Bader zeigt die Fassung der Lutherschen 
Übersetzung im ersten Teil des alten Testaments in den Aus- 
gaben Yon 1528—1525 (I 278 32 ff.)» und zwar wählt er im 1. bis 
8. Gebot den Exodustext (20, 1—16), im 9. und 10. Gebot aber 



> Leider war es mir wegen mangelnden Materials nicht mGglidi, nlhere 
Untersnchmigen ansnsteUen. 
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den Text des Denteronomiums (5, 21) und folgt damit einer weit 
verbreiteten Tradition — s. unter (I) — , die an der Fassung des 
9. Gebots im Exodustext wohl Anstofs genommen hatte. Der 
Katechismus yon St Gallen (Müller a. a. 0. S. 195 s ff.) lehnt sich 
anfangs an die Fassung der ,,Einderfragen'' an, läfst sich dann 
aber auch yon Luthers Übersetzung bestimmen. 

Die zehn Gebote in Luthers EF zeigen die traditionellen 
Verkürzungen des Textes. Auch ihr Wortlaut folgt offenbar hier 
und da der Tradition ^ ; er weicht yon dem nachher in Luthers 
Bibelübersetzung gegebenen Text ziemlich erheblich ab; und 
während diesen dann mehrere andere Katechismen (namentlich 
das ,,Handbüchlein'^y aber auch die niederdeutsche Fassung des 
„Büchleins für die Laien'', die Strafsburger Tafel, Althamer und 
nach ihm Sam, Toltz und Loener) bei ihrer Fassung zu Rate ziehen, 
behält Luther auch im „Enchiridion'' seinen ursprünglichen Text 
im ganzen bei. Er war durch' die hochdeutsche Ausgabe des 
„Büchleins fär die Laien'', die ihn unverändert übernimmt, weit 
verbreitet worden. Sollte Luther ihn in direkter Rücksicht hierauf 
mit möglichst wenig Änderungen für sein „Enchiridion" verwandt 
haben, vielleicht geleitet von seinem im Vorwort des „Enchiridions" 
ausgesprochenen Prinzip: „Nimm für dich dieser Tafeln Weise 
oder sonst ein kurtze einige Weise, welche du willt, und bleib 
dabei und verrücke sie mit keiner Syllaben nicht" (Erl. 21, 7 f.)? 

Im ganzen bleibt die Fassung der KF auch bei Hegendorfer 
und Schultz. 

Zum Teil liegen also bei den zehn Geboten die gleichen 
Textesbeziehungen vor, wie beim Vaterunser, aber nicht überall; 
besonders auffallend ist, dafs das „Handbüchlein" hier den Text 
der „S[inderfragen" ganz verläfst. 

Wir geben unter (II) die Fassung der „Kinderfragen" 'und 
darunter die Abweichungen des Katechismus von St. (fallen. Die 
Gestaltung des Textes im Züricher Katechismus und bei Gerhart, 
sowie bei Bader, brauchte hier nicht nochmal zur Darstellung 
gebracht zu werden. 

Unter (III) geben wir die Fassung der KF und notieren 
darunter auch zu Anfang neben den Abweichungen der Bibel- 
fibersetzung (im Exodus- und Deuteronomium-Text) diejenigen in 



> Z. B. in der Fassimg des 2. n. 3. Gebots: vgl. besonders die miten miter (I) 
aus der ,,Heidelberger Handschrift'S aus Ludolf von GOttingen und ans dem 
„Ortnlus anime*' utierten Texte. 
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den Texten der „Kurzen Auslegung der zehn Gebote" und der 
^^Unterweisung, wie man beichten soll" .^ An letzteren ist nament- 
lich die Fassung des 9. und 10. Gebotes interessant, bei der 
Luther — ebenso wie Bader — der Zählung des Deuterouomiums 
folgt, der er dann nachher die der Exodus vorzieht. 

Auch noch in anderen Katechismen dieser Gruppe begegnet 
uns diese traditionelle Zählung: in der Strafsburger Tafel, bei 
Althamer, Sam und bei Brenz. Letzterer vertauscht im „Cate- 
chismus maior" aufserdem noch, woffir auch die mittelalterliche 
Tradition mehrere Analogien bietet, die Zählung unseres sechsten 
und siebenten Gebotes und hat dort eine ganz abweichende 
Numerierung der drei letzten Gebote. ^ 

Die Magdeburger (Mfiller a. a. 0. S. 155 9 ff.) und Wittenberger 
Bearbeitung (a. a. 0. S. 169 40 ff.) der „Kinderfragen" verlassen 
den Text ihrer Vorlage und wählen den verkürzten Text. Die 
Magdeburger Bearbeitung zeigt deutliche Anklänge an die 
Tradition des ausgehenden Mittelalters ; ^ auf die Wittenberger 
hat offenbar die Luthersche Fassung schon eingewirkt. 

Wir geben die beiden zuletzt unter (lY) im Originaltext, 
indem wir den Magdeburger Text voranstellen und die Ab- 
weichungen des Wittenberger Textes notieren: 

(I) 1. Du Salt nicht fremde gote haben. 2. Den namen gotes 
nym nicht unnotczlichen yn deinen munth. 3. fehlt. 4. Du salt 
eren vater und muter, wiltu eya lang leben haben uff erden. 
5. Nymant saltu toedt sloen, so magstu gote wohl behagen. 6. Ehe- 
brecherei und unkewscheit saltu nicht thun. 7. Du salt nymande 
Stelen seyn gut, so wirstu vor dem galgen und der hellen behut. 
8. Falsche geczeugnisse saltu nicht geben. 9. Du salt nymandis 
ehlich gemaü begem. 10. Du salt nymandis gut begeren unczeme- 
lich (aus „Heidelberger Bilderhandschrift^' ca. 1400: Geffcken 
a. a. 0. Beilagen Sp. 2 ff.). 

1. Hab lieb got deinen herren aufs gantzem deim hertzen, 
aufs gantzer deiner verstentnifs und aus gantzer deiner krafft. 

' Letztere, durch Übersetzimg Spalatins ans emer lateinischen Schrift 
Luthers entstanden (W II 57), ist freilich nnr bedingungsweise eine Luthersche 
Schrift 

* S. für diel Yertanschnng des 6. n. 7. Gebotes unten unter (I) die aus 
Gersons ,,0pusc. trip.", aus dem „Spiegel des Sünders'S ans Dederichs „Ghristen- 
spiegel" und aus dem „Ortulus anime'* zitierten Texte; Tgl. aufserdem III 145 
Anm. 3. 

' Namentlich auch in der Zählung des 9. u. 10. Gebots. 
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2. Dn solt Bit schweren durch den namen deines gots, fippiklich 
und on orsach. 3. Du solt halten Sonnentag und feirtag, von 
der heiligen kirchen gebotten. i. Ere dein ältren. 5. Du solt 
kein mönschen tödten. 6. Du solt nit stelen. 7. Du solt nit 
unkeusch werck vollbringen noch unkeuschlich leben. 8. Du solt 
nit falsch zügnifs geben. 9. Du solt nit begeren die haufsfraw 
deines nechsten. 10. Du solt nit begeren das ding deines nechsten 
(aus Johannes Gersons ,,Opusculum tripartitum'S übersetzt von 
Geiler von Keisersberg: a. a. 0. Sp. 37 ff.). 

1. Hab lieb got deinen herm aus gantzem deim hertzen, in 
gantzer deiner sele und in gantzem deim gemüt. 2. Nit gebrauch 
eitel den namen deines gots. 3. Gedenck, das du den tag des 
sabbats heilig machest, i. Ere vatter und muter, das du langk* 
wirdig seiest auf erden. 5. Du solt niemands tödten. 6. Du solt 
nit Stelen. 7. Du solt nit eebrechen. 8. Du solt nit reden valsche 
getzeugknifs wider deinen nächsten. 9. Du solt nit begeren die 
hausfrawen oder das eeweib deines nächsten, noch du weib den 
eemann deiner nächsten. 10. Du solt nit begeren das gut deines 
nächsten (aus dem ,,Spiegel des Sünders^' ca. 1470: a. a. 0. 
Sp. 51 ff.).i 

1. Du en scalt neyne afgode anbeden, men du scalt iyaen 
heren dynen god anbeden, unde allene leif hebben unde eren. 
2. Du en schalt den namen godes nicht ydel nocht unnutte in 
dynen mund nemen. 3. Du schalt de hilgen dage viren. 4. Du 
scalt dynen vader unde moder eren. 5. Du en schalt nymant 
doden. 6. Du en schalt neue unkfisheit doen. 7. Du en schalt 
neyn deyf wesen. 8. Du en schalt neyn valsch tuch geuen, efte 
wesen. 9. Du en schalt nemandes guet begeren. 10. Du en 
schalt nemandes wyf ef beddeghenoet begheren (aus: Ludolf von 
Göttingen, „Eyn speyghel des cristen gheloven": ca. 1472: a. a. 0. 
Sp. 91 ff.). 

1. Du sollst anbeten einen Gott und dem sollst du allein 
dienen und ihn allein lieb haben aus allem deinem Herzen und 
aus aller deiner Seele. 2. Du sollst nicht schwören eitel, noch 
unnützlich Gottes Namen in deinen Mund nehmen. 3. Die heiligen 



1 Neben dem traditionell verkürzten hat der „Spiegel des Sünders*' auch 
den ToUen biblischen Text nach 2. Mose 20: Geffcken a. a. 0. Sp. 50 f.: ein Zeichen, 
dafs das Zurückgehen aof den Bibeltext dnrch die „Kinderfragen" nnd die 
Züricher schon im Mittelalter Vorbilder hat 
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Tage sollst du feiern nnd heilig machen. 4. Da sollst in Ehr* 
Würdigkeit halten Vater nnd Mntter. 5. Du sollst nicht tot- 
schlagen mit der Hand, noch mit dem Mnnde, noch mit dem 
Willen. 6. Du sollst nicht stehlen, noch anredlich gewinnen, 
noch halten, was unredlich ist. 7. Du sollst nicht unkeusch 
sein oder Ehebruch treiben. 8. Du soUst kein falsches Zeug- 
nis geben über deinen Ebenchristenmenschen oder hinter sei- 
nem Rücken Böses von ihm sagen, noch in seiner Gegenwär- 
tigkeit. 9. Du sollst keine Unkeuschheit begehren, noch mit 
Begierden gedenken an eines anderen Mannes Weib, noch 
an eines anderen Weibes Mann. 10. Du sollst nicht mit Vor- 
bedacht begehren anderer Leute Gut, noch Haus, noch Mäg- 
de, noch Knechte, noch etwelches Ding, das eines anderen 
ist (aus Dederichs „Christenspiegel" 1480: Moufang a. a. 0. 

s. vm vgl. xvn). 

1. Hebbe god leff boven alle dink, eme dene, ene anbede, 
wat he wyl, dat laet vor dynen wyllen ghaen. 2. Du schalt en 
nicht meene sweren, effte lichtferdighen godes namen onnutte 
nömen. 3. Vyren schaltu de hylghen daghe. 4. Ere vader onde 
moder. 5. Sla nemande doet. 6. Wes nyn unkuscher. 7. Steel 
nicht. 8. Du schalt neue valsche tuchnisse spreken. 9. Be- 
ghere neues anderen echte vrowen effte man. 10. Beghere 
nicht dat gud dynes neghsten myt unrechte sunder synen willen 
(aus dem „ Speygel der leyen 'S Lübeck 1496 : Geffcken a. a. 0, 
Sp. 148 f.), 

1. Du solt nit haben frömbd göt^ 2. Du solt den namen 
gottes nit lychtfertigklich nennen. 8. Gedenck, das du den fyrtag 
heiligest. 4. Du solt vatter und muter eren. 5. Du solt nit 
tödten. 6. Du solt nit unküsch syn. 7. Du solt nit stelen. 8. Du 
solt nit falsche gezügnifs geben. 9. Du solt niemands ee men- 
schen begeren. 10. Du solt nit frömbdes guts begeren (aus 
Surgants „ Manuale curatorum ", Basel lö06 : Geffcken a. a. 0. 
Sp. 202). 

1. Du schalt allene in enen godt loven und dem allene denen. 
2. Du schalt den namen ghades nicht unnutliken in dynen munt 
nemen. 3. Du schalt den hylgen dach viren. 4. Du schalt vader 
und moder eren. 5. Du schalt nemande doden. 6. Du schalt 
nicht Stelen. 7. Du schalt nicht unkusch syn. 8. Du schalt nene 
valsche tuchnisse gheven. 9. Du schalth nicht begeren' dynes 
nehesten echten gaden effte syn wyff. 10. Du schalt nicht begeren 
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dynes eyemninschen güit (aus y,Ortaliis anime^S Leipzig 1516 
BL 186 ff.). 1 

(II) 1. HOr Israel, Dein Herre Gott ist ein Gott. Du wirst 
neit haben andere Götter vor mir. Du solt nit machen ein 
gegraben bild, noch kein gleichnulb aller deren ding, die da synd 
oben in dem hymel, noch deren, die da seind hemiden aof erden, 
noch deren, [die da seind im wasser ander der erden. Dn solt 
dich yn nit neygen und auch nit eeren, wann ich byn der Herr 
deyn Gott, ein starker liebhaber, heymsuchend die bofsheit der 
Yätter über die süne in das dritte und vierte geschlecht deren, 
die mich hassen. Und ich thu barmhertzigkeit über manig tausent 
deren, die mich lieb haben und behütten meyne gebott. Hab 
lieb Gott deynen Herrn aufs gantzer deiner seel und aufs gantzem 
deynem gemut und aufs allen deinen kräfften, und deinen nähsten 
als dich selb. 



^ AnmerkungsweiBe seien hier auch zwei Fassungen der zehn Gebote in 
Versen mitgeteilt; aus Dederichs „Christenspieger* (Moufang a. a. 0. S. IX): 

Boven alle dynk haiff lief eynen got, 

Swere niet in ydelheit off in spot, 

Viere die hillige dage alle gader, ^ 

Ere euch moder ind yader. 

Myt werken, noch mit willen slach nyemantz doit, 

En Stele euch niet, al bystu bloit,' 

Buysen* der een sy niet unkuysch, 

Noch en sage von niemanz yalsch, 

Begere ouch niemantz bedgenoit. 

Noch mit unrecht nyemantz goit. 

Wer nit en helt die X gebot, 

Der en mach nummer kommen by got. 

1 a alle zusammen * « ob du auch arm bist > « aufser 

und aus Lupus* ,3eichtbuch'' (Zeitschr. für prakt Theologie XX 290 Anm. 1) : 

Syn got saltn anbeden, gleuben, liephan über alle creature 

hoffen, dyenen und eren, 
Und by synem namen nit sweren, 
Fyertag fier und in eren habe dyn eifern, 
Nyemant in tod alagen syn leben nym, 
Und unkusch werck nit yohibrenge, 
Nyemant saltu stelen und falsch gezugniTs nit geben, 
Syns andern huTsgenofse nit begem salt, 
Und fremde gut in diner begirde nit halt. 
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2. Nit nim den namen deynes Herren Götz onnatzlich, wan 
Got wirt den nit lassen nngestrafft, wer da seynen namen wirt 
nemen nnnutzlich. 

3. Gedenck, das du den dag des Sabbaths geheyligst. Sechs 
tag wirstu arbeyten und wirdst thun alle deyne werck. Aber 
der sibente tag ist der tag der mwe Götz deines Herrn, Du 
wirdst nicht arbeyten keynerley ding in ym, du und deyn Sun 
und die töchter, der knecht und die magt, der ochs und der esel 
und all deine vihe, und der gast, der da ist zwischen deinen 
thoren. Wan Got hat in sechs tagen beschaffen hymel und erde 
und das Mör und alle ding, die in ynen sein, und ruwet am 
sibenten tag. Darumb hat Gott gesegnet den tag des Sabbaths 
und yn geheyliget. 

4. Eere deinen vatter und deine mutter, das du lebst lange 
zeit, und das dir woll sey in dem lande, das dir deyn Herr Gott 
will geben, und wer wyrt fluchen dem vatter odder der mutter, 
odder wer da schlug den vatter odder die mutter, der stirbt des 
tods. 

5. Nit tödte. 

6. Nit unkeusche. 

7. Nit thu diebstall. 

8. Nit red falsche gezengnufs wider deinen nähsten. 

9. Nit beger das haufs deynes nähsten. 

10. Auch nit begehr seynes eeweibes, noch seines knechtes, 
noch seyner maget, noch den ochsen, noch den esel, noch alle 
ding, die seyn seynd. 

Eat. von St. Gallen: 1: Dein Herre Gott .... behütten meyne gebott. ] 
Ich bin der herr din gott. Dn soit kain ander götter neben mir han. Dn solt 
dir kain bildtnuTs, noch irgent ayn glychnus machen weder des, das unden nff 
erden, oder des, das im wasser under der erden ist. Bätt sy nit an und dien 
jnen nit. Dann ich der Herr din gott bin ain starcker yfiferer, der da haym- 
suchet der v&tter missethat an den kinderen bifs in das dritt und viert glid, 
die mich hassent, und thun barmhertzigkait an vil tusendt, die mich lieb band 
und min gebott haltend. 2: Nit . . . nnnutzlich. ] Du solt den namen des 
herren dines Gottes nit vergeblich füren, dann gott wirt den nit unschuldig 
halten, der sin namen unnützlich füret. 3: das du . . . geheyligst ] defs 
Sabbaths tag, das du jn hailigest wirstu arbeyten ] soltu arbeiten wirdst 
thun .... werck ] alle dine • werck schaffen Aber der sibende tag ... in 
ynen sein J Aber am sibenden tag ist der Sabbath des herren dines gottes, da 
solt du kain geschefft thun, noch din sun, noch din tochter, noch din knecht, 
noch din magdt, noch din vich, noch din frömdlinger, der in diner statt thor 
ist. Dann sechs tag hat der herr himmel und erden geschaffen, das mer und 
alles, was drinnen ist Darumb . . . geheyliget. ] Darum s&gnet der herr den 
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Sabbaths tag nnd hailiget jn. 4: Eere . . . tods. J Da solt din yatter und 
mnter eeren, off das da lang labest im land, das dir der herr geben wirt. 
5: Da solt nit tödten. 6: Da solt nit Eebrechen. 7: Da solt nit stälen. 
8: Da solt kain falsche zttgnaTs geben wider dinen nächsten. 9: Da solt dich 
nit lassen glasten dins nechsten hafs. 10: Da solt dich nit lassen glasten 
dins nächsten wybs, noch sins knechte, noch einer magd, noch eins ochsen, noch 
eines esels, noch alles, das din nächster hat. 

(III) 1. Du sollst nicht andere Götter haben. 

2. Du sollst den Namen deines Gottes nicht unnütz annehmen. 

3. Du sollst den Feiertag heiligen. 

4. Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren. 

5. Du sollst nicht töten. 

6. Du sollst nicht ehebrechen. 

7. Du sollst nicht stehlen. 

8. Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten. 

9. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. 

10. Du sollst nicht begehren seines Weibes, Knecht, Magd, 
Vieh oder was sein ist. 

Luthers „Karze Aaslegang der zehn Gebote*" (WI 250 f.): 2: 
deines Gottes ] Gottes deines Herrn annehmen ] anziehen 4 : deinen . . . 
ehren ] ehren deinen Vater and deine Matter 9: Haas ] Weib, Tochter oder 
Magd 10: seines ... ist ] deines Nächsten Haas oder Gat 

Lathers ^Earze ünterweisang, wie man beichten soll** 
(W n 60 ff.): 1 : nicht . . . haben ] in einen einigen Gott glanben 2: deines ] 
fehü annütz annehmen] mifsbraachen 3: Feiertag heiligen] heiligen Tag 
feiern 4: deinen . . . Matter ] deine Eltern 8: reden . . . Nächsten ] geben 
9: nicht ... Hans ] deines Nächsten Haasfraa nicht begehren 10: nicht... 
ist ] deines Nächsten Gat nicht begehren 

Lathers Bibelttbersetzang 1523 (nach: Bindseil-Niemeyer, Lathers 
Bibelfibersetzang, 2. Mose 20, 1—17 : I 160 f.; 5. Mose 5, 6—21 : I 366 f.) : 1 : keine 
anderen haben ] 2, Mose 20, 3: neben mir haben ö, Mose 6, 7: haben Yor mir 
2: deines Gottes ] des Herrn deines Gottes annütz annehmen] vergeblich 
fuhren 2: Da . . . heiligen ] 20, 8: Gedenke des Sabbathstages, dafs da 
ihn heiligest ö, 12: Den Sabbathtag behalt, dafs da ihn heiligest 5: 
töten ] totschlagen: 5^ 17 8: nicht ] kein falsch ] vergeblich: 5, 20 reden ] 
geben 9: nicht begehren ] dich nicht lassen gelüsten: 20, 17 begehren . . . 
Haas] deines Nächsten Weib begehren: ö, 21 10: nicht begehren seines] 
dich nicht lassen gelüsten deines Nächsten Knecht . . . sein ist ] noch seines 
Knechts, noch seiner Magd, noch seines Ochsen, noch seines Esels, noch alles, 
das dein Nächster hat: 20, 17 Weibes . . . oder ] Haas, Acker, Knecht, Magd, 
Ochsen, Esel and alles: 6, 21 

„Büchlein für dieLaien'* (hochdeatsch) ondMelanchthon 1529 
(I 238 f.): okne Abweichung 

MooniiMotm Oeimaiiim« Paeda^glc« XXIII 20 
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„Btlchlein für die Laien" (niederdeutsch): l:hüumffe/Sgt: Tormir 
3: deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] yergebens fuhren oder unnütz 
gebrauchen 8: nicht falsch] kein falsches reden] geben 9: nicht begehren] 
dich nicht lassen gelüsten 10: nicht . . . Weibes ] dich nicht lassen gelüsten 
deines Nächsten Weibs 

Hegendorf er: 1: andere] fremde haben] kinzugrf^t: vor mir 

Schultz: 1: andere ] fremde 2: deines ] fehit annehmen] brauchen 
4: deinen . . . Mutter ] Vater und Mutter 

Melanchthons „Handbüchlein*': 1: nicht ... Götter ] keine anderen 
Götter neben mir 2: deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] yergeb- 
lieh führen 3: Gedenke des Sabbathstages, dafs du ihn heiligest. 4: Arne«- 
grfvgt: auf dafs du lange lebest auf Erden 8: reden] geben 9: nicht be- 
gehren ] dich nicht lassen gelüsten 10: nicht ... ist ] dich nicht lassen gelüsten 
deines Nächsten Weibs, noch seines Knechts, noch seiner Magd, noch seines 
Ochsen, noch seines Esels, noch alles, das dein Nächster hat 

Melanchthons „Scholien*": 1—3: » y.Handlmchlein'' 4: deine] 
fehlt 8: nicht ] kein reden . . . Nächsten ] geben 9: nicht . . . Haus ] dich 
nicht lassen gelüsten das Haus deines Nächsten 10: nicht ... ist ] auch deines 
Nächsten Weibs nicht begehren 

Melanchthons Eatechismuspredigten (1.— 3. Gebot): 2: deines] 
fehlt unnütz annehmen] vergeblich brauchen 3: den Feiertag] die Feier 

Strafsburger Katechismus-Tafel: 1: nicht] kein haben ] neben 
mir haben 2 : deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] vergeblich führen 
3: Gedenke des Sabbathtages, dafs du ihn heiligest. 4: deine ]/eA/^ ehren] 
kinzvgefügt: dafs du lange lebest auf Erden 8: nicht... Nächsten ] kein 
falsches Zeugnis geben 9: Haus ] Gemahl 10: seines ... ist ] das Gut deines 
Nächsten 

Agricolas „Kinderzucht**: 1 : andere ] fremde haben ] Atnni^i^/: 
vor mir. Ich bin dein Gott, stark und ein Eiferer. 2: deines Gottes ] Gottes 
deines Herrn annehmen ] brauchen, denn Gott wird den nicht unschuldig 
achten, welcher den Namen des Herrn unnütz brauchen wird 3: Gedenke, 
dafs du den Sabbath heiligest. 4: Ehre deinen Vater und deine Mutter, daÜB 
du lange lebest auf Erden, die dir Gott dein Herr geben wird. 8: reden ] 
geben 9: nicht ] auch nicht 10: seines . . . was ] weder sein Weib, noch 
seinen Knecht, noch seine Magd, noch seinen Ochsen, noch seinen Esel, noch 
etwas aus allem dem, das 

Agricolas „Hundertdreifsig Fragst.**: 1: » y^Kwderjguehi^, aber 
ohne: Ich . . . Eiferer. 2: deines ] fehä annehmen ] brauchen 4: deinen . . . 
Mutter ] Vater und Mutter 9: nicht ... Haus ] niemandes Haus begehren 
10: nicht . . . oder ] dich nicht gelüsten lassen deines Nächsten Weibs, Kindes, 
Knechte, Magd, Ochsen, Esels, noch alles 

Gräter: 1: andere ] fremde 2: deines ]/e^ annehmen ] führen 3: 
Feiertag ] Sabbath 4: deinen . . . Mutter ] Vater und Mutter 8: falsch . . . 
reden ] fälschlich zeugen 9: nicht . . . Haus ] deines Nächsten Haus nicht be- 
gehren 10: oder ] oder alles 
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Althamer: 1: andere] fremde 2: deines ] des Herrn deines unnütz 
annehmen ] yergeblich führen Feiertag ] Sabbath oder Feiertag 4: deinen . . . 
Matter ] Vater und Mutter ehren ] hinzugefügt: auf dafs dirs wohlgehe und 
lange lebest auf Erden 8 : reden . . . Nächsten ] geben 9 : nicht begehren ] 
dich nicht gelüsten lassen Haus ] Weibs 10: nicht ... ist ] dich nicht ge- 
lüsten lassen deines Nächsten Haus noch Guts 

Sam: 1: vorher geht: Ich bin der Herr dein Gott andere ] fremde haben ] 
vor mir haben 2 : deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] yergeblich 
führen 3: Gedenke, dafs du den Sabbath, das ist den Feier oder Buhetag 
heiligest 4: deinen . . . Mutter ] Vater und Mutter ehren ] hinzugefügt', dafs 
du lange lebest auf Brden 8: reden . . . Nächsten ] geben 9: nicht begehren ] 
dich nicht gelüsten lassen Haus ] Weib 10: nicht ... ist ] dich nicht gelüsten 
lassen deines Nächsten Haus noch Guts 

Brenz' „Cat. minor": 1 : nicht . . . haben ] glauben in einen Gott 2: 
deines . . . annehmen ] des Herrn nicht yergeblich in den Mund nehmen^ 3: 
Feiertag ] Sabbath' 4: deinen . . . ehren ] Vater und Mutter in Ehren halten 
8 : nicht ] kein reden . . . Nächsten ] geben 9 : nicht . . . Haus ] deines Nächsten 
Ehegemahls nicht begehren 10: begehren ... ist ] fremden Guts begehren^ 

Toltz' ,,Elem. puer.*': 1: hinzugefügt: neben mir 2: deines ] des Herrn 
deines unnütz annehmen ] yergeblich führen 3 : deine ] fehU ehren ] hinzu- 
gefügt-, auf dafs du lange lebest 9: nicht begehren ] dich nicht lassen gelüsten 
10: nicht . . . seines ] dich nicht lassen gelüsten deines Nächsten 

Loener: 1 : nicht andere ] keine anderen haben ] Atn«^^^^: neben mir 
2: deines ] /(sAZ^ unnütz annehmen ] yergeblich führen 4: deine ]/eA/^ 10: 
seines ] deines Nächsten 

Luthers ,,Enchiridion": 2: unnütz annehmen ] unnützlich führen 9: 
seines ] deines Nächsten 

(IV) 1. Du schalt keyne frömde Goder hebben. 2. Den 
namen Godes saltu nicht unnutte brücken. 3. Den hylgen dach 
salltu vyren. 4. Vater und moder schaltu eren. 5, Du schalt 
nicht dötslan. 6. üth der Ee schaltu nicht unkusck wesen. 
7. Du schalt nicht stelen. 8. Du schalt nicht falscke tugen 
geven. 9. Du schalt nicht begeren dynes negesten wyff. 10. Du 
schalt nicht begeren dynes negesten guth. 

Wittenberger Bearbeitung: 1: keyne ] nene 2: Den.. . saltu] Du 
schalt den namen Gades unnutte ] yorgeyes 8: hylgen dach ] Sabath yyren ] 
eren i: fehlt aus Versehen 5: nicht] nemands 6: Du schalt nicht Ebreken. 
8: tugen ] tügnysse geyen ] hinzugefügt: jegen dynen negesten 9: wyff] hues 
10: guth ] wyff, knecht, maget effte rynt, edder wat he hefft 

1 Im ,|Cat malor*': den Namen Gottes nicht yergeblich führen 
' Im ,,Cat. malor*': den Sabbath des Herrn deines Gottes 
3 Über die ganz andere Zählung der Gebote im „Cat maior*' s. oben S. 300. 

20* 
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B. Bei dem Text der Sakramente macht sich sehr bemerk- 
bar, dafs diese erst von den Evangelischen neu gebildete Kate- 
chismasstflcke sind. 

Bei der Taufe läfst nur bei wenigen Katechismen von einem 
Texte sich reden: ein lateinischer Text findet sich in „Quo 
pacto . . .^ (I 204 25 f.) und bei Bngenhagen (III 78 27 ff«), ein 
deutscher im „Büchlein für die Laien^ (I 204 ii f. 87 f.)) in der 
Zwickauer Bearbeitung (I 196), bei Althamer (DI 30 8 ff.) und 
bei Loener (HI 477 18 f. 31 f.). 

Alle haben sie Matth. 28, 19 (Bugenhagen Matth. 28, 18—20; 
Zwickauer Bearb. V. 19 u. 20 a) ; Althamer, Loener, die Zwickauer 
Bearbeitung und Bugenhagen aufserdem schon Marc. 16, 16 
(Bugenhagen V. 15 u. 16) ; und die letzteren beiden je noch eine 
Stelle : Bugenhagen Joh. 3, 5 f. und die Zwickauer Bearbeitung in 
Rücksicht auf die Kindertaufe Matth. 19, 13—15 a (vgl. ob. S. 277 1). 

Dem deutschen Text liegt überall Luthers Übersetzung zu 
Grunde ; dem lateinischen in „Quo pacto . . .'' Erasmus' Über- 
setzung, Bugenhagen schliefst sich mehr an den Vulgata-Text an, 
gestaltet aber diesen auch frei. 

Bei Hegendorfer (III 369 24 ff.) kann man gewissermafsen 
die von ihm angefühlte Abrenuntiation als Text der Taufe be- 
zeichnen. — 

Als Text des Abendmahls finden sich fast bei allen, die es 
behandeln^ die Einsetzungsworte, nur Capito ist auch hier ohne 
Text; die Gestaltung der Einsetzungsworte ist aber sehr mannig- 
faltig. 

Der lateinische Text findet sich in „Quo pacto . . .'' (I 205 
12 ff.), bei Bugenhagen (III 74 lo ff.), Brenz (III 152 20 ff.) und 
Agricola (II 73 22 ff.) ; und zwar in „Quo pacto . . .'' und bei 
Bugenhagen 1. Cor. 11, 23 — 26, in ersterem im Erasmischen, bei 
letzterem im frei gestalteten Vulgata-Text; bei Agricola nur 
ganz kurz; bei Brenz fast in derselben Fassung, die Luther in 
„De captivitate Babylonica" (W VT 512 87 ff.) hat. Das wird sich 
schwerlich durch die Annahme erklären, dafs Obsopoeus gerade 
diesen Text zu Grunde gelegt hat, denn hätte er gerade ihn ge- 
wählt, so würde er ihn wohl ohne Abweichungen flbemommen 
haben. Richtiger werden wir eine ältere traditionelle Form vor- 
aussetzen, die beiden Texten zu Grunde liegt. 

Die mannigfaltigen Formen des deutschen Textes werden 
mit darauf zurückzuführen sein, dafs auch bei Luther der Text 
der Einsetzungsworte anfangs fast jedes Jahr in anderer Ge- 
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Staltimg erscheint. Den ersten gewissermafsen offiziellen Text 
finden wir in seiner Grfindonnerstagspredigt von 1528 (W Xn 
479 15 ff.)} in der er yerkflndigt, dafs jeder, der zum Abendmahl 
gehe, die Einsetznngsworte auswendig wissen solle; den zweiten 
in seinen „Fünf Fragen" (IV 162 7 ff. = W XI 79 35 ff.);^ den 
dritten in der« Grtlndonnerstagspredigt von 1524 (W XV 492 
21 ff.), der 1525 in das „Betbflchlein" flbergeht (s. oben 1 176 ff.); 
den vierten in der „Deutschen Messe" 1526 (W XIX 97 f.), und 
den fünften definitiven im grofsen Katechismus (Erl. 21, 142), mit 
dem der des Enchiridions übereinstimmt.^ Die ersten beiden 
Texte sind sehr knapp, die späteren ausführlicher; der Text 
der Katechismen ist eine Ineinanderarbeitung der Texte von 1524 
und 1526. 

Der Text von 1524 ist von der hochdeutschen Ausgabe des 
„Büchleins für die Laien" übernommen und hat dann auf Gräter, 
vielleicht auch auf Brenz eingewirkt, der aber aufserdem einige 
Wendungen hat, die aus einer früheren Tradition herzurühren 
scheinen. Den Text der „Deutschen Messe" haben Althamer und 
Menius benutzt, den Text des grofsen Katechismus Loener. 

Wir geben im Folgenden die sämtlichen genannten Luther- 
schen Texte in chronologischer Folge und stellen unter die drei 
letzten die Abweichungen der aus ihnen hervorgegangenen Texte. 

Zum Schlufs geben wir die Abendmahlstexte aus der nieder- 
deutschen Fassung des „Büchleins ffir die Laien", aus Agricolas 
„Kinderzucht", von Schultz und von Linck unverkürzt wieder, 
da sie unter keinen der anderen Texte sich gruppieren lassen. 
Agricola ist vielleicht von der knappen älteren Lutherschen 
Form, Schultz vielleicht von der „Deutschen Messe" beinflufst 
worden. 

Der Text der niederdeutschen Fassung des „Büchleins für 
die Laien" rührt unserer Annahme nach von Bugenhagen her: 

1 Den „Fünf Fragen'' ist in ihrer Verbindung mit dem Gründonnerstags- 
sermon Yon 1523 in Ausgabe 2t noch ein anderer, gans abweichender Text der 
Sinsetsnngsworte beigegeben, den wir nnberttcksichtigt lassen, weil wir ihn 
nicht fttr Lnthers Eigentum halten (ygl. IV 154 mit 149). Aach den ab- 
weichenden Text in der Ausgabe (5 (IV 162 f. Varianten) haben wir nicht 
berücksichtigt, weil seine Herknnft unsicher ist 

> Das ist nm so mehr beachtenswert, als bei den übrigen Texten des 
grofsen und kleinen Katechismus nicht solche ÜbereinsUmmnng herrscht (Jans 
gewifs ist sie hier nicht lufftllig, sondern von Luther beabsichtigt 
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wir yergleichen deshalb mit ihm den Text der Einsetznngsworte 
ans Bngenhagens ,yVon christlichem Glauben und guten Werken'' 
(Vogt, Bugenhagen S. 124). 

Luther 1523: Nehmet hin, das ist mein Leib, der für euch 
dargegeben wird. Das ist mein Blut, das für euch vergossen 
wird zur Vergebung der Sünde. 

Luthers „Fünf Fragen"; Also saget der Herr zu seinen 
Jüngern, da er ihnen das Brot gab: Nehmets und essets, das 
ist mein Leib, der für euch gegeben wird, und da er ihnen den 
Kelch gab, sprach er: Nehmet hin, trinket alle daraus, dies ist 
mein Blut des neuen Testaments, das da vergossen wird für euch 
und 'für viele zur Vergebung der Sünden. Das thut in meinem 
Gedächtnis. 

Luther 1524: In der Nacht, da Jesus verraten ward, nahm 
er das Brot, danket und brachs und gabs den Jüngern und sprach: 
Nehmet, esset, das ist mein Leib, der für euch geben wird, das 
thut zu meinem Gedächtnis. 

Desselbengleichen nahm er auch den Kelch, nachdem sie zu 
Abend gessen hatten und danket und gab ihnen den und sprach: 
Trinket alle daraus, das ist der Kelch des neuen und ewigen 
Testaments in meinem Blut, das für euch vergossen wird zu 
Vergebung der Sünden. Solches thut, so oft ihr trinkt, zu meinem 
Gedächtnis. 

„Büchlein fttr die Laien** (hochd. Fassung): ohne Ahwetdumg 

Grat er: Jesus] unser Herr Jesus Christus Brot] hmzugefügt: nach 
dem Abendmahl und gabs den Jüngern ] fehlt Nehmet ] Nehmt hin und 
geben ] hingeben das thüt ] thnt es 

Desselbengleichen ] Desgleichen nachdem .... gessen hatten und ] ftkU 
xmd gab ihnen den ] fehü und ewigen ] fehlt für euch ] für euch xmd für 
viele Solches thut .... Gedächtnis. ] fehä 

Brenz' „Cat. minor'*: Jesus] der Herr Jesus ward] hinevg^ugt: und 
mit seinen Jüngern zn Tisch safs nahm ] Da nahm Brot ] hinzugrfügt: in seine 
heiligen Hände danket und ] sagt Dank seinem himmlischen Yater, segneta, 
und gabs ] gabs den Jüngern ] seinen Jüngern Nehmet ] Nehmet hin und das 
thut ] Solchs thut 

Desselbengleichen ] Desgleichen nach dem Nachtmahl auch ] fehU Kelch ] 
hmeftg^ügt: in seine heiligen Hände nachdem . . . gessen hatten und ] fehU und 
gab ihnen den ] fehU Trinket ] Nehmet hin und trinket fttr euch ] für euch 
und für Tiele 
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Luthers „Deutsche Messe^': Unser Herr Jesa Christ 
in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankt 
und brachs nnd gabs seinen Jüngern and sprach: Nehmet hin 
nnd esset, das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Solchs 
thnt, so oft ihrs thnt, zu meinem Gedächtnis. 

Desselbengleichen auch den Kelch, nach dem Abendmahl, 
und sprach: Nehmet hin und trinket alle daraus, das ist der 
Eelch, ein neu Testament in meinem Blut, das für euch vergossen 
wird zur Vergebung der Sünde. Solchs thut, so oft ihrs trinkt, 
zu meinem Gedächtnis. 

Althamer: Nehmet hin und ] Nehmet, in meinem Blut ] mit meinem Blut 

Henins: ChnBt] fehlt nahm er ] nahm dankt nnd ] danket gahs ] 
gab es Solchs thnt, . . . thnt, ] Das thnt Desselbengleichen ] Desgleichen 
darnach, da das Abendmahl gehalten war, nahm er nach dem Abendmahl ] 
fehä und sprach ] danket, gab ihn den Jüngern nnd sprach Nehmet hin 
nnd ] fehlt Solchs ] Das ihrs ] ihr 

Luthers grofser Eat.: Unser Herr Jesus Christus in der 
Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankte und brachs 
und gabs seinen Jüngern und sprach: Nehmet hin, esset, das ist 
mein Leib, der ffir euch gegeben wird. Solches thut zu meinem 
Gedächtnis. 

Desselbengleichen nahm er auch den Eelch nach dem Abend- 
mahl, dankte und gab ihnen den und sprach: Nehmet hin und 
trinket aUe daraus, dieser Eelch ist das neue Testament in meinem 
Blut, das für euch vergossen wird zur Vergebung der Sünden. 
Solches thut, so oft ihrs trinkt, zu meinem Gedächtnis. 

Loener: da er] als er nahm er] nahm nnd gabs] gab esset] 
nnd esset nahm er ] fehlt dankte nnd gab ihnen den ] fehU Nehmet hin . . . 
alle daraus ] fehlt das neue ] ein nenes 



„Bfichlein für die Laien" (niederdeutsch): Christus nahm das Brot 
und sprach: Nehmet hin und esset, das ist mein Leib, der fttr euch gegeben 
wird. Das thut eu meinem Gedächtnis. 

Darnach nahm er den Kelch auch und sprach: Nehmet hin und trinket 
aUe daraus. Das ist der Kelch des neuen Testaments in meinem Blut, das fttr 
euch vergossen wird zur Vergebung der Sünden. Das thut, so oft als ihr es 
trinkt, su meinem Gedächtnis. 

(Bugenhagens „Von christl. Glaub, u. gut. Werken'*: 
Christus . . . sprach ] fehlt hin ] fehlt Das . . . Gedächtnis ] fehlt 
Damach . . . Nehmet hin und ] fehlt daraus ] fehlt Das ist . . . 
Testaments ] Dieser Kelch ist ein neu Testament Das thut ] Solchs 
thut als ihr es ] ihr ) 
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Agricolas ,,Kinderziicht": Das ist mein Leib, der für euch gegeben 
wird. Das ist der Kelch des neuen Testaments in meinem Blut, das für euch 
vergossen wird zur Vergebung der Sünden. 

Schultz: Nehmet hin und esset, dies ist mein Leib. Das thut zu meinem 
Gedächtnis. Nehmet hin und trinket alle daraus, dies ist der Kelch, ein neu 
Testament in meinem Blut, das für euch vergossen wird zur Vergebung der 
Sünde. 

Linck: Nehmet hin, esset, das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. 
Nehmet hin und trinket alle, denn dieses ist der Kelch meines Blutes, des 
neuen] Testaments, welches fürt e^cl^ ^ind für viele vergossen wird zur Ver- 
gebung der Sünden. 



IL Andere KateGhismusstolTe 

Einen eigenen Stoff behandeln die „Einderfragen^ der böhmi- 
schen Brüder, der durch sie auch in einige der ersten evange- 
lischen Katechismen gekommen ist. Wohl enthalten auch die 
„Einderfragen^ die drei Hanptstücke: Glauben, zehn Gebote, 
Vaterunser, doch — wie wir schon hörten (S. 241) — geben sie 
von ihnen keine Auslegung; auch wirken die Hauptstflcke in 
keiner Weise auf die Disposition des Buches ein, werden viel- 
mehr nur an gegebener Stelle erwähnt und rezitiert, neben ihnen 
auch einige Stücke der mittelalterlichen Eatechismustradition : 
die, „gruntlichen tugenden^, Seligpreisungen, Gaben des heiligen 
Geistes, Todsünden und ein vielleicht vom Verfasser der „Kinder- 
fragen'' selbst gebildetes Stück, die sechs Gebote Christi (siehe 
sie oben 115). 

Das eigentliche Thema des Buches aber ist die Darlegung 
des lebendigen und toten Glaubens (1 15 f.), und dieses ist in der 
ersten evangelischen Eatechismuslitteratur nicht ohne Nachwirkung 
geblieben. Im Eatechismus von St. Gallen werden die Aus- 
führungen darüber ziemlich unverändert beibehalten (11 204 u. 208); 
in den früheren Bearbeitungen der „Einderfragen'' werden sie 
variiert. Die Magdeburger Bearbeitung ist dem Nachweis ge- 
widmet, was der rechte Glaube ist (I 108); die Wittenberger 
behandelt neben dem Gegensatz des lebendigen und toten auch 
den anderen des alten und neuen Glaubens und fügt dann einen 
gegen Einrichtungen der römischen Eirche gerichteten pole- 
mischen Teil hinzu (1 156). 

Daneben zeigen diese Bearbeitungen aber auch die Ein- 
wirkung des eigentlichen evangelischen Eatechismusstoffs. Vom 
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Eatechismns von St. Gallen hörten wir schon (S. 2S16), dafs er 
dem Text der ^^Einderfragen^' Abschnitte über Abendmahl und 
Taufe hinzufügt. Die Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung 
aber behalten an Katechismusstücken nur Vaterunser und zehn 
Gebote bei; neben den mittelalterlichen Stücken und den sechs 
Geboten Christi lassen sie also seltsamerweise auch das Credo 
fallen (1 104; 145). 

Joh. Gerharts „Schöne Frag und Antwort", die einen wahr- 
haftigen Christen, den rechten Glauben und seine Frucht be- 
schreibt, ist zu diesem Thema ebenfalls durch die „Einderfragen" 
— direkt oder durch eine ihrer Bearbeitungen — geführt worden; 
den Text der zehn Gebote und des Vaterunsers verweist sie in 
einen Anhang (1 161). 

Und verwandte Gedanken finden endlich auch bei Bader 
ihre Stelle: I 265 34 ff. und bilden den Hauptinhalt von Ickel- 
samers Lehrgesprächen : ^ beider Grundthema ist die Selbster- 
kenntnis des sündigen Menschen, aus der wahrer Glaube und 
rechte gute Werke folgen (1 131 f.). 

Ein Übermafs des Stoffes will Toltz' „Handbüchlein" im 
religiösen Jugendunterricht bewältigen. Wohl streift es in einigen 
Abschnitten (z. B. 1 247 f. : Gesetz, Evangelium, Glaube an Christum, 
Sakramente; 251: Christliches Gebet) den gangbaren Katechis- 
musstoff, doch sind diese Berührungen zufallig; Toltz will nicht 
etwa irgendwie an den Katechismus anknüpfen oder ihn zu Grunde 
legen, vielmehr ordnet er das Ganze der christlichen Lehre unter 
einzelne Begriffe. Einen breiten Raum gewährt er dabei der 
Polemik gegen die römische Kirche (I 246 f.). In seinem Dialog 
„Vom Christentum", den er seinen „Elementa Puerilia" eingefügt 
hat (IV 30), kommt er mehrfach auf den Stoff seines „Handbüch- 
leins" zurück (vgl. z. B. I 248 iff. mit IV 39 löff.; I 250 60 ff- mit 
rV 39 29ff. ; I 258 7ff. mit IV 39 38ff.). 

Aber auch manche Katechismen, die in ei'ster Linie die 
Hauptstücke erklären, behandeln daneben noch andere Stoffe. 
So fügen Schultz (II 224 24 ff.) und Gräter (II 346 isff.) der Aus- 
legung des Vaterunsers eine Gebetslehre hinzu, die sowohl in 
Luthers „Auslegung deutsch des Vaterunsers" (W 11 81 12 ff.) und 



' Dafs Ickelsamer offenbar anch Yatenmser mid zehn Gebote in seiner 
Schale hat lernen lassen, darauf ist oben 1 129 schon hingewiesen, neben ihnen 
yielleicht anch noch mittelalterliche Eatechismnsstücke, 2. B. die Werke der 
Barmherzigkeit: I 137, 29 ff. 
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in einer Predigt von ihm am Gebetssonntage (Vocem jncunditatis = 
Bogate) 1525 (Erl. 12, 155 S.), wie auch in Melanchthons ,,Articiili, 
de quibus egerunt per Visitatores", im „Unterricht der Visitatom" 
(Corp. Eef. XXVI 13 ff. und 54 ff.) und in seinen Katechismus- 
predigten bei der Erklärung des zweiten Gebots (III 61 8 ff.) 
Parallelen findet, die also wohl auch sonst in dieser Weise üblich 
gewesen ist.^ 

Vor allem Johann Agricolas Katechismen enthalten besondere 
Stoffe. Seiner „Kinderzucht" fugt er Abschnitte fiber die heilige 
Dreifaltigkeit, über den Brauch des Leidens Christi und vom 
Ehestande hinzu (II 15). Die Ehe nennt auch d6r „Unterricht 
der Visitatom" neben den Hauptstücken als Stoff der Katechis- 
muspredigt (s. S. 258) ; die Betrachtung des Leidens Christi aber 
war ein ständiges Kapitel der yorreformatorischen Gebetbücher 
(s. z.B. Biederer, Nachrichten II 164 und 170),^ 1519 hat audi 
Luther noch einen „Sermon von der Betrachtung des heiligen 
Leidens Christi"«^ ausgehenlassen (WII 181 ff.).* In den„Hundert- 
dreifsig Fragstücken^^ wird die Auslegung der Hauptstücke durch 



1 Nur ScholtE ist yon Lnthers Predigt aus dem Jalure 1525 abhängig 
(s. unten 3. Kap. II am Ende): beide zählen als die 5 sum rechten Gebet nötigen 
Stücke anf , dafs man Gottes Verheifsnng ansehe, glaube und nicht zweifele, seine 
Not anzeige, Gottes Hilfe begehre und in Christi Namen bitte. Unter den übrigen 
Anweisungen zum rechten Beten sind keine Beziehungen nachzuweisen: in der 
Auslegung deutsch dringt Luther hauptsächlich darauf, dafs man nicht yiele 
Worte mache, sondern geistlich bete, nicht blofs aus äufserlichem Gehorsam 
oder gär mit Unlust, sondern mit Andacht des Herzens; Melanchthon betont 
Gottes Gebot und Gottes Verheifsnng beim Gebet und ermahnt dann, Gott 
jegliche Not zu klagen, in den „Articuli*' dringt er noch darauf, beim G«bet 
nicht abzulassen, in den Predigten erinnert auch er, dafs man beten soUe in 
Christi Namen; Gräter fordert vor allem Vertrauen auf Gottes ErhSmng, 
sodann völlige Hingabe in Gottes Willen, Anhalten beim Gebet und Ausharren 
im Glauben. 

' Meist unter dem Titel: ,J)ie sieben Tageszeiten des Leidens ChristL** 
3 Vielleicht hat- gerade Luthers Sermon Agricola veranlafst, diesen Stoff 
in seine „Einderzucht*' aufzunehmen. Dafs er sich mit Luthers Schrift ein- 
gehend beschäftigt hat, geht daraus hervor, dafs er den Spruch Jes. 53, 5 in 
eben der Fassung zitiert, in der er in jenem „Sermon** sich findet, vgL oben n 
71, 24 ff. mit W n 137, 15 f. 

* Diese der „Einderzucht'' Agricolas eigentümlichen Stoffe fafste der 
.Erfurter Buchdrucker Wolfgang Sturmer zu einem „Auszug" zusammen (IT II f. 
u. 14) : vielleicht ein Zeichen, dafs ihre Behandlung im Jugendunterrieht doch 
Anklang gefunden hat und sie als Beigabe zu anderen Eatechismen erwünscht 
waren. 
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• 

die aafser ihnen behandelten Stoffe geradezu flberwuchert 
Agricola bespricht das christliche Erenz^ und widmet mehrere 
Abschnitte seinem Lieblingsthema: Gesetz und Evangelium 
01271 f.)- 2 

Über letzteres handelt auch der Althamersche Katechismus 
in einem an die Auslegung des Vaterunsers angeschlossenen 
Exkurs (III 15), von Agricola unabhängig. Dagegen sind Gräters 
Abschnitte „Von der Dreifaltigkeit" und „Vom Kreuz" zum Teil 
direkte Entlehnungen aus der „Kinderzucht" und den „Hundert- 
dreifsig Fragstucken". Gräter eigentümlich ist die polemische 
„Digression von der Anrufung der Heiligen", die er beim Artikel 
von der Kirche seiner Glaubenserklärung einfügt (II 821). 

Die Eweiterung der „Hundertdreifsig Fragstücke" fügt dem- 
jenigen Agricolas noch eine Fülle eigenartigen Stoffes hinzu, in- 
dem sie — meist in polemischer Färbung — von der Würde und 
den Pflichten des CIhristen handelt (11 272 f.). 

Im Tomus III von Braunsfels' „Catechesis" stehen die „Loci 
communes", die „Sequelae" und die „Paradoxa" zur Auslegung des 
Glaubens in Beziehung (vgl. z. B. III 333 37 f.), stellen aber durch 
ihre eigene Anordnung dennoch einen besonderen Stoff dar. Der 
Abschnitt „A quibus pueri sunt absterrendi et avocandi" erinnert 
an die Sündenregister des mittelalterlichen Katechismusstoffes 
(s. S. 269) und ist zugleich mit den von Braunfels aus Erasmus' 
„Enchiridion militis christiani" mitgeteilten Abschnitten verwandt 
(in 216). 

Die gesamte Heilslehre in systematischer Form will Kraut- 
wald im Katechismusunterricht mitgeteilt wissen (s. aufser den 
„Capita et Tituli" die Ausführungen „Canon generalis" und „In- 

1 Vgl. im „Unterricht der Visitatom" den Abschnitt: „Von Trübsal" 
(Corp. Eef. XXVI 63). 

^ Am Schlnfs seiner „Hnndertdreifsig Fragstttcke" spricht Agricola ttber 
Stoffe, die er im Unterricht der Gereifteren behandelt sehen möchte nnd nennt 
als solche: „Artickel, wodnrch man beweisen wolle, das Christus Gottes son 
Bey, das ein anferstehnng der todten sey a. dgl. mehr Artickel" (II 296, 5 f.)* 
Aach diese Notiz zeigt, dafs der gangbare Eatechismnsstoff der fünf Hanpt- 
Ktücke ihm als sehr unzureichende Grundlage für die Unterweisung im Christen- 
tum erschien. Übrigens hat Agricola die beiden genannten „Artickel" in 
gewisser Weise behandelt: dem Beweise, dafs Christus Gottes Sohn sei, ist 
cum Teil seine „Kurze Verfassung" (s. I 109 ff. und unten unter den biblischen 
Stoffen) gewidmet, und yon der Auferstehung der Toten handelt er ziemlich 
ausführlich im Ansohlufs an die Auferstehung Christi in seiner ,3^derzucht'< : 
n 58, 11 ff. 
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stitntiiinciila'' : lY 200 33 ff., 204 ff. a. 219 ff.); doch ist es nicht recht 
klar, ob der Ausdruck ,,puerilis Catechismus'^ (IV 200 83), den 
Erautwald durch „id est rudium'^ erklärt, wirklich Einderkatechis- 
mus und nicht vielmehr Katechismus für die unmflndigen er- 
wachsenen Christen bedeuten soll, da 208 13 ff. zu dem „Catechis- 
mus breyissimus pro pueris^' nur die zehn Gebote, der Glaube 
und das Vaterunser gerechnet werden. 

Durch die Wittenberger Bearbeitung des Bttchleins f&r die 
Laien ist vielleicht auch Melanchthons „unterschied zwischen 
weltlicher und christlicher Frömmigkeit^' (II 254 ff.) in den Jugend- 
unterricht eingef&hrt worden, den man möglicherweise haupt- 
sächlich wegen der in ihm gegebenen kurzen Auslegung der zehn 
Gebote (256 36 ff.) dazu ausersehen hat. ^ 



III. Biblische StofTe 

Schon Luthers „Betbflchlein^ wird rein biblische Stoffe 
in den religiösen Jugendunterricht der Evangelischen einge- 
fahrt haben. In seiner ersten Auflage enthält es neben verschie- 
denen Psalmen den Titusbrief, in dem Luther eine gute An- 
weisung zu rechtem christlichen Leben sah.^ In den späteren 
Auflagen sind noch andere neutestamentliche Schriften hinzu- 
gekommen (I 7 f.). 

Sichereren Anhalt aber für die im Unterricht verwandten Stoffe 
giebt uns Melanchthons „Enehiridion elementorum puerilium''. 
Seltsamerweise flnden wir in ihm, während Melanchthon später 
im „Unterricht der Visitatom^ doch eine reiche Auswahl von 
Psabnen empfiehlt (s. S. 259), in seiner ersten Auflage nur einen 
Psalm, den 67., der, mitten zwischen die katechetischen Haupt- 
stflcke gestellt, selbst als eine Art Eatechismusstück erscheint; 



^ Unsicher mnfs es bleiben, ob Capitos „Sieben Fragen yom rechten 
christlichen Leben*', wie wir sie g^enannt haben (U 193 if.) wirkUch fttr den 
Jngendnnterrieht bestimmt gewesen sind. Sonst wäre anoh in ihnen ein von 
dem eigentlichen Katechismnsstoff abgelöster, eigenartiger Stoff dargeboten 
worden. 

> Diese Verwendimg und BenrteUnng des Titnsbriefes durch Luther hat 
Agricola spftter sn seinen: „In Epistolam Pauli ad Titnm Seholia" (Wite- 
bergae apnd Georginm Rhan. H.D.XXX.) yeranlafst (s. Näheres bei Kaweran, 
Agricola S. 76 f.). 
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in der zweiten Auflage kommt noch der 127. Psalm hinzn. Anfser- 
dem finden wir im „Enchiridion^ Rom. 12, Ev. Joh. 13 und die 
Bergpredigt. Ans letzterer waren gleich die Seligpreisnngen ein 
Stflck des mittelalterlichen Katechismus; im übrigen enthielt sie 
das Vatemnser, die Anslegnng einiger Gebote und empfahl sich 
überhaupt als christliche Sittenlehre gegenüber römischen Mifs- 
brauchen. Auch ROm. 12 bietet christliche Lebensregehi. Joh. 18 
ist vielleicht hauptsächlich um des 84. Verses willen gewählt 
worden (I 27 ; vgl. unten Anm. 1). 

Die Bergpredigt begegnet uns dann auch sonst als Gegen- 
stand des Jugendunterrichts. Eustasius Eannel wählt sie, aus 
den synoptischen ParallelsteUen ergänzt, dafür als einzige Grund- 
lage, yielleicht schon er durch Melanchthons Buch dazu ver- 
anlafst (I 89 f.). Sicher hat das „ Enchiridion '' auf Bartho- 
lomaeus ürerius eingewirkt, dessen „Pedagogia Christianomm'' 
auch vor allem die Bergpredigt enthält, aufserdem aber noch 
Matth. 26 — 28, die Leidens- und Auferstehungsgeschichte des 
Herrn (I 28). 

Ein Stück der Bergpredigt — Matth. 6, 25—84 — findet auch 
in das „Büchlein fBr die Laien und die Kinder^ Eingang. Wahr- 
scheinlich ist es aus dem „Enchiridion^ zuerst in die lateinische 
Übersetzung des „Büchleins'' übergegangen, findet sich dann 
aber auch schon in der zweiten — hochdeutschen — Bearbeitung 
und dringt endlich auch in die niederdeutsche Ausgabe ein; die 
lateinische Übersetzung übernimmt auch den 67. und 127. Psalm 
aus dem „Enchiridion'', fügt ihnta gleich noch den 122. und 
128. Psalm hinzu und nimmt in seiner zweiten Aufiage noch einige 
Bibelsprüche auf; auch in die übrigen Ausgaben und in die Be- 
arbeitungen des „Büchleins'' werden mit der Zeit noch einige 
Bibelstellen eingefügt (1 194— 196).i 

Zahlreiche biblische Abschnitte finden wir in Braunfels' viel- 
gestaltiger „ Gatechesis ", auch in ihr in erster Linie die Berg- 
predigt, daneben ROm. 12, beide vermutlich auch unter dem Ein- 



1 In aUen spftteren AuBgaben des Bttchleins und auch in der Zwickaner 
Bearbeitimg findet sich die Stelle Joh. 13, 34, in der wir gerade deshalb mit vorhin 
die Hanptstelle in dem 13. Kapitel des Joh.-£vangelinms vermntet haben; die 
lat. Aasgabe nimmt aoTser ihr noch 1. Tim. 1, 17, die hochdentsche anch diese 
Stelle und femer Joh. 16, 38, 1. Tim. 1, 15 nnd den 113. Psalm auf. Die be- 
sonderen Sprttohe der Wittenberger Bearbeitnng von 1539 s. I 198 f., den anch 
Yon ihr aufgenommenen 127. Psalm: 11 257, 18 ff. ygl. 191 n. Anm. 1. 
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flnfs des „Enchiridions'^ ; anTserdem ans dem Evangeliom des 
Matthaeus : Eap. 10, 16— 42(eineErmahnang an die Jfinger Christi); 
12, 81—37 (über die Sünde wider den heiligen Geist); 15, 8—11 
nnd 17—20 (wider Menschensatzungen); 16, 24—28 (von der 
Nachfolge Jesu) ; 17, 20 (von der Kraft des (Glaubens); 25, 31—46 
(vom jüngsten Gericht) und aus dem 13. Kapitel des Kömerbriefs 
V. 1—10 (von dem Gehorsam gegen die Obrigkeit und den Liebes- 
pflichten gegen die Nächsten). Alles dieses vereinigt Braunfels 
unter dem Titel : „Colophon Evangelii Christi" und stellt diesem 
Abschnitt einen anderen „Summa Mosaicae legis'^ an die Seite, so 
an einigen Beispielen den Kern des alttestamentlichen Gesetzes 
und seiner neutestamentlichen Erfüllung zeigend (III 216). 

Die Braunfelssche Sammlung trägt gemischten Charakter. 
Sie ist teils eine biblische Chrestomathie und den vorhin von uns 
genannten Schriften verwandt, teils aber lediglich eine Spruch- 
sammlung. Darin ähnelt sie zugleich den Spmchbüchem, die 
uns als Teüe anderer Bücher, aber auch als selbständige Schriften 
begegnen. 

Das älteste finden wir als Anhang in Hegendorfers „Institutio". 
Die darin vereinigten Sprüche sind zum gröfsten Teil wohl im 
Interesse der evangelischen Kechtfertigungslehre ausgewählt 
(Eöm. 4, 25; Joh. 3, 18; 1. Cor. 1, 80; Gal. 2, 16; 1. Petr. 2, 21 u. 24; 
1. Cor. 15, 54 f. u. 57), einige verweisen auf Christus als den 
alleinigen Mittler (Joh. 14, 6 u. 18; 16, 28), andere sind ethischen 
Inhalts (Rom. 6, 8 f.; Joh. 15, 14; 1. Cor. 7, 2; Gal. 6, 2; Rom. 12, 
12—15), und Jac. 2, 26 soll offenbar davor bewahren, das „Glauben" 
mifszuverstehen (III 382 ff.) Auch in seine „Paraeneses" hat 
Hegendorfer eine kurze Spruchsammlung eingefügt. Sie enthält, 
dem Zweck des Buches entsprechend, nur sittliche Vorschriften 
(HI 412 ff.). 

Lukas Othos Sammlung ist seiner „Syllabas perdiscendi Ratio" 
beigegeben. In ihr sind ethische und heilsgeschichtliche Stellen 
gemischt (IV 174). . 

Die „Praecepta ac Doctrinae Domini nostri Jesu Christi" 
(von Pinicianus ?) und Melanchthons „Sprüche" sind selbständige 
Spruchbücher. In ersterer herrschen Sprüche ethischen Inhalts 
vor (III 443 f.); Melanchthons Buch führt sich selbst ein als 
„Sprüche, darin das ganze christliche Leben gefasset ist" (II ^42). 

Agricola macht in seiner „Kurzen Verfassung" die wenigen 
Sprüche Matth. 16, 13—19 zum Gegenstand einer umfangreichen 
Auslegung (I 112 ff.). — 
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Schon in ürerins' ^^Pedagogia Christianonim '^ begegneten 
uns Stoffe, die eine Grandlage fUr biblischen Geschichtsunter- 
richt bilden können; ob er sie wirklich als solche gedacht hat, 
darftber läfst sich nichts sagen. Für die Oberstufe scheint 
der Verfasser der „Pr^ecepta ac Doctrinae^' Unterricht in 
der biblischen Geschichte fBr wünschenswert gehalten zu haben 
(m 4Ab 22 f.) ; und auch Bugenhagen hat wohl eigenen bibli- 
schen Geschichtsunterricht im Auge gehabt, hat aber irgend 
eine Auswahl von biblischen Geschichten dafür nicht gegeben 
(s. oben IH 68). ^ 

Wohl aber hat Braunfels mit der ausdrücklichen Bestimmung 
für biblischen Geschichtsunterricht biblische Stoffe zusammenge- 
stellt, vereinzelt schon in seiner ,,Catechesis'' (III 345 17 ff.), ausführ- 
lich in seinen „Catalogi'' bzw. dem „Heldenbüchlein'' (III 206 ff.). 
Seltsamerweise schliefst er dabei die eigentliche Heilsgeschichte 
gänzlich aus und giebt überhaupt dem alten Testament — die 
Apokryphen eingeschlossen — vor dem neuen bei weitem den 
Vorzug. In der Zusammenstellung der „Catechesis" begegnet 
uns nur eine neutestamentliche Geschichte: De constantia Aposto- 
lorum. Act 4. und vom Inhalt der „Gatalogi" ist höchstens 
ein Drittel neutestamentlichem Stoff gewidmet (vgl. III 190 ff.). 



IV. StttenzucMen und Gebete 

Eine eigene Litteraturgattung am Ende des Mittelalters sind 
die Sittenzuchten, die, neben allerlei sittlichen Vorschriften und 
Anstandsregeln namentlich auch Anweisungen ffir das Benehmen 
beim Essen enthaltend, meist geradezu Tischzuchten genannt 
werden (s. Katholik 1883 S. 618 ff.); weil sie gewöhnlich auch zum 
Beten beim Essen anleiten, so bieten sie häufig auch Tisch- 
gebete dar.^ 

Letzteres ist wohl der Grund, dafs sie vielfach auch einen 
Teil der mittelalterlichen Erbauungsbücher bilden. So beginnt 

1 Er scheint dabei die Bibel selbst als Grundlage gewünscht zu haben: 
▼gl. „leesen net der scrift*' (UI 67). Wenn er vorschreibt, dafs die Kinder 
lernen sollen „etlike spröke uet deme nyen testamente yan deme loeven, yan 
der leeve ynde gedolt edder crüze", so denkt er dabei vielleicht (?) an M elan- 
chthons AnswahL 

* Nach dem „nan** der M GP (S. 10) sollen auch die Tischznchten des Mittel- 
alters in einem besonderen Monumenta- Bande behandelt werden. 
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die ,,Tafel des christliclien Lebens'^ mit fünf Absätzen, die an- 
geben, was ein Christenmensch thun soU, „als hie des morgens 
upstaet, als hie dann gaet ter Eerken, als hie des Myddages ten 
Eten gaet, als hie dan na synre Maltyt tot synen Werc sal ghaen 
und als hie dann des Avents wU slaepen gaen'' (BaUmann a. a. 0. 
S. 68 f.)i nnd Dederichs „Christenspiegel'' enthält im XL. Kapitel 
(„wie die Eltern ihre Kinder lehren sollen, auf dafs sie selig 
werden'') nicht nur Vorschriften religiöser, sondern auch welt- 
licher Erziehung (Moufang a. a. 0. S. XLI ff.)* Überhaupt besann 
man sich nicht lange, allerlei nützliche Vorschriften des prak- 
tischen Lebens den religiösen Volksbüchern einzumischen; so 
spricht das XXXIX. Kapitel des „Christenspiegels" davon, „wie 
sich die Frauen behüten und regieren sollen, die Kinder tragen" 
(a. a. 0.), und ein anderes derartiges Volksbuch ^ mischt noch 
weit mehr heterogene Stoffe ein. 

Offenbar ist es eine Nachwirkung jener Verquickung, dafs 
wir Sittenzuchten auch in unseren Katechismen finden. 

Bei Capito, Gräter, Oekolampadius und Braunfels legitimieren 
sie sich als Bestandteile religiöser Lehrbücher dadurch, dafs sie 
mit Gebeten verbunden sind. Bei den ersteren beiden steht die 
Sittenzucht als besonderer Abschnitt: bei Capito als Anhang 
„Wie eines christlichen Kindes Leben angerichtet sein soll" 
(II 98 f.), bei Gräter unter ähnlichem Titel noch vor dem Abschnitt 
„Vom Kreuz" (II 821 bezw. 355 25 ff.) ; bei Capito neben Tisch- 
gebeten auch das Vaterunser mit kurzer Auslegung, bei Gräter 
Tischgebete, ein Morgen- und ein Abendgebet enthaltend. Bei 
Oekolampadius bildet die Sittenzucht geradezu den zweiten Teil 
seines Katechismus (IV 12), und auch er, der doch den gesamten 
Katechismusstoff behandeln und nicht, wie Capito, blofs den 
Glauben auslegen will, bringt das Vaterunser nur in diesem 
Zusammenhang. Braunfels hat seine Sittenzucht als „De disciplina 
et institutione puerorum" zunächst gesondert erscheinen lassen 
(HI 194 u. 197); 1529 fügt er sie« als Tomus IV seiner „Cate- 
chesis" ein; sie enthält neben einem Morgengebet, das aus 



^ Der in [Joh. Gottfried Weiler,] Altes ans allen Theilen der Oeschichte I 
Chemnits 1762 S. 70 ff. besprochene „alte deutsche Catechismns vor der Refor- 
mation". 

' Ob verändert oder — was wahrscheinlicher ist — mit einigen Ver- 
ftudernngen, ümstellnngen nnd Erweitenmgen, haben wir bisher racbt unter- 
suchen können: s. III 205. 
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biblischen Stellen sich zusammensetzt, auch namentlich Tisch- 
gebete (m 217 ff.).i 

Bei Pinicianus stehen die Sittenzucht und die Gebete getrennt; 
erstere unter dem Titel „Morum et honestatis Praecepta" um- 
schliefst neben allgemeinen Lebensregeln Vorschriften für be- 
sondere Verhältnisse — wie man sich halten soll in der Schule, 
auf der Strafse, bei Tisch — , und endlich allerlei Sentenzen 
pädagogischen Inhalts; die Gebete — Tischgebete und ein Abend- 
gebet in hexametrischer Form — sind bei Pinicianus der „Tabula" 
beigefügt (HI 423 ff. 425). 

Ähnlich ist es in Melanchthons „Enchiridion elementorum 
puerilium", in der Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins fftr 
die Laien" und in Toltz' „Elementa Puerilia". Melanchthon bietet 
in den „Dicta Septem Sapientum", die er aus Erasmus' Cato-Aus- 
gabe entlehnt (s. oben S. 244 u. Anm. 1) eine Sittenzucht dar; 
ihnen läfst er selbstgedichtete Gebete in klassischen Versmafsen 
folgen, bestimmt, den Tageslauf eines Schulknaben zu begleiten 
(I 51 19 ff. 59 18 ff.). Die Wittenberger Bearbeitung und Toltz 
haben den Erasmischen Dialog „Monitoria Paedagogica" aus den 
„CoUoquia" übernommen, von dem Stücke uns übrigens auch bei 
anderen begegnen (s. unten im 3. Eap. I 2), Toltz lateinisch, 
die Wittenberger Bearbeitung in deutscher Übersetzung. Ihre 
Gebete — die Wittenberger Bearbeitung hat Morgen- und Abend- 
und Tischgebete, Toltz neben letzteren auch ein besonderes Gebet 
für Kinder — stehen mit dem Dialog nicht in Zusammenhang 
(1 199 vgl. 191 u. n 248 bzw. 257 ff.; IV 29 bes. Anm. 5). 

Hegendorfer hat eine Sittenzucht sowohl in seiner „Institutio" 
{III 379 4 ff.), wie in seinen „Paraeneses" (III 405 5 ff.), aber ohne 
jegliches Gebet. Die Sittenzucht der „Institutio" enthält vor- 
wiegend religiösen Stoff; die der „Paraeneses" jedoch, da die 
religiösen Vorschriften in eine Spruchsammlung verwiesen sind 
(s. oben S. 318), durchweg ganz heterogene Stoffe: Anstandsregeln 
hinsichtlich der Augen, der Hände, der Füfse, des ganzen Auf- 
tretens und der Kleidung, des Benehmens beim Essen und Trinken ; 

* über Tom. I u. II der „Catechesis", die pädagogische Vorschriften, Aus- 
züge aus klassischen und humanistischen Schriftstellen, enthalten, s. III 211 ff. 
Wir dürfen sie hier ganz unberücksichtigt lassen, da sie im Grunde ein ander 
Buch neben Tom. III u. lY darstellen und mit diesen Teilen der „Catechesis'' 
nicht viel näher verwandt sind, als z. B. in den Grammatiken und Lesebüchern 
die grammatischen Abschnitte und klassischen Lesestücke mit den mit ihnen 
auch zu einem Buch verbundenen religiösen Stoffen. 

Uonamenu Germania« Paedagogica XXIII 21 
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eigentlich nur der abschliefsende Abschnitt über Tischgespräche 
bekommt zuletzt wieder religiöse Färbung (III 411 ii ff.). 

Das ,,Büchlein für die Laien^^ und nach ihm seine Zwickauer 
Bearbeitung, Althamer, Sam, Schultz, die Erweiterung der 
,,Hundertdreifsig Fragstficke^' Agricolas und Otho haben nur 
Gebete; ersteres hat vielleicht in den Anweisungen zur Morgen- 
und Abendandacht (I 216 i ff. u. 218 5 ff.) eine Erinnerung an die 
Sittenzuchten bewahrt. 

Schultz' „Büchlein auf Frag und Antwort" enthält Abend- 
mahlsgebete im Anschlufs an seine Abendmahlsfragen (II 227 27 ff.), 
Althamers „Katechismus" Kollekten für alle Stände, die offenbar 
auch auf den kirchlichen Gebrauch berechnet sind (DI 34 5 ff). ^ 
Otho hat nur Tischgebete (IV 174), die übrigen der Hauptsache 
nach Tisch-, Morgen- und Abendgebete; die Zwickauer Bearbeitung 
hat daneben ein Gebet „um Friede zu bitten", Sam und die 
„Hundertsechsundfünfzig Fragstücke" Gebete, „wenn man die 
Kinder zu Gottes Wort und Predigt führet", und letztere allein 
ein nach Apostelgesch. 4, 24—29 gemäfs den Zeitverhältnissen 
frei gestaltetes Gebet (1 194 ff. u. bes. 197 Anm. 3; III 123 29 ff. u. 
bes. 124 17 ff.; II 308 ii ff. u. bes. 310 6 ff. 14 ff. 21 ff.). 

In eigenartiger Weise schliefst Zwick fast jeden Abschnitt 
seiner Glaubenserklärung mit einem Gebet ab (IV 86 6 ff. 87 5 ff. 
89 11 ff. 34 ff. u. s. w.). 

Am wichtigsten sind uns das Morgen- und Abendgebet und 
die Tischgebete (Benedicite und Gratias), die nachher Luther in 
sein „Enchiridion" aufgenommen hat.^ Sie finden sich lateinisch : 



* S. über sie Eawerau in den Göttinger gelehrt. Anzeigen 1895 Nr. 10 
S. 753 f. 

' Doch seien auch hinsichtlich der anderen Gebete hier noch einige Ergän- 
zungen nachgefügt. Die mit dem Benedicite im „Büchlein für die Laien'' 
und anch sonst verbundene Psalmstelle: 145, 15 f. steht als selbständiges Gebet 
(als Ps. 104, 27 zitiert) auch in den „Hundertsechsundfünfzig Fragstücken'' 
und bei Sam (II 308, 20 f.; III 124, 6 f.), deren Morgen- und Abend- und Tisch- 
gebete alle aus Psalmstellen kombiniert sind; z. T. verwenden sie dieselben 
SteUen (Ps. 141, 3 f.; 131, 8; 3 u. 7; 104, 28; 146, 1 u. 6 f.), auch in den oben 
genannten Gebeten, „wenn man die Kinder zur Predigt führt", sind sie ver- 
wandt (sie haben gemeinsam Ps. 119, 35 f.; 116; 130; 132 f.): vielleicht hat 
Sam die „ HundertdreiTsig Fragstücke" Agricolas eben in dieser ihrer ver- 
mehrten Ausgabe benutzt (s. III 80) oder, wenn er die „Hundertsechsundfünfzig" 
neben den „Hundertdreifsig Fragestücken" gebraucht hat, mögen letztere unter 
dem „etc." (III 93, 8 cf. 78 Anm. 1) gemeint sein. Die Zwickauer Bearbeitung 
erweitert die Gebete des ,^üchleins für die Laien" (I 196 Anm. 3 u. 4) und 
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Benedicite und Gratias in der lateinischen Übersetzung des 
„Büchleins für die Laien" (I 217 15 ff. 218 9 ff.), bei Otho (IV 181 
1 ff. u. 9 f.) und in Toltz' „Elementa Puerilia" (IV 29), das Gratias 
bei Braunfels (III 218 unter Anm. 1), aber nicht überall in der- 
selben Form, sondern mit kleinen Abweichungen und Erweite- 
rungen; deutsch: alle vier in einer von Luther abweichenden 
Form bei Gräter (II 356 i ff. 857 7 ff. 25 ff. 358 5 ff.), in der Luther- 
schen Form: Benedicite und Gratias im „Büchlein für die 
Laien" (I 217 27 ff. 218 18 ff.). Morgen- und Abendsegen (mit ge- 
ringen Abweichungen) in dessen Wittenberger Bearbeitung von 
1529 (II 257 1-17; vgl. S. 234 Anm. 2). 

Sie stammen schon aus der mittelalterlichen Tradition und 
sind wahrscheinlich zuerst in den Klöstern bei den Morgen- und 
Abendandachten und beim Essen gebraucht worden.^ 

Da nun aber selbst die lateinischen Texte schon verschiedene 
Gestaltungen angenommen haben, so müssen um so mehr die mit 
Luthers Fassung gleichen oder fast gleichen deutschen Texte zu 
ihm in irgend welcher Beziehung stehen: so wird er bestimmt 
die Tischgebete aus dem „Bttchlein fttr die Laien und die Kinder" 
und vielleicht auch das Morgen^ und Abendgebet aus dessen 
Wittenberger Bearbeitung entlehnt habe». (Näheres s. 1 172 u. 
186 und bes. II 233 ff.). 



fügt ihnen noch zwei neue hinzu: „Gebenedeiet sei Gott . . " nnd „Ehre sei 
dir Herr . . ." (197 Anm. 1 n. 2); beide finden sich in lateinischer (Original-) 
Fassmig auch bei Brannfels (III 217 Anm. 5 u. 218 Anm. 1), lateinisch und 
deutsch (aber in anderer Übersetzung, als in der Zwickauer Bearbeitung) neben 
einander auch in Toltz* „Elementa Puerilia" (lY 29 Anm. 2 u. 3). Braunfels, der 
(a. aa. 00.) noch mehrere besondere, z. T. aus Erasmus' „Colloquia" entlehnte 
(auch einige griechische) Gebete hat, hat eins von diesen („Quicquid appositum 
est . . . .") mit Otho gemeinsam (TV 181, 5 fiF.). Capitos Gebete (II 187, 8 flf. 
32 ff.) begegnen uns sonst nicht. Auch die Magdeburger und die Wittenberger 
Bearbeitung der „Kinderfragen" haben ein Gebet, und zwar beide mit geringen 
Abweichungen dasselbe (Müller a. a. 0. S. 157, 24 ff. u. 174, 34 ff.), doch ist dieses 
nicht in erbaulichem, sondern in belehrendem Interesse hinzugefügt, es soll 
zur rechten Heiligenverehrung anleiten. 

1 Vgl. I 172 Anm. 1, auch Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 
XXVII (1880) «p. 7 ff., Ztschr. für prakt. Theologie XXI 233 Anm. 1 und 
Mancherlei Gaben XL 80, wo Fried. Fricke bzw. Knoke nachweisen, dafs die 
Gebete in ähnlicher Form auch im römischen Brevier enthalten sind. 
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V. Kirchenlieder 

Sichere Nachrichten über den Gebrauch von Kirchenliedern 
im Jugendunterricht geben uns allein Pinicianus und namentlich 
die Zwickauer Bearbeitung des ,,Bflchleins für die Laien '^ 

Bei ersterem finden wir die im Mittelalter viel gebrauchten ^ 
sogenannten neutestamentlichen Psalmen, das „ Magnificat ^* : 
Luc. ly 46 ff. und das ^^Nunc dimittis": Luc. 2, 29 ff., und den 
Hymnus „Veni sancte spiritus", der wie der verwandte „Veni 
Creator spiritus'' zum Schulanfang gesungen wurde (III 425).^ 

Die Zwickauer Bearbeitung enthält sowohl das ,,Magniflcat'' 
wie das ,,Nunc dimittis'', daneben auch das „Benedictus'': 
Luc. 1, 68 ff. in der Lutherschen Übersetzung; aufserdem das 
deutsche Sanctus aus Luthers „Deutscher Messe'' (W ^TK lOO ff.) 
und verschiedene Lieder aus Luthers ,, Geistlichem Gesangbäch* 
lein" von 1524 r^ „Nu bitten wir den heiligen geist", vielleicht 
bestimmt in Zwickau an die Stelle des lateinischen „Veni sancte 
Spiritus" zu treten, „Mitten wir ym leben sind", „Ach Gott von 
hymel sihe darein", „Aus tieffer not schrey ich zu dir", „Es 
wollt uns Gott genedig sein" und endlich das „Patrem zu deudsch : 
Wir gleuben all an einen Gott" (I 197 f.). 

Da das „Geistliche Gesangbüchlein" auch schon das Eate- 
chismuslied „Dies sind die heiligen zehn Gebot" enthält, so ist 
es auffallend, dafs man dieses nicht mit aufgenommen hat. 

Überhaupt finden sich kaum Spuren seines Gebrauches in 
unserer Zeit. Nur einem späteren Druck der „Frag und Antwort" 
des Oekolampadius (von 1537) wird es beigef&gt neben einem 
sonst nicht bekannten Vaterunserliede : „0 vatter unser, der du 
bist im himmel"; so ist es zweifelhaft, ob diese Lieder wirklich 
schon von Oekolampadius selbst der „Frag und Antwort" bei- 
gegeben, worden und nicht vielleicht erst später hinzugekommen 



* So stehen sie z. B. gleich mit zu Anfang im y,Ortnlns anime". Dafs 
wir sie zn den Kirchenliedern rechnen mufsten, dafür vgl. die Wittenherger 
KO Ton 1583 (Förstemann, Urknndenhnch I 385 f.), wo sie mit unt^ den Gesängen 
angeführt werden. 

' Vgl. z. B. FOrstemann, ürknndenbuch I 390 b u. 391a. Im AnschlnTs an 
das „Veni sancte spiritus** wurde dann auch wohl der Versus und die Oratio 
gesungen (HI 438, 21—26). 

^ S. darüber Danneil, Dr. M. Luthers geistl. Lieder S. 5 ff. 
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sind. Hat wirklich schon Oekolampadios sie mit dem Bflchlein 
verbunden, so mag er sie nicht nur als Lieder etwa zu Anfang 
der Einderlehre, sondern zugleich auch als Auslegungen des 
Dekalogs und des Vaterunsers gebraucht haben, da die Er- 
klärung der zehn Gebote in der i^Frag und Antwort'^ unvoll- 
ständig ist und eine Vaterunsererklärung ihr ganz fehlt (IV 7 f. 
17 8 ff.). 

In ähnlicher Weise mag aber Luthers Lied über die zehn 
Gebote auch sonst schon in unserer Zeit hier und da benutzt 
worden sein, wenn es auch nicht den Katechismen beigefügt ist.^ 
Wenn wir so wenig Lieder in den far den Jugendunterricht be- 
stimmten Büchern finden, während doch die „Musica'^ im da- 
maligen Unterricht eine Hauptstelle einnahm,^ so läfst das 
vermuten, dafs man die Liedertexte den Kindern meist nur durch 
das Singen selbst einprägte. Das scheint auch Bugenhagens Ab- 
sicht gewesen zu sein, der in der K für die Stadt Braunschweig 
sowohl für die Lateinschulen, wie für die deutschen Knaben- und 
Mädchenschulen^ das Lernen christlicher Gesänge vorschreibt (s. 
oben I 67 f.). 

Auf ein anderes Lied von den zehn Geboten läfst eine Stelle 
in Capitos ,; Kinderbericht" schlief sen: II 181 34 ff.^ Vielleicht 
verfuhr man in Strafsburg ähnlich, wie wir von Oekolampadius 
vermutet haben, und ersetzte auch dort die im „E[inderbericht" 
fehlende Auslegung der zehn Gebote durch eine Erklärung in 
Versen. 

1 Nach der Wittenberger EO von 1533 singen die Schiller den Gesang 
,4)ie8 sind die heiligen sehn Gebot** Tor der Eatechismnspredigt (FQrstemann 
a. a. 0. 883a). 

> S. z. B. im „Unterricht der Visitatom": Corp. Eef. XXVI 92 u. 94. 

s Die Worte „bedencke ich fast auf mafs und weifs" (II 183, 1 f.) klingen 
entschieden wie ans einem Verse; auch das spricht dafür, dafs hier ein Zitat 
Yorliegt, dafs die Worte dem lateinischen Text gegenüber sehr frei gewählt 
sind. Erhalten zn haben scheint sich das Lied nicht; in den Samminngen, die 
wir eingesehen haben, ist es nicht zu entdecken, nnd anch Herr Prof. Spitta in 
Strafsburg wnfste nicht ron einem Liede, in dem jene Worte vorkämen. 



^HJrisf^ 



Drittes Kapitel 

Die religiösen Lehrbücher nach ihrer 

Auslegung 

I. Die Queffen der religiösen Lehrbilcher und 
ihre Verwandtschaft unter einander 

1. Luther als Quelle 

In Wahrheit liefsen sich in den meisten Lehrbüchern fast 
für jeden Satz Luthers Schriften als Quelle anfuhren, wenn auch 
nicht immer bestimmt sich nachweisen läfst, welche Schrift gerade 
benutzt sein mag. So kann man Toltz' „Handbüchlein'^ geradezu 
einen Auszug aus Luthers Schriften nennen, obgleich spezielle 
Belegstellen nur selten mit Sicherheit gegeben werden können. ^ 
Der IIL Abschnitt dieses Kapitels, den ,„Lehrinhalt" unserer 
. Schriften behandelnd, wird ihre Übereinstimmung mit Luther im 
allgemeinen hinsichtlich einzelner Punkte noch nachweisen. Hier 
müssen wir uns auf eine Zusammenstellung der Stellen beschränken, 
die aus Luthers Schriften direkt entlehnt worden sind oder doch 
entschiedene Anklänge an Luther verraten. 

Vor allem ist die KF, deren Einflufs auf unsere Litteratur 
auch bei der Übersicht über den Stoff (oben S. 282 f.) schon deut- 
lich hervortrat, sei es unmittelbar oder durch Vermittelung des 
„Betbüchleins^^ (s. oben I 5), von unsem Lehrbüchern benatzt 
worden. 



^ Ein vereinzelter Nachweis wird uns nnten begegnen. VieUeicht 
könnte man auTserdem vergleichen zu 1248, 17 ff. ans „De captivitate Baby- 
lonica ecclesiae Praeludinm*': „ . . . vides, Baptismi sacramentom . . . non esse 
momentaneom aliquod negotium, sed perpetnnm. Licet enim usus eins subito 
transeat, tarnen res ipsa significata durat usque ad mortem . . . Quam diu 
enim vivimus, semper id agimus, quod baptismus significat, id est, morimur et 
resurgimus . . .'' (W VI 534, 31 ff.); zu 249, 11 ff. die Vorrede zum BGmerbrief 
1522: Erl. 63, 125; zu 253, 14 f. „Grund und Ursach aUer Artikel, so durch die 
römische BuUe unrechtlich verdammt worden** 1520: Erl. 24 ^ 144; zu 254, 17 ff. 
den „Sermon von dem Sakrament der Taufe** 1519: W 11 736, 3 ff.; zu 255, 24 ff. 
den Sermon „von den guten Werken** 1520: W VI 244, 3 ff.; zu 256, 11 ff. die 
Predigt an Allerheiligen 1523: Erl. 15', 518 ff. 
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Einzelne Anklänge zeigen die Strafsbnrger Katechismustafel 
(1 119 5 f. = W VII 205 u f.),^ Toltz' „HandbücMein" (1 253 18 ff. = 
219 3 n. 7f.),^ Agricolas „Kinderzucht" (vgl. in der Auslegung 
der zehn Gebote: II 21 n f. = 216 26; 33 i ff. = 211 3; 34 5 f . = 
206 21 f.; 34 7ff. = 211 nff. u. 213 27ff.; 35 7ff. = 211 24 ff. u. 
214 2 ff. ; im Vaterunser : 46 29 ff. = 216 18 f. u. 26 ; im Glauben : 
48 15 = 217 11 f.) und „Hundertdreifsig Fragstücke" (II 288 6 ff. = 
217 31 ff.; mit 288 28 ff. u. 295 12 ff. vgl. 207 u ff. u. 206 9 ff.), 
Althamer (HI 21 25 ff. = 215 32 ff. ; 27 19 = 221 27 ; 27 26 = 222 29)« 
Loener (111474 25 f. 28 f. =217 I6ff. 31 ff.; 475 16 ff. = 219 17 ff.) und 
vielleicht auch Melanchthons „Scholien" (I 79 21 = 206 4; 80 9 ff. = 
210 10 ff.; 80 16 ff. = 213 16 ff.; 81 9 ff. = 210 26 ff.; mit 
82 9 ff. vgl. 211 24 ff. bezw. 214 2 ff.) und Zwicks Glaubenser- 
klärung (IV 56 Anm. 5).* 

Deutlichere und zahlreichere Spuren verraten Bader (vgl. in 
der Auslegung des Vaterunsers: I 267 8 u. 17 mit 222 16 u. 24; 
267 26 mit 224 23 f.; im Glauben: 269 lo f. = 216 lo; 269 15 f. u. 
18 f. = 217 6 f.; 269 29 f. = 217 29 f.; 270 15 ff. u. 28 ff- = 218 i ff. 



' Unten weisen wir die direkte oder indirekte Abhängigkeit der Strafs- 
bnrger Tafel von Th. v. Aquino : „De dnobus praeceptis charitatis'' nach, womit 
auch Luthers EF einige Verwandschaft zeigt. So kommt es, dafs scheinbar 
die Strafsbnrger Tafel mit der KF noch mehr Berührongen bietet, als wir oben 
angegeben haben; doch reichen diese nicht hin, um das Zurückgehen auf Thomas 
T. Aquino oder eine von ihm abhängige Schrift unnötig zu machen. Die unten 
gegebenen Proben werden zeigen, dafs die Aufstellungen Thomas' jedenfalls in 
erster Linie fUr die Tafel mafsgebend gewesen sind. Möglicherweise ist diese 
von der EF noch hinsichtlich der Auslegung des vierten Gebots abhängig; der 
dafür verwandte Gedanke fehlt freilich auch nicht bei Thomas, tritt bei ihm 
aber nicht so scharf accentuiert hervor, wie bei Luther. 

' Bei den Stellenzitaten suchen wir mit Übersichtlichkeit möglichste 
Enappheit zu verbinden. Deshalb ist zunächst, wo es sich um die EF als 
QueUe handelt, nie die Angabe W VIT wiederholt. Aufserdem ist zu beachten, 
dafs von den verglichenen Stellen stets die voranstehende die benutzende, die 
nachstehende die benutzte Schrift angiebt; Bandzahlen sind nur immer zu 
Beginn einer neuen Beihe von Vergleichungen angeführt und sind nach den 
ersten Zitaten der betreffenden Reihe zu ergänzen. Wo statt =» gesetzt ist 
„vgl.**, soll dieses andeuten, dafs keine wörtlichen Entlehnungen, sondern nur 
Anklänge vorliegen. 

3 III 27, 13 ff. liegt vielleicht eine Benutzung des „Eurzen Begriffs" (W 11 
128, 4 ff.) durch Althamer vor, der dann auch aus dem „Büchlein für die Laien" 
geschöpft haben möchte (s. unten); doch mag die SteUe auch durch die „Aus- 
legung deutsch" (W II 83, 30 ff.) veranlafst sein ; vgl. unten S. 331 Anm. 3. 

^ Möglicherweise hat auch Brenz: m 185, 16 ff. die EF: 216, 26 benutzt. 
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u. 8 ff.; 271 29 f. = 219 ii f.; 272 5 ff. u. 12 f. = 219 17 u. 29 f.; 
in den zehn Geboten: 274 6 u. 18 = 205 13 u. 21 ; 275 24 = 206 4; 
276 6 = 206 10; 276 7 u. 12 = 213 12 u. 13; 276 16 u. 25 = 206 13 
u. 18; 277 13 f. u. 31 = 207 3 f.), Schultz (in den zehn Geboten: 
II 211 28 ff. = 205 29 f.; 214 11 = 206 18; 214 12 f. = 211 3 f.; 
214 20 = 206 23; 214 21 f. = 211 u f.; mit 214 32 f. vgl. 211 24 ff. 
u. 214 2 f.; im Glauben: 215 25 = 215 17; 216 10 f. 17 ff. 22 ff. 30 f. 
32 f. = 217 7 18 f. 23 f. 26 f. 28 f.; mit 216 34 ff. vgl. 217 31 ff.; 
216 39 ff. = 218 4 f.; 217 5 ff. 12 ff. 40 f. = 218 8 ff. 10 ff. 14; 
218 18 f. 36 ff. = 219 1 f. 11 ff.; 219 1-8 u. 12 ff. = 219 17-23 u. 
26 ff.; 219 18—24 = 220 1-5; im Vaterunser: mit 220 25 ff. 28 ff. 
vgl. 220 25 ff. 27 ff. ; mit 220 32 ff. vgl. 221 4 ff. ; 221 16 ff. == 222 16 ff.; 
mit 221 30 f. vgl. viell. 222 26 u. 223 23 f. ; 224 3 f . = 227 29 f. ; 
mit 224 11 ff. vgl. 229 14 ff.) und Toltz' „Wie man junge Christen 
kurz unterweisen soll" (IV 82 17 ff. vgl. 204 13 ff. ; in den zehn 
Geboten: 32 35 ff. = 205 12 ff. u. 30; 33 2 f. = 205 14 f.; 33 29 ff. = 
206 2 ff.; 342 6 f. 12 = 206 10 14 f. 19; 34 15 = 211 2; 34 17 f. = 
206 21 f.; 34 25 f. = 207 3 f.; 35 19 ff. = 204 20 f.; im Glauben: 
36 3 ff. = 218 28 ff.; 36 11 ff. = 219 2 ff.; im Vaterunser: 37 3 = 
222 8 ; 37 14—17 = 226 12—14) : diese also folgen der KF in der 
Auslegung aller drei von ihr behandelten Hauptstücke. 

Die Glaubenserklärung der KF allein wird fast unverkürzt 
vom „Büchlein für die Laien" übernommen (s. ob. I 172 u. 194) 
und wahrscheinlich durch dessen Vermittelung dann auch ver- 
einzelt von Capito (H 128 25 ff. = 217 29 ff. ; 146 15 ff. = 218 27 ff. ; 
148 4 ff. = 219 2 ff. ; 174 4 ff. = 219 13 ff.), häufiger von Gräter 
(II 335 8 f. vgl. 215 1 ff.; 335 20 ff. = 217 6 ff.; 336 17 ff. = 217 18 ff. 
u. 22 ff.; 337 4 ff. = 217 26 f. u. 28 ff.; 337 28 ff. = 217 31 ff. und 
218 5 ff.; 338 35 ff. = 218 8 ff.; 340 7 ff. = 218 13 ff.; 341 5 ff. = 
218 25 ff.; 343 9 f. u. 24 ff. = 219 22 u. 27 ff.; 343 I6 f. u. 29 ff. = 
220 1 f. u. 2 ff.) benutzt, da beide auch zu dem einzigen originalen 
Stück des „Büchleins" von der Beichte Beziehungen haben ^ 
(II 354 9 f. u. 15 f. = I 232 19; 354 11 f. = 235 24 f.; 354 13 f. = 
236 25 f.; 354 16 ff. = 232 25 ff.; 354 23 ff. = 233 35 ff.; 354 27 ff.= 

^ Übrigens scheint Luther in seiner Behandlung der Beichte yon Oekolam- 
padius' ,,Qaod non sit onerosa Christianis Confessio Paradoxon'^ abhängig sn 
sein (Pütt, Einleitung in die Au^^stana I 260 f.). Möglicherweise konnte 
Capito auch aus Oekolampadius geschöpft haben. Sicheres läfst sich nicht 
sagen, da inhaltlich Capitos Ausführungen weder mit Luther noch mit Oeko- 
lampadius genau übereinstimmen. S. auch unten S. 334 u. Anm. 1. 
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235 25 ff. ; Vgl. II 176 13 ff.), nnd Gräter anTserdem bei der Er- 
klärung des Vaterunsers nicht von der Vatemnserauslegung der 
KF, sondern von dem „Kurzen Begriff" (I 5 unten unter 3.) ab- 
hängig ist (II 348 8 ff. = W n 128 13 ff.; 348 18 ff. 27 ff. = 128 24 ff. 
34 ff.; 348 34 ff. = 129 13 ff.; 349 6 ff. 13 ff. = 129 21 U. 25 ff. 35 

u. 39 ff. ; 349 19 ff. = 130 3 f. u. 8 f.), der auch im „Büchlein" 
unverkürzt sich wiederfindet (I 172 u. 195). 

Neben der EF benutzen die „Auslegung deutsch des Vater- 
unsers für die einfaltigen Laien" in der von ihm herausgegebenen 
Gestalt (I 4) Agricola (in der „Kinderzucht": 11 26 23 ff. = 
W IX 139 16 ff.; 35 17 ff. = 125 l ff.; 37 i ff. = 126 12 ff; 38 31 ff. 
u. 39 3 ff. = 136 6 ff. u. 12 ff. ; 59 25 f. = 126 20; in den „Hundert- 
dreifsig Fragstücken" : II 278 8 ff. = IX 158 6), in der späteren 
eigenen Ausgabe Luthers wohl Bader (I 266 33 vgl. W II 83 8 
u. 12 ; 267 8 vgl. 91 2 f. ; 267 26 vgl. 87 3) ^ und Schultz (II 220 25 ff. 
vgl. W II 86 10 ff.; 221 8 ff. vgl. 87 12 ff.; 223 23 ff. = 119 8 ff.; 
223 36 ff. = 125 82 ff.). 

In der Auslegung der zehn Gebote zeigt Agricolas „Kinder- 
zucht" mit den Predigten Luthers über das 20. Kapitel der Exodus 
(W XVI 394 ff.) wiederholt nahe Verwandtschaft, ja wörtliche 
Übereinstimmung (II 22 5 ff. lat. Text = W XVI 445 23 32 u. 
446 7 ff.; 23 8 f. 27 f: = 465 10 27; 24 9 ff. = 468 26 ff.; 24 35 ff. 
38 ff. deutsch. Text = 468 35 fl'. 32 f. ; 27 10 ff. = 483 33 ff. ; 28 30 ff. 
deutsch. Text = 505 26 — 506 12; 33 i ff. = 434 32 ff. vgl. 432 34 f.). 
Da diese Predigten erst 1528 gedruckt und auch erst nach 
Agricolas Fortgang aus Wittenberg (vom 10. September 1525 an: 
W XVI S. XXVn) gehalten worden sind, so läfst Agricolas Be- 
nutzung sich nur dadurch erklären, dafs er die Predigten hand- 
schriftlich aus Wittenberg erhalten hat.^ 



^ Wemi auch nicht aUe toh Bader nach Mafsgabe der einEelnen Bitten 
gebranchten Bezeichnungen des sündigen Menschen: „blinde narrheit^S »ver- 
stockte borsheit", ,,yerdampte vngehorsamckejt^* (I 267, 8; 17; 25) mit Luthers 
dafttr gebrauchten Ausdrucken übereinstimmen, so mag doch Bader, ebenso wie 
Luther, durch die von letzterem angeführte Gyprian-Stelle, dafs die sieben 
Bitten „sjben antzeigung unfers elends" seien (W II 86, 31 f.), zu seiner Aus- 
legung veranlafst sein. 

' Als wir unsere Einleitung zu Nr. XYI schrieben, lag W XVI noch nicht 
vor; aus den genauen Datierungen der Predigten, die dieser Bd. bringt, geht her- 
vor, dafs Agricola — unserer Vermutung: II 10 entgegen — keine der Predigten 
über Ex. 20 mehr gehört haben kann. Auch die später unter dem Titel „Wie 
sich die Christen in Mosen soUan schicken'* gedruckte Einleitungspredigt zu 
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Ans der Gründonnerstagspredigt des Jahres 1524 enthält das 
„Büchlein für die Laien" in seiner zweiten — hochdeutschen - 
Auflage einzelne Auszüge (s. ob. I 174 u. 206 i ff. ; 232 25 — 
233 36 ; 235 24 ff.). Sie wird auch von dem preufsischen Abend- 
mahlsforraular benutzt; mit den „Fünf Fragen", die sowohl dem 
preufsischen Formular, wie den Fragen in Menius' „Unterricht" 
zum Vorbild gedient haben mögen, zeigen doch beide keine 
direkte Verwandtschaft (IV 153). 

Auffallend wenig ist auch die Auslegung der zehn Gebote 
im „Sermon von guten Werken" und die Vaterunserparaphrase 
der „Deutschen Messe" benutzt; von ersterer zeigt nur Bader 
(I 275 i ff. u. 6 ff. = W VI 243 3 ff. u. 6), von letzterer Althamer 
(III 22 12 ff. = W XIX 77 7 ff.) eine Spur der Benutzung. 

Dem grofsen Katechismus folgt schon Kaspar Loener nament- 
lich bei den Sakramenten (s. darüber HI 463 Anm. 2), vielleicht 
aber auch noch an einigen anderen Stellen (III 476 13 f. vgl. 
Erl. 21, 108 oben; 476 19 f. vgl. S. 116; 476 25 f. vgl. S. 119; vgl. 
auch III 464). 1 

Von anderen Schriften Luthers, ^ die nicht die Katechismus- 
stücke auslegen, ziehen Ickelsamer (1 137 2i ff. = W VII 23 7 ff.), 
Agricola in der „Kurzen Verfassung" (1 112 lo ff. = W VII 29 7 ff. ; 
114 35 ff. = 28 6 ff.) und in den „Hundertdreifsig Fragstücken" 
(II 286 6 ff. = W VII 25 30 ff.), Bader (1 279 27 ff. = W VH 23 7 ff.), 
Capito (II 109 21 ff. = W VII 23 7 ff.; 114 2 ff. = 21 i ff.) und 
der Fortsetzer der „Hundertdreifsig Fragstücke" (11 301 21 ff. = 
W Vn 25 26 ff.; 302 2 ff. = 27 19 ff.; 303 5 ff. = 28 6 ff.) die 
„Von der Freiheit eines Christenmenschen" heran; Ickelsamer, 
Bader und Capito verwenden alle drei dieselbe Stelle. 

Ex. 20 (W XVI 363 ff.) ist schon nach Agricolas Fortgang gehalten. Da anch 
an sie einige Anklänge in der ,,Kinderzucht'* sich finden (hes. n 20, 11 ff. = W 
XYI 364, 26 ff. vgl. S. 366), so mag A. anch sie handschriftlich schon 1525 er- 
halten hahen. DaTs hinsichtlich der Snmma des ersten Gehots (W XVI 445, 
20 f.) Agricola von Lnthers Predigten abweicht, darauf ist II 9 Anm. 3 auf- 
merksam gemacht; Agricolas Snmma ist dieselbe, wie die in Melanchthons 
„Schollen" (z. £. I 75, 27 f.) gegebene, doch liegen hier wohl keine Bezie- 
hungen vor. 

* Vielleicht liegt bei Brannfels in der „Catechesis" (III 341, 27) eine Be- 
nutzung der „Decem praecepta Wittenbergensi praedicata populo" (W I 401, 
6 f.) vor. 

' Dafs auch der Übersetzer des Melanchthonschen „Enchiridions" in 
Luthers Schriften bewandert ist, zeigt sich in der Vorrede des „Handbüchleins": 
vgl. I 29, 28 ff. mit Erl. 15», 137 u. 63, 8. 
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Aufserdem wird von Agricola in seiner „Kinderzucht" einmal 
„Die Betrachtung des Leidens Christi" ai 71 24 ff. = W II 137 15 f.), 
wiederholt der „Sermon vom Ehestande" von 1525 (11 76 24 flf. = 
Erl. 17 S. 117; 78 20 ff. = S. 125 — vgl. W H 167 5 im „Sermon 
vom Ehestande" von 1519 - ; 78 37 ff. = S. 127 ; 79 6 ff. = S. 126), 
in den „Hundertdreifsig Fragstücken" einmal die Schrift „wider 
die himmlischen Propheten" (II 293 15 ff. vgl. Erl. 29 S. 150 u. 
157) benutzt. 1 

In der lateinischen Übersetzung des „Büchleins für die Laien" 
wird eine Stelle aus den „Resolutiones Disputationum de in- 
dulgentiarum virtute" angeführt (I 234 15 ff. = Erl. op. var. arg. 
ad. ref. hist. U 138). 

Gräter zeigt bei der Lehre vom Glauben Anklänge an die 
Vorrede zum Kömerbrief (H 331 10 ff. vgl. Eri. 63, 120 f. ; 332 1 ff. 
vgl. S. 125), 2 Schultz bei der Lehre vom Gebet deutliche Spuren 
von Luthers Predigt an Vocem jucunditatis 1525 (11 224 24 ff. 
vgl. Eri. 122, 155 ff.).8 



1 Zu der eigentümlichen Einteilung der Lehre des Glaubens in Weisheit 
nnd Klugheit auf Grund von £ph. 1, 8 durch Agricola („Rinderzucht'': II 74, 
23 ff.) vgl. Erl. 9, 358 ff. und Enders, Luthers Briefwechsel 6, 387. Die bei der 
Trinitätslehre von Agricola („Kinderzucht" : II 69, 32 ff.) gebrauchte Hilarius- 
stelle hat Luther später (Op. ex. I 63) auch bei der Erörterung der Trinität 
verwandt, woraus man schliefsen möchte, dafs er sie auch in früherer Zeit 
schon benutzt, und Agricola sie von ihm gehört haben könnte. In den „Decla- 
mationes in Genesin" : W XXIV 286 ff. u. 496 ff., wo Luther auch auf die 
Trinität zu sprechen kommt, erwähnt er freilich die Stelle nicht. Übrigens 
mag diese dadurch, dafs Petrus Lombardus sie Sentent. Lib. I Dist. XXXI be- 
nutzt, Gemeingut geworden sein. Vgl. auch W IX 50, 20 ff. 

' Weit ähnlicher freilich, als die Lutherstelle, ist hier eine Stelle ans dem 
evangelischen Batschlag der Ansbacher von 1525 (Engelhardt, Ehrengedächtnis 
der Reformation in Franken S. 121 ff. vgl. UI 8) : „wo der Glaube recht ist, 
kann er nicht feiern, müssig und ohne gute Werke sein, sondern bricht heraus 
mit der That . . ." (bei Engelhardt S. 145). Ist der „Batschlag** vielleicht von 
Gräter benutzt worden, oder gehen Gräters Worte und die Stelle im „Batschlag" 
gemeinsam auf eine von mir nicht gefundene Stelle bei Luther zurück? 

3 Anmerkungsweise stehe hier ein Exkurs über die Frage, ob Luther 
von unserer Litteratur eingehendere Kenntnis genommen hat. Direkte Er- 
wähnung scheinen bei ihm nur die „Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas 
gefunden zu haben. In seiner Antwort auf die Klageschrift Agricolas an den 
Kurfürsten v. 1. März 1540 schreibt er: „Das er einen kakismum oder geckis- 
mum geschrieben, . . . hab ich wol gewust, wolt wol, er hettes gelassen vnd 
daftir Markolfbm oder Ylenspiegel geprediget" (Förstemann, Neues ürkundenbuch 
S. 323; vgl. Kawerau, Agricola S. 151 u. Anm. 2). Dafo Luther aber unsere 
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2. Andere Quellen 

Bei Stacken, die aufserhalb des eigentlichen Eatechismos- 
stoffs liegen, ist yerschiedentlich Erasmos die Quelle. Seiner 
Gato- Ausgabe von 1514 entlehnt Melanchthon die „Dicta Septem 
sapientum'^ (I 51 19 ff.)- Seine Dialoge benutzen Toltz, die Witten- 
berger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien", Gräter und 
Braunfels. Ersterer nimmt den Dialog „Monitoria Paedagogica" 
in seine „Elementa Puerilia" auf (IV 29 unter f.), die Witten- 



LitteratuT mit Interesse Terfolg^ hat, verrät er schon, wenn er in der ,J}eat8chen 
Messe*' sagt: „Es steht yn hachem gnng geschrieben; ja, es ist aber noch 
nicht alles in die hertzen getrieben" (W XIX 78, 23 f.); und wiederholt in der 
Vorrede zum „Enchiridion", wenn es da heifst: „Danunb erwähle dir, welche 
Form du willt, und bleibe dabei ewiglich" oder: „nimm abermal für dich dieser 
Tafeln Weise oder sonst ein einige Weise, welche du willt", oder: „gieb . . 
auch reichem und weitem Verstand, . . . wie du das alles reichlich findest in 
so viel Büchern, davon gemacht" (Erl. 21, 7 f.). Ausgeschlossen ist auch nicht, 
dafs Luther unsere Litteratur bei der Abfassung seiner eigenen Katechismen 
von 1529 irgendwie zu Bäte gezogen hat. Wir haben Anklänge des „Enchi- 
ridions'' an Melanchthons Vaterunser- und Dekalogerklärung (zuerst aus der 
Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien" von 1529 uns bekannt, 
s. I 186) — 1 138, 16 f. steht allerdings „leret und hOret"; im „Unterricht der 
Visitatom": „höre und lere"; von da aber ist der Weg zu „hören und lernen" 
nicht mehr weit, wie die Melanchthonschen Predigten (ob. III 64, 29) und die 
zweite (Luthersche) Ausgabe des Visitationsbuches (Corp. Bef. XXVI 56 FuTs- 
note) zeigen (mit Bezug auf Knokes Einwand: Mancherlei Gaben und ein G^ist 
XL 80) — und an Althamers „Katechismus" (III 10) beobachtet, haben freilich 
auch schon bemerkt, dafs die Verwandtschaften, namentlich bei letzterem, 
möglicherweise auch durch Benutzung früherer Lutherscher Arbeiten sich er- 
klären lassen. So haben wir für III 27, 13 schon Parallelen bei Luther gefunden 
(ob. S. 327 Anm. 3), und III 24, 22 klingt an die EF (222, 5) an. Die Stelle III 27, 
24 ff. läfst allerdings aus den älteren Vaterunserauslegungen Luthers sich nicht 
belegen; doch mag gerade hier Knokes Vermutung (a.a. 0.) das Bichtige treffen, 
dafs es sich nämlich um einen gleichsam in der Luft liegenden Gedanken 
handelt, oder, da auch bei Melanchthon und Agricola (s. III 10 Anm. 4) schon 
vor Luther eine ähnliche Erklärung der zweiten Bitte sich findet, so hat Luther 
vielleicht in nicht auf uns gekommenen mündlichen Erklärungen doch zuerst 
die zweite Bitte so ausgelegt, hat auf Melanchthon und Agricola eingewirkt, 
und von letzterem, den er auch sonst benutzt hat, ist Althamer abhängig. 
Nirgends geht die Verwandtschaft weit genug, um einen Zufall auszuschUefsen. 
Dennoch sind die wiederholten Anklänge nicht zu übersehen. Ohne Weiteres 
läfst bisher eine Beeinflussung Luthers durch die genannten Schriften sich 
deshalb nicht abweisen. 
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berger Bearbeitung giebt von ihm eine deutsche Übersetzung (ü 257 
32 ff.)- C^räter ^ ist in dem Abschnitt ,,Wie ein Christenlich kind 
leben soU'^ von „Monitoria Paedagogica^' und aufserdem von dem 
Dialog ,,Confabulatio Pia'' wiederholt abhängig : ^ vgl. II 355 28 ff. 
mit: „Mane, simulatque sum expergefactus, . . . paucis saluto 
Christum, . . . ago gratias, quod eam noctem mihi voluerit esse 
prosperam, precorque, ut diem itidem iUum totum mihi bene 
fortunef' (Ausg. von Am. Montanus S. 58) ; 356 u ff. mit : ,, . . . ad 
ludum propero . . et do operam, ne • . quid dicto factove vel prae- 
ceptorem offendam, vel sodales meos'' (a. a. 0. 60); 356 si ff. mit 
II 258 40 ff.; 356 27 ff. mit II 258 i ff.; 357 i ff. mit: „Adomata 
parentibus mensa recito consecrationem, deinde prandentibus 
ministro, donec iubeor et ipse prandium sumere, actis gratiis . .'' 
(a. a. 0. 61) ; 357 30 ff. mit : „ . . mox prosperam noctem precatus 
parentibus ac famiUae mature me confero ad nidum, illic flexis 
ante lectum genibus mecum, ut dixi, reputo, quibus studiis is 
dies peractus sit. Si quid est gravioris admissi, Christi clementiam 
implorO; ut ignoscat, poUiceorque meliora, si nihil est, ago gratias 
illius beneficentiae, quod me servarit ab omni vitio. Deinde me 
totum illi toto pectore commendo, ut me protegat ab insidiis mali 
genii . . . Eis f actis lectum ingressus frontem ac pectus signo 
crucis imagine ac me compono ad somnum (a. a. 0.). Braunfels 
giebt aufser aus den genannten auch aus dem Dialog „Accusandi 
Formulae" in Tom. IV seiner „Catechesis" mehrfach Auszüge 
(III 217 f.) ; in den Tom. III flgt er aufserdem einen Abschnitt 
aus dem ,,Enchiridion militis christiani" — die ,,Remedia adversus 
omnia vitia" — ein (HI 216), der auch Hegendorfer in einem 
Teil der „Paraeneses" — in „De animi cura" — beeinflufst hat 
(m 411 25 ff. vgl. 355). 

Die Strafsburger Katechismustafel zeigt mit Thomas von 
Aquino „De duobus praeceptis charitatis et decem legis praeceptis'' 
enge Verwandtschaft, mag sie von ihm direkt beeinflufst sein 
oder eine auf ihn zurückgehende Schrift benutzt haben. Man ver- 

^ In der 2. Auflage seiner ,,0ateche8is" benutzt Grftter auch die „Dicta 
Septem sapientum'S auf die er durch das ,,Handbüchlein^* geführt sein mag, doch 
hat er nicht dessen Übersetzung übernommen, Übersetzt vielmehr wahrscheinlich 
selbst direkt aus Erasmus' Ausgabe. 

' Auch auf Pinicianus scheint die „Confabulatio pia ** eingewirkt zu haben, 
wenn auch direkte Anklänge kaum vorhanden sind: vgl. z. B. III 431, 30 ff. mit 
den oben zitierten Stellen. Dafs Pinicianus den Erasmus auch sonst zum Vor- 
Inld genommen hat, darauf haben wir oben HI 416 schon hingewiesen. 
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gleiche die Tafel selbst: 1 113 und 120 12 ff. u. 28 ff. mit folgenden 
Stellen: ,,Primo debemus Deum veM^ari corde, unde praecipitor, 
qnod non colatur nisi unus Dens, nnde dicüw ; Non habebis Deos 
alienos. Secundo, ore, nnde dicitnr : Non assnmes . . » Tertio, opere, 
et hoc est: Memento etc.^' (in der Ausg. v. Conradna Martin 
S. 49 f.). ;,Inter alia malus malum, quod possit fieri proximoi est 
occidere eum, et hoc prohibetur, cum dicitur: Non occides/^ (a. 
a. 0. 69). „ . . post ininriam, quae infertur personae, nnlla maior 
est, quam illa, quae infertur coniunctae . ." (a. a. 0. 79). ,,Dominus 
prohibuit principaliter in lege sua iniuriam proximi, et primo 
iniuriam in propriam personam, ibi: non occides; secundo, in 
persona coniuncta, ibi: non moechaberis; tertio, in rebus, hie: 
non furtum facies^' (a. a. 0. 85). „Prohibuit iam Dominus, quod 
nuUus iniurietur proximo suo opere: nunc autem praecipit, quod 
non iniurietur y erbo, et hoc est : non loquaris etc." (a. a. 0. 90). 
„Diligens proximum oportet, quod . . . abstineat a faciendo ei 
malum et hoc vel facto, unde dicit: non occides, quod est in 
persona propria ; non adulterabis, quod est in persona coniuncta ; 
non furtum facies, quod est in rebus exterioribus. Item dicto, 
ibi : non falsum testimonium dices ; vel corde, et quantum ad hoc 
dicit: non concupisces rem proximi tui; et: non desiderabis 
uxorem proximi tui" (a. a. 0. 102 f.). 

Von Melanchthons „Loci" zeigt Toltz' „Handbüchlein"> das 
überhaupt wohl durch jene angeregt ist, sich wiederholt beein- 
flufst. Mehrere Überschriften scheinen direkt unter dem Einflufs 
der Loci gebildet zu sein: vgl. I 247 11 u, 17 mit „De lege" und 
„De Evangelio" (Plitt-Kolde, Die Loci communes S. 113 u. 145); 
248 7 13 21 mit „De Signis" (a. a. 0. 232) ; 249 18 22 205 1 7 mit „De 
caritate et spe" (a. a. 0. 198); 251 17 24 mit „De veteri ac novo 
homine" (a. a. 0. 229); 252 26 u. 253 3 mit „De scandalo" (a. a. 0. 
256) ; 255 3 mit „De privatis confessionibus" (a. a. 0. 248). Daneben 
ist mehrfach auch an einzelnen Stellen des Textes eine Verwandt- 
schaft nachzuweisen : vgl. I 247 18 ff. mit a. a. 0. 147 ; 248 3 ff. 
mit a. a. 0. 175 ; 248 8 ff. 11 f. 15 ff. mit a. a. 0. 233 (unten), 237, 
239 ; 249 20 ff. mit a. a. 0. 198 f. ; 250 3 ff. mit a. a. 0. 199 („spes, 
qua exspectatur, quod per verbum promissum est") ; 253 6 f. mit 
a. a. 0. 258; 255 5 ff. mit a. a. 0. 248 f.;i 260 5 mit a. a. 0. 252. 



^ Das ist der Abschnitt über die yerschiedenen Arten „Beichte". Man 
könnte geneigt sein, bei ihm anch an Abhängigkeit Toltz' von Luther zu 
denken (vgl. I 175), da die Verwandtschaft mit Melanchthon eben so wenig 
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Vereinzelte Spuren der „Loci" verraten die lateinische Über- 
setzung des „Büchleins für die Laien" (s. darüber I 174 oben), 
Bader und Hegendorfer in seiner „Institutio", (I 274 9 f. und 
III 366 26 f. = a. a. 0. 122 : „Habes primi praecepti opus : fldere 
deo, diligere ac timere deum"), Agricola in seinen „Elementa 
pietatis" und Capito (II 51 32 — vgl. 68 33 ff. — und II 147 8 ff. 
mit a. a. 0, 61 unten, vgl. S. 62 Anm. 1). 

Urbanus Regius' „Zv^ölf Artickel" ^ haben an einer SteUe 
vielleicht auf Schultz eingewirkt (vgl. II 218 31 ff. mit Bl. M 3 b : 
„Merck, man spricht nit, ich gelaub in die haylig Christlich kirch, 
sonder ich gelaub ain haylige Christliche kirch . . Dann man 
braucht das wörtle, in, allain zu der dreyaynigkayt" ; vgl. übrigens 
W VII 215 15 ff.); sehr eifrig sind sie von Gräter bei seiner 
Glaubenserklärung benutzt v^orden (vgl. II 335 29 ff. mit J 8 b : 
„Da findest du, v^ie wir durch den rechten natürlichen sun gottes, 
Christum, aus genaden angenommen werden für sün gotes vnd 
miterben Jesu Christi . . Der glaub in Jesum bringt vns zu solcher 
hochwirdigen kintschaft . . ." ; 337 21 f. mit K 5 f. ; 338 12 ff. mit 
K 7 b ff. : „Aufersteung Christi ist ain grofser artickel, hat aller 
marterer peyn vnd leyden ring gemacht vnd ist aller Christen 
Triumph vnd frolocken . . ," ; 341 9 ff. mit M : „Der haylig gayst 
ist das grofs ding, damit got der vater durch seyn sun . . alles 
wirckt vnd lebendig macht"; 341 13 ff. mit L 7 b ; 341 24 f. mit L 8: 
„Psalm 138 ... da gibt er zu versten, das er allenthalb sey . . ."; 
341 29 ff. mit M ff., bes. 36 f. mit M b : „es ist auch aygentlich 



zwingend ist wie mit diesem; da jedoch Toltz' AufsteUnngen immerhin noch 
mehr Ähnlichkeit mit Melanchthon verraten und vor allem das „Handbüchlein'* 
auch sonst die ,JjOci" benutzt hat, so wird Toltz auch hier Melanchthon ge- 
folgt sein. Ausgeschlossen ist ja übrigens nicht, dafs Toltz — ebenso wie 
Luther und Melanchthon wohl sicher unabhängig von einander, und möglicher- 
weise auch Capito — aus Oekolampadius geschöpft hat (vgl. oben S. 328 Anm. 1). 
^ Das Buch ist in zahlreichen Auflagen und Abdrucken verbreitet: vgl. 
WeUer, Bepertorinm typographicum Nr. 3119, 3120, 3622, 3956, 3957. Ich be- 
nutzte folgenden in meinem Besitz befindlichen Druck: Erklärung etlich- 1 er 
leüfflger puncten der | fchrifft, Vnd der zwölff arti- 1 ekel Chriftenlichs glaubens, | 
Wa die in hailiger fchriflPt | gegrünt seind. Von ne- | wem wider überfe- | heu 
vn an etlich | en orteu ge | mert. | Durch D.Vrba.Regi. | M.D.XXVI. | Jo- 
hannis.S. | Wer aufz got ift der hört fein wort, in Bordüre: wie Nr. XVI C 
und (?, Nr. XXII 21 und 23 und Nr. XXVII 21. 204 Bll. in 8. Auf Hv beginnen 
mit neuem Titel: Die zwölff Artickel vn | fers Chriftlichen ge | laubens, mit 
anzaygüg der | hailige fchrifft, darinn | He gegrindt feynd, | Durch D.V. | 
Regium.iiWer nit glaubt der würt verdambt. | Marci.l6. 
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nit ain yersamlimg eben an ain ort gebunden, sonder ain ver- 
samlung in aim glauben, hoffhung vnd liebe des gaists" ; 342 4 f. 
mit M iij : ,,es ist ain versamlung im gayst, vnd das wort wirckt 
in ir vnsichtbarlich, vnd sie hörets nymmer on frncht, als Esaias 
spricht . ." ; 342 7 ff. mit M iy : „Marcion, Valentinus • . . vnd der- 
gleichen ketzer haben auch ain kirchen . . /^ ; 342 13 ff. mit M 3 b : 
„Merck, man spricht nit . . .'' s. oben ; 343 i ff. mit M b f. ; 343 18 ff. 
mit M 5 b ; 344 i ff. mit M 7 b : „Der leyb ist kadtig, ynflätig, 
finster, grob, trag vnd langksam ...."; 344 5 ff. u. 13 f. mit M 8 b f.; 
344 18 ff. mit N iüj : „Das leben hie auf erden hayfst ain eilend, 
dann wir gehören nit hieher, da allweg zu beleyben, als Paulus 
sagt . . ." ; 344 22 ff. mit N 5 b. An einigen Stellen berfihrt Gräter 
sich auch mit der meistens mit den „Zwölf Artickeln" zusammen- 
gedruckten „Erklärung etlicher lettffiger puncten" (vgl. n 331 29 ff. 
mit A 5 b : „gelaub ist ain lebendige Zuversicht in dye barmhertzig- 
kait gotes, vns verhayssen vnd reichlich erzaigt in Christo . . ." ; 
332 12 u. 16 mit A 6b: „ . . . seind gutte Christliche werck, dann 
sie fliessen auTs dem glauben '. . .^ 

Aufser Luther und Begius nennt Gräter auch Brenz als seinen 
„Schulmeister" (II 324 i). Ist das nicht ganz allgemein zu ver- 
stehen, so hat er dabei wahrscheinlich an seine Abhängigkeit 
von Brenz' „Sermon von den Heiligen" gedacht (s. darüber II 316). 

Das Schwäbische Syngramma, das er gerade 1526 aus dem 
Lateinischen ins Deutsche übersetzt und dabei genau kennen 
gelernt hat (MöUer-Kawerau, Kirchengesch. III ^ 77), ist für 
Agricola in der „Kinderzucht" offenbar die Quelle, wenn er das 
Beispiel von der ehernen Schlange bei der Abendmahlslehre be- 
nutzt (vgl. II 72 37 ff. mit Walch, Dr. M. Luthers Schriften XX 673 f.); 
auch bei Gräter findet sich eine Spur des Syngi-ammas (vgl. II 
350 25 f. mit a. a. 0. 675). 

Capitos „Kinderbericht" ist aufser von Zwingli^ auch von 
Cellarius stark beeinflufst, wenn auch kaum eine bestimmte Stelle, 
die benutzt wäre, mit Sicherheit sich anführen läfst. Was zu- 
nächst die Abhängigkeit von Zwingli betrifft, so scheint der 
Capitoschen Darstellung der Abendmahlslehre namentlich die 
„Fründlich verglimpfung" zu Grunde zu liegen: vgl. besonders 
n 136 1 ff. mit Zwingiis Werken (von Schuler und Schulthefs) 



^ Bei Sam geht vielleicht die Ableitung des Gottesnamens von i,gui*^ 
(HI 97, 28 ff.) auf Zwingli zurück: vgl. Baur, Zwingiis Theologie I 250, 
471 f., 532 f. 
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II 2 S. 14 : ,,So ist er allenthalb und kämmt niemer von uns.; 
dann er spricht : Ich wird by üch syn bis zu end der weit Mofs 
allein von der gottheit und gnade sin verstanden werden^' ; 136 24 ff. 
80 ff. mit S. 12 : „ . . schickt es sich des glonbens halb nit, dann 
die artikel des gloubens lutend: Er ist ufgefaren ze himel, sitzt 
zur grechten gottes vaters allmächtigen, dannen er künftig ist 
ze richten . /' ; ,, Joh. 16, 7 : Es ist fich gut, dafs ich hingang . . , 
Ist es uns gnt, dafs er hingange, warum sagend wir dann, er 
sye hie . J' ; 137 4 ff. mit S. 9 : „ . . • nienen gesprochen wirt, also 
soll es zugon, wenn jr die wort sprechend, so wirt der lychnam 
Christi da syn oder derglychen ; und darum gibt uns Luther eins 
über den wadel, so er . . redt, als ob es wort der verheifsung 
sygind . J' ; 140 27 ff. mit 8. 2 : „ Joh. 6, 54 dienet nit zu dem lyb- 
lichen essen, von dem die im sacrament redend . .'' ; 141 35 ff. u. 
143 31 ff. mit S. 4 f. „ . . welcher in der danksagung erschynet, 
gibt sich für einen us, der uf den herren Jesum Christum ver- 
truwe, dafs er durch sinen tod gott versunet sye. Darus nun 
folgt, dafs er Christo mit dem leben nachfolge mit alle ding thun 
und lyden um gottes und des nächsten willen, und so er das nit 
thut, so wirt er am lychnam Christi schuldig und an sinem blut ; 
nit die er geessen hab, sunder die er sich bezügt hat glouben, 
dafs sy für jn vergossen sygind .... und verlöugnet aber sölichs 
mit unchristlichem leben.^^ Doch lassen auch zur „Klaren under- 
richtung vom nachtmal Christi" (vgl. 137 25 ff. mit II 1 S. 452 : 
„Ir werdend den tod des herren uskünden, bis dafs er kummen 
wirt. Hätte Paulus gemeint, dafs der lychnam Christi hie geessen 
wurd, hätte er nit dörfen reden : bis dafs er kummen wirt ; denn 
er wufst wol, dafs er nach göttlicher natur allweg by uns ist; 
darum mufs er allein uf die menschlichen mit denen werten 
düten"; 144 5 ff. mit 8. 466 f.), zur „Amica exegesis" (vgl. 188 35 ff. 
mit in 493 : „ . . quodnam miracnlum (>hristus unquam fecerit, 
quod nemo senserit, nemo tradiderit, ut ostendatis, requirimus etc."; 
143 15 ff. u. 171 20 ff. mit III 503 : „ . . . ea verba, quae prima facie 
videntur pro se esse, violenter, praecedentibus sequentibusque 
inconsultis, rapere . . •" ; 144 5 ff. mit III 504 f. ; „ . . conatur 
Corinthios a communione idolothytorum avellere impietatis ac 
perfidiae opprobratione . . . .")? ziir »Ad Matth. Alberum de coena 
dominica Epistola" (vgl. 139 38 mit III 593 : „Huius rei summa ex 
Joan. VI facile decerpi potest . . . Christus solet a sensibilibus ad 
interna spiritualiaque trahere • .") und zur „Ad Joannis Bug. 
Pomerani epistolam Responsio" (vgl. 141 14 ff. mit III 612 : „Quasi 
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vero Christus in sninma rei Christianae non sit usus tropo . • . 
Nolite ferre saccolom aut peram . . ."; 144 5 ff. mit III 611 f.: 
y^Nunc secundo loco Incemam adferemas, qua liquido perspicias, 
ubinam in bis verbis haereas etc/0 Beziehungen sich aufweisen. 
Wo Capito prädestinatianische Anschannngen verrät (11 151 4 ff.; 
172 29 ff. ; 192 5 f.), scheint er von der ,,U8legen und grund der 
schlufsreden oder artikeP^ abhängig zu sein (I 176, 182 ff. u. ö. 
vgl. Baur a. a. 0. S. 690 ff.). Doch hat im Praedestinatianismus 
neben Zwingli auch schon Cellarius auf ihn eingewirkt, dessen 
Einflufs freilich am deutlichsten in der Lehre von der Taufe zu 
Tage tritt. Die Tauflehre des „Einderberichts^^ ist dieselbe, wie 
die des Cellarius in seinem Hosea-Eommentar, den er geschrieben 
hat, während er Capitos Hausgenosse war. Eine eigentliche 
litterarische Abhängigkeit liegt hier also nicht vor, vielmehr wird 
Cellarius seine Gedanken, während er am Hosea-Kommentar 
arbeitete, mit Capito besprochen und ihn dafür gewonnen haben 
(s. oben II 58 u. Gerbert, Geschichte der Strafsburger Secten- 
bewegung S. 73 ff.). 

Aus Bugenhagens EO flkr die Stadt Braunschweig entlehnt 
die Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien^' von 
1529 ein Beichtformular (1 181). 

Erautwald benutzt in der „ Catechesis '' und in der „In- 
stitutiuncula ^' wiederholt die Eirchenväter. In letzterer hat er 
seine Quellen durchweg genannt; es werden namentlich zitiert: 
Angustins „De doctrina christiana '^ „De civitate Dei '^ und „De 
catechizandis rudibns '', Hilarius, TertuUians „ De Corona militis", 
„Adversus Marcionem" und „De praescriptione haereticorum ", 
Chrysostomus' „Homiliae** (Näheres s. IV 219 ff.). In der uns vor 
allem interessierenden „Catechesis^^ beruft Erautwald sich einmal 
auf Eusebius' „Historia ecclesiastica ^^ (Bandnote zu IV 199 3); 
dagegen hat er hier nicht seine starke Abhängigkeit von Augustins 
„De catechizandis rudibus^' angegeben: vgl. IV 198 1 ff. mit Eap. 
15, 4 (in der Ausgabe von Wolfhard-Erüger, Freiburg u. Leipzig 
1893 : S. 29 10 ff.) ; 198 9 ff. mit Eap. 10, 4 (S. 17 23 ff.) ; 198 13 u. 
15 mit 10, 8 (S. 18 22 ff.); 198 15 f. mit 12, 1 (S. 22 3 ff.); 198 19 mit 
13, 1 (S. 23 7 ff.); 198 28 f. mit 15, 5 (S. 29 16 ff.); 198 3ö f. mit 
6, 1 (S. 11 4 ff.); 199 3 f. u. 7 ff. mit 5, 7 (S. 10 27 ff.); 199 23 ff. mit 
13, 4 (S. 23 28 ff.); 199 26 ff. mit 13, 5 (S. 24 4 ff.); 199 30 f. mit 
8, 1 (S. 13 24 ff.); 199 31 f. mit 8, 2 (S. 14 2 ff.); 199 34 ff. mit 8, 4 
(S. 14 19 ff.); 200 1 ff. mit 8, 9 (S. 15 12 ff.). 
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3. Verwandtschaft unter einander 

Becht eifrig sind Agricolas katechetische Schriften^ von den 
Übrigen Katechismen benutzt worden, von Althamer (die ,,Einder* 
zucht" ; III 24 11 ff. = II 21 23 ff. ; 25 12 ff. vgl. 88 21 ff. ; die „Hundert- 
dreifsig Fragstücke" : m 24 u ff. = II 298 22 f. ; 24 38 ff. = 294 7 f. ; 

25 15 f. 32 = 294 22 29) ; von Gräter (die „Kinderzucht" : 2 II 329 
33 = n 21 23 ff.; 330 7 ff. = 26 11 ff.; 330 22 ff. = 38 28 ff.; 330 

26 ff. = 34 7 ff.; 334 25 ff. = 46 3 ff. 16 f. 31 ff.; 345 4 f. = 67 8 ff. 
abweichend: 12 ff.; 347 30 ff. vgl. 35 24 ff.; 347 35 ff. vgl. 36 6 ff.;» 
348 2 ff. = 37 4 ff.; 350 13 f. = 71 35 ff.; 350 16 ff. 2i ff. = 72 14 ff. 
9 ff.; die „Hundertdreifsig Fragstucke": II 329 33 = II 293 22 f.; 

830 2 ff. = 298 26 ff.; 330 7 ff. 16 ff. 22 ff. 26 ff. 3l ff. = 294 3 f. 12 ff. 

21 26 29 ff.; 880 35 f. = 295 4 f. ; 837 13 = 282 27); von dem Fort- 
setzer der „Hundertdreifsig Fragstficke" (die „Kinderzucht": 



> Mehrfach benutzt Agricola in den „HondertdreiTsig Fragstücken'' selbst 
seine „Kinderzucht" : II 283, 22 f. = II 62, 27 flf. j 284, 6 ff. = ,63, 15 ff. ; 292, 8 f. = 
40, 22; 292, 15 ff. = 41, 11 ; 292, 29 = 44, 24; 293, 22 f. = 21, 23 ff.; 294, 3 f. =* 
26, 20 ff.; 294, 7 f . « 28, 13 f.; 294, 12 ff; 17 f. = 32, 5 f.; 38 ff.; 294, 25 f.; 
29 ff. » 34, 7 ff. ; 24 ff. „Kinderzucht** : II 83, 23 f. zitiert er ein Wort, das er 
zuerst in der Einleitung zu seinem Lucas-Kommentar gebraucht hat (Kawerau, 
Agricola S. 136). — Mehrfach tritt bei Althamer Verwandtschaft mit früheren 
eigenen Schriften zu Tage: s. III 5 ff., wo auch gelegentlich der Frage nach 
Bürers Mitarbeit am Katechismus dessen Verhältnis zum Ratschlag der Ans- 
bacher von 1525 erörtert wird. — Vereinzelt weisen Hegendorfers „Paraeneses" 
auf die „ Institutio " zurück: z. B. III 392, 4 =» III 367, 4. — Mehrfach zeigen 
Melanchthons Schriften Verwandtschaft untereinander: s. bes. II 229 n. 2411, 
ni 53 f. auch z. B. III 58, 4 f . = II 245, 33 f. 

* Diese habe ich versehentlich unter den II 315 schon vorläufig genannten 
Quellen ausgelassen, worauf auch Drews in der Deutschen Litteratur- Zeitung 
XXII 2246 aufmerksam macht. 

3 Die Stelle 11 347, 28 bei Gräter (Glaube, Liebe, Hoffnung als Summa 
der Anrede im Vaterunser) entspricht genau einer Stelle bei Bader: I 266, 34. 
Da aber sonst gar keine Beziehungen Gräters zu Bader vorliegen, auch gerade 
an unserer Stelle Gräter wiederholt aus Agricolas „Kinderzucht" schCpft, so 
ist er wohl auch zu jener Summa durch die „Kinderzucht'' geführt worden, in- 
dem er den auch von Agricola schon genannten : „Glaube und Liebe" (II 36, 4 ff.) 
die sehr nahe liegende Ergänzung gab; wenn nicht vielleicht Bader, Gräter 
und Agricola liier auf eine gemeinsame, mir unbekannt gebliebene ältere Quelle 
zurückgehen. Die II 315 von mir ausgesprochene Vermutung, dafs Ghräter 
„wahrscheinlich" auch von Bader abhängig sei, habe ich also aufgegeben. 

22* 
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n 801 6 ff. Vgl. II 88 3 ff.; die „HundertdreiTsig Fragst&cke'' : 
II 801 34 f. = n 286 14 f. Ygl n 264) und besonders von Sam (die 
,;Kinderzucht" : ni9825ff. = n4629ff.; 99 21 — 26 = 4636 — 478; 

99 27 ff. 30 — 87 = 47 20 ff. 30 — 48 12; 100 11 ff. = 49 5 u. 7 f.; 

100 24 — 29 = 50 21 — 29; 101 6 — 16 = 49 33 — 50 19; 101 17 ff. = 
50 31 ff.; 101 31 — 36 = 61 6 — 15; 102 4 f. = 51 19 ff.; 102 29ff.= 
68 2 ff.; 108 5 — 12 = 58 12 — 27; 108 16 — 26 = 54 6 — 3i; 106 

25 ff. = 61 27 ff.; 107 5 — 8 9 — 11 13 — 15 = 62 32 — 88 28 — 31 
24 — 27; 109 14 — 21 = 64 15 — 80; 112 25 — 82 = 85 23 — 86 4; 
118 3 — 10 16 — 20 = 86 6 — 22 34 — 87 2; 114 17 — 19 = 89 
24 — 29; 114 21 ff. = 40 23 f. 28 f. 31 ff.; 115 13 — 17 28 — 25 = 48 
12 — 18 84 — 38; 116 26 f. = 21 23 — 25; 117 7 = 21 16; 117 24 — 31 = 

28 82 — 24 8; 117 3i ff. = 24 9 ff.; 118 23 f . 25 f . = 26 17 f. 19 ff.; 
119i4f. = 2633f.; 11986 — 1202 = 286 — 18; 120 7 ff. 14 — 20 = 

28 4 f. 30 — 29 6 u. 16 ff. ; 122 6 — 12 = 88 1 — 18; die „Hnndert- 
dreifsig Fragstücke": IH 107 8 f. ii — 13 == H 288 28f. 22-27; 
HO 4 — 7 = 284 u ff.; 118 30 f. = 292 3 f.; 114 12 19—21 = 292 6 

8 — lo; 114 34 — 115 4 = 292 12 — 17; 115 lo — 13 = 292 20 — 22; 
1174 = 298 23; 118 4 f. u. 12 ff. = 298 28; 121 12 f. = 294 12 — 14). 

Sam entlehnt auTserdem aus Althamer (III 96 17 ff. ^= HI 21 

9 ff.; 97 2ff. 18 ff. = 21 23 ff. 25 ff.; 100 7 ff. = 21 31 ff. u. 22 1; 101 
22 ff. = 22 5 f.; 102 26 — 29 = 22 13 ff.; 104 7 ff. = 22 20 — 23; 

105 2 — 4 uff. 21 — 24 = 22 24 — 27 27 ff. 80 — 34; 106 31 — 107 4 = 

22 36 — 28 4; 109i2f. = 28 9f. u. I2f.; 109 so— 110 3 = 23i5 — 21; 

110 26 — 29 = 28 22=24; 110 82—111 2 = 23 26 — 30; 112 17 f. 

19 — 22 = 27 8 f. 10 — 13; 113 13—16 24 f. 84 ff. = 27 13 — 16 18 — 20 
25f. U. 27; 114 16 f. = 27 30; 114 29 — 32 = 27 35 — 28 2; 1158 — 10 

20 — 28 29 — 32 = 28 5 f. U. 8 f. 18—16 18 — 22; 116 3 = 28 32 f.; 
116 9 — 14 = 28 38 — 37; 117 1 — 5 9 f. 12 22 ff. = 24 10 — 14 8 4 

18 f.; 118 11 f. = 24 19 f.; 119 1 = 24 29; 120 2 — 7 = 24 36 — 40; 
121 9 — 12 = 25 2 — 5; 122 4 28 — 32 = 25 10 12 — 16; 123 6 — 8 
15 ff. 21 — 23 = 25 20 f. 25 — 27 31 — 33) Und aus Capito (HI 98 

29 ff. = II 108 5 f.; 99 8 f. 5 ff. = 108 12 f. 18 ff.; 99 11 — 20 = 
108 31 — 104 19; 101 26 f. = 125 9 ff.; 102 6 ff. = 126 2 ff.; 102 
88—108 3 = 127 19 — 28; 108 12 f. = 128 1 f.; 104 10 = 129 24 f.; 
105 5—8 = 180 16 — 24; 105 34 ff. = 180 81 f. u, 181 6ff.; 1064ff. = 
185 1 ff.; 106 7 f. = 186 22 ff.; 106 18 — 17 = 186 38— 137 9; 106 
18 ff. = 188 23 ff.; 107 15 ff. = 146 31 ff.; 107 20 ff. = 147 1 ff, u. 
12 — 18; 108 85 ff. = 150 11 f. 14 f. 18 ff.; 110 13 ff. = 176 4 ff. 

14 ff. 20 f.; 111 8 — 5 = 178 24 — 29; 111 22 — 24 = 181 8 — 14; 

111 »0 f . = 182 35 ff.; 111 82 f. = 188 1 ff.; 112 1 — 4 = 183 
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7 — 15; 112 6 — 10 = 188 20—184 4; 112 16 f. = 184 lo ff.; 114 

83 f. = 185 23 — 26; 115 32 — 35 = 186 8 — 15).* 

Althamer ist auch von Loener (TU 471 8 f. = HI 21 7 f.; 
471 14 — 20 = 28 88-87; 478 15 f. = 25 82 f.; 474 18 ff. = 21 
27 f.; 475 2 f. 5 f. = 22 21 f. 82 f.; 475 25 f. = 28 82 f.; 476 1 ff. = 
26 29 f.), Capito auch von Gräter (11 828 18 f. = n 100 lo ff.; 
881 27 ff. = 101 15 ff.) benutzt worden. 

In seinem Abschnitt von der Beichte ist Gräter von dem 
Verfasser des „Büchleins für die Laien'' abhängig, wofür die Be- 
legstellen schon oben S. 828 f. angeführt sind (vgl auch n 828 88 ff. 
mit I 206 12 ff. auf Grund von W Vn 204 i8 ff.).« 

Melanchthons „Enchiridion elementomm puerilium'' ist von 
Urerius bei seiner ,,Pedagogia christianonim'' (I 19 f.) und von 
Otho bei seiner „B&tio'' verwandt worden (I 169 f.). 

Über die Bearbeitungen der „Einderfragen'' in Magdeburg, 
Wittenberg und St. Gallen s. I 108 ff. 148 ff. 11 208 f.» Dafs das 
Thema vom lebendigen und toten Glauben, das den „Einder- 
fragen" zu Grunde liegt, auf mehrere Erscheinungen unserer 
Litteratur vorbildlich eingewirkt hat, ist oben S. 812 erwähnt. 
Aufserdem haben die „Einderfragen" namentlich durch ihre Ein- 
leitung einen bedeutsamen Einflufs ausgeübt Man vergleiche 
mit ihr („Was bistu? Ain vernünftige schOpfimg* Gottes vnd ein 
tödliche." „Warumb beschuff dich Gott? Das ich jn solt kennen 
vnd lieb haben, vnd habende die lieb Gottes, das ich selig 
wurde " : Müller, Die deutschen Eatechismen der bOhm. Brüder 
S. 11 15 ff) die Einleitungen bei Ickelsamer in „Ein g&tliche 
leer": „Was bistu? Ein vernünftige creatur Gottes, ein mensch" 
(1 188 88 f.), bei Hans Gerhart : „Was bistu? Ein Christen" (1 161 1 .), 
bei Schultz: „Was bistu? Ich bin eyn Creatur" (112112), bei 



^ AnmerkimgswdBe sei hier aach auf die Entlehnungen aus Capitos 
,,Kinderhericht" hingewiesen, die die in der 2. Anfl. der Samschen ,, Unter- 
weisung" hinzugefügte Sakramentslehre enthält: lU 125, 41 f. » II 158, 24 ff.; 
125, 44 = 159, 6 ff.; 126, 6 ff. == 161, 14 ff.; 126, 85 ff. = 187, 85 ff.; 126, 48 ff. 
- 188, 23 ff.; 127, 1 ff. = 189, 88 ff.; 127, 7 f. — 140, 8 ff.; 127, 9 ff. = 186, 
24 ff.; 127, 15 ff. « 142, 6 ff.; 127, 24 f. - 141, 1 ff.; 127, 42 ff. - 169, 1 ff.; 
128, 7 ff. -I 169, 21 ff.; 128, 23 ff. vgl 171, 82 ff. 

' m 27, 11 klingt Althamer an Bader: I 266, 88 an; doch wird, da sieh 
sonst keine Verwandtschaft zeigt, keine Benutzung vorliegen. 

' Näheres üher die Verwandtschaft der Bearbeitungen mit dem Original 
s. bei MüUer a. a. 0. S. 148 f. 158 f. und 188 f. Da wir fttr die Texte doch auf 
Mflller verweisen mttssen, lohnt es sich nicht, hier nähere Angaben zu machen. 
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Althamer und Loener: „Was bist da? Ich byn ein Christenmensch 
vnd eyn kindt Gottes " (III 21 7 f. u. 471 8 f.), bei Brenz : „ Was 
bistn? Der ersten gebort nach bin ich ain vernünftige creatur 
oder mensch von 6ot erschaffen, aber der newen gebart nach 
bin ich ain Christ " (III 146 9 ff.) und bei Toltz : „ . . . frage dich 
zum allersten, du wollest mir sagen, wer du seyst? ... gib . • 
diese anthwort, das ich bin eyn arme dörfftige vermaledeythe 
creatur Gottis ..." (IV 82 5 ff.) ; dann weiterhin bei Bader : 
„Begerstu eyn Christen zu seyn? Ja" (I 265 2), bei Capito und 
Sam: ,, . . bistu auch ein Christ? Ja, ich bin einer" (II 100 lo ff. 
u. III 96 16) und ähnlich bei Gräter (H 328 is f.) und Oeko- 
lampadius (IV 18 8). 

Das Verhältnis der Zwickauer und Wittenberger Bearbeitung 
des „Büchleins für die Laien" zu ihrer Vorlage ist I 196 ff. 
198 f. klar gemacht. 



• 4. Die benutzten Bibelübersetzungen 

In' allen deutsch geschriebenen Lehrbüchern ist Luthers Bibel- 
übersetzung benutzt worden. Dafs fast alle sich nicht immer 
genau an sie binden, sondern hier und da ihren Text frei ge- 
stalten (z. B. die Strafsburger Tafel: I 121 15; Ickelsamer: 

I 184 26 ff.; Bader: I 275 34 f.; Agricola in der „Einderzucht": 
n 81 5 ff. 38 2 ff.; in den „ Hundertdreifsig Fragstücken": 

II 279 26 ff.; Capito: II 106 6 ff.; Schultz 11 214 6 f. 219 7 ff.; 
Sam : III 97 30 f. ; Brenz : III 161 lo ff.), ist vielleicht ein Zeichen 
dafür, dafs sie schon so eingehend mit Luthers Bibel sich be- 
schäftigt haben, dafs sie frei aus dem (^l^dächtnis zitieren. Zu- 
weilen scheinen freilich die Abweichungen noch Anklänge an 
ältere Versionen zu sein (z, B. Capito: 11 104 32 ff.; Gräter: 
n 828 24 f. 888 18 f. vgl. 884 32 ff.) oder auf eigener Übersetzung 
aus dem Urtext zu beruhen. 

Das ist namentlich bei Agricolas „Kurzer Verfassung" (s. z. B. 
.1 114 19 f. 115 4) anzunehmen, wenn diese wirklich, wie wir ver- 
mutet haben (I 109), schon aus früherer Zeit stammt und 1525 
nur zum Druck befördert ist. Wiederholt lassen Melanchthons 
Texte (z. B. in den „Sprüchen": 11 281 f.; in den Predigten: 
in 58 33 f.) deutlich auf selbßtändige Übersetzung schliefsen ; 
auch der Übersetzer von Melanchthons „Scholien" scheint mehrfach 
selbst übersetzt zu haben (I 76 9 ff. 79 24 ff.)< 
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Besonders zeigt der rordrlBgende Einflufs der Lntherschen 
Übersetzung sich in den Bearbeitungen der ,, Kinderfragen der 
böhmischen Brüder''. Während die Magdeburger (s. z. B. die 
Varianten I 105 zu S. 153 25 f. und 154 4) und Wittenberger 
Bearbeitung sich nur erst teilweise, letztere nur in den zu den 
Zitaten der „Kinderfragen" neu hinzukommenden Stellen an 
Luthers Bibel halten, hat der Katechismus von St. Gallen überall 
Luthers Text zu Gininde gelegt. 

Eine eigene Übersetzung von Ex. 20, 1 — 17, wahrscheinlich 
von Leo Jud, zeigt die Züricher Katechismustafel (1 123) ; Zwick 
hat neben Luthers Übersetzung noch die Züricher Bibel und 
Hätzers Übertragung der Propheten benutzt (IV 49 ff.). — 

Für die Fassung der Bibelstellen in den lateinischen Schriften 
ist hinsichtlich des alten Testaments natürlich durchweg die 
Vulgata mafsgebend, doch bringt Melanchthons „Enchiridion 
elementorum puerilium" in seiner zweiten Ausgabe — spätestens 
vom Jahre 1525 — den 67. und 127. Psalm in einer eigenen Über- 
setzung, die dann auch in die lateinische Bearbeitung des „Büch- 
leins für die Laien" übergeht (I 17 u. 173). 

Bei den neutestamentlichen Stellen hat Erasmus' „Novum 
Testamentum" von 1516 die Vulgata fast verdrängt. Die Chresto- 
mathien und Spruchsammlungen — allen voran Melanchthons 
„Enchiridion" (I S. XXXII unter den Nachträgen und Berichti- 
gungen), sodann die biblischen Abschnitte in Braunfels' „Gate- 
chesis" (ni 216 Anm. 1), Hegendorfers und Othos Spruchbflcher 
(IV 170) und die „Praecepta ac Doctrinae" (III 441) — erscheinen 
ganz im Erasmischen Text, nur Urerius fügt in seiner „Pedagogia" 
den aus Melanchthons „Enchiridion" entlehnten Stücken die 
Leidensgeschichte im Vulgata -Text hinzu (I 28). In Braunfels' 
„Catalogi" wechseln der Text des „Novum Testamentum" und 
der Vulgata einander ab (III 191 Anm. 1). Das ist auch da der 
Fall, wo einzelne Sprüche gelegentlich zitiert werden. 



5. Abschliefsende Zusammenfassung 

unter den Katechismen und katechismusartigen Schriften 
sind grundlegend allein Luthers katechetische Arbeiten und die 
„Kinderfragen der böhmischen Brüder". 

In der Ausfuhrung durchaus selbständig, wenn auch stofflich 
beeinflufst, sind Ickelsamers und Gerharts kleine Schriften, Lincks 
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AbendmahlsbäcUein und die Eatechismusaaslegfangen von Melan- 
chthon, Brenz, Braunfels, Hegendorfer, Oekolampadins und Zwick ; 
auch die Bearbeitungen der „Einderfragen'^ in den Partien, wo 
sie nicht einfach den Einderfragen folgen. 

Agricolas, Toltz', Baders, Gapitos und Althamers Schriften 
zeigen einige Entlehnungen, sind aber trotzdem bedeutsame 
Erscheinungen unserer Litteratur, die viel Eigenartiges ent- 
halten. 

Schultz, Gräter, Loener und die Strafsburger Eatechismus- 
tafel werden hier und da kompilatorisch, verdienen aber doch 
noch den Namen eigener Arbeiten. 

Im wesentlichen reine Eompilationen sind dagegen das fBr 
die älteste evangelische Eatechismusgeschichte so wichtige „Bfich- 
lein für die Laien'' und Sams „Christliche Unterweisung". Letztere 
setzt aus den verschiedensten zur Zeit ihres Erscheinens in Ulm 
gebräuchlichen Eatechismen sich zusammen und ist wahrschein- 
lich deshalb so zusammengeschweifst, um schneller Eingang zu 
finden (vgl. HI 80). 

Die Herkunft und Verwandtschaft der Eatechismustexte, 
worüber wir oben S. 287 ff. berichtet haben, entspricht nicht immer 
der Verwandtschaft der Auslegungen. Wohl tritt vereinzelt 
— z. B. wenn Gräter die Einsetzungsworte im ganzen in der 
Form der Laienbibel beibehält (S. 310) — eine Abhängigkeit 
auch von den Texten benutzter Schriften zu Tage, doch nur 
beim „Bfichlein für die Laien " in seiner hochdeutschen Fassung 
ist es zu beobachten, dafs dieses neben den Erklärungen der 
EF ganz konsequent auch deren Texte acceptiert.^ 

Meistens werden die Abweichungen auf Zufälligkeiten be- 
ruhen, doch zeigt sich zuweilen darin auch eine bestimmte Ab- 
sicht. So sahen wir, dafs Bader wiederholt von den Erklärungen 
der EF abhängig ist (S. 327 f)., bemerkten aber schon oben (S. 298), 
dafs er hinsichtlich des Textes der zehn Gebote ausdrücklich 
zu den Prinzipien der „ Einderfragen *^ sich bekennt, denen er 
dann auch den Text des Vaterunsers entlehnt. — 



> Die nnbedeutenden Abweichnngen faUen nicht ins Gewicht Vielleicht 
ist der Schlafs gestattet, dafs das „Büchlein*' in seiner hochdeutschen Auflage 
ans Lnthers Betbüchlein von 1525 geschöpft hat, weil es ans diesem auch zu- 
gleich seine Fassung der Einsetznngsworte (nnd die Terschiedenen Partien ans 
der Gründonnerstagspredigt von 1524) entlehnt haben könnte (s. I 8). 
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Unter den biblischen Chrestomathien and Spmchbfichem nimmt 
Melanchthons deutsches Spruchbnch eine hervorragende Stelle ein. 

Braunfels' biblische Geschichte ist eine durchaus selbst- 
ständige Erscheinung. 



II. Aul^ere Form und innere Gestaltung der LehrbOcher 

1. Die äufsere Form 

unter den Katechismen und katechismusähnlichen Schriften 
sind nur der Züi'icher Wandkatechismus, der ebenso wie der 
Strafsburger die am Ausgange des Mittelalters weit verbreitete 
Tafelform (s. I 8) nachahmt, die verschiedenen Tabulae (in Melan- 
chthons „Enchiridion" : I 32 ff. und Toltz' „Elementa Puerilia" : IV 
29, bei Hans Gerhart: 1 166 12 ff., Joh. Pinicianusi: III 437 ff. und 
Otho : IV 176 f.) und Bugenhagens Eatechismustext in der Braun- 
schweiger KO ohne jede Auslegung. Der Tabula im „Buchlein 
fBr die Laien ^' wird nachträglich die Erklärung des Glaubens 
und des Vaterunsers hinzugefügt (s. ob. S. 279 Anm. 2). 

Was wir schon von den „Kinderfragen" der böhmischen 
Brflder hörten (S. 241 u. 812), dafs sie nämlich ihren Zweck nicht 
darin sehen, die Eatechismusstttcke zu erklären, vielmehr ein beson- 
deres Thema abhandeln und die Katechismusstücke gleichsam mit 
als Auslegung benutzen, das gilt aufser von ihren Bearbeitungen 
in gewisser Weise auch von Brenz' „Catechismus minor" und 
Oekolampadius' „Frag und Antwort": ersterer giebt nur von 
den Sakramenten eine Auslegung (HI 146 22 ff. 153 15 ff.), letztere 
erklärt nur einzelne der zehn Gebote (TV 14 2 ff.). 

Weitaus die meisten Auslegungen sind in Frage und Antwort 
gefafst, nämlich die „Kinderfragen" mit ihren Bearbeitungen, Hans 
Gerharts und Ickelsamers katechetische Schriften, Gapitos „Kinder- 
bericht", Agricolas „ Hundertdreifsig Fragstücke" nebst ihrer 
Fortsetzung, Gräters, Althamers, Sams, Brenz', Loeners und 
Oekolampadius' Katechismen, Toltz' „ Vom Christentum " und der 
Hauptsache nach auch seine Schrift; „Wie man junge Christen 
unterweisen soll", Baders, Schultz' und Zwicks Katechismen. 



^ Bei PinicianQS können in gewii^ser Weise die nMomm et honestatis 
Praecepta'' als Anslegongen anfgefafst werden: Tgl. III 426, 3 ff. 7 ff.; 437, 

1 ff« U* 8« W. 
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Luther hat unter seinen ältesten katechetischen Schriften nur dem 
,,Eurzen Begrifft' die Frageform gegeben, dann freilich anch den 
von Menius und dem preufsischen Formular nachgeahmten ^ Fünf 
Abendmahlsfragen ; durch seine Anweisung aber in der „Deutschen 
Messens wie die Kinder im Katechismus zu unterrichten seien 
(W XIX 76 24 flf.).^ hat er gewifs nicht wenig dazu beigetragen, 
dafs die Frageform von den meisten durch die „Deutsche Messe" 
hervorgerufenen Katechismen bevorzugt ist. 

Zunächst mögen die „ Kinderfragen " die erotematische Form 
in unserer Litteratur in Aufnahme gebracht haben. Aber über- 
haupt war die Frageform in der populären und pädagogischen 
Litteratur schon des ausgehenden 15. Jahrhundert« und noch 
mehr der Beformationszeit sehr beliebt. Sie begegnet uns in 
zahlreichen vorreformatorischen Erscheinungen der Erbauungs- 
litteratur (z. B. im „Buch der zehn gepot" und in den „Zehn 
gebot . . durch etlich hochberümbte lerer '^ : Hasak, Der christ- 
liche Glaube des deutschen Volkes S. 67 ff. 487 ff.), dann in der 
Litteratur, die die reformatorischen Gedanken popularisiert (z. B. 
„ Ein trostlich gesprechbüchlein . . . ", „ Frag und Antwort etlicher 
Artickel . . . " : Weller, Repertorium typographicum Nr. 8418, 3446), 
namentlich auch in der polemischen und satirischen Litteratur 
(s. bei Schade, Satiren und Pasquille I 54 ff. 99 ff. 154 ff. u. ö.) und 
endlich in den lateinischen Fragebüchem der Humanisten (ver- 
gleiche : Bömer, Die lateinischen Schülergespräche der Humanisten, 
Heft 1 und 2). 

In allen diesen Erscheinungen hat die Frageform einen 
dialogisierenden Charakter: man hat nicht etwa die Vorstellung, 
dafs ein Schüler durch seinen Lehrer oder ein Sohn durch seinen 
Vater befragt wird, sondern zwei einander Gleichstehende unter- 
reden sich, oder ein „ Meister " mufs seinem „Jünger'^ auf dessen 
wifsbegierige Fragen Auskunft geben (so z. B. im „Buch der zehn 
gepot"). Meistens wird durch die gewählten Personen von vorne 
herein angedeutet, das ein richtiges Gespräch vorgeführt werden 
soll; ja dadurch, dafs zu den bestimmten Bollen eine bestimmte 
Szene kommt, sind manche solcher Gespräche geradezu dramatisch. 



> Bei Menius und dem preufsischen Formular kommt es hier natürlich 
nur auf die direkt für den praktischen Unterricht berechneten Stücke an, wenn 
wir auch der Vollständigkeit wegen oben (IV 163, 3 ff.; 166, 18 ff.) einige 
Partien mehr abgedruckt haben, die der Lehranweisung dienen. 

' Das Stück ist unten im IV. Kapitel in extenso wiedergegeben. 
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Namentlich gilt das von den Fragebüchern der Humanisten, die 
einmal der Übung im Lateinsprechen dienen, daneben aber über 
allerlei Wissenswertes unterrichten und den Stoff durch die dia- 
logische Form interessanter zu gestalten trachten. 

Obgleich nun die ,, Einderfragen" im unterschied davon 
eine kurze präzise Frage zeigen, die lediglich dem Zweck dienen 
soll, etwas Gelerntes abzufragen — wir wollen sie kurzweg 
Katechismusfrage nennen^ — , so finden wir doch auch jene dia- 
logisierende Form in unserer Litteratur mehrfach wieder. 

Die Magdeburger Bearbeitung der „Kinderfragen" und der 
Katechismus von St. Gallen behalten allerdings die Frageart 
ihrer Vorlage bei. Auch bei Hans Gerhart, in den Katechismen 
von Althamer, Brenz, Loener, Schultz und Sam, in Zwicks Vater- 
unsererklärung und in Luthers, Menius' und in den preufsischen 
Abendmahlsfragen wird sie angewandt ; in den letzteren in leicht 
erkennbarer Rücksicht auf die Praxis, bei Gerhart, Schultz, Alt- 
hamer und Brenz wohl auch unter direkter Einwirkung der 
„Kinderfragen" (s. oben S. 341 f.), während Loener und Sam sie 
vielleicht von Althamer übernehmen (oben S. 840 f.), und Zwick 
eigene Wege geht. 

Dagegen dringt schon in die Wittenberger Bearbeitung der 
„Kinderfragen" die dialogisierende Frageform ein. Nur in den 
entlehnten Partien behält sie die Katechismusfrage bei, in den 
neuen Stücken verrät sie ihre direkte Verwandtschaft mit der 
populären Reformationslitteratur, der sie auch stofflich nahe steht. 
Man vergleiche die Fragen 17, 54, 55, 59, 61, 62, 75, 77, 79 und 
namentlich auch in Fr. 76 die Worte „alse du mi geleret hefft", 
durch die der Fragende als der hingestellt wird, der Belehrung 
empfängt (Müller, Die deutsch. Katechismen der böhm. Brüder 
S. 170 u. s. w. bes. S. 186 29). 

. Beine Dialoge finden wir bei Ickelsamer, und bei Toltz in 
dem seinen „Elementa Puerilia" eingefügten Stück: „Vom Ohristen- 
tum^'. Hier sind offenbar die Gesprächbücher der Humanisten 
Vorlage gewesen. 



1 Nach modernem Gebrauch könnte man sie Bekenntnis- oder Prfifnngs- 
frage nennen. Vgl. die ersten Fragen in den „Kinderfragen" (Müller, Die 
deutschen Katechismen. S. 12, 15 ff.): 1. „Was bista?" 2. „Wammb beschuff 
dich Gott?" 3. „Worauf steet deine seligkeyt? Auf dreyen grundlichen tugenten.** 
4. „Welche seynds?" 5. ,3^war das.** 6. „Welches ist die erste grundfest deyner 
Seligkeit?" 7. ,3ewar das." 8. „Was ist der Glaube?** u. s. w. 
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Eigentümlich ist die Gesprächsform in Luthers „Kurzem Be- 
griff*^: auf das Flehen der sandigen Seele antwortet Gott der 
Herr selbst (W H 128 ff. bzw. ob. I 220 ff.). 

Meistens findet sich die dialogisierende Form mit der Eate- 
chismusfrage gemischt. So namentlich in Gapitos ^^Einderbericht^', 
in dem eingestreute Ermahnungen (Frage 9, 11, 63), Einwfirfe 
(Fr. 18, 17, 35, 36, 61, 69), lange Auseinandersetzungen des 
Fragenden (Fr. 100, 101 u. besonders 38) den Eindruck eines 
Gesprächs hervorrufen. Auch dafs die Fortsetzung des auszu- 
legenden Textes häufig mitten in einer Antwort steht (11 108 is f. 
111 6 126 i; 5 127 8 f.; 19; 29 128 3; 17 129 u f. 130 3 ff. 38 ff.), 
und dafs auf Frage 94 die Antwort fehlt, zeigt die wechsehide 
Form dieser Eatechismusauslegung. In der zweiten Auflage sind 
hinsichtlich des letzteren Punktes einige Unebenheiten ausge- 
glichen; durch den neuen Eingang (11 100 unten) ist aber das 
dialogisierende Gepräge des Buches noch verstärkt worden. 
Auch die „Sieben Fragen" Capitos (11 192 lo ff.) verleugnen 
es nicht. 

Bei Gräter erinnern die Fi-agen 33, 96, 97, 107, 118, 134, 136, 
139, 140, 156, 170, 175 und 176 an ein Gespräch, bei Oekolam- 
padius die Fragen 3, 4, 25, 26 und 33; sonst wird bei ihnen der 
Eatechismuscharakter im ganzen gewahrt 

Zwicks Glaubenserklärung und noch mehr Toltz' „Wie man 
junge Christen . . unterweisen soll'^ beginnen dialogisierend. Von 
Frage 3 an hat Toltz reine Eatechismusfragen ; bei Zwick kehren 
noch mehrfach Gesprächsfragen wieder (Frage 51, 52, 53, 67, 68, 
71, 72, 74, 75, 76, 85, 88, 90, 94, 95, 105, 109), immer in solchen 
Stficken, die der von uns vermuteten späteren Redaktion der 
Glaubenserklärung (s. oben IV 53 ff.) anzugehören scheinen. Viel- 
leicht ist also anfangs Zwicks Auslegung des Glaubens auch, 
wie seine Vaterunsererklärung, einfacher gestaltet gewesen. . 

Bei Bader trägt der Schlufs (I 278 lo ff.) die Gesprächsform. 
In Agricolas „Hundertdreifsig Fragstflcken^' klingt sie in den 
Fragen 142, 154 und 156 an, deutlich hervor tritt sie in den 
Abendmahlsfragen (II 280 3 ff.), die dadurch den Charakter einer 
seelsorgerlichen Unterredung bekommen, während bei Lutiier, 
Menius und im preufsischen Formular mehr der Gesichtspunkt 
der Prüfung hervortritt. 

In mehreren Katechismen beobachten wir das Bestreben, mit 
möglichster Einfachheit Eonzinnität der Fragen zu verbinden, 
wie das später in einfachster Weise von Luther im „Enehiridion'' 
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erreicht ist: nämlich in den „Hondertdreifsig Fragstficken^ 
AgricolaSy in Brenz' „Catechismus maior" und in den Katechismen 
von Schnitz, Gräter, Althamer, Loener nnd Zwick. 

Agricola nnd Gräter, letzterer anch hierin wohl von ersterem 
beeinflnfst (s. oben S. 839), legen beide Yatemnser nnd zehn 
Gebote so ans, dafs sie bei einer jeden Bitte bzw. jedem Gebot 
lediglich mit einem „was heiTst . . ?^ (Agricola : Fr. 106 — 118, 
117 — 126; Gräter: Fr. 9 — 18) oder einem „was betest du..?" 
(Gräter: Fr. 111 — 117) nach der Auslegung fragen. Althamer 
behandelt anfser der Erklärung der genannten beiden Haupt- 
stttcke auch die des Glaubens in dieser Weise (Fr. 4 — 15, 20 — 39, 
51 — 59). Loener erklärt die zehn Gebote, indem er bei jedem 
einzelnen fragt: „was verbeut Gott . .?" „was gebeut Gott . .?" 
(Fr. 9—26). Zwick beginnt in dem erotematischen Teil der 
Vatemnsererklärung fast alle Fragen mit „warum?". Auch in 
seiner Glaubensauslegung kehrt neben Fragen verschiedenster 
Gestaltung die „ warum ?"- Frage sehr häufig wieder; immer 
lautet so die erste Frage bei Beginn eines neuen Artikels (Fr. 1, 
6, 7, 8, 10—14, 16, 20, 28 u. s. w., bes. noch 28, 82, 86, 45, 99, 
112). 1 

Eine gewisse Begelmäfsigkeit hinsichtlich der Gestaltung 
der ersten Frage bei Beginn eines neuen Textteiles beobachten 
auch Schultz in der Auslegung der zehn Gebote (vorherrschend 
die Frage: „was heifst . .?": Fr. 22, 25, 26, 29, 84, 86, 50) und 
Gräter in der Auslegung des Glaubens (meist: „was glaubst du, 
so du sagst . . . ?" oder ähnlich : Fr. 85, 42, 50, 56, 68, 65, 67, 72, 
79, 88). Auf die allgemein gehaltene Anfangsfrage lassen beide 
dann Fragen zur Erklärung im einzelnen (zuweilen gewissermafsen 
Zergliederungsfragen) folgen, bei denen auch die „ warum ?"- 
Frage vorherrscht (bei Schultz : Fr. 61, 67, 69, 81, 88, 90, 91, 94, 
95, 96, 99; auch: 111, 113, 114, 186, 141, 142, 145; bei Gräter: 
Fr. 46, 52, 53, 59, 61, 62, 68, 78, 74, 75). Bei Brenz wechselt sie 
(Fr. 6, 7, 8, 18, 14, 15, 16 u. s. w.) in ziemlich regelmäfsiger Folge 
mit der Frage nach dem Nutzen: „was Nutz bringst du davon, 
dafs du glaubst. . .?" und ähnlich (Fr. 9, 17, 19, 21, 28, 25, 27, 
29, 88, 89, 42). 

Hinsichtlich Toltz' „Wie man junge Christen . . unterweisen 
soll" und der Katechismen von Bader, Schultz und Zwick 



^ MCglicherweise haben wir in diesen ,wanim?**-Fragen den nrsprfing- 
iiohen Stamm des Buches; vgl. die oben (S. 348) zitierte Stelle. 
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deuteten wir schon an (S. 345), dafs sie die Fragefbnn nicht 
konsequent durchfuhren. Das Vaterunser legt Zwick, nachdem 
er es in Frage und Antwort erklärt hat, noch einmal in Gebets- 
form aus; seiner Glaubenserkläi-ung fdgt er einen Schlufs in 
thetischer Form hinzu (IV 139 u ff.) ; bei Toltz, Bader und Schultz 
wechselt diese nur in einzelnen Partien mit der Frageform ab. 
Bei Toltz erscheint die thetische Form nur in Fr. 9 und 19; bei 
Schultz ist das Verlassen der Frageform zuweilen (z. B. II 216 27) 
vielleicht nur Nachlässigkeit oder gar ein Versehen des Druckers, 
doch ist II 219 25 ff. und besonders 224 22 ff. die thetische Form 
beabsichtigt. Bei Bader werden die eigentlichen Erklärungen 
der von ihm behandelten Hauptstiicke (des Vaterunsers, des 
Glaubens und der zehn Gebote) ganz in thetischer Form gegeben; 
die Auslegung wird dem Texte nach einem „Das verstehe ich 
also^', „Das hat diesen Sinn" u. dgl. hinzufuigt. 

Auch in Agricolas „Kurzer Verfassung" und in Lincks „Unter- 
richtung" ~ sind die erotematische und die thetische Form neben 
einander, doch herrscht hier die letztere vor, und die Frageform 
beschränkt sich auf einige zusammenfassende bzw. wiederholende 
Schlufspartien. 

Alle anderen Auslegungen sind in rein thetischer Form ge- 
schrieben, doch zeigen auch bei ihnen im einzelnen sich manche 
Verschiedenheiten. Auch hier sind mehrfach in einer Schrift ver- 
schiedene Weisen neben einander. In der KF ist das dadurch 
veranlafst, dafs Luther sie nicht in eins gearbeitet, sondern ver- 
schiedene Arbeiten in ihr vereinigt hat (s. I 4 unten) : die Aus- 
legung des Dekajogs trägt noch ganz den Charakter des Beicht- 
buches, nach einer kurzen allgemeinen Erklärung der einzelnen 
Gebote wird in besonderen Abschnitten deren Übertretung und 
Erfüllung behandelt; die Auslegung des Glaubens ist scholien- 
artig, die des Vaterunsers in Gebetsform. Auch Hegendorfer ver- 
eint in seiner „Institutio" verschiedene Arten der Auslegung. 
Das Vaterunser erklärt auch er in Gebeten; die Erklärung des 
Glaubens ist eine Paraphrase, die Auslegung der zehn Gebote 
ist in der Baderschen Weise gehalten. Sie begegnet uns auch 
in Melanchthons kurzen Erklärungen der zehn Gebote und des 
Vaterunsers (I 238 ff.). Die lateinische Vaterunserauslegung von 
Melanchthon (III 376 ff.) und seine Erklärung des 20. Kapitels 
der Exodus sind in Scholienform ; bei letzterer liegt sie in ihrer 
Entstehung — aus Vorlesungen — begründet (I 65). Die Scholien- 
form zeigen auch Agricolas „Einderzucht" und Braunfels' Er- 
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klärangren der Hauptstficke (III 334 ff. 340 29 ff. 343 36 ff.), auch 
sie, wie es scheint, weil sie direkt aus dem praktischen Unter- 
richt, ans Diktaten oder Leitsätzen fElr die weitere Ausführung, 
hervorgegangen sind (II 10; vgl. III 192). Braunfels verbindet 
mit der Auslegung durch Scholien die bei den Humanisten be- 
liebte Lokalmethode (Näheres bei Plitt-Eolde, Die Loci communes 
Ph. Melanchthons S. 33; vgl. auch I 243), die den Stoff unter 
einzelnen Begriffen und Thesen zusammenfafst (III 332 is ff. 336 
23 ff. 337 11 ff.). In noch ausgedehnterer Weise ist sie in Toltz' 
„Handbfichlein^' angewandt. Die Strafsburger Eatechismustafel 
giebt zunächst eine kurze tabellarische Auslegung der zehn 
Gebote, die sie dann nachträglich noch erweitert und ergänzt 
(1 118). Luthers übrige katechetische Schriften aus dieser Zeit, 
Hegendorfers „Paraeneses^' und Melanchthons fragmentarische 
Erklärung der zehn Gebote (LH 56 ff.) sind Abhandlungen ; die 
letztere haben wir geradezu als Predigten bezeichnet. — 

Von den biblischen Chrestomathien und Spruchbüchern sind 
Melanchthons „ Enchiridion ", Eustasius Eannels ,,Evangelisch 
Gesetz" und die Sprüche in Hegendorfers „Institutio" (III 382 
23 ff.) ohne Erklärung. Bei einigen Sammlungen liegt eine gewisse 
Erklärung darin, dafs sie jedem einzelnen Spruch eine Überschrift 
geben (so die Spräche in Hegendorfers „Paraeneses" : III 412 
21 ff., vgl. auch die Psalmflberschriften in Luthers „Betbächlein" : 
I 6 f.) oder einzelne Spruchgruppen unter gewissen Überschriften 
vereinen (so die „Praecepta ac Doctrinae", Othos Spruchsammlung 
und im ganzen die biblischen Stücke in Braunfels' „Gatechesis": 
ni 216 ; zum Teil auch Urerius' „Pedagogia" : I 28). Eine aus- 
führlichere Erklärung haben nur Melanchthons „Sprüche, darin 
das ganze christliche Leben gefasset ist", indem die verschiedenen 
Spruchgruppen mit Einleitungen und durchweg auch mit einem 
SchluTswort versehen sind. 

Braunfels' biblische Geschichte hat mit unseren heutigen 
Sammlungen wenig Ähnlichkeit. Sie giebt keine ausgeführte 
Geschichten, sondern stellt in den sogenannten „Catalogi" die 
frommen und die gottlosen Männer, die frommen und gottlosen 
Frauen, die Siege der Frommen und endlich ihre Gebete und 
Yermahnungen zu Gruppen zusammen (lU 206 ff.). Auch diese 
Gruppierungen stellen gewi3sermafsen eine Auslegung dar. 
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2. Die innere Gestaltung 
a. in den Katechismen nnd liateolilsmusUioiiolien Sehriflei 

1) DispoBitionen 

Den ^^Einderfragen'' der böhmischen Brfider liegt eine wohl 
durchgeführte Disposition zu Grunde, die sowohl von ihren Be- 
arbeitungen, wie von den durch sie angeregten Fragebüchem 
Ickelsamers und Hans Gerharts nachgeahmt wird (s. 1 15 f., 108, 
156, n 208; I 131 f. u. 161). 

Sie hat aber wohl auch veranlafst, dafs fast alle katechetischen 
Schriften unseres Zeitraums eine ausgesprochene Disposition be- 
folgen ; jedenfalls weisen, wie wir oben (S. 341 f.) gesehen, die Ein- 
leitungen, die alle disponierten Katechismen haben, durchweg — 
nur Agricolas „Hundertdreifsig Fragstäcke" ausgenommen — auf 
die charakteristische Einleitung der „Einderfragen'' zurück. 

Nur Agricolas „Einderzucht", Braunfels' „Catechesis", Hegen- 
dorf ers „Institutio" und Brenz' „Catechismus maior"^ stellen 
die von ihnen behandelten Stücke einfach neben einander (II 15, 
ni 216, 262, 144 f.); alle anderen Eatechismen^ setzen sie zu 
einander in Beziehung. Wie sie sie im einzelnen gruppieren, und 
dafs sie dabei teils Luthers EF bzw. „seinem Betbflchlein'* 
direkt folgen, vielfach von ihm wenigstens beeinflufst sind, haben 
wir bei der Frage nach dem von den Eatecliismen behandelten 
Stoff (S. 282 ff.) gezeigt; darauf und auf die den einzelnen Ab- 
drücken vorangeschickten Inhaltsübersichten (I 262 f., 11 95 ff., ' 
210, 271 ff., 320 f., III 15 f., 90 ff., 143 f., 468 f., IV 12, 27 f.) 
dürfen wir deshalb hier einfach verweisen. 



* Hegendorfers ^ Institaüo "^ imd Brenz' „Cat. maior*' verbinden aUerdings 
beide je zwei Hanptstücke näher miteinander, erster e Glauben and Vatenmser 
(III 362), letzterer Vaterunser und zehn Gebote (III 145), doch kann man von 
einer Disposition bei ihnen deshalb doch nicht reden; vergleiche S. 283 a.284 
nebst Anm. 1. 

* Ob Melanchthon in seinen Predigten beabsichtigt hat, die HauptstUcke 
zu einander in Beziehung zu setzen, läfst sich aus dem vorhandenen Stück nicht 
mit Sicherheit erkennen, vgl. jedoch oben S. 283 nebst Anm. 2. 

3 Capito setzt in seiner Glaubenserkl&rung freilich nur die Sakramente 
cum Glauben in Beziehung; der Abschnitt: „Wie eines christlichen Kindes 
Leben angerichtet sein soll** mit dem Vaterunser folgt wie ein Anhang unver- 
bunden nach. 
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Lincks „Unterrichtung" und Toltz' „Vom Christentum", auch 
Melanchthons „Unterschied zwischen christlicher und weltlicher 
Frömmigkeit", die lediglich ein selbstgewähltes Thema behandeln 
und nicht an irgend einen gegebenen Text sich anschliefsen, 
waren von vorne herein auf eine Disposition hingewiesen (III 44, 
IV 30 Anm. 1, n 254 flF.). Dagegen folgt Agricolas „Kurze Ver- 
fassung" zunächst dem Gange des auszulegenden Spruches, weifs 
aber mit dessen Auslegung eine Disposition zu verbinden (I 111). 

Ob Toltz in seinem „Handbächlein" einen wohl überlegten 
Oang befolgt oder die einzelnen Loci mehr zufällig aneinander- 
reiht^ ist nicht klar ersichtlich; wir haben I 246 f. eine Gliederung 
aufzufinden versucht. 

2) Gruppierungen und Zusammenfassungen 

Auch innerhalb der einzelnen Stücke der Katechismen be- 
gegnet uns vielfach das Bestreben zu gruppieren und zu kon- 
zentrieren. Freilich bleibt es meistens bei einzelnen Versuchen, 
und nur vereinzelt läfst eine konsequentere Durchführung sich 
beobachten. 

Bei den zehn Geboten war von vorne herein ein Anlafs zur 
Zusammenfassung und Einteilung zugleich dadurch gegeben, dafs 
man sich bemühte, das hoch angesehene sogenannte Doppelgebot 
def Liebe : Matth. 22, 37 ff. (s. oben S. 270 u. Anm. 2 ; vgl. auch Gräters 
Wort : n 333 15 ff.) mit ihnen zu kombinieren. In irgend einer 
Form finden wir es in fast allen Dekalogerklärungen verwandt; 
nur Agricola in der „Einderzucht", Althamer, Melanchthon in den 
Predigten, Sam und Brenz haben nichts davon. ^ 

In mehreren Katechismen wird es als Summa einfach neben 
die zehn Gebote gestellt; in den „Einderfragen" und ihren Be- 
arbeitungen und bei Loener (in 473 i7 ff.) folgt es ihnen ; ^ Hegen- 
dorfers „Paraefieses" erwähnen es kurz vor und nach der Er- 

^ Auch Bugenhagen detitet in seinem EatechismuBtext nichts davon an. 

^ In den „Kinderfragen*' und nach ihnen im Katechismus von St. GaUen 
freilich nicht recht deutlich ausgesprochen. In den „Kinderfragen** lauten die 
betreffenden Fragen und Antworten: „18. Waran hangen die gebott? An der 
liebhabung Gottes Herren vber alle ding. 19. Wie wirt das erkant, ob der 
mensch Gott lieb hat? Also, wenn er lieb hat seynen nechsten. 20. Was ist 
lieb zu haben den nechsten? Es ist, das man wil thun dem nechsten als im 
selbst, vnd nit wil, was er ym selber nit gundf (Müller a. a. 0. S. 14, 30 ff.). 
In der Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung und bei Loener ist dagegen 
das Doppelgebot deutlich zum Ausdruck gebracht: Magdeburger Bearbeitung: 

UoDomenU Germauiae Paedagoffiea XXIII 23 
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klärong der Gebote (III 391 20 f. 404 24 ff.) ; Oekolampadins (IV 13 
39 ff.) und wohl auch Braunfels stellen es ihren Auslegungen 
voran. Denn bei letzterem wird nicht ohne Absicht der aus 
5. Mose 6, 5 und 8. Mose 19, 18 kombinierte Spruch (m 840 36 ff.) 
an den Schlufs des Abschnitts „Summa Mosaicae legis'' ge- 
rückt sein. 

Auch Bader läfst das Doppelgebot seiner Dekalogerklärung 
vorangehen (I 278 25 ff.), verwendet es dann aber auTserdem ge- 
legentlich der Auslegung des vierten Gebots zur Einteilung der 
zehn Gebote in solche, die sagen, „wie man Gott an ihm selbst 
zu ehren schuldig sei'^ und in solche, die lehren, „wie er an 
seinen Kreaturen will geehrt sein'' (275 20 ff.). 

Deutlicher bringen diese Einteilung, in der man auch schon 
im Mittelalter ^ die beiden Tafeln Mose (2. Mose 81, 18) wieder- 
fand, Luthers EF, der Züricher Wandkatechismus, Hegendorfers 
„Institutio'S Toltz' „Wie man junge Christen . . . unterweisen 
soll'S Gräters und Schultz' Katechismen und Agricolas „Hnndert- 
dreifsig Fragstücke'' ^ zum Ausdruck; letztere teilen nachträglich 
die Gebote ein in die, „die Gott und die den Nächsten angehen'' 
(ü 295 6 ff.) ; die übrigen stellen von vorne herein die beiden 
Tafeln dar (1 126, IH 866 f., IV 82 85 ff., II 829 u u. 30, U 211 34 ff.).« 
Der Züricher Katechismus und Toltz führen das Doppelgebot 
dann noch ausdrücklich an (1 127, IV 35 1 ff.);^ Luther ersetzt 

„Warynne henget de YorfaUinge der gebode godes? In twen, alsse yn der leffte 
godesz vnd des negesten*'; Wittenberger Bearbeitung: „Worynne steyt de Yor- 
Mlynge der gebade Gades? In twen, alse yn der beleuynge Gades Ynde des 
negesten" (a. a. 0. S. 155, 20 f. u. 170, 7 f.). 

^ Vgl. £. B. in „De dnobns Praeceptis charitatis . ." des Thomas Yon Aqnino. 
In deutscher Übersetzung — das lateinische Original ist mir leider nicht mehr 
zur Hand — lautet die Stelle: „Vor allem ist nun zu bemerken, dafs Gk>tt bei 
seiner Gesetzgebung die zehn Gebote auf zwei steinerne Tafeln schrieb; die 
drei ersten Gebote, die auf die erste Tafel geschrieben waren, hatten die Liebe 
Gottes, die sieben andern, welche auf die zweite Tafel geschrieben waren, 
hatten die Liebe des Nftchsten zu ihrem (Gegenstände, so dafs auf diesen beiden 
Geboten das ganze Gesetz ruht** (Martin, Ausgewählte Schriften des heil. Thomas 
Yon Aquin. KOln 1852 S. 46). Vgl. auch GefTcken, Über die Yerschiedene Ein- 
teilung des Decalogus. Hamburg 1888 S. 7 ff. 

^ In seiner „Kinderzuchf hat Agricola nichts daYon. 

3 Die betreffende SteUe aus der KF wird gleich im Folgenden im Aus- 
zuge mitgeteilt 

* Beide erweitem es fibereinstimmend durch Gal. 5, U, ROm. 18, 10 und 
1. Tim. 1, 5; Toltz fügt aufserdem, wohl unter dem Einflufs der KF, Matth. 7, 12 
hinzu. 



Zasammenfass. Darst. 3. Kap. Die leligiös. Lehrbücher nach ihrer Auslegang 355 



es durch Matth. 7, 12, Hegendorfer durch ROm. 13, 9 f. (III 369 
5 ff.). Gräter, Schnitz und Agricola lassen es bei jener Einteilung 
bewenden. 

Vereinzelt werden die Gebote noch eingehender gruppiert 
und auch dabei mittelalterliche Auslegungen zum Vorbild oder 
geradezu zur Vorlage genommen. So giebt die Gruppierung der 
zehn Gebote in der Strafsburger Katechismus-Tafel (1 119 f.) im 
ganzen die Einteilung wieder, die Thomas von Aquino in seiner 
Schrift „De duobus Praeceptis charitatis et decem legis Prae- 
ceptis'' hat (s. oben S. 383 f.). 

Ebenso geht Luthers Gruppierung in der EF offenbar auf 
mittelalterliche Dekalogerklärungen zurück; ja vielleicht ist auch 
er gerade von Thomas mit beeinfluTst worden. Er setzt die Ein- 
teilung der Gebote auf der „ersten und rechten Tafel Mosi^' 
f olgendermafsen fort : „Das erst gepott leret, wie sich der mensch 
gegen gott halten soll jmnewendig im hertzen . . . das ander, 
wie sich der mensch halten soll gegen gott eufserlich yn werten 
für den leuthen . . . das dritt gepott, wie sich der mensch halten 
soll gegen gott eufserlich yn wercken . ." ; und den Geboten der 
„anderen und lincken Tafel Mosi'' giebt er diese Gruppierung : 
„Das erst leret, wie man sich halten soll gegen alle ubirkayt, 
wilch an gottis statt sitzen . . . das andere, wie man sich halt 
gegen seynen gleychen odder nehsten seyner eygen personen 
halben . . . das dritt leret, wie man sich halt gegen des nehsten 
höchstes gut nach seyner eygen personen, das ist seyn ehlich 
gemahl, kind odder freund . . . das vierd leret, wie man sich 
halte gegen des nehsten tzeytlich gutt . . . das funfft, wie man 
sich halt gegen des nehsten zeytlich ehre und gutt gerucht • . ." 
(W Vn 205 12 ff.). 1 

Die Anordnung der EF finden wir dann im ganzen unver- 
ändert bei Agricola in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (11 
295 9 ff.)^ und bei Toltz „Wie man junge Christen . . . unter- 

^ Im Sermon „Von den guten Werken" hat Lnther eine ähnliche Grnppie- 
nmg; z. B.: „In dem ersten [Gebot] ist gebotten, wie sich unser hertz kegen 
got haben sol mit gedancken, im andern, wie sich der munt mit worten, im 
dritten wirt geboten, wie wir uns gegen got sollen halten in wercken, und 
das ist die erste und rechte taffei Mosi, in wilcher diesze drey gebot beschrieben 
sein . . ." „Nu szo leren uns diese sieben gebot, wie wir uns gegen den menschen 
in gutten wercken üben sollen, und zum ersten gegen unser obirsten . ." (W VI 
239, 21 ff. 250, 30 ff.). 

^ Allerdings nicht ganz yoUstftndig; auTser dem neunten und zehnten 

fehlt auch das vierte Gebot in der Übersicht. 

23* 
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weisen soll" (IV 82 35 flf. 83 29 ff. 84 i ; 6 ; il ; 17) und mit etwas 
weiter gehenden Änderungen, aber in geradezu kunstvoller Aus- 
tührung bei Bader wieder. Im 1. — 8. Gebot wird in überein- 
stimmender Weise die Haupterklärung durch die Worte: „Und 
ist das die Summ" eingeleitet (I 274 s; 19; 275 3; 26; 276 6; 18; 
25; 32), und diese Summe dann im 1.-8.^ bezw. 5.-8. Gebot ^ 
— die dadurch je unter sich noch näher verknüpft werden — 
ganz konzinn gestaltet (274 s ff. 19 ff. 275 3 ff. bzw. 275 26 ff. 276 
6 ff. 18 ff. 25 ff. 32 ff.) Auiserdem sind die drei ersten Gebote durch 
die gleichen Anfange : „das Gebot greift das Herz — den Mund — 
die ganze Natur an" (274 6; 17; 275 i) zu einander in besondere 
Beziehung gesetzt, und ebenso das 5. — 8. Gebot durch die gleichen 
Worte: „Gott befiehlt mir, wie ich ihn ehren soll in der Person 
meines Nächsten — in den vornehmsten Gütern meines Nächsten — 
in allen zeitlichen Gütern meines Nächsten — in allen geistlichen 
Gütern meines Nächsten" (276 6 ; 16 ; 25 ; 32), die sich mit Luthers 
im „Enchiridion" bei der Auslegung eines jeden Gebots wieder- 
kehrenden Worten: „wir sollen Gott furchten und lieben" in 
Parallele stellen lassen. Das 4. Gebot steht für sich, bewahrt 
aber auch eine den übrigen möglichst gleichmäfsige Fassung 
(vgl. 275 23 ff. 26 ff.). Nur das 9. und 10. Gebot zeigen eine wesent- 
lich andere Gestaltung, sind aber wieder unter einander nahe 
verwandt ; sie sind als gewissermafsen anhangsweise den übrigen 
beigegebene Gebote behandelt, die das 6. bzw. 7. und 8. Gebot 
ergänzen (277 7 ff. bes. 9 ff. und 23 ff. bes. 25 ff.). 

Etwas Ähnliches finden wir bei Oekolampadius in der Aus- 
legung des 5. — 8. Gebots, die dadurch zu einander in Beziehung 
gesetzt werden, dafs im 5. Gebot gestraft wird das zornmütige 
Herz, im 6. das unkeusche Herz, im 7. das geizige und im 8. das 
lügenhafte Herz (IV 14 16 f. 18 f. 20 f. 22 f.). 

Eine Gruppierung nur der drei ersten Gebote haben Melanch- 
thons Scholien (I 73 3 f. 28 f. 74 30 f.), Hegendorfers „Paraeneses" 



* Im l.~3. Gtebot kehrt namentlich die Wendung wieder: „ . . . zfi aller 
zeyt, in allen dingen vnd vber alle dinge . . .^ 

' Im 5.-8. Gebot liegt die Eonzinnität namentlich in folgenden Wen- 
dungen: „das ich allwegen ein frettntlich süfs hertz zft meynem nechsten tragen 
soU . .**, „das ich allwegen ein reynes vnschalckhaftiges gemüt zn meines 
nechsten gemahel tragen soU", „das ich aUewegen ein gfttwilligk genügklicfa 
hertz . . soll haben**, „das ich allwegen ein begirlich förderlich hertz . . sol 
haben**. 
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(III 404 25 ff.) und Schultz (TL 211 28 ff.)M in den Schollen fehlt 
sie hinsichtlich der übrigen Gebote aber vielleicht nur, weil sie 
das Werk eines Nachschreibers sind (I 65). ^ 

Seltener, als beim Dekalog, ist solche Gliederung bei dem 
Vaterunser und beim Glauben. 

Hinsichtlich des Vaterunsers begegnet uns Derartiges nur 
bei Brenz, Toltz und Bader. Brenz und Toltz setzen das Vater- 
unser zu den zehn Geboten in Beziehung: ersterer versucht^ 
im „Catechismus maior^ wirklich das ganze Vaterunser durch 
den Dekalog auszulegen (in 176 lo ff.) ; Toltz macht wiederholt 
auf die Verwandtschaft zwischen einzelnen Bitten und Geboten 
aufmerksam (IV 87 9 ff. 23 ff. 30 ff.). 

Im Sermon „Von den guten Werken" zieht umgekehrt Luther 
bei der Auslegung der zehn Gebote das Vaterunser heran: „Disse 
Ordnung der gutten werck bitten wir ym vatter unser. Das erst 
ist, das wir sagen, Vater unser, der du bist ym himel, wuchs 
sein wort des ersten wercks des glaubens, der lauts des ersten 
gebots nit zweyffelt, er hab einen gnedigen got und vatter ym 
hymel. Das ander. Dein name sey heilig, darinnen der glaube 
begeret, gottis namen, lob und ehre gepreysset werden und den- 
selben anruffet in aller nodturfft, wie das ander gebot lautet. 
Das dritte. Zukomme dein reich, darinnen wir den rechten sabbat 
und feyr, stille rüge unserer werck, bitten, das allein gottis werck 
in uns sey und also got in uns als in seinem eigen reich regire .... 
Das vierd gebet. Dein wille geschehe, darinnen wir bitten, das 
wir die siben gebot der andern taffein halten und haben mugen, 
in wilchen auch der glaub geübt wirt gegen dem nehsten, gleich 
wie er in dissen dreyen geübt ist in wercken allein gegen got. 
und das sein die gebet, da das wortlein, du, dein, dein, dein, 
innen stet, das dieselben nur suchen, was got angehöret, die 
andern sagen alle, unfser, unfs, unsem u. s. w., dan wir bitten 
unser gutter und selickeit" (W VI 250 i ff.). 

^ Schnitz sagt allerdings (11 211, 33 f.) auch von den sieben Geboten der 
zweiten Tafel, dafs sie nns lehren, „wie wir yns halten sollen kegen ynsem 
negsten mit werten, wercken vnd mit gedancken*', führt das aber dann nicht 
im einzehien ans. 

^ Auch hinsichtlich der nur angedeuteten (1 79, 1 ff.) Einteilung nach 
dem Doppelgebot der Liebe ist das anzunehmen. 

3 S. das Nähere III 145. Mehr als ein Versuch ist die Kombination nicht; 
das vierte Gebot kommt gar nicht zur Geltung, das achte wird überhaupt nicht 
genannt; bei der siebenten Bitte fehlt die Kombination. 
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Brenz' and Toltz' Anfstellongen stimmen mit denen Luthers 
nicht flberein; dennoch sind jene vielleicht zu ihren Kombinationen 
durch Luther angeregt worden. ^ 

Vielleicht ist Toltz auch darin von Luther beeinflufst^ dafs 
er auch eine innere Verknttpfting der sieben Bitten mit einander 
erstrebt: die ersten drei bezieht er auf das rechte Verhältnis zu 
Gott, die 4.-6. auf das rechte Verhältnis zu den Nächsten, die 
siebente steht für sich (IV 37 2; 5; 7 — n f ; 21 f.; 26 f. — 3i ff.). 

Weit vollendeter ist die innere Gruppierung bei Bader. Auch 
er stellt die 1. — 3. Bitte und dann die vier übrigen zusammen, 
die je unter einander konzinn gestaltet werden. Die ersten drei 
Bitten offenbaren uns, dafs wir „in aller göttlichen Weisheit eine 
blinde Narrheit ... in aller göttlichen Heiligkeit eine verstockte 
Bosheit ... in aller göttlichen Gerechtigkeit eine verdammte 
Ungehorsamkeit" sind (I 267 7 f. 16 f. 25 f.); die 4.-7. Bitte 
zeigen, dafs „wir ohne tägliche Speisung des lebendigen Wortes 
Gottes das gottselige und ewige Leben nicht haben können . . . 
dafs wir unser Leben lang arme verdammte Sünder bleiben . . . 
in Anfechtung der Welt stehen müssen . . . und im Jammerthal 
sind mitten unter vielen Feinden" (267 32 f. 268 3 f. 9 f. 15 f.). 
Vielleicht ist auch Bader zu dieser Anordnung durch Luther be- 
stimmt worden (s. oben S. 329 Anm. 1). 

Bei der Auslegung des Glaubens wird die Einheitlichkeit 
sehr dadurch gestört, dafs die meisten Katechismen an der mittel- 
alterlichen Einteilung in zwölf Artikel festhalten. Zwar hat 
Luther in der EF schon deutlichst ausgesprochen, dafs „der 
Glauben sich teylet yn drey heubtstück, nach dem die drey 
person der heyligen gottlichen dreyfaltickayt dreyn ertzelet 
werden" (W Vn 214 25 f.)» hat auch in der Auslegung durch 
gleiche Satzanfänge ^ und gleiche Wendungen ^ die Einheitlich- 
keit zu wahren gesucht. Dennoch hat er die mittelalterliche 
Weise, scholienartig einen Satz nach dem andern zu erklären, 
noch nicht ganz fiberwunden. Und das wirkt in den meisten 
Katechismen nach. 

1 Vgl. auch vereinzelt in Melanchthons Scholien: I 77, 16 ff. 
3 Vgl.: „Ich setz meyn trawen . . **, „Ich setz mein traw . .*', und fthn- 
üch: WVII 215, 29; 32; 216, 1; „Ich glaub nit allein . .«: W VII 217, 6; 11; 

16 U. 8. w. 

3 Vgl. namentlich im „anderen Teil'' die stets wiederkehrenden Wen- 
dungen: „mir zu gutt", „mir", „für meyne . . sunde": WVII 217, 16; 21; 25; 
28; 32; 218, 5; 11. 
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Bader, Gräter, Zwick, Brenz und, obgleich ihm schon die 
entschiedene Betonung der Dreiteilung in Luthers Grofsem Kate- 
chismus bekannt war (s. III 465), auch Loener zählen ausge- 
sprochenermafsen zwölf Artikel (I 269 i; II 838 2S f.; IV 84 is; 
m 148 ii; 474 16). Bader verrät auch hier das Bestreben, die 
Auslegung der einzelnen Artikel konzinn zu gestalten ; der gleiche 
Anfang bei allen Artikeln und die jeden Satz abschliefsende 
Betonung des persönlichen Glaubens (I 269 8 ff. 19 ff. 29 ff. 270 
3 ff. 15 ff. 30 ff. 271 8 ff. 17 ff. 33 ff. 272 7 f. 20 f. 27 ff.) deuten 
darauf hin. 

Gapito 1 und Althamer sprechen sich über die Zählung nicht 
aus, erklären aber jeden Satz des Bekenntnisses wie ein selb- 
ständiges Stück ai 101 24 ff. u. z. B. 124 ff.; m 21 ff.); ähnUch 
auch Braunfels, der dann aber abschliefsend die Aussagen über 
Christum noch einmal bedeutsam zusanmienfafst (III 334 ff. bes. 
835 29 ff.). 

Agricola,^ Schultz und Sam behandeln den Glauben wie die 
EF: sie zählen drei Artikel (11 48 is u. 61 33; 215 13 ff.; m 96 
22, 100 1 f., 106 29), lassen die Auslegung dadurch aber nicht im 
einzelnen beeinflufst werden. 

Nur in Hegendorfers „Institution' und Toltz' „Wie man junge 
Christen . . . unterweisen soll'' treten deutlich die drei Artikel 
hervor (HI 370 21 ff. ; IV 35 26 ff.). Bei Toltz zeigt sich wohl 
darin noch eine Erinnerung an die hergebrachte Weise, dafs er 
„Kirche^' und „ewiges Leben'' als besondere Artikel gleichsam 
anhangsweise folgen läfst (IV 36 10 ff. 15 ff.). Auch Hegendorfer 
hat die traditionelle Auslegung noch nicht ganz überwunden, doch 
ist er offenbar bestrebt, die dreifache Entfaltung des Heils zur 
Grundlage seiner Erklärung zu machen. 

Einen bedeutsamen Ansatz, die Auslegung des Glaubens zu 
konzentrieren, macht Oekolampadius, indem er die Erlösung durch 
Christum und die dadurch erworbene Vergebung der Sünden als 
das die gesamten Glaubensartikel UmscUiefsende hinstellt (TV 13 



1 Für die Einteilung in drei Artikel, die wir der Übersichtlichkeit wegen 
in der Inhaltsübersicht geben (II 95 ff.)> liegt bei Capito selbst keinerlei Anhalt 
vor. Beachtenswert sind aber die Worte: II 108, 20 ff. 

> In den ,,Hiindertdreirsig Fragstücken" läfst sich allerdings nur ans der 
Antwort auf die Frage 48 (II 281, 28 f.) schliefsen, dafs Agricola anch hier, 
wie in der „Kinderzncht'S drei Artikel gezählt wissen will. 
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15 — 23). Leider hat er diesen Satz nicht in einer ansgefohrten 
Glanbenserkläning dargelegt (vgl. ob. IV 55 u. Anm. 1). ^ 

Mehr Anlafs zur Grappiening war bei den Stoffen gegeben, 
wo nicht ein von Alters her feststehender Text auszulegen, 
sondern das Darzubietende mehr selbständig zu gestalten war, 
bei den Sakramenten und der Beichte und bei anderen noch in 
die Katechismen eingefügten Stoffen. 

Namentlich finden wir das in Agricolas „Einderzucht'' be- 
stätigt, die bei der Auslegung von Dekalog, Vaterunser und 
Glauben keinerlei Versuche macht eine Verbindung zwischen den 
einzelnen Geboten, Bitten oder Artikeln herzustellen, die übrigen 
Stücke („Was man von der . . Dreifaltickeit . . . halten sol'': 
II 66 11 ff.; „Von dem brauch des leidens Christi": 70 36 ff.; „Von 
dem abendmal des Herrn": 71 30 ff.; „Vom Ehestande": 74 16 ff.; 
„Von der Bufse": 83 15 ff.) aber in wohlgegliederten Thesen zu 
erklären sucht. Vereinzelt begegnet uns eine Gliederung auch in 
den „Hundertdreifsig Fragstücken" (z. B. II 291 : Frage 101, 102, 
104), doch hat im ganzen die Frageform dort wohl ähnliche Ver- 
suche mehr verhindert. 

Bei der Lehre von der Beichte, vom Gebet und vom Abend- 
mahl hat Luther Gruppierungen geschaffen, die mehrfach in unserer 
Litteratur sich geltend machen. Von der Beichte hat er von früh 
an so gelehrt, dafs er dreierlei Beichte unterscheidet : die Beichte 
des Glaubens vor Gott allein, die Beichte der Liebe vor dem 
Bruder, die beide geboten seien, und die Ohrenbeichte, die nicht 
geboten, die aber, recht gebraucht, geraten und gut sei (Erl. 28, 
247 ff.). Die Behandlung der Beichte in der ersten — nieder- 
deutschen — Ausgabe des „Büchleins für die Laien", dessen 
hochdeutsche Ausgabe dann ja Luthers Anordnung einfach accep- 
tiert (I 174 f.), in Toltz' „Handbüchlein" (I 255 3 ff.) und in 
Capitos „Kinderbericht" (II 176 2i ff.) sind dadurch wahrscheinlich 
— direkt oder indirekt — beeinflufst (vgl. jedoch oben S. 328 
Anm. 1 u. S. 344 nebst Anm. 1). 

Für ein rechtes Gebet, sagt Luther, seien fünf Stücke not: 
Gottes Verheifsung, der Glaube, die Not, rechtes Begehren und 
das Beten in Christi Namen (Erl. 12 2, 155 ff.); 2 in derselben 



^ In ähnlicher Weise nennt Krantwald (IV 303, 16 ff.) Christus und sein 
Erlösungswerk als das eigentliche Zentrum des apostolischen Symbols. 

^ Schon in der Einleitung zu der „Auslegung deutsch des Tatemnsers 
für die einfältigen Laien" (W II 81, 12 ff.) spricht Luther sich über die rechte 
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Weise handelt davon Schnitz in seinem „B&^Uein auf Frag nnd 
Antwort" (ü 224 24 ff.), in ähnlicher Weise Gräter in seiner 
,,Catechesis" (11 346 13 ff.) nnd Melanchthon in seinen Eate- 
chismnspredigten (III 61 8 ff.). ^ 

Die erste populäre Abendmahlslehre hat Luther in seinen 
„Fünf Fragen" dargeboten, die, ebenso wie später die Fragen 
im „Enchiridion", zugleich die Gliederung des Stoffes bedeuten. 
Justus Menius und die preuTsischen Abendmahlsfragen (IV 161 ff.), 
auch Schultz' „Formular tzu fragen und antworten, die das 
Sacrament empfahen wollen" (ü 226 3 ff.) und Althamer, im Ab- 
schnitt vom Abendmahl so gut, wie im Abschnitt von der Taufe 
(ni 32 17 ff. 30 1 ff.), habend sie offenbar zum Vorbild genommen. ^ 
Oekolampadius' drei Fragen vom Abendmahl (Frage 41 — 43: 
IV 16 29 ff.) sind wenigstens mit ihnen in Parallele zu stellen. 
Loeners wohlgegliederte Lehre von den Sakramenten (Fr. 59—64 
n. 68-72: III 477 15 ff. 478 ii ff. vgl. 469 steht schon unter 
dem Einflufs von Luthers Grofsem Katechismus. 

Eine Gruppierung innerhalb der einzelnen Antworten unter 
ausdrücklicher Betonung der einzelnen Punkte : „zum ersten" . . 



Art des Betens aus und nnterscheidet auch da verschiedene Stücke, die dazu 
gehören; formell ist jene Zusammenstellung mit der oben zitierten verwandt, 
inhaltlich jedoch nicht (vgl. ob. S. 313 f.). 

^ Näheres s. oben S. 314 Anm. 1. 

' Vgl. ob. S. 330. Die Fragen bei Luther, Menius und im preufsischen Formular 
sind oben: lY 159 f. kurz zusammengestellt; die Fragen bei Schultz und Althamer 
führen wir hier noch in der Kürze auf: Schultz hat sieben Fragen, die sich aber, weil 
einigemale Fragen zusammengehören, auf folgende vier reduzieren (die Unter- 
fragen werden in Klammem hinzugefügt): 1. Was zwingt dich? (Warum willst 
du's nehmen?) 3. Was ist das Sakrament? 3. Kannst du auch glauben, dafs 
Gott dir alle deine Sünde vergeben hat? (Wodurch weifst du*s?) 4. Bist du 
auch bereit? (Wie bereitest du dich?). Ebenso reduzieren sich bei Althamer 
die sieben Fragen (zu denen dann noch anhangsweise die beiden Fragen kommen : 

91. Soll man das Sakrament in einer oder zweierlei Gestalt empfangen? 

92. Was soll man nach dem Abendmahl thun?) auf vier: 83. Was ist das Sakra- 
ment des Leibs und Bluts Christi? 84. Wer gehört zum Abendmahl? 85. Welches 
sind hier die beschiedenen Güter? (86. Wie lauten die Worte?) Frage 87—90 
gehören zusammen als die eine Frage: Was soll man thun bei diesem Abendmahl? 
(d. h. welche Bereitung und welche Entschlüsse soll man mitbringen?) — Auch 
die Fragen über die Taufe bei Althamer lassen sich auf vier Hauptfragen 
zurückführen: 68. Was ist die Taufe? 69. Wozu ist sie nütz? (70. Woraus 
weifst du das?) Frage 71—75 behandeln: Was gehört zu einer rechten Taufe? 
76. Wem soll man die Taufe mitteilen? Die Fragen 77—81 reden anhangsweise 
von der Kindertaufe und vom Gebrauch der deutschen Sprache bei der Taufe. 
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„zum zweiten'^ . .. u. s. w. findet sich mehrfach in Brenz' ,,Cate- 
chismus maior^'^ namentlich in der Auslegung der vereinigten 
Hanptstäcke: Yatenmser und zehn Gebote (m 165 35 ff. n. 166 
1 ff., 171 27 ff. u. 32 ff. vgl. auch 160 15 ff.; bes. 177 si ff. u. 178 

4 ff., 178 28 ff. U. 33 ff., 179 28 ff. U. 88 ff., 180 83 ff. 36 ff. 38 ff. U. 

181 2 ff. u. s. w.). Obgleich diese Art ja nicht gerade ferne 
liegt, mag Brenz hier doch unter dem Einflufs mittelalterlicher 
Auslegungen stehen, die diese deutliche Aufzählung der ein- 
zelnen Gedanken sehr lieben.^ Auch Luther wendet sie sehr 
häufig an.^ 

Vereinzelt begegnet uns das Bestreben, am Schlufs eines 
Abschnitts das behandelte Pensum zusammenzufassen. Nament- 
lich zeigt sich das bei Agricola, der darin ein ausgesprochenes 
Lehrtalent offenbart. Da er am regelmäisigsten diese Schlafs- 
zusammenfassungen in der Vaterunserauslegnng seiner „Einder- 
zucht" anwendet (am Ende fast jeder Bitte : n 88 7 ff. 39 u ff. 
40 19 ff. 41 28 ff. 48 16 ff. 31 ff.), SO hat er sie vielleicht aus der 
von ihm zuerst herausgegebenen „Auslegung deutsch des Vater- 
unsers für die einfaltigen Laien" (I 4) gelernt, in der Luther 
jede Bitte konsequent mit einer „Meinung" oder dgl. abschliefst. ^ 
Nicht so regelmäfsig erscheinen die Schlufszusammenfassungen 
in der Erklärung der zehn Gebote und in der Glaubensauslegung 
der „Einderzucht", doch vergleiche man 22 3i ff. 32 25 ff. 33 16 ff. ; 
47 30 ff. 49 14 ff., und ganz vereinzelt nur in den „Hundertdreifsig 
Fragstflcken" : n 276 20 ff. Sehr geschickt ist dagegen schon 
der Schlufs der „Kurzen Verfassung": I 115 20 ff. 116 7 ff., der 
eine doppelte Zusammenfassung einmal in drei Fragen und dann 



^ Vereinzelt findet sich Derartiges auch bei Agricola in der ,,Eindenncht" : 
z. B. II 25, 26; 32, 5 ff.; 33, 1 ff.; 56, 12 ff.; 57, 5 ff.; und bei Gräter: z. B. 
II 336, 14 ff. 337, 17 ff.5338, 22 ff. 

' Vgl. z. B. in der deutschen Bearbeitung von Nicolaus' de Lira „Praecep- 
torium'' bei Geffcken, Bilderkatechismus in den Beilagen Sp. 21 ff., in Niders 
Predigten über die zehn Gebote bei Hasak, Der christl. Glaube S. 11 ff., vgl. 
femer bei Hasak S. 21 ff. 32 ff., auch in Mfinczingers Vaterunserauslegung bei 
Hasak S. 50 ff. u. s. w. 

3 Z. B. in der „Auslegung deutsch des Vaterunsers für die einfUtigen 
Laien": W II 87, 27 ff. 95, 19 ff. u. s. w. 

* Schon in der von Agricola besorgten Ausgabe: W IX 133, 24 ff. 136, 
27 ff. 140, 30 ff. 152, 12 ff. 156, 12 ff. u. bes. 159, 8 ff., konsequenter noch in der 
von Luther selbst herausgegebenen: W II 94, 4 ff. 98, 3 ff. 105, 1 ff. 115, 18 ff. 
121, 32 ff. 125, 27 ff. 126, 24 ff. 
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in sechs Thesen enthält. Ähnlich ist der Schlafs von Lincks 
„ Unterrichtong '' gestaltet : m 48 i ff. vgl. 44. 

Wiederholt finden sich abschliefsende Zosanunenfassongen 
anch bei Capito (II 144 29 ff. 156 ii ff. 172 2 ff. 174 3 ff. bes. ans- 
dmcksvoll: 164 n f.) und bei Zwick in der Glanbenserklänmg 
(IV 86 6 ff. 87 5 ff. 89 ii ff. 93 13 ff. u. s. w. bes. 84 33 ff. 107 33 ff. 
136 9 ff.), hier and da anter Capitos EinfloTs (s. ob. S. 340 f.) auch 
bei Sam (III 99 30 ff. 118 9 ff.), endlich auch in der Fortsetzong 
der „Hnndertdreifsig Fragstücke" (LI 370 80 ff.). 

Ansdräcklich empfiehlt solche Zosammenfassongen Eraatwald : 
„Sanuna rei brevibas sententiolis comprehendenda" (lY 203 lo). 

3) Auslegmigsmittel 

Lnther giebt in seinen Erklärongen in der EF durchweg 
einfach Umschreibangen und Ausfiihrangen des Eatechismostextes 
ohne weitere Anslegnngsmittel, nur ganz vereinzelt flicht er hier 
and da einen Bibelspruch ein;^ in eigentämlicher Weise ver- 
wendet er Bibelspräche im „Eurzen Begriff", indem er in dem 
Zwiegespräch zwischen Gott and der Seele (ob. S. 348) Gott 
immer mit biblischen Worten auf das Anliegen der Seele ant* 
Worten läfst.^ 

Ein mehr gelegentlicher Gebranch von Sprüchen der Schrift 
findet sich nnn in fast allen Eatechismen; zuweilen sind die 
Stellen nur angedentet, auch wohl nur am Bande vermerkt (so 
durchweg bei Loener und Toltz' „Wie man junge Christen . . . 
unterweisen soll"); meistens werden sie in extenso angeführt. 
Der einzige Eatechismus, der gar keinen Bibelspruch verwendet, 
ist die „Frag und Antwort" Oekolampadius'. 

Vielfach werden Schriftstellen aber auch in ausgiebigerer 
Weise bei der Auslegung verwandt. So erklärt Hegendorfer in 
seiner ,Jnstitutio" den Glauben unter reichlicher Verwendung 
biblischer Zitate (III 370 27, 371 lO; 15; 18; 29; 30 u. s. w.), und 
Agricola knüpft die Auslegungen des fünften und sechsten Gebots 
in sehr geschickter Weise ganz an biblische Stellen an (II 31 3 ff. 
33 1 ff.) ; auch Zwick verwendet in seiner Glaubenserklärung viele 



1 In der Auslegung der zehn Gebote zweimal: WYII 212, 10 n. 213, 6; 
in der Auslegung des Glaubens dreimal: 223, 21; 226, 26; 227, 4; in der Aus- 
legung des Vaterunsers dreimal: 219, 16; 22 und 25. 

' Da es in das „Büchlein fttr die Laien" übergegangen ist, so ist es in 
niederdeutscher Fassung oben I 220 fif. abgedruckt 
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Sprüche (z. B. in der 37. Frage : IV 98 33 ff.), und Erantwald baut 
seine Erklärungen fast allein auf Bibelworten auf (s. das „Exem- 
plum^' : IV 202 29 ff. u. dann im „ Canon generalis '' : 204 4, 7 f. 
10 f. 13 u. s. w.). 

Eine besondere Verwendung finden Bibelsprüche, indem sie 
ausgesprochenermafsen als Schriftbeweis in Anspruch genommen 
werden. Das ist schon der Fall in den „Kinderfragen", wo drei- 
mal die Forderung ausgesprochen wird: „Bewar das" (Frage 5, 
7 u. 29: Müller, Die deutsch. Katechismen der bOhm. Bruder 
S. 11 24 12 1 15 30). Von Gerhart wird es den „Kinderfragen" 
direkt nachgeahmt: Frage 4, 7 und 13, daneben 10, 17, 20 und 22 
(1 161 6 162 17 163 9; 162 27 163 27 164 25 166 19 f.). In aus- 
gedehntestem Mafse wird es von Agricola in den „Hundertdreifsig 
Fragstücken" (II 274 28 275 11, 26 276 1, 7 277 16, 22 285 20 u. s. w.), 
von deren Fortsetzer (II 302 17, 29 f. 303 12 u. s. w.) und von 
Gräter (II 328 23 334 31, 35 335 1, 4, 25 336 24 u. s. w.) in Anwen- 
dung gebracht. Letzterer ist dabei beeinflufst von Urb. Regius 
Buchlein: „Die zwölf Artikel unseres christlichen Glaubens mit 
Anzeigung der heiligen Schrift, darin sie gegründet sind" (s. oben 
S. 335 nebst Anm. 1), das schon seinem Titel nach eben darin seinen 
Zweck hat, die biblische Begründung des Glaubensbekenntnisses 
nachzuweisen. Bei Braunfels besteht fast die ganze Glaubens- 
auslegung in der Anfuhrung von biblischen Belegstellen (DI 
334 ff.), und auch bei Capito, der daneben Schriftstellen geradezu 
exegetisch behandelt (z. B. II 118 25 ff. 137 18 ff. 140 3 ff. 143 15 ff. 
144 11 ff.), findet sich wiederholt die Frage nach dem biblischen 
Beweise (z. B. 104 31 ff. 105 29 111 25 128 is ff. 139 34 ff. 178 24 f.), 
vereinzelt auch bei Althamer (z. B. III 30 8 31 11) und Sam (a. B. 
m 102 6, 18 f. 111 3). 1 

Neben den Bibelsprüchen gebrauchen mehrere die biblische 
Geschichte, um die dargelegte Warheit zu illustrieren; einige 
freilich nur ganz vereinzelt, so Ickelsamer (1 134 9 ff. 26 f.) Capito 
(II 119 25 ff.), Schultz (II 223 25 ff.) und Brenz (HI 165 3 ff.) 

Gröfser ist die Zahl der verwendeten biblischen Geschichten 
bei Agricola in der „Kinderzucht" (II 22 17 ff. 23 21 ff. 24 31 ff. 
79 6 ff.) -— während er in den „Hundertdreifsig Fragstücken" 
nichts davon hat — und bei Hegendorfer in den „Paraeneses" 
(III 392 35 ff. 397 5 u. 20 f. 398 31 399 20 ff. 400 14 ff. 20 ff. 402 7 



* Vgl. auch in Brenz' ,, Catechismus minor" die 18. Frage: UI 155, 7 ff. 
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404 6 ff.)y doch behalten sie anch hier mehr den Charakter des 
Zufälligen. 

Dagegen finden wir bei Zwick, Brannfels, Erantwald und 
Melanchthon einen planmäfsigen Gebrauch der biblischen Ge- 
schichte. 

Zwick sieht in seiner Erklärung des Glaubens eine Haupt- 
aufgabe offenbar darin, die Aussagen des Bekenntnisses geschicht- 
lich zu begründen. Naturgemäfs zeigt sich das besonders bei 
der Auslegung des zweiten Artikels ^ (IV 87 29 ff. 89 8 ff. 90 27 ff. 
91 8 ff. 92 5 ff. 35 ff. 98 26 ff. 95 83 ff.), tritt aber auch in der Aus- 
legung des ersten (85 28 ff.) und dritten Artikels (98 30 ff. und 
bes. 110 15 ff. 111 1 ff.) hervor. 

Braunfels, Erantwald und namentlich Melanchthon geben 
für den Gebrauch der biblischen Geschichte auch theoretische 
Anweisungen. 

^raunfels will sie verwandt wissen, damit die Kinder die 
Grofsthaten Gottes erkennen und Gott furchten lernen (III 388 2 f. 
345 17 ff.), auch durch frommer Leute Thaten sich zur Nachfolge 
bewegen und durch das Beispiel Gottloser sich schrecken lassen 
(in 221 22 ff.). Er hat in seiner „Catechesis'' eine Liste empfehlens- 
werter Geschichten zusammengestellt (lU 345 20 ff.) und aufserdem 
in den „Catalogi'' ein eigenes biblisches Geschichtsbuch heraus- 
gegeben (s. III 192, auch oben S. 319 u. 345); leider hat er aber 
nirgends die Auslegung des Katechismus seiner Anweisung ent- 
sprechend mit den angeführten biblischen Geschichten verknüpft. 

Krautwald sagt, dafs mit den Hauptlehren des Katechismus 
„narrationes e scripturis et lectiones^^ zu verbinden seien (IV 202 
24 ff.), und macht in seinem „Canon generalis'^ dann auch reich- 
lichen Gebrauch davon (bes. IV 208 26 ff.). 

Die ausf&hrlichsten Anweisungen giebt Melanchthon in den 
„Articuli de quibus egerunt per Visitatores^' indem er die biblische 
Geschichte für die Auslegung der zehn Gebote empfiehlt: „ . . totum 
decalogum enarrent ordine . . . certum aliquod Vitium vituperent 
et copiose declarent, quam graviter offendatur Dens et quas 
poenas minetur. Non enim satis est praecepta enarrare, sed etiam 
poenas commemorent, quas Dens minatur peccatoribus. Nee tantum 
de aetemis poenis, sed etiam de praesentis vitae poenis doceant, 
quia Dominus non tantum post hanc vitam, sed multa etiam in 

1 Nach unserer Zählung; Zwick kennt nicht die Dreiteilung des Apostoli- 
kums (s. oben S. 359). 
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hac vita ponit exempli canssa, at alios ad poenitentiam invitet. 
Genes. XVIII ait Angelas, se supplicium Sodomorum ideo Abrahae 
dicere, quod sciat, eum eins rei memoriam transmissumm esse 
ad posteros, ut custodiant yiam Domini. Et Mose praecipit populo 
Israel de interempto Pharaone deque aliis, quae acciderant in 
exitu de Aegypto: Narrate ea flliis vestris. Nam haec omnia non 
propter ipsos, ut Paulus ait, sed propter nos scripta sunt, ut dis- 
camus timorem Dei . . . Facit etiam ad docendum exponere, qualis 
Status Sit hominis, a Deo non gubernati, quia enim in potestate 
diaboli est, impellitur ad omne genus flagitia. Annon videmus, 
quas occisiones, caedes et aliorum scelerum multis afferat, ut eos 
prorsus perdat? Neque uUis verbis explicari potest, quanta mala 
impendeant bis, quos Deus non tegit aut defendit adversus 
satanam. Quo ruit Saulus, quo prolapsi sunt Eain, Absalon, 
Achab, et similes impii, quia Deus eos non gubemabat, sed tradi- 
derat in desiderum cordium suorum . • Haec exempla sunt exponenda 
multitudini, ut invitentur ad poenitentiam et ad petendum auxilium 
a Deo, et docendi sunt, id quod Christus docet. Haec inculcare 
multitudini multo satius est, quam Tociferari de monachis et esu 
carnium et similibus rebus, quas vulgus vix unquam recte intelligit" 
(Corp. Ref. XXVI 9 f.). Auch im „Unterricht der Visitatom« 
kommt Melanchthon in ähnlicher Weise, zum Teil mit denselben 
Worten, auf die biblische Geschichte zu sprechen (a. a. 0. Sp. 52). 
In seinen Dekalogerklärungen sind diese Gedanken zur Ans- 
fßhrung gebracht. Schon in den Schollen zeigt sich eine Spur 
von ihnen : I 80 27 ff. In der „Kurzen Auslegung der zehn Gebote« 
aber ist es ein wesentliches Stück der Erklärung, dafs fast für 
jedes Gebot ein biblisches Beispiel angegeben wird: das erste 
Gebot soll erklärt werden durch die Geschichte des Volkes Israels, 
beim dritten Gebot soll auf den Übertreter hingewiesen werden, 
der Holz las am Sabbath und der gesteinigt wurde, beim vierten 
auf Noahs ungleiche Söhne, beim fünften soll Eain abschreckendes 
Beispiel sein, beim sechsten David, beim siebenten Achan, beim 
achten soll die Geschichte der Susanna herangezogen werden, 
beim neunten die Geschichte von Laban und Jakob, beim zehnten 
die Geschichte Josephs (I 238 f.). In seinen Eatechismuspredigten 
verwendet Melanchthon bei der Auslegung des ersten Gebots 
dasselbe Beispiel, wie in der „Kurzen Auslegung« (ID 60 
3 ff.); dafs er auch beim dritten, wenn er es noch ausgeführt 
hätte, das gleiche Beispiel benutzt haben würde, zeigt der dem 
Text beigegebene Holzschnitt (in 55). So würde er höchst wahr- 
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scheinlich anch bei allen äbrigen Geboten die in der ,,Earzen Aus- 
legung^' genannten biblischen Geschichten herangezogen und uns 
noch klarer gezeigt haben, wie er sich ihre Verwendung gedacht 
hat. Gerade auch hinsichtlich dieser Frage ist es deshalb sehr 
bedauerlich, dafs die Predigten Fragmente geblieben sind.^ ' 

Noch sparsamer sind in den Katechismen die nichtbiblischen 
Auslegungsmittel. 

Vereinzelt gebraucht Melanchthon ein Beispiel aus der Zeit- 
geschichte — wenn er für das zweite Gebot in der „Kurzen Aus- 
legung'' und ebenso auch später in den Predigten die Aufruhrer 
im Bauernkriege als schuldig der Entheiligung des göttlichen 
Namens hinstellt (I 238 12 f. III 60 17 f.) — ein griechisches 
Sprichwort : I 81 27, oder ein Beispiel aus dem täglichen Leben : 
m 61 25 ff.; letzteres auch Zwick in der Glaubenserklärung: 
IV 112 82 ff- 

Intensiver verwenden nur Agricola — namentlich in der 
„Kinderzucht" — und Hegendorfer in der „Pai*aeneses'' nicht- 
biblische Auslegungsmittel. 

Aus der Zeitgeschichte wählt Agricola einmal — unter dem 
EinfluTs von Luthers Predigten über die Exodus (s. ob. S. 829) — 
dasselbe Beispiel, wie Melanchthon, bei der Erklärung des zweiten 
Gebots (n 24 32 ff. vgl. auch 24 4 ff.) ; einmal erwähnt er — schon 
in der „Kurzen Verfassung'' — die Eroberung Mailands durch den 
Kaiser (I 112 32). Daneben zieht er verschiedentlich die Welt- 
geschichte heran: n 25 10 ff. 57 25 ff. und gebraucht Beispiele aus 
der Natur: II 58 11 ff. 67 28 ff. und auch aus dem täglichen Leben: 
n 26 28 ff. 62 32 ff. Leicht verständlich ist bei ihm, dem Sammler 
und späteren Herausgeber deutscher Sprichwörter (vgl. Kawerau, 
Agricola S. 104 ff.), die Vorliebe ffir dieses Illustrationsmittel: 
II 21 4 84 16 ff. 41 87 ff. 

Mit Hegendorfer berfihrt er sich in der gelegentlichen Ver- 
wendung von Zitaten aus den Kirchenvätern (bei Agricola: n 35 
18 ff. 58 7 ff. 68 24 ff. 69 32 ff.; bei Hegendorfer: m898i5ff. 8946ff.) 
und in der Geifselung gegenwärtiger Kulturzustände (bei Agricola 
n 28 83 ff. bei Hegendorfer: III 892 24 ff. 400 11 ff.)»; auch zitiert 



^ Vereinselt finden sich biblische Geschichten anch in der lateinischen 
Vatenmsererklftning verwandt: Apostelgesch. 16, 10 nnd namentlich das Beispiel 
vom König Josias, der ohne Gtottes Willen Krieg begann (III 377, 29 ff.)i 
dasselbe, das in den Predigten wiederkehrt (III 58, 25 ff.); vgl. DI 52 Anm. 2. 

' Vgl. anch in der „ Institntio " : III 382, 7 ff. 
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er, wie jener, wenn auch längst nicht in dem gleichen Umfange, 
die Klassiker ( Agricola : II 28 16 ff. 29 2 ff . im lateinischen, 28 

18 ff. 29 6 ff. im deutschen Text; Hegendorfer: III 889 15 ff. 890 

25 ff. 894 33 ff. 395 4; 6 ff. 16 ff. 28 ff. 396 3 ff. 6 ff. 14 ff. 22 ff. 397 
25 ff. 28 ff. 398 1 ff. 15; 18 ff. 399 3 U. 5 f. 401 15 ff. 24; 29 f f . 402 9 f. 

19 f. 408 28 ff. 404 18 ff. 405 6 ff.). Hegendorfer liebt es aofsesdem 
griechische und lateinische Sprichwörter einznflechten (III 889 29 f. 
390 23 391 1 392 26 ; 30 899 29), auch darin stark humanistisches 
Gepräge zeigend. 

Exkurs: Illustrationen als Auslegungmittel 

Im Mittelalter wurde gerne die bildliche Darstellung als 
Auslegungsmittel der Eatechismusstucke verwandt. Vielfach 
wurden die Eirchenwände mit entsprechenden Malereien ver- 
sehen. ^ Mit dem Aufkommen der Druckkunst jedoch wurden 
mehr und mehr die Einblattdrucke mit Eatechismusbildem Sitte. 
Namentlich sind Illustrationen zu den zehn Geboten auf uns ge- 
kommen, daneben aber auch Bilder, die den Glauben und das 
Vaterunser erklären. 

Der Glaube wird naturgemäfs vorwiegend durch biblische 
Szenen erklärt^; die zehn Gebote werden jedoch vorwiegend 
durch Szenen aus dem täglichen Leben, die die Übertretung und 
Erfüllung der Gebote darstellen, illustriert^; vom Vaterunser 
kennen wir einige allegorische Andachtsbilder. ^ 

Verhältnismäfsig wenig bildliche Darstellungen finden wir in 
unseren Eatechismen. Nur den fragmentarischen Eatechismus- 
predigten Melanchthons und der Wittenberger Bearbeitung des 
„Bflchleins fär die Laien'' sind Illustrationen eingefügt (in 55 



1 Siehe darüber z. B. Katholik 1883 II 69 f.; Laib und Schwärs, Biblia 
Pauperum S. 29. 

' Vgl. die Beschreibungen des Münchener, des Wiener und des Stutt- 
garter Holztafeldrucks: Historisch-Polit. Blätter GIX 721 ff. Der Münchener 
und der Wiener Druck stellen biblische Szenen dar; auf dem Stuttgarter Druck 
besteht die Illustration darin, dafs jedem der zwölf Artikel ein Apostel und 
ein Prophet beigefügt werden. 

s Vgl. namentl. die Nachbildungen der in Heidelberg (Ck>d. 438 Bl. 163—168) 
aufbewahrten Holzschnitte, die Geffckens Bilderkatechismus beigegeben sind, 
vgl. darüber dort S. 50 f., wo auch noch über andere Holzschnitte berichtet 
wird; femer vgl. Histor.-Polit. Blätter a. a. 0. S. 81 ff. 

« Hist.-Polit. Blätter a. a. 0. S. 729 ff. 
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und 1 198 f. Vgl. n 240). Vorwiegend wird darin auf biblische 
Ereignisse Bezng gem)nimen; doch werden auch Szenen aus dem 
Leben dargestellt: so wird in der Wittenberger Bearbeitung ein 
Bild von der Laienbeichte gegeben^ nnd in Melanchthons Predigten 
wird die Erfüllung des dritten Gebots durch die zur Predigt ver- 
sammelte Gemeinde illustriert. 

Luther hat dann nicht nur sein „ Passionale ^' mit Bildern 
geschmückt, die die ganze heilige Geschichte von der Schöpfiomg 
bis zur Gründung der Gemeinde vor Augen fähren \ er hat auch 
seine Katechismen von Anfang an mit zahlreichen Elustrationen 
versehen ^ und dadurch für lange Zeit auch in den evangelischen 
Katechismen die bildliche Darstellung als Auslegungsmittel zu 
Ehren gebracht 



b. Die liMere QettaltHii Im den Mlilleehee Chreetemaihieii und SpniohlileiMri 

ued ie der MMitoben fieechlolite 

Bei den biblischen Chrestomathien ist durchweg die biblische 
Reihenfolge für die Anordnung der Stücke bestimmend gewesen. 
Nur ürerius ist bemüht, die einzelnen Partien von Matth. 6 unter 
die drei Bubriken: „De oratione^S y,De ieiunio" und ,,De eleemo- 
s]mis'' zu gruppieren (I 28). 

Auch in den Spruchsammlungen läfst nur zum Teil eine syste« 
matische Ordnung der Sprüche sich erkennen. In Hegendorfers 
,, Institutio " kann man nur in der Zusammenstellung wenigstens 
einiger Sprüche verwandten Inhalts (Rom. 18, 1 und Matth. 23, 21 : 
III 884 1 ff. u. 4 ff.) etwas davon wahrnehmen. In der Spruch- 
sammlung in Hegendorfers ,,Paraeneses'' und in den ,,Praecepta 
ac Doctrinae^' läfst wenigstens eine gewisse systematische Ord- 
nung sich konstruieren. In ersterer folgt auf die als Einleitung 
vorangestellte allgemeine Ermahnung, dem Teufel Widerstand 
zu leisten (III 412 si ff.), die tröstliche Zusage des Herrn: Job. 14, 
18; daran schliefsen sich Einzelermahnungen: zuerst mehrere 



^ Dafs es bisher nicht feststeht, ob dieses .^assionale" noch dem von uns 
behandelten Zeitranm angehört, ist schon oben bemerkt: I 8 and S.254Anm. 1. 
Die Weimarer Ansgabe wird demnächst eine Nachbildnng des „Passionale" 
bringen. 

' Vgl. dafOr Hamack, Der kleine Katechismus Dr. Martin Luthers in 
seiner Urgestalt S. 28 n. s. w. 

MonamenU OcrmanuM Paedagogica XXII I 24 
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Wanumgen yor der Fleischeslust (Rom. 13, 14; 1. Joh. 2y 15; 
L Cor. 6, 18; Lac. 21, 34), dann vor Stolz (1. Cor. 4, 7; GaL 5, 26) 
und Splitterrichten (Lev. 19, 16). Darauf geht Hegendorfer zu 
positiven Ermahmungen ttber: BOm. 12, 20 und Eph. 4, 26. Die 
abschliefsende Stellung des Spruches Eph. 4, 29 läfst sich jedoch 
schwer begränden; vielleicht hat er seine Stelle nur deshalb be- 
kommen, weil er mit dem vorhergehenden Spruche demselben 
Briefe angehört In den „Praecepta ac Doctrinae^' treten zunächst 
einige Spruchgruppen hervor; es wird ermahnt zur ErfUlung der 
göttlichen Oebote in der Liebe, es werden verschiedene Abwege 
und daran anschliefsend der Weg zur Vollkommenheit gezeig^t, 
Undankbarkeit und Unglaube werden gestraft, rechter Wandel 
nach Gottes Willen geriUimt und an das letzte Gericht mit seinen 
Schrecken erinnert; von lU 457 16 an ist aber kein rechter Zu- 
sammenhang unter den Sprächen mehr zu erkennen; vielleicht 
mögen die leta^ten als ein Hinweis auf Christum den Erlöser 
zusammengefafst werden (vgL lU 443 f )• 

Wirklich durchgefOhrt ist die systematische Ordnung in Othos 
Spruchsammlung und ^ noch klarer ausgesprochen — in Melan- 
chtbons „Sprüchen, darin das ganze christliche Leben gefasset 
ist^' In ersterer werden wir vom Gesetz zu Gottes Gnaden- 
wiUen und Christi Erlösung geführt, woran Christi Forderungen 
und VerheiTsungen sich anschliefsen; Christi Wiederkunft zum 
Gericht macht den Schlufs (vgl. IV 174). Melanchthon aber geht 
au0 von der Bufse und der Furcht vor dem erschrecklichen Zorn 
Gottes als dem Anfang christlichen Lebens, fuhrt dann zum 
Glauben als des christlichen Lebens Grund und Wurzel und zeigt 
endlich, wie auf den verschiedenen Lebensgebieten — in Kreuz 
und Trübsal, in Sorgen der Nahrung und anderen Nöten, im 
rechten Wandel, namentlich im Ehestande — die Kraft des 
Glaubens sich olBfenbart (vgl. II 242). 

In Braunfels' biblischer Geschichte herrscht innerhalb der 
einzelnen Catalogi (s. oben S. 851) im ganzen chronologische Ord- 
nung (Näheres s. III 191). 
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111. Der Lßhriohali der katechetiechen Schriften 

1. Evangelisches Gemeingut 

Alle katechetiscben Sehriften vertreten übereinstimmend die 
Gnindlehre der Reformation von der reebtfertigenden nnd er- 
neuernden Kraft des Glanbens: dafs der Mensch gerecht ist ver 
Gott, wenn er dessen Gnade in gläubigem Vertrauen sich zu 
eigen macht, und dafs dieses Vertrauen gepaart ist mit kind* 
lichem Gehorsam. 

Luther hat diese Lehre in der EF nicht in schulmäfsiger 
Weise zum Ausdruck gebracht, sondern sie durch die Reihenfolge 
der Hauptstftcke: zehn Gebote, Glauben, Vaterunser gleichsam 
plastisch dargestellt (vgl. Eöstlin, Luthers Theologie II 289). Er 
„hebt am ersten an den Geboten an zu lehren, die uns unsere 
Sünden, das ist geistliche Krankheit erkennen lassen, dadurch 
wir nicht thun noch lassen, wie wir wohl schuldig sein. Damach 
lehret uns der Glaub, wo wir die Arzenei, die Gnaden, finden 
sollen, die uns helfe fromm werden, und zeigt uns Gott und seine 
Bannherzigkeit, in Christo erzeigt und angeboten; und endlich 
lehret das Vaterunser, wie wir diese begehren, holen und zu uns 
bringen sollen, nämlich mit ordentlichem, demütigem, trOsÜichem 
Gebet" (W VII 206 4 ff. 204 95 ff.; vgl. oben S. 281 f.). 

Das Apostolikum soll in dieser Zusammenstellung zunächst 
also den objektiven Glauben bedeuten: „Gottes Barmherzigkeit 
uns zeigen"; und der subjektive Glaube soll im Vaterunser zum 
Ausdruck kommen. Durch die nachfolgende Auslegung wird das 
Apostolikum dann aber, wozu seine Anfangsworte doch auch 
anleiten, von vorne herein auch subjektiv gewandt und bedeutet 
nun selbst „den Glauben, der es wagt auf Gott, es sei im Leben 
oder Sterben, der allein einen Ghristenmenschen macht und erk- 
länget von Gott alles, was er will" (W VII 215 ii ff.). 

Das Mißverständnis, als wäre dieser Glaube nichts anderes, 
als eine äufserliche Zustimmung zu den im Apostolikum aus« 
gesprochenen Wahrheiten, wehrt Luther dabei deutlichst ab ; ein- 
mal spricht er es in der Einleitung ausdrücklich aus, da£s „auf 
zweierlei Weise geglaubt wird, zum ersten von Gott, das ist, 
wenn ich glaube, dafs wahr sei, was man von Gott sagt, gleich 

24* 
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als wenn ich glanbe, dafs wahr sei, was man Tom Türken, Teofel 
oder der Hölle sagt. Znm andern wird an Gott geglaubt, das 
ist, wenn ich nicht allein glaube, dafs wahr sei, was Ton Gott 
gesagt wird, sondern setze mein Vertrauen auf ihn, begebe und 
erwäge mich mit ihm zu handeln und glaube ohn allen Zweifel, 
er werde mir also sein und thun, wie man von ihm sagt'^ (W VTI 
215 1 ff.); dann gebraucht er in der Auslegung mehrfach fBr 
„ieh glaube" den Ausdruck: „ich setz mein Trau'' (W YII 
215 29; 82 216 1; 15), und sagt wiederholt: „mir zu gut^', „für 
meine Sttnde'^ (W VII 216 21 217 9; 16; 2i; 25; 28; 82 u. s. w.), um 
immer wieder auf die persönliche Beteiligung an den bekannten 
Wahrheiten hinzuführen. 

Dennoch mag dadurch, dafs das Apostolikum nun zugleich 
die fides, quae creditur, und die fldes, qua creditur, bedeutet, 
die Bef&rchtung entstanden sein, dafs man beide mit einander 
verwechseln und die erstere fKr den rechtfertigenden Glauben 
nehmen möchte. Jedenfalls lehnen einige ältere katechetische 
Schriften das Apostolikum als Ausdruck des wahren Glaubens 
mit mehr oder weniger deutlicher Bestimmtheit ab und bringen 
die Lehre von der Bechtfertigung auf selbständige Weise zum 
Ausdruck. 

Es sind das. die Wittenberger und Magdeburger Bearbeitung 
der „Kinderfragen" und Hans Gerharts „Schöne Frag und 
Antwort '^ Erstere spricht die Diskreditierung des apostolischen 
Symbols mit klaren Worten aus (s. oben 1 144); die Magdeburger 
Bearbeitung läfst sie ziemlich deutlich durchblicken (I 104); bei 
Gerhärt können wir sie daraus scfaliefsen, dafs er das Apostolikum 
unter den anhangsweise abgedruckten Eatechismusstttcken fehlen 
läfst (I 157 1 vgl. ob. S. 290 Anm. 2). 

Dafs die betreffenden Schriften nicht irgendwie inhaltlich 
am Apostolikum Anstofs nehmen, geht aus ihrer eigenen Lehr- 
darstellung deutlich hervor. Offenbar sind sie nur bestrebt, eigene, 
bessere Formeln an die Stelle des abgelehnten Symbols zu setzen. 
Bei Gerhart bietet die Antwort auf die Frage : „Welches ist die 
rechte Art des Glaubens ?'' (I 168 i ff.) eine solche Formel dar. 
In der Magdeburger Bearbeitung liegt schon etwas Ähnliches 
vor, wenn es auf die Frage: „Wat lövestu van Christoi?" heifst: 
„Ick gelöve, dat he my eyn gnedich vnd barmhertich Gott sy, 
imd hebbe myne stunde vp sick genommen vnd my Gode den 
vader vorsOnet, alszo dat myne sunde sin sint ynde sine gerech- 
ticheyt myn, vnd vp dussem Christo licht aller weit sunde, vnd 
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dorch sine gerechticheyf sinn vrid Tif erden alle' vnsze sonde vor- 
slindet, vnd dusse gelove maket my reyn vnde angenem Gk)de 
dem vader" (Maller, Die deutsehen Katechismen S. 168 la ff.); 
und noch deutlicher charakterisiert die Magdeburger Bearbeitung 
als Glanbensformel den dem töten Glauben als ,yde rechte imd 
levendige lore" gegenübergestellten^ der seltsamerweise n^ber vidi 
lehrhafter klingt (vgl. ob. I 144), als das Apostolikum^ das er 
ersetzen soll : „De rechte vnd levendige love ysz, dat man 6ot 
erkenne yn der drev oldichey t, Got den yader^ den söne tnd den 
hylgen geyst, dat die hilge drevoldicheyt sy dre yn den per^ 
sonen vnd eyn yn dem wesende, ja dat wy erkennen, dat got de 
vader vth syner gnade vnd bailnherticheyt hefft gesant vnd ger 
schencket Christum seynen sdnen myt gotlieker gewalt vnd« 
kräfft, alszo dat sin hillicheyt, starckeyt vnse ysz mit all^ gerecle 
ticheit, item alle synen worden vnd thosagen^' (a. a. 0. S. 154 25 ff.). 
In der Wittenberger Bearbeitung finden wir den Glaubensinhalt 
auch einmal als den lebendigen Glauben fixiert: „wen eyn ge- 
löveth den worden vnde thosagen Gades des vaders vnde Jhesu 
Christi, vnses H^i^n, vnde ock gelövet, dat alle ' nöttorfftyge 
dynck, beyde lyves vnde der seele, van Gade allene gegeven wert, 
dorch Christum vnsen eynigeh myddeler, dat me allen tröst, 
thouörsycht vnde httlpe by eme allene söke vnde erwachte, vnde 
dat he vns geworden sy vnde gegeven tho der gerechticheyt, 
wysheyt, salicheyt vnde erlösynge, ock de vthldi^ynge vnser 
sttnde'^ (a. a. 0. S. 167 so ff.); daneben wird der fides historialis, 
wie geradezu das Symbol genannt wird, die fides promissionis 
entgegengesetzt: „Yck gelove genslyck, dat GDt de vader vth 
lütter gnade vnde barmherticheyt vns hefft Christum geschencket, 
alse dat de Christus vns sy gebaren, vns gegeven vnde vor vns 
gestorven, vor vnse sunde gen&ch gedan^ vnde vpgestan vmme 
vnser rechtverdicheyt wyllen" (a. a. 0. S. 167 n ff.). 

Mit besonderer Ausführlichkeit wird dann dargelegt, in wie 
fem nun dieser Glaube erneuernd wirkt; bei Gerhart unter den 
Fragen: „Was bringt ein solcher Glaube mit sich?" „Welches 
sind die Früchte des Glaubens?" „Eichtet es denn der Glaube 
alles aus und macht den Menschen allein fromm, gerecht und 
selig?" (1 168 17 ff. 21 ff. 25 ff.); in der Magdeburger und Wittei^ 
berger Bearbeitung fast ebenso. „Szo de warck nicht salich 
makent, szo wil yck ock keyne dön", heiTst es in ersterer; und 
darauf wird geantwortet: „Nicht alszo, vriltu eyn Christen synn^ 
szo möstu gude warck donn, nicht vmme yordenstes willen, sonder 
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dynen negesten tho denste dorch christlicke leve. Dath hefft dy 
OhristUB geboden, seggende, duth ysz myn geboth^ dat gy ja be- 
leven thosamen^ alse yck jn hebbe belevet, Szo hefft he tiisz 
alszo belevet, dat he ymme vnsent willen ysz gekomen vp dnsse 
werlt vnde vnsz hefft gedenet mit worden, warcken, vnd jdat alle 
ymmesimst . . . Alszo mote wy ock dön de warcke, vnsem negesten 
tho denste. Ja dat ysz vnmögelick, we eynen rechten Christ^ 
licken geloren hefft, da he keyne gnde warck dö, wente eyn 
gneth bom de drecht gnde fnicht, szo aber wu de bOm nicht 
gaeth ysz, so bliven de fruchte nthe*' n. s. w. (Müller a. a. 0. 
S. 16S 32 ff.) und in der Wittenberger Bearbeitung wird gefragt: 
„So höre yck, vnse warcke de dön nycht tho der gerechtiche]rt 
effte saUcheyt?^' worauf die Antwort erfolgt: „Unse bflthwendigen 
warcke dön genslyck nycht tho der salychejrt Sunder se be- 
tfigen allene den geloyen, gelyck alse de fruchte den böm .... 
Den m]mscken maket nycht gueth iennych warck, dat sy so gröt 
effte schöne, alse dat yummer mach, de warcke blyuen lyke wol 
nycht utile, sunder schynen stedes, ja yth vmmOgelyck ys, wOr 
eyn rechtschapen love ys, dat dar nene güde warcke scheiden 
schynen" u. s. w. (a. a. 0. S. 168 i ff,). 

Von den katechetischen Schriften, die Überhaupt nicht zum 
Apostolikum Stellung nehmen, versucht Toltz' „Handbflchlein" in 
ähnlicher Weise, wie die genannten, eine Glaubensformel zu 
fixieren (I 247 is ff. 248 8 ff. vgl. auch 249 ii ff. 34 ff.); die andern 
bringen die Bechtfertigungslehre mehr gelegentlich (Melanchtiions 
Schollen: I 84 i5ff.; Agricolas „Kurze Verfassung": I 112 35 ff. 
118 29 ff.; Ickelsamer: I 136 9 ff. 140 19 ff.; Linck: III 45 1 ff.; 
Toltz' „Vom Christentum": IV 89 1 ff.). 

Alle wirklichen Katechismen aber, die das apostolische Sjonbol 
heranziehen, ^ benutzen es, wie Luther, als Ausdruck des subjek- 



^ Die Auslegungen des Symbols weichen im ganzen nur dann von ein- 
ander ab, wenn sie besondere Fragen in die Erklärung eintragen; im allge- 
meinen ist die Auslegung durch den Wortlaut des Symbols gegeben, dessen 
Aussagen für alle Erklärer feststehen. Dafd hier und da aber in Einaelheiten 
-- auf die wir in unserem Abrifs nicht eingehen konnten — kleine Abweichungen 
vorkommen, leigt x. B. die Erklämng der Worte: „su richten die Lebendigen 
ind die Toten". Luthers KF (W VII 218, 14 f.) erklärt, wie wir heute su er- 
klären gewohnt sind, dem Wortlaut gemäfs: „die Lebendigen, die dann erfun- 
den werden, und die Toten, die indessen verstorben sind'*; ebenso: Schultz 
(H 217, 86 ff.). Gräter (II 840, 8), Sam (IH 105, 25 ff.), Braunfels (HI 886, 4) 
tmd Hegendorfer (m 872, 17 ff.). Bader dagegen (I 271, 6), Loener (in 475, 
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tiven GHaubens ; ^ Agricola (in der „ Einderznclit ": n 45 u ff., ib 
den „Hondertdreifsig Fragstücken'': n 281 24 ff«), Hegendorfer 
(in 870 11 ff.), Loener (IH 473 28), Brenz im „Cat. minor*' (IH 147 
8 ff.) and Toltz in „Wie man junge Christen . . . unterweisen soll'* 
(IV 35 26 ff.), ohne irgendwie der Gefahr vorzubeugen, dafs ein 
Ffirwahrhalten als rechtfertigender Glaube könnte verstanden 
werden. Althamer (in 26 16 ff.), Sam (m 97 5 ff. 9 ff.), Brenz im 
„Cat. maior'' (III 159 u ff.), Braunfels (III 885 29 ff.) und Schultz 
(an zwei Stellen: II 215 19 ff. vgl. 26 ff. 216 7 ff. n. 217 n ff.) fftgen 
jedoch eine Erklärung hinzu, was unter „Glauben^* zu verstehen 
sei; und Bader (I 265 6 ff.), Capito (11 101 15 ff.), Oekolampadius 
(IV 18 15 ff.) und Zwick (TV 79 i ff.) suchen dadurch den rechten 
Olaubensbegriff zu gewinnen) dafs sie neben dem Sjonbol noch 
eine eigene Zusammenfassung in der Weise der vorhin gehörten 
Fixierungen geben ; Gräter hat sogar beides : eine Definition des 
Begriffs „Glauben** (II 385 7 ff.) und eine eigene Glaubensformel 
(881 27 ff.). 

Bei Bader soll offenbar die eigene Zusammenfassung der 
eigentliche Ausdruck des subjektiven Glaubens sein, und das 
Apostolikum daneben nur als Ausdruck des dargebotenen Evan- 
geliums zum Ausdruck kommen; das scheint aus der 12. und 
18. Frage: „Wo kommt das Enangelion her?** und „Wie vil sein 
der hattpstfick des waren Christlichen glafibens, die im Euangelio 
gmndt haben?** und aus ihren Antworten (I 268 29 ff.) hervorzu- 
gehen. Durch die Auslegung, namentlich durch den regelmäfsigen 
Gebrauch des „mir zu gut** (269 s ff. 18 ff. 29 ff. u. s. w.) wird 
aber auch das Symbol zum Ausdruck des subjektiven Glaubens. 

Bei allen ist der Glaubensbegriff durch das Vertrauen auf 
die in Christo dargebotene Gnade bestimmt (I 112 29 f. 186 21 f. 
162 34 f. 248 8 f. 265 6 ff. n 101 15 ff. 215 21 f. 274 15 f. 881 27 ff. 



8 f.), Zwick (IV 97, 2 f.) imd wahrscheinlich auch Althamer (III 22, 84) erklären : 
„die Gläubigen und ünglänbigen." Agricola schliefst in der „Einderssncht" 
(II 61, 27 ff.) der Lntherschen, in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (11288, 
18 if.) der anderen Aoslegnng sich an. Capito legt praedestinatianisch ans: 
„die Verdammten nnd die Gerechten*' (TL 183, 3 ff. Tgl. die Varianten). Brens 
erörtert die Frage am ansfOhrlichsten *, er folgt einmal der Lntherschen Aus- 
legung, daneben aber erklärt er: „Juden und Heiden" (III 170, 29 ff.); letztere 
Erklärung klingt neben der anderen auch bei Althamer an (a. a. 0.). 

» Vgl n 101, 18 ff.; 215, 11 ff.; 833, 19 ff.; HI 21, 12 ff.; 98, 20 ff.; 838, 
87 ff.; IV 13, 22 ff.; 83, 23 ff.; die ttbrigea Stellen werden gleich oben angefahrt 
werden. 
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m 21 35 ff. 47 85 ff- 97 5 ff. 169 15 ff. 888 39 f. 474 18 f. IV 18 
39 f. 85 31 ff- 79 1 ff. III 57 35 ff. Vgl. I 84 37 f. und II 245 31 f.); 
Aar bei Agricola imd unter seinem Einflufs bei Gräter findet sich 
daneben ein anderer, bei dem die Gefahr vorliegt, dafs Glauben 
zum Fflrwahrhalten ubervemflnftiger Dinge umgebogen wird (U 
45 37 ff. 274 33 ff.; 845 32 ff.). 

Nur Brenz im „Cat. minor'^ und Oekolampadius stellen nach 
Luthers Weise in der EF die Rechtfertigungslehre nur bei dem 
Übergang von einem Hauptstuck zum andern dar, und zwar Brenz 
beim Übergang sowohl vom Glauben zu den zehn Geboten, wie 
von den zehn Geboten zum Vaterunser, als ganz biesonders beim 
Übergang vom Vaterunser zum heiligen Abendmahl (III 148 u ff. 
150 2 ff- 151 30 — 153 7), Oekolampadius nur da, wo er vom Glauben 
zum Dekalog überleitet (IV 18 34 ff). 

Zwar wählen diese Art der Darstellung auch Schultz (II 215 
3 ff. 219 35 ff.), Gräter (H 328 33 ff. 881 3 ff.), Althamer (IH 26 
1 ff.), Sam (aber nur undeutlich: III 111 36 ff.), Loener (III 478 
35 ff. 475 35 ff. 37 ff. 476 1 ff.) und Toltz in „Wie man junge 
Christen . . . unterweisen soll" (IV 32 16 ff. 85 16 ff. 86 21 ff.), 
aber sie behandeln die Lehre von der Rechtfertigung daneben 
noch an anderer Stelle: teils in der Erklärung der Glaubens- 
artikel (Schultz: II 219 1 ff.; Sam: III 109 30 ff-; Loener: HI 
475 15 ff- ; Toltz : IV 35 30 ff.), teils aufserdem in einem eigenen 
Abschnitt (Althamer: in der Glaubenserklärung IQ 28 15 ff., in 
dem Abschnitt „Vom Gesetz und Evangelio^^ 28 34 ff.), teils nur 
noch in besonderer Darstellung (Gräter in der „Digression von 
guten Werken**: II 831 32 ff.). 

Auch Bader und Agricola in den „Hundertdreifsig Frag- 
stücken** stellen die Rechtfertigung aus dem Glauben aufser der 
mehr gelegentlichen Erwähnung in der Erklärung des Apostoli- 
kums (I 269 10 f. 272 2 ff.; II 288 1 ff.) noch in besonderen Ab- 
schnitten dar (I 279 13 ff. II 285 8 ff. auch 276 4 ff.) ; Agricola 
in der „Kinderzucht** dagegen, Capito, Brenz im „Cat maior**, 
Hegendorfer und Zwick bringen sie nur in der Auslegung der 
Glaubensartikel:^ Capito stellt sie beim Übergang von dem 
Artikel: „Ich glaube an Gott den Vater** zum Artikel: „Ich 
glaube an Jesum Christum** im Zusammenhang dar (II 105 5 — 



' Agricola freUich auch kurz in der Erklärung des ersten Gebots und 
der ersten Bitte (II 21, 31 ff. 23, 11 ff.; 38, 7 ff.). 
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106 15) ; Agricolä erörtert sie hier vor allem ofiter dem Gesichts- 
punkt der geistigen Auferstehung^ die ans Christi leiblicher Auf- 
erstehung fOr die Gläubigen folge (II 55 96 ff.) ; die andern bringen 
sie namentlich bei der Erklärung der Worte : „Ich glaube eine 
Vergebung der Sünden'' (Brenz HI 178 80 ff.; Hegendorf er: III 
878 3 ff. vgl. auch 870 28 ff.; Zwick in Frage 80-98: IV 118 
28 ff.).^ 

Braunfels' Auslegung des Symbols besteht im wesentlichen 
in der AnfBhmng von biblischen Belegstellen und hat deshalb 
für eine Darstellung der Bechtfertigungslehre keinen Baum ; doch 
kommt diese unter den „Loci communes'' sowohl, wie in den „Se- 
quelae'' und „Paradoxa'' zur Geltung (III 383 20 ff. 836 26 ff. 
387 20 f. 23 u. 28). 

Den objektiven Grund der Bechtfertigung, das ErU^sungs- 
werk (yhristi, stellt Luther in der EF vor allem unter dem Ge- 
sichtspunkt des Sieges über Leiden und Kreuz, Sünde und Tod 
dar, der in der Höllenfahrt weitere Triumphe feiert und in der 
Auferstehung sich herrlich vollendet: „Ich glaube, dafs er alle 
Leiden und Kreuz gesegnet und nicht allein unschädlich, sondern 
auch heilsam und hochverdienstlich gemacht hat; dafs er ge- 
storben und begraben ist, meine Sande und aller seiner Gläubigen 
ganz zu tödten und zu begraben, dazu den leiblichen Tod er- 
würgt und ganz unschädlich, nützlich, hellsam gemacht hat; dafs 
er zur Hölle niedergestiegen ist, den Teufel und alle seine Gewalt, 
List und Bosheit mir und seinen Gläubigen zu dämpfen und ge- 
fangen zu nehmen, dafs mir der Teufel hinfort nicht schaden 
kann, und mich von der Hölle Pein erlöset, dieselben auch un- 
schädlich und verdienstlich gemacht; dafs er sei auferstanden 
am dritten Tag von den Toten, mir und allen seinen Gläubigen 
ein neues Leben zu geben, und also mit ihm in Gnaden und Geist 
erweckt hat, hinfort nimmer zu sündigen, sondern ihm allein zu 
dienen in allerlei Gnaden und Tugenden" (W VII 217 26 ff.). 



' Dort namentlich anch die schon vorhin als solche Erw&hnten, die die 
Rechtfertig^g in den Glanbensartikeln behandeln. — Mit grofser Einhelligkeit 
wird bei der Darstellung der Bechtfertigungslehre der Sprach l. Cor. 1, 30 
verwandt: von der Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung der ,,Kinder- 
fragen'' (MtUler a. a. 0. S. 153, 21 f. u. 167, 35 f.), von Gterhart (I 163, 6 f.), 
Bader (1 365, 11 f.), von Agricolä in den „Hundertdreifsig Fragstttcken*' (II 386, 
10 ff.), von seinem Fortsetcer (301, 13 f.), von Althamer (III 39, 30), Brenz 
(in 161, 38 ff.), Hegendorfer (HI 373, 6 ff.) und Toltz (IV 36, 85 f. und 39, 16 ff.); 
vgl. auch bei Krautwald: IV 307, 9 f. 
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Ebenso häufig deutet sonst Luther das Leiden und Sterben 
Christi in der Weise, die der mittelalterlichen Tradition geläufiger 
war (Laemmer, Die vortridentiniseh-katholische Theologie S. 294 ff.), 
als die für unsere Sfinde geleistete Genugthuung, z. B. im „Sermon 
von der Betrachtung des heiligen Leidens Christi^ : „Die bedenken 
das Leiden Christi recht, die ihn also ansehen, dafs sie herzlich 
davor erschrecken, und ihr Gewissen gleich sinket in ein Ver- 
zagen. Das Erschrecken soll daher kommen, dafs du siehst 
den gestrengen Zorn und unwankelbaren Ernst Gottes Aber die 
Sfinde und Sfinder, dafs er auch seinem einigen allerliebsten 
Sohn nicht hat wollen die Sfinder losgeben, er thäte denn ffir 
sie eine solche schwere Bufse, als er spricht durch Jesaiam : um 
der Sfinde willen meines Volks habe ich ihn geschlagen^ (W 11 
187 10 ff.). 

Bei dem bedeutenden Einflufs der EF auf unsere Litteratnr 
ist es begreiflich, dafs in den Katechismen die in jener vertretene 
Vorstellung vielfach nachwirkt Am reinsten fibemehmen sie 
Gerhart (I 163 2 ff.), Schultz (II 216 38 ff.) und Loener (HI 474 
27 ff.); auch Hegendorfer (III 871 u ff.) Gräter (H 887 i ff.) und 
Brenz (III 163 i6 f.) acceptieren sie, und ganz besonders zeigt 
sich Agricola von ihr beeinflufst (11 57 5 ff . 62 7 ff. vgl. II 70 
36 ff.); doch verbinden alle diese letzteren sie mit der anderen 
Deutung, dafs Christus ffir unsere Sfinden genug gethan (m 163 
13 ff. vgl. 871 7 f.) und Gottes Zorn versöhnt habe (11 58 2 ff. 
vgl. 71 11 ff. und I 112 29; n 887 lo ff.). 

Bei den fibrigen herrscht zunächt die Anschauung der durch 
Christum geleisteten Versöhnung vor (z. B. Ickelsamer: 1 140 22 ff.; 
Capito: II 107 27 ff. vgl. 127 30 ff. i; Melanchthon: n 247 is f. 
in 57 22 u. 36 58 8; Althamer: m 29 32 f.; Braunfels: m 383 
24 f.), doch zeigt auch in ihnen sich noch mehrfach der Emfluls 
der EF an der Erklärung der Höllenfahrt Christi und an der 
Betonung der Auferstehung. Ersterer geben nur Agricola (11 54 
34 ff. 282 26 ff.) und, von ihm beeinflufst, Althamer (UI 22 is) 
die Deutung, Christus habe die Schmerzen der Hölle empfunden ; 
alle anderen erklären sie als den über die Hölle davongetragenen 



^ Bemerkenswert ist der von Gapito (II 126, 5 f.) ansgesproehene (be- 
danke, dafs Christi ganzes Leben Leiden gewesen sei, nm so bemerkenswerter, 
weil er cur Erklftrang des „G^torben"" ausgesprochen wird. Die Erlösung 
wird so nicht einseitig anf den Tod Christi beschränkt, sondern auf sein ganses 
Lebenswerk ausgedehnt. 
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Sieg (I 270 12 ft; H 138 30 «f.; III 108 28 ff.; 164 30 ff.; IV 9Ä 
1 ff.)y und auch Agricola hat jene Erkläning ganz rein nnr in 
der „Einderznoht'*, in den „Hnndertdreifsig Fragstftcken'' ver- 
bindet er mit ihr schon wieder die andere. Die Bedeutung der 
Auferstehung für das Erlösungswerk betonen neben Agricola 
(H 55 17 ff.) vor allem auch Gräter (H 338 lo ff.) und Capito 
(ja 129 24 ff.). 

Ickelsamer (I 136 26 ff.)^ Meianchthon (I 72 29 f.), Agricola 
(11 49 16 ff.) und Sam (HI 101 35 f.) sehen in dem Erlösungs- 
werk namentlich auch die Offenbarung ' der göttlichen Liebe ; von 
Christi Verdienst reden vereinzelt Bader (I 266 16 ff. und 272 3) 
und Toltz (I 249 13 u. IV 35 32). Die stellvertretende Erfüllung 
des Gesetzes durch Christum deuten nur Bader (I 279 25 f.) und 
Meianchthon (HE 59 36 f.) an. 

Ein gemeinsamer Zug der Katechismen ist es, dafs sie fiberall 
da, wo sie die ihnen allen feststehenden Grundwahrheiten be- 
handeln, die Gotteslehre, die Christologie, die Heilslehre, vom 
Dogmatismus sich frei zu halten trachten. Nur Bader (I 270 i 
u. 9 f.), Agricola im lateinischen Text der „Einderfragen^ (11 61 
15 ff.), Capito (II 111 1 ff.) 1 und Brenz (HI 169 2 ff.) streifen die 
Zwei Naturen-Lehre. Die Trinität suchen Agricola (II 66 s ff.), 
Capito (II 147 1 ff.) und Gräter (11 344 34 ff.) zu erklären, ^ thun 
dies aber auch in durchaus praktischer Weise; ausdrücklich 
leimen sie die „fürwitzigen Fragen'^ ab und wollen nur das Wort 
Gottes dabei verwertet wissen. Namentlich sind Agricolas Äufse- 
rungen: 11 68 33 ff. bemerkenswert; doch finden sich ähnliche 
Gedanken auch bei Braunfels (HI 832 30) und Zwick (in 100 
84 ff.) ausgesprochen. 

In diesem Streben nach Biblizismus und nach praktischer 
Gestaltung der religiösen Wahrheiten zeigt sich neben Luthers 
(z. B. Dp. var. arg. I 74 ; vgl. Köstlin, Luthers Theologie II 800 ff.) 
EinfluTs offenbar auch die Einwirkung der „Loci'' Melanchthons 
und der darin ausgesprochenen Prinzipien: „Mysteria divinitatis 
rectius adoraverimus, quam vestigaverimus. Imo sine magno 
periculo tentari non possunt ... et carne fllium Dens Optimus 
Maximus induit, ut nos a contemplatione maiestatis suae ad camis 
adeoque fragilitatis nostrae contemplationem invitaret'' (Plitt- 



^ Vgl. auch in den „Sieben Fragen yom christlichen Leben^: II 194, 14 ff. 
* Brems streift nur die Trinit&t beim Eingang der Erkl&rang des Symbols 
in der 3. nnd 4. Frage (UI 159, 32 ff.). 
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Eolde, Die Loci communes Philipp Melanchthons S. 61 f.). Für 
die betreffenden Worte Agricolas nnd Capitos haben wir die 
„Loci^^ oben (S. 335) geradezu als Quelle angegeben. 

Weit weniger ist es geglfiekt, auch bei den Lehrdifferenzen 
den Dogmatismus fem zu halten.^ 



2. Differenzen in der Lehre 

Im wesentlichen sind es vier Punkte, an denen in unseren 
Katechismen ein Lehrgegensatz hervortritt: das Verhältnis zwischen 
Wort und Geist, die Sakramentslehre, die Lehre von der Kirche 
und das Verhältnis von Gesetz und Evangelium. Hinsichtlich 
der beiden ersteren Fragen stehen im ganzen dieselben Ka- 
techismen einander gegenüber, bei der dritten wird der Gegensatz 
mehrfach verschoben, bei der vierten zeigt sich nur bei Agricola 
eine Differenz gegenüber allen anderen Katechismen. 

Das Verhältnis zwischen Wort und Geist wird von einigen 
gestreift in den Fragen: wie kommen wir zum Glauben? oder: 
worauf gründet sich der Glaube ? Agricola (II 275 i ff. vgl. 
1 118 11 ff.). Gräter (II 832 soff. vgl. 345 soff.), Althamer (HI 26 21 ff. 
35ff0, Toltz(IV 40 10 ff. vgl. 1 257 29 ff.) und wohl auch Oekolampadius 
(IV 16 4 ff.) beantworten si^ ganz in Luthers Sinne (vgl. z. B. in 
der „Auslegung deutsch des Vaterunsers für die einfaltigen Laien^ : 
W n 108 u. Ulf, auch in „Wider die himmlischen Propheten": 
Erl. 29, 136 ff. bes. auch 195 ff. u. ö.), dafs die einzige Quelle in Glau- 
benssachen die heilige Schrift sei^ und — unter Anführung der 
Stelle Böm. 10,17 — dafs der Glaube komme durch das Hören des 
Wortes Gottes, durch das der heilige Geist seine Wirksamkeit 
ausübe. Bei Ickelsamer, Gerhart, Bader, Braunfels, Zwick und 



< Erantwald haben wir in der obigen Darstellung unberücksichtigt ge- 
lassen, weil seine ^^Catechesis" hinsichtlich der Lehre nur Andeutungen enthält, 
und der „Canon generalis*' und die , Jnstitutiuncula" doch nur bedingungsweise 
zu unserer Litteratur gehören (s. lY 189 f.). Krautwalds Anschauungen sind 
schon dadurch charakterisiert, dafs er den Schwenckfeldsehen Kreise angehört 
(IV 183); dafs er die Kindertaufe ablehnt, geht aus IV 183 Anm. 4 hervor; 
für seine AJ)endmahlslehre vgl. namentlich IV 221, 7 ff. Der mystisch-spiritua- 
listische Zug seiner Theologie zeigt sich auch in seinen Darlegungen darüber, 
was Glaube heilst: IV 207, 9 ff., namentlich 208, 2 ff. 

^ Vgl. außh GMters Nachweisungen, dafs die Glaubensartikel alle auf die 
heilige Schrift sich gründen: II 334, 30 ff.; s. auch oben S. 364. 
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Oapito ^i^cheiiLt jedoch das Wirken des Geistes auch losgelöst 
von dem yennittelndeiL Wort ; vielleicht am wenigsten deutlich 
bei Gerhart (1 162 15 ff.)^ bei dem die Bestimmung eines Christen 
als eines Menschen, in dem Christus wohnt, lebt, regiert und 
wirkt (161 4 f.); und in dem der heilige Gteist seine Wohnung und 
Wirkung hat (162 9ff.)r nachher durch die Zurttckführung dieser 
Wirkung auf. das Wort und die Predigt fast ausgegUchen wird; 
Ickelsamer (1 140 i ff.) nennt das Wort gar nicht, sondern redet 
nur Yoii einem Wirken des Geistes; Bader (1265 i4ff.) und Zwick 
(IV 84 20 ff.) unterscheiden eine auswendige Predigt und eine in*- 
wendige Einsprechung des Geistes, und berühren sich darin wohl 
mit Braunfels (III 332 i9ff.), der %ls Quellen der GotteseriLenntnis 
1. die contemplatio naturalium rerum, 2. die scripturae sanctae, 
3. den Spiritus trahens neben einander nennt Am deutlichsten 
wird Capito ; er stellt II 104 24 ff. das innere Zeugnis des Herzienis 
dem der Schrift voran und spricht sich 142 28 ff. ttber das Ver- 
hältnis zwischen Wort und Geist . ausdrücklich daidn aus,* dafs 
„das äufserlich Wort eine bedeutliche Stimme sei des inwendigen, 
so durch den Geist den Gläubigen ins Herz gesprochen werde, 
den Ungläubigen aber eine leere Bedeutung" sei: „Verbum ex- 
temum vox est tantum, qua signiflcabatur intemum verbum, per 
quod spiritu suo deus cum pectore nostro colloquitur, modo flde 
Ipsi simus insiticü; ubi enim fides abest, nihil haec externa tum 
yerba tum Signa tibi commodabunt'' Während bei den übrigen 
wohl eine gewisse Unklarheit der Grund ihrer Aufstellungen ist,^ 
vertritt Capito hier mit Bewufstsein die Ideen des Cellarius (vgl. 
oben n 88ff. und S. 388).^ 

Es ist kein Zufall, dafs mit dieser spirituaUstischen An- 
schauung sich auf der andern Seite die rein gesetzliche Auf- 
fassung der heiligen Schrift verbindet, die Bader 1 278 loff* deutlich 
ausspricht, und die auch bei Capito uns wiederholt entgegentritt 
(z. B. II 113 i6ff. 11& 25ff. 119 20ff.); vielmehr läfst derselbe 
Zwiespalt auch bei Zwingli^ und im stärksten Mafse bei den 
Schwärmern sich aufweisen (vgl. Uhlhom, Aus der Reformations- 
geschichte S. 85 f.). 



1 Vgl. über Zwinglis anj^ngliche Stellung zur heiligen Schrift: Nagel, 
Zwingiis Stellung zur Schrift S. 56 ff. 

3 Siehe auch unten S. 384 nebst Anm. 2. 

3 Vgl. dafür das Zurückgehen des Züricher Wandkatechismus auf den 
biblischen Text der zehn Gebote: I 132 f. 
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Ebenso steht der Praedestmatiaiiismiui, den Capito (ü 161 loC 
172 36 ff. 192 5 f. und Varianten zu II 138 ff.), Brannfels (HI 837 93 
ygl. 27), Zwick (IV 116 7 ff.) und namentlich Bader verraten, mit 
jenen Gedanken im inneren Zusammenhang; bei Bader tritt das 
deutlich zu Tage: nur denen, sagt er, werde der Glaube zu teil, 
die Gott vor der Welt Anfang zu seinem Reich auserwählt und 
in das Buch des Lebens ßeschrieben habe (1 265 20 ff. yg^ lof. 
und 272 27 ff.). 

Ihren letzten Grund hat jene Vorstellung von dem Wirken 
des Geistes auch losgelöst yon der Schrift in mystischen Ge- 
danken, die auch in anderen Zusammenhängen vereinzelt bei 
Braunfels (lU 832 26 387 34) und häufiger bei Capito (II 106 36 ff. 
186i2ff. 145i6ff. 146 5ff. 165 30 ff. 174 83ff. 179 4 ff. 186 35) an- 
klingen, namentlich auch in der Empfehlung des wortlosen Gebets 
(184 2 ff.) uns begegnen, in der Sam Capito nachahmt (III 111 83 ff.). 

An einer Stelle nehmen an diesen mystischen Neigungen fast 
alle unsere Katechismen teil: neben Bader (1275 5 ff.), Capito 
(n 128 7 ff.) und Sam (IH 118 28 ff. 119iiff.) sieht auch Gräter 
(II 880 7 ff.) die ErfUlung des dritten Gebots in einem Buhen in 
Gott; das Buhen von sfindlichen Werken, das Schultz allein als 
Erfüllung des Gebotes nennt (11 212 26 ff.), und das bei Brannfels 
(in 842 9 ff.), Oekolampadius (lY 14 lo f.), Toltz (I 255 24 ff: IV 88 
16 ff.) und Althamer (lU 24 28 ff.) mit jener Erklärung sich yerbindet^ 
ist im Grunde nur eine andere Wendung desselben Gedankens; 
auch bei Agrioola, Brenz und Loener, Hegendorfer und Melanchthon 
wirkt er nach: ersterer hat in den „Hundertdreifsig Fragstflcken'^ 
sogar nur die Erklärung: ,,du sollst alleine warten, wozu dich 
Gtott ruft und nichts yon dir selbst anfahen^' (II 294 3 f.), in der 
„ Kinderzucht '^ y erbindet er damit einen Hinweis auf die soziale 
Bedeutung des Sonntags (11 25 26 ff.); Brenz sieht die Heiligung 
des Sabbaths in echt eyangelischer Weise in leiblicher Buhe und 
im Hören des Eyangeliums, stellt aber die geistige Deutung: 
,,das sflndliche Leben des Adams unterlassen und uns richten in 
des neuen Adams Werk'' ganz selbständig neben jene Auslegung 
(in 179 28 ff. 38 ff.); in ähnlicher Weise vereinigt Loener beide 
Auffassungen (in 472 15 ff.) ; dagegen zeigt sich bei Melanchthon 
und Hegendorfer ein bewu&ter Fortschritt yon jener mystischen 
zur evangelischen Auslegung (ygl. 1 73 33 ff. und 77 8 ff. mit 1 288 16 ffl 
und m 64 32ff.; m 367 9f. mit m 393 loff.). 

Dafs die Katechismen hier so einheitlich verfahren, ist auf 
Luthers Einflufs zurfickzufiihren, der in seinen älteren Auslegungen 



ZoBMiimdnfass. Dant. 3. Kap. Die religiös. Lehrbftoher naeh ihrer Auslegimg 383 

melirfach dem dritten Gebot diese Deutung gegeben hat (vgl. in 
den yyDecem praecepta^' vereinzelt: WI 440 38 ff.; in der KF: 
W Vn 209 Bf. 212 29 ff.; besonders aber im Sermon ,,von den gutM 
Werken^': W VI 244 3 ff.),^ hier noch einen Rest des mystischen 
Gepräges verratend, das eine Zeit lang seiner Theologie eigen 
war (Eöstlin, Luthers Theologie 1 107 f.). 

Deutlicher noch verrät sich der Spiritualismus der betreffenden 
Katechismen bei dem zweiten der von uns angegebenen Lehr- 
gegensätze, bei der Lehre von den Sakramenten. Dafs nur Taufe 
und Abendmahl fiir Sakramente zu halten sind, darüber sind alle 
einig,- bei denen sich fiber die Sakramente etwas findet (I 204 
10 ff. 205 1 ff.; 248 li ff.; II 71 30 ff.; 156 32 ff.; 208; 850 6 ff.; 
III 32 s ff. u. ii; 45 s; 73 26 ff. 74 8 ff.; 110 23 ff.; 146 23 ff. 158 
13 f.; 888 26 ff. i 477 11 ff.);^ aber verschieden ist bei ihnen die 
Deutung und Wertung der heiligen Handlungen. 

Auch hier ist Capito am deutlichsten. Die Sakramente sind 
ihm blofse Zeichen (II 156 27 f.); die äuXserliche Tanfe ,, bedeutet 
nur die Taufe Christi, die im Geist und Feuer das Gewissen von 
Sonden reinigt und die wahre Gerechtigkeit giebt, die Seele 
belangt und geistlich ist'^ (157 9 ff.), und ebenso dient der leib- 
liche Gebrauch des Nachtmahls dem geistlichen Christen nur 
„zur Erneuerung und Bezeugung des Glaubens und der Liebe 
gegen den Nächsten'^ (167 2 ff.) „geistlich und wahrlich, wie sie 
allein nfitzlich sind, werden Christi Leib gegessen und sein Blut 
getrunken, indem man bedenkt, glaubt und Dank sagt dem Herrn, 
dafs er seinen Leib und sein Blut am Kreuz zu unserer Er- 
lösung geopfert und solches in Darreichung des Brots und Weins 
uns geschenkt hat'' (167 u ff.). 

In so weit folgt Capito im ganzen Zwinglischen Gedanken 
(s. oben S. 386 ff.) ; er geht aber auch noch über ihn hinaus. Mit 



> Vgl. anch in Luthers Lied: „Dies sind die heiligen zehn Gehet . . .'* 
(z. B. Wackernagel, Kirchenlied III 15 Nr. 32 Y. 4): 

„Dn sollt von deim Thnn lassen ah, 
Dafs Gott sein Werk in dir hah.*' 

' Freilich muTs man zweifelhaft sein, oh wirklich alle in Frage kommenden 
Katechismen Taufe nnd Abendmahl für ganz einander gleich stehende Sakramente 
halten. Einmal scheint dagegen zu sprechen, dafs mehrere Katediismen wohl 
das heilige Abendmahl dem Katechismusstoff beirechnen, die Taufe aber höchstens 
streifen: s. ob. 8. 385 f., sodann die Terschiedene Behandlung der beiden Sakra- 
mente bei der Fixienmg des Kirchenbegriffs: s. nnten S. 889 f. Sicheres IftTst sich 
indessen nicht sagen. 
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deutlichen Worten sagt er, dafs irgend welches Gebot uns nicht 
an die Sakramente binde (159 lo S. 33 ff.) ; mir dem Nächsten zu 
gnt, aus Liebe behält er sie bei (156 28 f.) ; namentlich die Kinder- 
taufe weifs er mit keinem anderen Gründe, als nur ,,ex cfaaritate'^ 
zu stützen (161 13),^ während Zwingli die Sakramente und vor 
allem auch die Eindertaufe aus gesunden kirchlichen Anschau- 
ungen heraus beurteilt und deshalb trotz seiner subjektivistischen 
Grundrichtung doch zu einer fast objektiven Schätzung der 
Sakramente gelangt (vgl. Stähelin, Huldreich Zwingli I 489 ff. 
n 218 ff.). 

Auch hier ist Gapito von Gellarius beeinflufst, was noch deut- 
licher in den Erweiterungen der zweiten Auflage des ,,Einder- 
berichts^' und in den „Sieben Fragen vom christlichen Leben '^ 
hervortritt: der Spiritualismus hat sich in beiden noch ver- 
schärft;^ und in den Erweiterungen verbinden sich mit einer 
noch mehr ablehnenden Stellung gegenüber der Kindertaufe 
diiliastische Gedanken (s. die Varianten zu II 165 ff. u. zu 181 ff.). 

Sam ist in seiner Sakramentslehre ganz von Gapito abhängig, 
was freilich deutlich erst die zweite Auflage seiner ,, Christlichen 
Unterweisung'' von 1536 zeigt (s. oben S. 341 Anm. 1), und in 
der unserem Zeitraum angehdrigen ersten Auflage nur in der Aus- 
legung des Glaubens bei Gelegenheit der Worte: ^^Dannenher 
er kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten" offen- 
bar wird (m 106 4 ff.). » Darin geht Sam jedoch über Gapito 

^ Ähnlich auch Zwick: IV €8, 3 f., aher nicht im Katechismus seihst, 
sondern im Vorwort, weshalb wir die SteUe oben nicht mit berücksichtigt haben. 

^ Vgl. z. B. in den Erweiterungen: „Offenbamng Christi im Herzen'' 
(Variant. zu 11 131), ,,ihre Natur ist ztmi Geist nicht geadelt", „so sie nicht 
bestehen in der Gelassenheit" (Var. zu 134), „der Geist Gottes ordnet es" (zu 
161, 4 f.) n. s. w. mit 193, 30; 193, 39; 198, 5 f.; 199 15 ff.; 200, 38 ff. in den 
„Sieben Fragen". Um dieser Verwandtschaft willen haben wir oben (11 91) yer- 
mntet, dafs die „Sieben Fragen" etwa mit den Erweiterungen in der zweiten 
Auflage des „Einderberichts" gleichzeitig entstanden sind (vgl. auch 198, 14 ff. 
mit den Varianten zu 136). Fttr die Verwandtschaft der „Sieben Fragen" mit 
dem „Kinderbericht" überhaupt Tgl. 193, 14 f. u. 193, 4 f. mit 105, 33 ff.; 193, 
31 mit 105, 15 ff.; 194, 35 mit 139, 13 ff.; 195, 18 ff. mit 136, 33 ff. 

3 Da diese Worte, ebenso wie „Aufgefahren gen Himmel, Sitiend zur 
Rechten Gottes" gegen die Luthersche Abendmahlslehre geltend gemaeht 
würden, so werden sie von mehreren Katechismen mit Beziehung' auf ihre 
Lehre vom Abendmahl ausgelegt: s. bei Gapito: II 135 1 ff., bei Schultz: II 
317, 13 ff., bei Grftter II 339, 3 ff. und namentlich dann in der 3. Auflage, bei 
Althamer Hl: 33, 26 ff., Brenz: III 169, 14 ff., vielleicht auch Loener: m 475, 
4 ff. und Zwick: IV 96, 33 ff. 
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hinaus, dafs er seine Sakramentslehre — wie es scheint — 
auch gegen Luther münzt: während Capito nur die päpstlichen 
Priester als seine Gegner namhaft macht (11 136 33 ff.)» nennt 
Sam mit deutlicher Abweichung die ,, Manch und Pfaffen" (III 
106 13 ff. 27 f.)- 

Gänzlich scheint Ickelsamer die Sakramente fallen gelassen 
zu haben, denn „geboren werden aus dem Wasser" heifst ihm: 
,,nach der ersten vergifteten Geburt ganz getötet werden und 
untergehen nach allem Wesen, Vermögen, Kräften, Weisheit und 
Willen, um als neu geborene Kinder Gottes unsers Vaters Willen 
und Werk annehmen und leiden zu können" (I 140 5 ff.)^ und 
„das Fleisch Christi essen und sein Blut trinken" ist: „nichts 
anderes, denn glauben, dafs Christus im besten Willen und höchsten 
Gehorsam gegen seinen Vater aus lauter Liebe und Barmherzig- 
keit sein Fleisch far uns an das Kreuz gegeben und sein Blut 
für uns vergossen habe" (136 39 ff.)* 

Gerhart verwirft die Kindertaufe, denn, „wo der Glaube nicht 
vorher da ist, hilft die Taufe auch nichts, denn nicht die Taufe, 
sondern der Glaube allein macht den Menschen selig" (I 164 
16 ff.) ; über das Abendmahl iGuidet sich bei ihm keine Äufserung. 

Braunfels lehnt im Grunde eine Sakramentslehre im Jugend- 
unterricht ab, doch verraten seine kurzen Worte (III 338 26 ff.) 
deutlich seine Hinneigung zu Zwingiis Auffassung. 

Sie vertreten auch Oekolampadius und der Katechismus von 
St. Gallen; ersterer sowohl in der Beurteilung des Abendmahls 
als „gemeiner Danksagung und Preisung des Sterbens und Blut- 
vergiefsens unseres Herrn Jesu Christi mit Bezeugung christ- 
licher Liebe und Einigkeit" (IV 16 29 ff.), als in seinem unbe- 
dingten Festhalten an der Kindertaufe (14 30 ff.); der Katechis- 
mus von St. Gallen, indem er das heilige Abendmahl ein „ äufser- 
liches Wesen" nennt (Müller a. a. 0. S. 202 27), und die Bedeutung 
der Taufe nur in einer Ermahnung sieht, die Kraft zu entfalten, 
„die durch sie bedeutet wird" (a. a. 0. S. 207 13 ff.). 

und auch Baders Hinneigung zu Zwingli würden wir aus 
seiner Bestimmung der Taufe als eines sichtbaren Bundeszeichens, 
dessen Wirkung ganz in die Zukunft gelegt wird (I 272 34 ff.), 
und aus seinen christologischen Äufserungen in der Erklärung 
der zwölf Artikel (269 36 ff. 270 9 ff. 25 ff.) schliefsen können, 
auch wenn wir sonst nicht über seine Anschauungen orientiert 
wären (s. Gelbert, Bader. Beilage II). 

Monamenta GermanlM Paeda^ogtca XXIII 25 
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Alle anderen Eatechismen; die die Sakramente behandeln, 
folgen Luther. 

Bei Toltz spricht dafür schon, dafs er für das Abendmahl 
den Namen: „ Messe '^ beibehält (I 248 31). Wenn er dann die 
Taufe ein „Bad der Wiedergeburt" nennt „und Erneuerung des 
Menschen in Wasser und Feuer des heiligen Geistes durch den 
Glauben und im Namen Jesu Christi, ein neues Leben, täglich 
zu mehren und endlich im Tod vollkommen zu vollbringen", und 
das Sakrament des Altars „ein überreiches, köstliches und teures 
Testament unsers Herrn Jesu Christi, darin er vor seinem Leiden 
und Sterben den Aposteln samt allen Christgläubigen, allein ans 
Liebe, Gunst und Treue, Vergebung aller Sünden verheifsen hat, 
durch das einige Opfer seines Leibes am Kreuz zu erlangen" 
(248 15 ff. 23 ff.)) so fehlt diesen Erklärungen allerdings die deut- 
liche Luthersche Prägung.^ Doch hat das darin seinen Grund, 
dafs zur Zeit des „Handbächleins" der Lehrgegensatz sich erst 
vorbereitete. 

Auch bei Linck und Agricola ist noch keine klare Stellung- 
nahme zu erkennen. Dafs ersterer der Taufe an sich eine Wirkung 
zuschreibt (in 45 u f. u. 21), spricht allerdings von vorne herein 
für seine Hinneigung zu Luthers Auffassung. Dann aber erscheint 
bei ihm als Gabe des heiligen Abendmahls wiederholt durchaus 
spiritualistisch „die Gemeinschaft mit allen heiligen Gottes- 
kindem" (45 31 f. vgl. 26 f. 88 ff. 46 3 ff.), daneben ganz unbe- 
stimmt „die Reinigung von allen Sünden" (46 12 ff. 19 ff.), und 
erst aus der abschliefsenden Zusammenfassung, „dafs im Sakra- 
ment nach Inhalt der Worte Christi gegeben werde der Leib 
und das Blut Christi unbeschreiblicher Weise " (48 2 f.), wird klar, 
dafs Lincks Abendmahlslehre Luthersches Gepräge trägt. 

Agricola hat zeitweise direkt in dem Verdacht gestanden, 
dafs er der Zwinglischen Auffassung zuneige (Kawerau, Agricola 
S. 74 Anm. 1 ; Corp. Eef. 1 1041). Jedenfalls ist die Abendmahls- 
lehre seiner „Kinderzucht" (II 71 28 ff.), die durch die wenigen 
Worte in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (II 280 3 ff.) kaum 
eine nennenswerte Ergänzung erfährt, sehr unbestimmt. Wenn 
Agricola sagt, „das Brot und der Wein seien kräftige Zeichen 



* Freilich sprechen auch die Ausdrucke: „Bad der Wiedergeburt" und 
„Testament , . . Christi" für Toltz' Hinneigung zu Luther; doch möchten sie als 
aus der Schrift entlehnte (Tit. 3, 5; 1. Cor. II, 25) vielleicht mehr neutral ver- 
standen werden. 
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zur Seligkeit durchs Wort, das darauf falle '^ (78 32 ff.)} oder das 
Abendmahl sei ,,das Wort Christi.yon der Vergebung der Sflnden, 
daran geheftet sei das Zeichen seines Fleisches und Blutes^' 
(281 9 ff,), so lassen sich darunter wohl Zwinglische Ge- 
danken vermuten. Dennoch zeigt schon der Ausdruck ,,kräftige'' 
Zeichen, und noch mehr, dafs 73 20 ff. als Wirkung der Ein* 
Setzungsworte „Blut und Leib Christi^ genannt werden, dafs 
Agricola bestrebt ist, Luthers Lehre zum Ausdruck zu bringen. 
Seine Unklarheiten sind zum grofsen Teil auf Rechnung des 
Schwäbischen Syngrammas zu setzen, dem er nicht nur in den 
Beispielen von der Abraham gewordenen Yerheifsung und von 
der ehernen Schlange (vgl. 72 9 ff. 37 ff. mit Walch, D. Martin 
Luthers sämtliche Schriften XX 686 u. 673 f. und oben S. 836) 
verwandt ist, mit dem er sich vielmehr auch berührt, wenn er 
sagt, „das Wort oder die Zusage hätte die Kraft, dafs es zum 
äufserlichen Zeichen brächte das, das es hätte, und gleichwohl 
das Zeichen bleiben liefse, das es wäre" (72 82 ff. vgl, Walch 
a, a. O. S. 677 u. 698 f. ; Köstlin, Luthers Theologie n 142 f.), oder 
„das Wort speise die Seele, der Leib und das Blut Christi den 
Leib" (281 u f. vgl. Walch a. a. 0. S. 713; Köstlin a. a. 0. S. 144), 
Auch die Tauf lehre Agricolas (11 277 s ff.) ist sehr unbestimmt; 
doch ist die Kindertaufe ihm, wie allen Katechismen, die Luther 
in der Sakramentslehre folgen, selbstverständlich (II 277 i3 f. 
vgl. 828 27 ff.; m 31 5 ff.; 45 19 f.; 146 18 f.; 869 23 ff. u. 370 
11 f. ; 477 25 ff.). 

Deutlich tritt bei Menius (IV 164 6 f.), in dem preufsischen 
Abendmahlsformular (IV 167 7 f.), bei Schultz (II 226 15 ff.), sowie 
in den Katechismen von Brenz, Althamer und (jl-räter die Luthersche 
Anschauung hervor. Die ersten drei acceptieren fast wörtlich die 
Formel der Lutherschen „Fünf Fragen", dafs „unter dem Brot 
und Wein im Sakrament seien der Leib und das Blut Christi" 
(IV 161 10 ff.).^ 

Brenz und Althamer räumen dem Glauben eine bedeutsame 
Stelle in ihren Erklärungen der Taufe und des Abendmahls ein 
(III 148 25 154 15 f.; 30 17 ff. 25 ff. 32 21 ff.) und gefährden damit fast 
die Objektivität der Sakramente. Doch heifst es andererseits bei 
Brenz, dafs „ Christus das Brot des Abendmahls zu seinem wahr* 



^ Entlehnt haben sie sie aber wahrscheinlich nicht ans den ,,Fttnf Fragen'* 
direkt, sondern ans der diesen zn Grande liegenden Grttndonnerstagspredigt von 
1523: W XII 479, 19 f.; s. oben IV 153. 

25* 
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haftigen Leibe und den Wein zn seinem wahrhaftigen Blut durch 
sein göttliches, allmächtiges Wort gesegnet habe'' (154 4 ff.); und 
auch Althamer sagt rundweg, der Taufe eigne die Gewifsheit, 
„dafs wir Christo eingeleibt und eingepflanzt seien''' (30 4 ff.)» und 
das Abendmahl „gäbe Leib und Blut Christi zu essen und zn 
trinken" (32 19 f.)* Ob auch die ungläubigen etwas im Sakrament 
empfangen, darüber äufsem sie sich nicht, doch scheint Althamer 
durch die 85. Frage (32 28 ff.) eine wirkliche Teilnahme der Un- 
gläubigen am Sakrament direkt auszuschliefsen. 

Anders Gräter; er betont aufs entschiedenste, dafs das Sakra- 
ment allein durch das Wort gemacht werde: „unser Glaube oder 
Unglaube giebt oder nimmt dem Worte Gottes nichts, das Wort 
teilt den Leib oder das Blut unter uns, nicht der Glaube ; sollen 
aber solche würdig von uns empfangen werden, mufs es durch 
den Glauben geschehen" (11 352 5 ff.)* So empfangen denn auch 
die Unwürdigen etwas im heiligen Abendmahl, aber „wehe denen, 
die mit Unglauben hinzugehen" (352 12 f.). 

Gräter verrät verschiedentlich — indem er das Beispiel 
von Abraham gebraucht (350 21 ff.), namentlich aber, indem 
er das von Luther hierfür stets abgelehnte (Eöstlin a. a. 0. 
n 144) sechste Kapitel des Johannes - Evangeliums mit zur Er- 
klärung des Abendmahls heranzieht (353 23 vgl. Walch a. a. 0. 
3. 698 und Einl. S. 38),^ dafs das Schwäbische Syngramma auf 
seine Abendmahlslehre nicht ohne Einflufs geblieben ist. Aber 
schon, wenn er die übernatürliche Empfängnis Christi gegen 
die Widervemünftigkeit des Abendmahlswunders ins Feld führt 
(351 33 ff.); zeigt er seine Abhängigkeit von Luther (Eöstlin a. a. O. 
S. 149), und mit seiner Betonung des Worts als des entscheidenden 
Faktors beim Sakrament steht er offenbar schon auf dem 
Standpunkt des grofsen Bekenntnisses vom Abendmahl (Erl. 80, 
bes. 355 f.). 

Leider hat Gräter keine Lehre von der Taufe in seiner 
„Catechesis" gegeben, so dafs wir auch daran die Probe seines 
in der Lehre vom heiligen Abendmahl zu Tage tretenden Sakra- 



' £ine direkte Abweichung Gräters vom Syngramma liegt vor, wenn 
Gräter anch Gideons Fell und Hiskias Schatten als Beispiele anfahrt (II 350, 
25 f.), die im Sjngramma abgelehnt werden (Walch a. a. 0. S. 675) ; ob. S. S36 
ist deshalb statt: ,,Ygl. II 350, 25 f. mit a. a. 0. 675" zu lesen: „vgl. II 350, 
21 ff. mit a.a.O. 686''. 
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mentsbegriffs machen könnten. Wohl aber hat er im allgemeinen 
den Begriff ^Sakrament^ zn definieren gesucht, ebenso wie Toltz 
(1 248 8 ff.), Althamer (DI 32 5 ff.) und in gewisser Weise Agricola 
(II 71 33 ff.). Dafs Agricola und Toltz dabei den Begriff nur sehr 
unvollständig treffen, ist nach unseren Erörterungen selbstver- 
ständlich. Althamer läfst vor allem das wichtige Moment der 
göttlichen Einsetzung fehlen. Gräter trifft dagegen fast völlig 
mit Luthers Anschauung zusammen: Christi Einsetzung, die gött- 
liche Zusage und ein äufserlich sichtbares Zeichen sind nach ihm 
die Merkmale des Sakraments (II 350 7 u. 12 ff.). 

Bei der Lehre von der Kirche sind darin alle Katechismen 
einig, dafs unter der „einen heiligen christlichen Kirche'' nicht 
eine empirische GrOfse zu verstehen ist; alle erklären sie mit 
Luthers K F (W VII 219 1 ff.) als die vom heiligen Geist geleitete, 
unsichtbare „Gemeinde der Heiligen'', die dem Glauben gewifs 
ist (s. namentlich Gräter: 11 341 31 f. 342 2 f., Sam: in 109 4 ff., 
Brenz: III 173 uff., Hegendorfer: HI 372 28 ff., Loener: HI 474 12 f. 
vgl. 475 12 ff., Toltz: IV 36 11 f., Zwick: IV 103 32 ff.); aber während 
Toltz (125318 IV 36 12 ff.), Agricola (II 63 11 f. 284 4), Schultz 
(II 218 21), Gräter, Sam (in 108 29 ff.), Hegendorfer, Loener und 
Zwick (IV 106 24 ff.) ^ auch darin Luther folgen, dafs sie diese 
Gemeinde in den „frommen, gläubigen Menschen auf Erden" 
sehen, beschränken Bader (I 271 24), Althamer (JJI 23 6 f.), Brenz 
(in 172 85 f.) 2 und Capito (U 151 4 ff. 172 29 f.) sie auf die Ge- 
meinde der Praedestinierten, letzterer, indem er gleichzeitig die 
Kirche „weitläufiger genommen" auf die im Glauben Verstorbenen 
ausdehnt (148 12 ff.). 

Noch bedeutsamer ist aber eine andere Abweichung einiger 
Katechismen von Luther. Als wahrnehmbare Erkennungszeichen 
der Kirche nennt dieser das Wort Gottes und die Sakramente 
(W vn 219 5 u. 7 f.). Darin stimmen mit ihm nur Toltz (1 253 19 f. 
IV 36 13 f.), Loener (III 475 16 ff.) und auch Capito (II 172 17 ff.) » 



^ Zwicks Worte: IV 107, 37 f., dafs „viele, die den Christemiamen nicht 
tragen, in die Kirche gehören*', dürfen wohl nicht gepresst werden. Sie würden 
sonst, etwa nach Apostelg. 10, 34 f., bedeuten, dafs auch redUche Heiden Glieder 
der Kirche sind; oder sind sie yielleicht praedestinatianisch zu denten? 

^ Vgl. freilich bei Brenz: III 173, 21 ff., wonach die Heiligen die sind, 
in denen der heilige Geist zu wirken angefangen hat. Das sind im Grande 
keine anderen, als die fronunen, gläubigen Menschen. 

' Hegendorfer macht der kurzen Art seiner Auslegung entsprechend 
darüber überhaupt keine Aussagen. 
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überein; Bader (I 271 25 f.), Gräter (H 342 4), Althamer (IH 23 7 f.), 
Sam (III 109 12 u. 15) und Zwick (IV 104 3i ff.) nennen dagegen 
nur das Wort als Kennzeichen der Kirche^ und wenn anch Agricola 
in den „ Hundertdreif sig Fragstficken" (ü 284 4 f.), Schultz (ü 218 
29 f.) und Brenz (III 178 3 ff.) auf Grund von Eph. 4, 5 die Taufe 
dem Worte hinzufügen, so haben sie sich damit wohl Luther ge- 
nähert, beurteilen aber im Grunde die Bedeutung der Sakramente 
für die Kirche doch wohl nicht viel anders, als die vorhin ge- 
nannten Katechismen (vgl. unten Anm. 2). Das beweist vielleicht 
Agricola, der in der „Kurzen Verfassung" (1118 32 ff.) sowohl, 
wie in der „Kinderzucht" (11 63 15 f. 64 16 f.) mit besonderem 
Nachdruck nur das Wort als wesentliches Zeichen der Kirche 
nennt, und an letzterer Stelle Eph. 4, 5 anfährt, ohne jedoch auf 
die dort mit genannte Taufe weiter zu reflektieren.^ 

Bei Bader, Sam und Zwick ist ihre Stellungnahme bei diesen 
Fragen aus dem oben S. 880 ff. Gesagten ohne Weiteres verständlich. 
Doch sind unter den Katechismen, die hier nicht unerheblich von 
Luther abweichen, auch mehrere, die wir vorhin im ganzen mit 
Luther gehen sahen. Dafs Althamer und Brenz, bei denen sonst 
keine Spuren von Praedestinatianismus sich finden, hier die Kirche 
praedestinatianisch deuten, zeigt wohl, dafs sie sie sub specie 
aeternitatis betrachten; daraus würde sich auch erklären, dafs 
sie sie nicht mit sinnenfalligen Zeichen sich verbunden denken 
können.^ und die ihnen unmöglich erseheinende Verbindung 
einer geistigen Gröfse mit äufseren Zeichen hat wohl auch die 
anderen abgehalten, das Kennzeichen der Sakramente in ihren 
Kirchenbegriff aufzunehmen. 

Eigentümlich ist die Stellung Capitos. Schon sein gerade 
hier deutlich zu Tage tretender Praedestinatianismus hätte ihn 
veranlassen können, von den Sakramenten bei der Definition von 
„Kirche" abzusehen, noch mehr aber seine Anschauung, dafs die 
Sakramente nicht auf göttlichem Gebot beruhten, sondern in das 



1 Vereinzelte Aussagen über die Kirche macht Brannfels: IQ 336, 11; 
337, 23, die aber zu unbestimmt sind, um sie der obigen Zusammenstellung ein- 
zureihen. 

3 Die Anführung der Taufe bei Brenz: III 173, 4 mag — bei ihm, wie 
bei den übrigen, die sie in gleichem Zusammenhang anführen — lediglich durch 
Eph. 4, 5 veranlafst sein, oder sie ist als Zeichen des Eintritts, dessen Be- 
deutung auch für die Ewigkeit fortdauert, doch eher mit der geistigen Kirche 
oder der Kirche in der Vollendung verbunden zu denken, als das Sakrament 
des Altars, das doch nur der Kirche dieser Welt angehört. 
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freie Belieben der Gläubigen gestellt seien (s. oben S. 384). Wohl 
setzt er einschränkend hinzu, dafs, nur ^^mit wahrem Glauben 
und gleichförmiger Liebe '^ gebraucht, die Sakramente als Zeichen 
der Kirche gelten könnten (11 172 19 f.) ; aber im Grunde begeht 
er eine Inkonsequenz, veranlafst wohl durch denselben konser- 
vativen Zug, der später Butzer ermöglichte, ihn von Cellarius' 
Einflufs frei zu machen (vgl. Gerbert a. a. 0. S. 182 ff. bes. 190 ff.). ^ 

Fast alle Katechismen legen nach Luthers Vorgang (W VII 
219 11 ff.) der geistigen Kirche alle die Eigentümlichkeiten bei, 
die die römische sichtbare Kirche für sich in Anspruch genommen 
hatte: alle Güter sind in ihr gemeinsam (I 271 29 ff.; II 173 7 ff.; 
218 36 ff. ; 341 29 ff. ; III 23 13 f.), in ihi- allein ist Vergebung der 
Sünden (I 272 6 f.; H 64 37 f. 284 13 ff.; 343 7 ff.; III 373 3 ff.; 475 
15 ff.), sie hat die Schlüsselgewalt (II 219 6 ff.; 343 9 f.; III 372 34 ff.) 
und kann den Bann verhängen (II 152 20 ff. 155 ii ff.). 

Meist werden diese Befugnisse gaüz'allgemein ausgesprochen; 
von Capito (II 156 ii ff. vgl. 176 21 ff.), Zwick (IV 106 13 ff.) und 
dem Fortsetzer der „Hundertdreifsig Fragstücke" (II 803 s) wird 
direkt gesagt, dafs im Namen der Kirche jeder das Becht hat, 
die Sünden zu vergeben und zu behalten; das „Büchlein für die 
Laien" (I 235 4 ff.), Agricola (II 280 21 f. vgl. 284 lo ff.). Gräter 
(II 355 1 ff.) und Loener (III 478 5 ff.) weisen aber daneben, wie 
Luther (W XV 485 23 ff.) an das geistliche Amt. So wird die 
Vorstellung der geistigen Kirche mehr und mehr zu der der 
sichtbaren Kirche umgebogen. 

Dafs Althamer und Brenz übereinstimmend nichts von der 
lösenden und bindenden Macht der Kirche sagen, scheint aufs 
neue ihre Betrachtung der Kirche unter dem Gesichtspunkt der 
einstigen Vollendung zu bestätigen. 

Haben wir in dem Gegensatz in der Sakramentslehre einen 
Niederschlag der Abendmahlsstreitigkeiten, so bereitet in dem 
vierten Lehrgegensatz betreffs des Verhältnisses von Gesetz und 
Evangelium der spätere antinomistische Streit sich vor. 

Agricola^ meint nur die notwendigen Konsequenzen der 
Lutherschen Bechtfertigungslehre zu ziehen, wenn er den Glauben 



' Auch darin liegt eine Inkonsequenz, dafs Gapito, indem er die Sakra- 
mente als Zeichen der Kirche nennt, offenbar nicht in Betracht zieht, dafs er 
auch die Verstorbenen der Kirche beigezählt hat; oder denkt er an einen 
geistigen Genufs des Sakraments auch durch die Verklärten? 

3 Vgl. zu den folgenden Ansf&hnmgen Kawerau, Agricola S. 138 ff. 
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auch an deiir Anfang alles christlichen Lebens setzt, so dafs also 
das Evangelinm mit seiner Botschaft von Gottes Liebe von vorne 
herein die Herzen gewinnt, und nicht zuvor das Gesetz mit seinen 
unerfELUbaren Forderungen ein Zuchtmeister auf Christum zu sein 
braucht. Im Grunde hat dann das Gesetz keine Stelle niehr im 
göttlichen Heilsplan und kommt nur noch filr die in Betracht, 
die sich noch nicht für das HeU haben gewinnen lassen. 

Wenn wir diese Anschauungen Agricolas kennen, so verraten 
sie sich uns schon in seiner „Kinderzucht 'S j^ vielleicht schon 
in seiner „Kurzen Verfassung". Wenn er in letzterer sagt, man 
„solle das Evangelium predigen und dadurch die Gewissen auf- 
richten, lösen und trösten", und nur „die andern, die es nicht 
glauben, schrecken mit dem Gericht" (I 116 20 ff.), so scheint er 
damit höchstens aushilfsweise dem Gesetz eine Aufgabe bei der 
Bekehrung zuzuweisen. In der- „Kinderzucht" beginnt er freilich 
mit einer Auslegung der 2ehn Gebote, aber nach dem kurzen 
Vorwort sind diese ihm doch nur ein „Knüttel bei dem Hunde, 
dafs er nicht allzu geil -werde, sondern ein wenig zahm" (11 21 
4 ff.)) und in dem Schlufsabschnitt des Buches wird die Bufse 
bewirkt ohne jede Mitwirkung des Gesetzes, und besteht ledig- 
lich darin, dafs einem Menschen „ein Ding leid ist, und dafs er 
durch den heiligen Geist aus Gnaden — also doch wohl als 
Frucht der Rechtfertigung — ein neues Herz und andere Ge- 
danken bekommt" (88 15 ff. 28 ff.). 

Aber erst in den „Hundertdreifsig Fragstttcken" tritt Agri- 
colas besondere Auffassung deutlich zu Tage. „ Ich sehe wohl, ich 
mufs die Welt zuvor lieben und ihnen Gutes thun ; ich will mich 
thöricht stellen und will sie mit Gutthaten gewinnen ; ich will ihnen 
meinen Sohn schenken, der soll ihnen mein Herz öffnen" (11 288 2 ff.), 
so habe Gott zum Heilsplan seiner Liebe sich entschlossen, nach- 
dem sein erster Versuch, die Menschen auf dem Wege des Ge- 
setzes zum Heil zu führen, gescheitert sei. Nun „läfst Gott unter 
die ungläubige Welt predigen das Sterben, Blut und die Auf- 
erstehung Christi, nämlich, es sei ihr zu gut geschehen, und durch 
das Blut sei sie Gotte verstthnt; welchen das Blut rühret und 
diese Predigt wohlgefällt, . den zieht der Vater zu Christo und 
zeigt ihm, wie alles das sein ist, das in Christo Jesu ist" (285 
15 ff.); und „der Gläubige sieht und erkennet Gottes Güte, die 
ihm verkündigt wird, sieht auch seinen Irrtum und Gebrechen 
und schreit über seinen Unglauben, das ist, er büfset, reuet und 
klaget und hütet sich mit Fleifs, dafs er den forthin nicht er- 
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zfime, der ihm soviel verziehen hat^^ (275 8 f. 285 ii ff.). Zum 
Sehlnfs werden in den ,,Hnndertdreifsig Fragstücken ^' die zehn 
Gebote dann freilich noch ausgelegt, aber zugleich für ,,der 
Juden Sachsenspiegel'' (293 15) erklärt, „nicht anders zu ge- 
brauchen, als griechische und lateinische Bttcher und Geschichten'' 
(293 10 f.)* Das bedeutet im Grunde die Abschaffung des Gesetzes, 
so dafs bei Agricola von einem Verhältnis von Gesetz und Evan- 
gelium überhaupt nicht mehr zu reden ist; das Gesetz ist im 
Evangelium untergegangen.^ 

Dem gegenüber stellt nun Melanchthon, gegen dessen „ Articuli, 
de quibus egerunt per Visitatores" Agricolas Ausführungen iü 
den „Hundertdreifsig Fragstücken" gerichtet sind (s. ob. Iü 51 f.), 
am klarsten die evangelische Auffassung des Verhältnisses von 
Gesetz und Evangelium dar ; in den von uns behandelten Schriften 
am prägnantesten in den „Sprüchen", wenn er dort auch die 
Aasdrücke „Gesetz'^ und „Evangelium" nicht gebraucht: „Anfang 
des christlichen Lebens ist herzlich und ernstlich erschrecken 
vor dem Zorn Gottes über unsere Sünde" (II 248 4 f.); „wo nicht 
Furcht ist, kann auch nicht Glaube sein, denn der Glaube soll 
das erschrockene Herz trösten, dafs es gewifslich halte, Gott 
habe die Sünde um Christi willen verziehen; Glaube ist nicht 
eine fleischliche Sicherheit und Verachtung des Zornes Gottes, 
sondern ein wahrhaftiger Trost in solcher Angst, die da kommt 
ans Erkenntnis der Sünde" (245 28 ff.)- 

Demnach macht den Anfang des christlichen Lebens das 
Gesetz, das das Gewissen erschreckt; erst den so Bereiteten 
kann dann das Evangelium wahrhaft Vergebung der Sünden ver- 
kündigen (vgl. auch I 82 30 ff). 

Und in gleicher Weise beurteilen alle anderen Katechismen 
die gottgewollten Aufgaben von Gesetz und Evangelium (Bader : 

I 278 8 279 16 ff.; Capito: II 101 2 ff.; Gräter: II 831 lo ff.; 
Braunfels: III 333 ii f.; Loener III 473 22 ff.); auch, wo der so- 
genannte usus politicus des Gesetzes mit erwähnt wird (Schultz : 

II 211 19 f.; Althamer: HI 29 24 ff.), wird doch vor allem die 
Bedeutung des Gesetzes darin gesehen, zur Erkenntnis der Sünde 
zu fühi*en (II 215 2 ff. 219 25 ff. ; III 29 5 ff.) ; den sogenannten 



' Der Fortsetzer der „H^mdertdreiTsig Fragstücke ^* scheint die Lehre 
Agricolas nachzuahmen: II 301, 20 ff., doch sind die Worte nicht klar genug, 
um sichere Schlüsse daraus ziehen zu können. 
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tertios osns deutet daneben Toltz an (IV 32 30 ff. vgl. 39 i ff. u. 
8 ff. und I 247 13 ff. 18 ff.). 

und doch hat trotz der scheinbaren allgemeinen Überein- 
stimmung in dieser Frage Agricola in gewisser Weise mit seinem 
Vorwurf gegen Melanchthon Recht, dafs dieser „rückwärts 
kröche" (Corp. Ref. I 898, vgl. Enders a. a. 0. VI 105) und wieder 
in römische Werkgerechtigkeit verfiele. 

Mehrfach tritt auch in unseren Katechismen die deter- 
ministische Anschauung hervor, die einen Grundzug der reforma- 
torischen Theologie ausmacht (vgl. z. B. Ickelsamer : I 136 i8 ff. 
139 20 ff.; die Wittenberger Bearbeitung der „Kinderfragen": 

I 145; Toltz: I 253 9 ff. vgl, 251 19 ff.; Bader: I 267 7 ff. 16 ff. 
25 ff. ; Capito : II 126 unter den Varianten u. 198 14 ff. ; Braunfels : 
ÜI 337 31 344 25 f.). Dafs sie herrschend geworden war, hatten 
nicht zum wenigsten Melanchthons „Loci" bewirkt (vgl. z. B. 
Plitt-Kolde a. a. 0. S. 77 f.), von denen z.. B, Toltz in seinem 
„Handbiichlein" direkt abhängig ist (s. ob. S. 334). 

Unter den von uns veröffentlichten Melanchthonschen Schriften 
zeigt der „Unterschied zwischen christlicher und weltlicher 
Frömmigkeit" auch deutliche Spuren jenes Determinismus, z. B. 

II 254 14 ff. 22 ff., namentlich auch in der geringen Schätzung 
der iustitia humana: 256 3 ff. Aber schon, wenn Melanchthon in 
den „Spruchen" von einem menschlichen „Verdienst " redet, und 
noch deutlicher, wenn er in den Katechismuspredigten sagt : „ohne 
Gottes Hilfe und Zuthun können wir solche Werke nicht voll- 
bringen" oder. „Gott will uns helfen, dafs wir seine Gebote 
halten" (III 58 lo u. 12 vgl. auch 16 f.), also nur noch eine gött- 
liche Mitwirkung bei der Bekehrung und dem Wandel nach Gottes 
Willen kennt, so tritt darin bereits, wenn auch nur in leisen An- 
deutungen, ein gewisser Synergismus zu Tage, der dann immer 
mehr Baum in Melanchthons Theologie gewinnt (vgl. MOller- 
Eawerau, Eirchengeschichte ni 2. Aufl. 8. 256). ^ 

3.Polemik gegen die römische Kirche und Erinnerungen 

aus römischer Zeit 

Aus dem Eampfescharakter der Beformationszeit ist leicht 
begreiflich, dafs die meisten Katechismen polemische Abschnitte 
enthalten, ja dafs in manchen die Polemik gegen Born einen 

^ Vgl. auch Drews in der Deutschen Litteraturzeitung XXII 2247 f. 
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breiten Baum einnimmt. Dafs manche geneigt sein mochten, 
Predigt und Unterricht ganz in Kontroversen aufgehen zu lassen, 
das verraten auch Melanchthons wiederholte Mahnungen im 
„Unterricht der Visitatom", die Pfarrer sollten „aller Schmäh- 
worte" und „scharfen Disputationes" sich enthalten (Corp. Ref. 
XXVI 57, 85 u. ö.). 

Luthers hierher gehörige Schriften sind freilich von polemi- 
schen ÄuTserungen ganz frei, so kräftig er auch an anderen Stellen 
die Worte des Streites wählt; aber die „Kinderfragen" hatten 
schon den polemischen Ton angeschlagen (1 11). 

Ihre Bearbeitungen sind deshalb auch polemisch gefärbt; 
neben ihnen enthalten namentlich Capitos „Einderbericht", Toltz' 
„Handbüchlein" und „Vom Christentum" polemische Partien, in 
Agricolas und Ickelsamers Schriften, bei Schultz, dem Fortsetzer 
der „HundertdreiTsig Fragstücke", Gräter, Sam, Braunfels und 
Loener finden sich mehrere, bei Oekolampadius, Brenz und im 
„Büchlein für die Laien" vereinzelte polemische Abschnitte. 
Melanchthon (I 76 ii flf. 84 15 ff. II 252 22 ff. III 60 29 ff. 61 32 ff.), 
öerhart (1 165 ii ff.), Althamer (III 81 19 ff. 33 32 ff.) und Zwick 
(IV 104 18 ff. 124 8 ff.) verraten hier und da wenigstens einen 
polemischen Zug. Nur die Strafsburger Tafel, Bader, Linck und 
Hegendorfer halten von Polemik gegen die alte Kirche sich 
gänzlich frei. 

Es ist im Grunde die ganze Reihe der römischen Mifsbräuche, 
gegen die die Polemik sich richtet. Vor allem wird gegelfselt, 
was der Rechtfertigung allein aus dem Glauben zuwiderläuft: 
selbsterwählte sogenannte gute Werke (1 112 is ff.; 137 24 ff.; 
249 4 ff. 258 23 ff.; II 22 ii ff. 26 28 ff.; 286 16 ff.; 803 29 ff. 305 ii ff. 
29 ff. 807 26 ff.; 333 3 ff.; III 119 18 ff.; 837 28; IV 40 19 ff.), Fasten, 
Wallfahrten, Gebetsübungen (I 250 30 ff. 251 u ff. 254 26 ff.; II 220 
13 ff.; in 478 4 ff. bzw. 7 ff.; IV 16 20 ff.), Gelübde (I 254 3 ff. 19 ff.; 
n 113 1—11811) und Möncherei (II 290 3 ff.; HI 342 25 ff.), 
wie denn überhaupt die Darstellungen der Bechtfertigungslehre 
mehrfach polemisch gefärbt sind (z. B. I 84 15 ff. 27 ff«; 165 ii ff.; 
249 4 ff.; II 247 15 ff.; 831 32 ff.; IV 124 8 ff.). Daneben wird 
namentlich die Heiligenverehrung gestraft (I 76 ii ff.; 137 24 ff.; 
256 13 ff.; ni2l29ff. 148 27 ff.; 212 3; 342i8ff.; III 386 30; 4776f.; 
IV 15 28 ff.), die Fürbitte für die Toten (HI 477 8 f.) und das Feg- 
feuer (II 179 19 — 181 7) verworfen, der Papst des Mifsbrauchs 
des göttlichen Namens (U 24 20 ff.) und des Betruges (III 117 38 ff.) 
geziehen, ja geradezu als Antichrist bezeichnet (I 257 22 ff. vgl. 
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252 28 ff. bes. 253 i). Päpstliche Rechte and Gesetze and römisches 
Zeremonienwesen werden abgethan (I 258 9 ff.; DI 337 i ff. 4 ff. 
vgl. 841 34 f.; IV 39 38 ff.). 

Hänfig werden römischem MiTsbraach rechter evangelischer 
Braach, römischem Irrtam rechtes evangelisches Verständnis 
gegenübergestellt. Durchweg geschieht das bei der Lehre von 
der Kirche (1113 24 ff. vgl. 116 1 ff.; 1163 84 ff.; 150iiff.; 218 22 ff.; 
ni 108 8 ff.), mehrfach bei der Lehre vom Abendmahl (II 137 isff.; 
in 106 13 ff.) ; die Beichte wird im evangelischen Sinne erklärt 
a 255 5 ff.; II 175 35 ff. ; 354 13 f. 32 ff.), Ablafs (II 174 24 ff.; 219 
9 ff.; III 109 38 n. 110 ii ff.; 174 3 f.) und Heiligenverehrung (1 256 
13 ff. ; II 342 18 ff.) im evangelischen Sinne gedeutet. Namentlich 
Toltz im „Handbttchlein^ und Capito gehen diesen Weg: der 
selbsterwählten Ehelosigkeit gegenüber zeigen sie das göttliche 
Gebot der Ehe (I 254 3 ff.; IL 116 4 ff.), dem falschen römischen 
Bann stellen sie den rechten Gebrauch des Bannes entgegen 
(I 258 16 ff.; II 152 14.); in Luthers Nachfolge zeigt Toltz, dafs 
statt aller falschen Gelübde für den Christen nur ein Gelübde 
gilt: das Gelübde der Taufe (I 254 19 ff.). 

Diesen zahlreichen Äufserungen der Polemik stehen nur 
wenige Spuren von Erinnerungen aus römischer Zeit gegenüber. 

Dafs mehrere Katechismen die Einteilung des Glaubens in 
zwölf Artikel noch beibehalten, haben wir oben (S. 358 f.) gehört 

Luther selbst fügt in der EF der Auslegung der fünften 
Bitte die Worte ein : ,, Erbarme dich auch aller armen Seelen im 
Fegfeuer, sonderlich N. und N." (W VII 227 i3 f.) ; auch ins „Bet- 
büchlein'^ geht dieser Satz anfangs noch mit über; von 1524 an 
aber bleibt er fort (Mönckeberg, Die erste Ausgabe von Luthers 
kleinem Katechismus S. 73). 

Auf Luthers Einflufs geht wohl auch die weit verbreitete 
geistige Auslegung der vierten Bitte im Vaterunser zurück ;i 
er deutet im „Kurzen Begrifft' (W II 129 i3 ff.) und in der „Kurzen 
Form, das Paternoster zu verstehen'^ (W VI 15 so ff.) das tägliche 
Brot allein auf das Wort Gottes und auf Jesum Christum, „das 
wahre Himmelsbrot''; in der „Auslegung deutsch für die ein- 
faltigen Laien" (W II 115 27 ff.) und in der „Kurzen und guten 
Auslegung'' (W VI 21 27 ff.) tritt schüchtern die natürliche Deutung 

1 Dafs diese Auslegung, durch die Übersetzung der Vulgata: „panem 
nostrum supersubstantialem** (Tgl. S. 289 Anm. 3) reranlafst, im Mittelalter die 
übliche war» dafOr vgl. s. B. Hasak, Der christl. Glaube S. 50 ff. 568 ff. 
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daneben; erst in der ,, Deutschen Messe'' (W XIX 96 7 f.) hat 
sie die geistige Deutung abgelöst. Bader (I 267 so S.), Gräter 
(ü 348 33 ff.) und Hegendorfer (III 375 4 ff.) legen das tägliche 
Brot auch nur als das Wort Gottes, Christus, das Seelenbrot 
aus; Schultz (11 222 34 ff.), Braunfels (HI 844 29 ff.), Toltz (IV 
37 13 ff.) und Zwick (IV 70 7 ff. 72 28 ff.) verbinden mit der 
geistigen die natürliche Auslegung. ^ 

Vereinzelt begegnen uns Beste der Marienverehrung. Sie 
spricht aus Hegendorfers Worten, wenn er Maria die „purissima 
yirgo'S die „ allerreinste keuscheste Jungfrau" nennt (III 870 
34 f.), auch aus Gräters Berufung auf Joh. 2, 5 mit der Wendung: 
„so lehrt uns die Jungfrau Maria" (11 883 i f.). Die Bewahrung 
der Jungfrauschaft durch Maria wird von Sam fttr wichtig genug 
gehalten, um ausdrücklich behandelt zu werden (in 102 3 f. 13 ff. 
18 ff.),' von Capito wird sie wenigstens ausgesprochen (11 
115 9 f.).» 

Erinnerungen aus der römischen Dogmatik sind es vielleicht 
auch, wenn Agricola in den „ Hundertdreifsig Fragstucken'' in 
verflachender Weise immer nur von einem „Erbschaden'' redet 
(z. B. II 277 28 278 6 281 7) und von der Taufe sagt, dafs „sie den 
Erbschaden dämpfe, ihn aber nicht hinwegnehme " (277 37 ff. vgl. 
Laemmer, Die vortridentinisch-katholische Theologie S. 104 ff. 
und Eawerau, Agricola S. 144). 



' Anch Melanchthons weitherzige Ratschläge hinsichtlich des Leihens: 
I 81, 23 ff., die dann in der 2. Auflage der Schollen modifiziert werden (s. die 
Varianten), scheinen noch mittelalterliche Erinnenmgen zn sein. 

' Dafs Sam dazu durch eine besondere Veranlassung getrieben worden 
ist, nämlich durch die Anfeindungen seiner römischen Gegner, die sagten, er 
vemnehre die Maria, dafttr vgl. Veesenmeyer, Lit.-bibliograph. Nachrichten S. 46. 

3 Vgl. anch die Konservierung des Ave Maria in mehreren Katechismen: 
oben S. 274; und hinsichtlich Pinicianus' die Beibehaltung des Gedichts: III 440, 
8 ff. auch in der evangelisierten Ausgabe seiner „Tabula": III 416 Anm. 1. 



Viertes Kapitel 

Der Unterricht auf Grund der religriösen 

Lehrbücher 

I. Allgemeines 

Im Mittelalter bestand der religiöse Jugendimterricht im 
wesentlichen darin, dafs man den Kindern die vorgeschriebenen 
Eatechismnsstäcke gedächtnismäfsig einprägte. Die Eltern sollen 
die Kinder ,, lehren das Pater noster nnd das Ave Maria nnd die 
zwölf Artikel des Christenglaubens nnd die zehn G^ebote Gottes '', 
heifst es in Dederichs ,, ChristenspiegeP^ einfach vom häuslichen 
Unterricht (Moufang, KathoL Katechismen S. XLII) ; ^ und dafs 
in der Schule die Stücke nicht als Grundlagen for weitere religiöse 
Belehrung, sondern als Übungsstoff, namentlich beim Leseunter- 
richt, dienten, haben wir schon oben (S. 242) gehört. ^ 

Man sah in den Katechismusstücken gewissermafsen heilige 
Formeln, deren blofse Kenntnis schon eine bewahrende Kraft 
ausübte. Das zeigt in alter Zeit sich auch darin, dafs ursprüng- 
lich die Stücke von allen lateinisch gelernt werden sollten, und 
dafs man nur widerwillig mit den deutschen Texten sich be- 
gnügte;^ und tritt am Ende des Mittelalters in dem Bestreben 

1 Vgl. auch S. 230 Aimi. 1 ; anch die älteren Bestimmungen: Ditlimar, 
Beiträge S. 11 f. 

^ Vgl. über den Erfolg des Schalnnterrichts anch, was Mathesins in den 
Predigten über Luthers Leben (in der ersten Predigt) über Luthers ersten Unter- 
richt erzählt: „Hans Luther hat sein getaufftes Sönlein, ... da es zu seinen 
vemünfftigen jaren kam, in die Lateinische Schule mit hertzlichem gebet gehen 
lassen, da difs Eneblein sein zehen Gebot, Einderglauben, Vatter unser neben 
dem Donat, kinder Grammatiken, Cisio Janus vnd Christlichen gesengen fein 
fleissig ynd schleunig gelemet** (in der Ausg. y. Loesche S. 16). 

^ Vgl. z. B. die Bestimmung der grofsen Synode von Mainz 813, dafs alle 
Christen im Notfalle durch Fasten und Züchtigungen zum Erlernen yon Vater- 
unser und Glauben angehalten werden sollten; wer die Formeln lateinisch nicht 
bewältigen kOnne, soUe sie wenigstens in der Muttersprache lernen: Zeitschr. 
f. prakt. Theo!. XX 4 f.; vgl. auch Dithmar a. a. 0. S. 12. 
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ZU Tage, zur Hebung des frommen Sinnes noch neue Formeln 
den alten hinzuzufügen (s. oben S. 270). ^ 

Nur in der Beichte erfuhren durch die Fragen der Priester 
manche Stücke eine gewisse — wenn auch einseitige — Aus- 
legung. ^ Wie sehr aber auch hier vielfach ein rein mechanisches 
Nachsprechen eingerissen war, das verraten uns des eifrigen 
Johann Wolffs Bemühungen, die Kinder durch allerlei — zum Teil 



^ Neben der „Tafel des christlichen Lebens" ist auch Dederichs „Christen- 
spiegel" darum bemüht: deshalb sagt er an der oben zitierten Stelle, dafs die 
Eltern neben den unumgänglich nötigen Stücken ,,noch mehr andere Punkte, 
die in seinem Buch stünden", die Kinder lehren sollen. 

' Einige Vorstellung von der Kinderbeichte können wir uns nach Joh. 
Wolffs Beichtbüchlein (ob. S. 231 Anm. 1) machen, obgleich nicht ganz klar ist, 
wie Wolff sich die Benutzung des Büchleins gedacht hat; wahrscheinlich hat 
der Beichte hörende Priester nach dem Büchlein seine Fragen gestellt oder auch 
den Text dea Buches den Kindern vorgesagt und sie entweder die Worte nach- 
sagen oder, wo sie sich schuldig fühlten, durch ein „Ja" zustimmen lassen; 
einige S&tze erwecken freilich den Anschein, als ob die Kinder das Buch 
selbst in die Hand bekommen hätten. Auch das kann dafür sprechen, dafs 
die Beichte ganz in der Form einer Aussage des Beichtenden gestaltet ist. 
Wir geben die Beichte über die ersten drei Gebote hier wieder; zu Grunde 
liegt ihr die oben S. 303 Anm. 1 mitgeteilte Fassung der zehn Gebote in Versen 
von Wolff: „Ich armef sundiger mensche, ich bekennen mich dem allemechtigen 
gode und unser lieben frauwen und allen gottes heyligen und uch priester an 
gottis stat, dafs ich leyder vil gesundiget han czu dem ersten widder die hey- 
ligen czehen gebot. An dem ersten, dafs ich got nit han andechtiglichen an- 
gebet, als ich billich solt haben gethan, min gesatzt bufs dry tage underwegen 
han gelafsen. Glauben: und dafs ich han geglaubet an czeubemisse zwei male etc. 
Liebhaben über alle creaturen: und dafs ich myne vatter und muter lieber han 
gehabt dan got, wan von yren wegen han ich zehen male gelogen und betrogen [!]. 
Hoffen: und han mee hoffenunge zu yne gehabt, das sie mich vorsehen, dan zu 
gote. Und eren: und ich han got dru male geuneret, wan ich nit mit beyden 
knyeen han nidder geknyeet geyn dem heyigen sacrament und han mynen hut 
dick nit abgeczogen, so ich in sine heyige kirchen byn gegangen. Damach, 
Über here, widder daifs ander gebot han ich leyder by got, unser lieben 
frauwen, heiligen crutce, werlicz allen heiigen czwentzig male geswom und bij 
zehen malen darczu gelogen, und auch eyn male geswom leyder bij den gliddem 
cristi, lungen, heubt etc. und han got darzu genant, und ich han hundert 
male bij got dem heren geflucht: knyten, knallen, übel, boise jar [= Fluchformeln] 
und han gar viel getufelt etc. Widder das dritte han ich zwey male an dem 
Bontag geschniczt, fogelkorb gemacht, fogel gefangen, und han sechs f^ertage 
nit messe gehört und alle fiertage predige versumet, dm male under der messe 
schappel [= Kränze] gemacht und han VIII fyertage gedanczt und e^ gancz 
mure uff gefurt" (Weiteres siehe b. Geffcken, Bildercatechismus S. 27 Anm.). 
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recht drastische — Mittel zum wirklichen Verständnis anzuleiten. ^ 
Zu leicht gab im allgemeinen die römische Kirche mit änCser- 
lieber Befolgung ihrer Vorschriften sich zufrieden. 

Dem gegenüber mufste der evangelische Beligionsunterricht 
von vorne herein seine Aufgabe darin sehen, das Volk zur Er- 
kenntnis der christlichen Wahrheit zu fähren. Die religiösen 
Formeln durften nicht blofs eingeprägt, sie mufsten auch erklärt 
werden, oder, wie Luther den Gegensatz in der „Deutschen 
Messe'' zum klaren Ausdruck bringt: „nicht alleyne also, das 
sie die wort auswendig lernen noch reden, wie bisher geschehen 
ist, sondern [dafs man] von stuck zu stuck frage und sie ant- 
worten lasse, was eyn iglichs bedeute und wie sie es verstehen" 
(WXIX76i5if.).^ 



1 So sind von Zeit zn Zeit ganz nngehenerliche Bekenntnisse der Beicht« 
eingestrent, z. B. das vorhin mit angegebene, dafs ein Kind am Feiertage eine 
ganze Maner aufgeführt haben sollte. Darauf folgt die Mahnung: „Du salt 
nit liegen!" und dann eine Anweisung fCtr den die Beichte hörenden Priester 
(die unsere obigen Vermutungen hinsichtlich der Benutzung des Bttchleins be- 
stätigt): „Exempla ponimus, non quod ita sit, sed ut sentientes vel ut in alio 
loco addiscentes addiscant etc." Später finden sich z. B. noch folgende seltsame 
Bekenntnisse: ,Jch hau den keyser mit eyner stride axsz zu tode geslagen"; 
dazu die Bemerkung: „Merck, das du wäre sagest!" „Zehen dusent gülden han 
ich dem rait zu franckenfort gestolen"; dazu: „Betracht dich gar wol und 
luge nit!" 

^ Vgl. auch an einer späteren Stelle: „Und las sich hie niemand zn klug 
duncken und verachte solch kinderspiel [nämlich solchen Unterricht der Jugend, 
wie Luther ihn geschildert]. Christus, da er menschen zihen wolte, mnste er 
mensch werden. Sollen wyr kinder ziehen, so mitssen wyr auch kinder mit yhn 
werden. Wolt Got, das solch kinderspiel wol getrieben wurde; man seit yn 
kurtzer zeyt grofsen schätz von Christlichen leuten sehen, und das reyche 

Seelen yn der schrifft und erkenntnis Gottis wurden sonst gehets teglich 

zur predigt und gehet widder davon, wie es hynzugangen ist. Denn man 
meynet, es gelte nichts mehr denn die zeyt zu hören, gedeucht niemant etwas 
davon zu lernen odder behalten. Also höret manchs mensch drey, vier jar 
predigen und lernt doch nicht, das auf eyn stuck des glaubens kund antwortten, 
wie ich teglich wol erfare. Es steht in buchem gnug geschrieben; ja, es ist 
aber noch nicht alles yn die hertzen getrieben" (W XIX 78, 12 ff.). 
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II. Der religiöse Unterricht des Hauses 

Es verrät noch die mittelalterliche Wertnng des häuslichen 
Unterrichts, ist zugleich aber auch eine Anerkennung dafür, dafs 
die häusliche Unterweisung wirklich etwas geleistet hatte (vgl. 
oben S. 2S0 Anm. 1), wenn unter den zum religiösen Unterricht 
der Jugend Verpflichteten das Haus von keinem vergessen wird. ^ 

Ja mehrere der ersten Lehrbücher gelten ausgesprochener- 
mafsen nur dem häuslichen Unterricht. Die ,,Einderfragen'' haben 
in mehreren Ausgaben auf dem Titel die Mahnung : ,,0 Ghristen- 
mensch, vnderweyfs deyne kind!" (Müller a. a. 0. S. 4). Die 
deutsche Übersetzung des Melanchthonschen „Enchiridions^^ und 
Eustasius Eannels „Evangelisch Gesetz'' richten beide ihre Vor- 
reden an die Eltern und wollen häusliche Erbauungsbücher sein 
(I 29 1 ff. ; 92 21 ff.). Und auch die Magdeburger und Witten- 
berger Bearbeitung der „Einderfragen'' sind wohl nur auf das 
Haus berechnet. 2 

Aber auch neben dem Unterricht in Eirche und Schule wird 
der häuslichen Unterweisung noch ihre Aufgabe zu teil. Wieder- 
holt zeigt Agricola, dafs er auf den Beistand der Eltern rechnet; 
ihnen widmet er die aus seinen Einderlehren hervorgegangene 
„Eurze Verfassung" (I 112 8 ff.), und in seinen „Hundertdreifsig 
Fragstücken" setzt er als selbstverständlich vpraus, dafs die 



1 Von keinem, so weit sie nämlich von den zum Unterricht Verpflichteten 
reden. Dafs Melanchthon nnd Bngenhagen in ihren Kirchen- tmd Schulord- 
nungen des häuslichen Unterrichts nicht gedenken, liegt in der Natur der Sache 
und beweist nicht, dafs sie ihn nicht hoch gehalten hätten. Vielmehr sagt 
Bugenhagen in seiner Schrift „Von dem christlichen Glauben und rechten 
guten Werken" ausdrücklich: „Sollen gute Prediger angerichtet werden, so 
mttssen die Eltern, wie ihnen Gott befohlen hat, in ihren Häusern anheben und 
etwas Gutes die Kinder und das Gesinde lehren" (Vogt, Bugenhagen S. 359); 
und dafs auch Melanchthon den Unterricht durch die Eltern sehr wohl fOr 
wichtig hält, tritt z. B. in seiner Anweisung hervor, wie über das vierte Gebot 
gepredigt werden soll: dabei „solman auch leren, wie die Eltern schuldig sind, 
yhre kinder zu Gottes forcht ziehen, sie Gottes wort leren vnd leren lassen" 
(Corp. Ref. XXVI 57). 

3 Möglicherweise ist auch Zwicks Vaterunsererklärung zunächst für das 
Haus — und zwar für eigenen häuslichen Gebrauch — zusammengestellt: IV 47 
Anm. 1. 
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Kinder das für die Schule gelernte Pensnm ihren Eltern aufsagen 
(II 273 6 ff.)- ^ Auch Althamer redet in der Vorrede seines Buches 
neben den „Pfarrhem, Diaconen und Catechisten" die „kindtsveter" 
als Lehrer der Jugend an (III 16 2 vgl. 17 19 ff. 18 21 ff. 19 13 ff.), 
und der Katechismus von St. Gallen will den religiösen Jugend- 
unterricht ähnlich gestaltet sehen, wie ihn auch eifrige Geistliche 
des Mittelalters hier und da mögen gehandhabt haben (vgl. oben 
S. 232 Anm. 1) : der eigentliche Unterricht bleibt dem Hause, und 
die Kirche ttbt durch regelmäfsig stattfindende Verhöre nur eine 
Kontrole darüber aus (II 203). 

Besonders eindringlich betont auch Luther die Pflicht der 
häuslichen Unterweisung. „Wo die eitern oder Verweser der 
jugent diese muhe durch sich selbst odder andere nicht wollen 
haben, so wird nymer mehr keyn Cathechismus angericht 
werden", sagt er in der „Deutschen Messe" (W XIX 76 i9 f.) 
und führt dann aus, wie er den Unterricht des Hauses sich 
denkt: „Also sol man sie fragen: Was bettestu? Antwort: das 
vater unser. Was ists denn, das du sprichst, Vater unser ym 
hymel? Antwort: Das Gott nicht eyn yrdenischer, sondern ein 
hymlischer vater ist, der uns ym hymel wil reych und selig 
machen. Was heyst denn, Deyn name werde geheyliget ? Antwort : 
das wyr seynen namen sollen ehren und schonen, auf das er 
nicht geschendet werde. Wie wird er denn geschendet und ent- 
heyliget? Antwort: Wenn wyr, die seyne kinder sollen seyn, übel 
leben, unrecht leren und gleuben. Und so fort an, was Gottis 
reych heysse, wie es kompt, was Gottis wille, was teglich brod 
etc. heyfse. Also auch ym glauben : Wie gleubestu ? Antwort : 
Ich gleube an Gott vater, durchaus. Darnach von stuck zu stuck, 
damachs die zeyt gibt, eynes odder zwey auf eyn mal. Also, 
Was heyst an Gott den vater almechtigen gleuben ? Antwort : Es 
heyst, wenn das hertze yhm gantz vertrawet und sich aller 



^ Agricola nennt die Abendzeit oder anch das gemeinsame Mittagessen 
als Zeiten, die für die häusliche Unterweisung gebränchlich waren. Ähnlich 
Luther in der ,,Deatschen Messe", wenn er sagt, daTs den Kindern „da heymen 
yn hensem des abents und morgens'* soll vorgelesen werden, und dafs sie sich 
gewöhnen sollen, „aus den predigeten Sprüche der schlifft mit sich zu bringen 
und den eitern aufzusagen, wenn man essen will ubertissche, gleych wie man 
vorzeytten das latin auf zu sagen pfleget*' (W XIX 76, 14 u. 77, 23 ff.); ygl. 
auch „Erzählung etlicher Spruche vor der Eltern Tische": ob. S. 229 Anm. 1. 
Namentlich die Sitte, die Mittagszeit zu solcher Unterweisung zu gebrauchen, 
scheint althergebracht zu sein. 
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gnaden^ ganst, holffe und trost zu yhm gewislich yersihet zeytlich 
und ewiglich. Was heyst an Jesnm Christ seynen son gleuben? 
Antwort : Es heyst, wenn das hertze gleubt, das wyr alle verlorn 
weren ewiglich, wo Christus nicht für uns gestorben were etc. 
Also auch yn den zehen gebotten mus man fragen, was das erst, 
das ander, das dritte und andere gebot deutten. Solche fragen 
mag man nemen aus dem unsem betbuchlein, da die drey stuck 
kurtz ausgelegt sind, odder selbs anders machen, bis das man 
die gantze summa des Christlichen Verstands yn zwey stucke als 
yn zwey secklin fasse ym hertzen, wilchs sind glaube und liebe. 
Des glaubens secklin habe zwey beutlin; yn dem eynem beutlin 
stecke das stuck, das wyr gleuben, wie wyr durch Adams sunde 
alzumal verderbt, sunder und verdampt sind. Im andern stecke 
das stucklin, das wyr alle durch Jesum Christ von solchem ver- 
derbten, sundlichem, verdampten wesen erlöset sind. Der liebe 
secklin habe auch zwey beutlin. In dem eynen stecke dis stucke, 
das wyr yderman sollen dienen und wolthun, wie uns Christus 
than hat. Im andern stecke das stucklin, das wyr allerley böses 
gerne leyden und dulden sollen" (a. a. 0. 76 24 — 77 22). 

Ob diese hohen Anforderungen irgendwo erreicht worden 
sind, steht dahin. Mehr und mehr wird, als in Kirche und Schule 
der religiöse Unterricht feste Sitte wurde, das Haus sich darauf 
beschränkt haben, jenen Handreichung zu thun, so etwa, wie 
Agricola und Althamer sie verlangen. 

Aufs klarste hat schon der Ulmer Schulmeister Michael 
Brothag solche Entwickelung vorausgesehen, wenn er sagt, dafs 
der eigentliche religiöse Unterricht, „dieweil nit ain yeder vater 
geschickt sei zu leren, vnkündenhait oder vnmüTs halb, am be- 
quemlichisten in den schulen geschehen" würde (III 93 i9 ff.); 
und auch Luther mag an einen derartigen Gang der Dinge ge- 
dacht haben, wenn er an der oben zitierten Stelle andeutet, dafs 
die Eltern die ihnen obliegende Pflicht des Unterrichts auch 
anderen übertragen können, den „Verwesern der Jugend", unter 
denen auch er wohl in erster Linie die Schullehrer versteht.^ 



1 Dafür sprechen auch Luthers Ansftthningen in der Schrift „An die 
Burgermeyster vnd Radherm" von 1524; vgl. namentlich: W XV 45, 7 ff. Vgl. 
auch Melanchthon in der „Ratio scholae, Noremhergae nnper institutae" yon 
1526: Heerwagen, Zur Gesch. der Nümherger Gelehrtenschnlen S. 86 ff., und 
Brenz in der Schulordnung für Schwab.-Hall von 1526: Richter KOO I 48. 
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III. Der religiöse Unterricht der Schule 

Der Religionsunterricht in den Schulen sah, wie bisher, 
seine nächste Aufgabe in der Einprägung der Eatechismusstucke.^ 
Ihre weitere Auslegung wird in einem Lehrvortrag des Schul- 
meisters bestanden haben, aus dem die Hauptsachen dann den 
Kindern wieder abgefragt worden sind.^ 

Aus der Zusammenfassung der Hauptpunkte in kurzen Sätzen 
oder auch gleich in Fragen und Antworten, die vielfach zunächst 
diktiert (II 10; III 192 u. 194 Anm. ä, bes. auch 221 3) oder nach 
der Niederschrift des Lehrers von den Eindem abgeschrieben 



^ Vgl. auTser IV 31, 3 ff. auch Melanchthon in der ,,Eatio scholae, Norem- 
bergae nnper institntae": „Unus dies singulis hebdomadis est in tractationexn 
elementorum religionis coilocandns, nbi praeceptor andiat ordine singolos disci- 
poloB recitantes decalogam, orationem dominicam, symbolum apostolonun, nam 
haec pneris effluunt ex animis, nisi saepe recitare cogas. Est et enarratio 
puerilis addenda, quam praeceptores semper reposcant a pneris. Snbinde etiam 
psalmi planiores, et qui smnmam religionis continent, proponantur ediscendi, 
nt una com literanun elementis doctrina Cbristiana teneris animis inserator" 
(Heerwagen a. a. 0. S. 37). 

^ Vgl. Anm. 1. Diese Fragen und die Antworten der Kinder darauf dürfen 
wir uns wohl etwa in der eben von Luther gehörten Art denken. Freilich müssen 
die Kinder sehr befähigt gewesen sein, wenn sie auf Grund der Ausführungen der 
KF bzw. des ,3etbüchleins" Antworten in der von Luther gewünschten Weise 
frei haben gestalten können. Im allgemeinen müssen wir uns die Sache doch 
wohl einfacher vorstellen, so vielleicht, dafs der Lehrer einen Satz mehrmal 
gesagt und ihn dann zergliedernd durchgefragt hat. Als die Kinder die ge- 
druckten Auslegungen in Händen hatten, werden ihre Antworten sich streng 
an die Vorlage gehalten haben» Wer weiTs, wie schwer es heutzutage bei 
manchen Kindern hält, sie zu richtigen Antworten auf zergliedernde Fragen 
aus dem Text des Katechismus anzuleiten, der wird sich von dem ganzen 
Betrieb des damaligen Unterrichts keine zu hohe Vorstellung machen. Dafs 
an ein entwickelndes Verfahren natürlich gar nicht gedacht werden darf, 
braucht nicht erst gesagt zu werden. Dafs mal etwas Derartiges mit unter- 
gelaufen ist, ist ja freilich nicht ausgeschlossen; so kann man einen gewissen 
Ansatz zur Entwickelung vielleicht in Agricolas „Kinderzucht": II 21, 13 ff. 
finden. 
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worden (II 323 12 ff.)? ^ sind dann wohl durchweg die Katechismen 
hervorgegangen. Als sie vorlagen, konnten sie von vorne herein 
den Erklärungen zu Grunde gelegt werden. Namentlich die viel- 
fach nur angedeuteten biblischen Belegstellen und Beispiele, die 
wohl, nachdem sie der Lehrer näher bezeichnet hatte, aus den 
in der Schule etwa vorhandenen biblischen Bachern^ vorgelesen 
wurden, boten zu weiteren Ausfuhrungen reichlich Gelegenheit 
(vgl. oben S. 363 ff.). 

Das durchgenommene Pensum wurde dann von den Schülern 
auswendig gelernt. 

Auf Grund der Fragekatechismen wurde die Bepetition auch 
wohl so gestaltet, dafs ein Kind die Frage stellte und das andere 



* Letzteres scheint ans Gräters* Worten: IT 323, 12 ff. hervorzngehen. 
Der Sinn des Satzes ist offenbar, dafs Gräter seinen Katechismus hat dmcken 
lassen, einmal, weil er häufig darum gebeten worden ist, dann aber auch den 
jungen Knaben und Mädchen zu gut, um sie der weiteren Mühe des Schreibens 
zu überheben. Das kann ja freilich auf das Diktieren in der Schule gehen; 
doch findet der sonst ziemlich müssige Zusatz: „welcher hefftig vil sein'* nur 
dann eine Erklärung, wenn man annimmt, dafs die Niederschriften des Lehrers 
— und vielleicht weiterhin dann auch die von ihnen genommenen Abschriften 
der Kinder — immer erst unter den Schülern haben zirkulieren müssen, und 
dafs also stets eine geraume Zeit vergangen ist, bis alle Kinder sich im Besitz 
der Katechismusauslegung befunden haben. 

' Bugenhagen setzt das Vorhandensein von Bibeltexten — in den Latein- 
schulen wenigstens — voraus: III 67, und Brothag wünscht es jedenfaUs für 
die Zukunft: III 93, 29 ff. Melanchthons Anweisungen im „Unterricht der 
Visitatom" fordern folgerichtig, dafs — wo möglich — aUe Kinder den Text 
der Psalmen in Händen haben : ob. S. 259. Wenn man nicht an derartige Hilfs- 
mittel beim religiösen Unterricht denken darf, so sind die in den Katechismen 
vielfach nur Migedeuteten — und natürlich nur nach Kapitelzahlen zitierten (ob. 
S. 363) — biblischen SteUen ohne jeden erkennbaren Nutzen gewesen. GewiTs 
dtlrfen wir im allgemeinen annehmen, dafs der Lehrer selbst Bibeltexte be- 
sessen haben wird: in den Lateinschulen die Vulgata oder Erasmus' Novum 
Testamentum; in deutschen Schulen, wenn auch nicht alle Teile der Lutherschen 
Übersetzung, so doch auch wenigstens das Neue Testament. Zuweilen mögen 
auch die Spruchbücher oder einer der in der ersten Beformationszeit zahlreich 
erschienenen Bibelauszüge (Gretzingers „Beschirmbüchlein'' oder „Der recht 
Weg zum ewigen Leben": Weller, Bep. typogr. Nr. 2444—46; 3211—12) aus- 
geholfen haben. AuTserdem dürfen wir uns bei dem reifsenden Absatz, den 
Luthers Bibeln und die evangelischen Bibelausgaben überhaupt gefunden haben, 
Bibeltexte in vielen Häusern denken. Interessante Materialien zu einer Ge- 
schichte der Bibelverbreitung und namentlich der Bibelbenutzung in den Schulen 
hat Zezschwitz (System der christlich kirchL Katechetik U 2, 2 S. 190 ff.) 
zusammengetragen. 
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die Antwort gab, ein Verfahren, das der dialogischen Methode 
der Humanisten nachgebildet war (s. ob. S. 346 f.). Bei den reinen 
Dialogen Ickelsamers und Toltz' lag diese Weise gleich in der 
Absicht der Verfasser (s. bes. 1 132 9 ff. 138 37). 

Auch der Unterricht auf Grund der biblischen Chrestomathien 
und Spruchsammlungen ist natürlich durch weitere Erklärungen 
und Ausführungen belebt worden, Braunfels' biblische Geschichte 
fordert sie ausdrücklich durch zahlreiche eingestreute Bemerkungen 
(III 191 u. Anm. 2 ; 194 u. Anm. 5), sei es nun, dafs der Lehrer 
selbst die Geschichten ausführlicher erzählte, oder dafs er sie — 
wie Bugenhagen rät (in 67) — durch die Kinder hat vorlesen 
lassen. 

Toltz und Brothag scheinen, obgleich ihre Schulen Latein- 
schulen sind, den Religionsunterricht doch durchaus in deutscher 
Sprache erteilt zu haben, ^ Sonst bewahrten vielfach die latei- 



^ Das geht doch wohl daraus hervor, dafs sie deutsche Lehrbücher beim 
religiösen Unterricht benutzen: Toltz sein „Handbüchlein" und „Wie man junge 
Christen . . . unterweisen soll" und Brothag die „Unterweisung" Sams: III 93, 
28 f. Toltz' Dialog „Vom Christentum", der in lateinischem und deutschem 
Paralleltext yorliegt, wird demnach für religiösen Unterricht auch nur in seinem 
deutschen Text benutzt worden sein, wenn nicht vielleicht — wie wir uns das 
am Ende von Pinicianus' Religionsunterricht (wenigstens ursporünglich) zu 
denken haben — die religiöse Unterweisung bei diesem Stück lediglich in 
einigen in den sprachlichen Unterricht eingestreuten Ermahnungen und Bemer- 
kungen religiösen Gepräges bestanden hat. Ickelsamers, Gräters und Loeners 
Bücher sind ausgesprochenermafsen für Knaben und Mädchen bestimmt (1 133, 
31 f.u. 138, 37; II 323, 13; III 470, 14) und setzen deshalb von vorne herein beim 
Religionsunterricht die deutsche Sprache voraus. Ickelsamers Schule wird, 
nach seinem deutschen Lesebuch (I 129 und ob. S. 255 Anm. 1) zu schliefsen. 
Überhaupt eine deutsche Schule gewesen sein. Gräters und Loeners Schulen 
haben wir uns vielleicht als kombinierte Schulen zu denken: Lateinschulen, in 
denen aber bei einzelnen Fächern auch die Mädchen am Unterricht teilnahmen. 
Über den Charakter der Schule in Kitzingen, für die Gerhart seine „Schöne 
Frag und Antwort" verfafst hat, und der Schule in Zwickau, für die das „Büch- 
lein für die Laien" umgearbeitet worden ist, läfst sich gar nichts sagen, doch 
dürfen wir in ihnen wohl eher deutsche, als lateinische Schulen vermuten. 
Agricolas „Kinderzucht" und „Hundertdreifsig Fragstücke" sind zunächst für 
Mädchenschulen bestimmt (II 10 f.). Dafs auTser den gleich zu nennenden 
Katechismen auch Brenz' und Oekolampadius' Bücher und auch wohl das „Büch- 
lein für die Laien" zunächst für kirchlichen Unterricht bestimmt sind, geht 
aus dem 1. Kapitel II 1 und 1 4 hervor. Zwicks katechetische Schriften lassen 
möglicherweise auch auf religiösen Schulunterricht in deutscher Sprache schliedgen 
(s. IV 46 f. 56). Vgl. S. 407 Anm. 1. 
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uischen Schulen ein verhängnisvolles Erbteil des Mittelalters 
darin, dafs sie auch im Beligionsunlerricht die lateinische Sprache 
gebrauchten. ^ So sehr wurzelte im allgemeinen die Yerquickung 
des Sprachlichen mit dem Beligiösen in den damaligen Anschau- 
ungen, dafs man selbst im Gottesdienst der Lateinschfiler das 
Lateinische beibehielt. Bugenhagens lateinischer Katechismustezt 
ist lediglich für den gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt (III 69 f.). 
Luther tadelt in der „Deutschen Messe" geradezu an den „Wal- 
densern yn Behemen", dafs sie „yhren glauben yn yhre eygene 
sprach so gefangen haben, das sie mit niemand können ver- 
stendlich und deutlich reden, er lerne denn zuvor yhre spräche ". 
So^ will er „yn keynen weg die latinische spräche aus dem Gottis- 
dienst lassen gar wegkommen '^ und, wenn ers vermöchte „und 
die Eriechsche und Ebreische sprach were so gemeyn, als die 
latinische, so solte man eynen sontag umb den andern yn allen 
vieren sprachen. Deutsch, Latinisch, Eriechisch, Ebreisch messe 
halten, singen und lesen" (W XIX 74 3 ff. 13 ff.). 

Aber wenn auch der religiöse Unterricht in den Lateinschulen 
die lateinische Sprache bevorzugte, ganz ausgeschlossen ist das 
Deutsche dabei eben so wenig gewesen, wie bei anderen Unterrichts- 
gegenständen ; ^ vielmehr werden die erklärenden Ausführungen 
durchweg in deutscher Sprache gegeben worden sein. Mit ziem- 
licher Sicherheit scheint das aus den Lehranweisungen hervor- 
zugehen, die den „Praecepta ac Doctrinae" beigegeben sind 
(III 445 23 ff.). 



^ Die Verwendung der lateinischen Sprache beim Beligionsnnterricht 
setzen voraus: Melanchthons „Enchiridion'S Urerins* ,,Pedagogia'S die lateinische 
Übersetzung des „Büchleins für die Laien", Agricolas ,,Elementa pietatis*\ 
Brannfels', Hegendorfers und Othos hierher gehörige Schriften und die ,,Prae- 
cepta ac Doctrinae'S Über die ursprüngliche Bestimmung von Capitos „Isagoge" 
haben wir II 86 ff. uns ausgesprochen. 

^ Darüber, dafs das Deutsche von früh an zur sachlichen Erläuterung der 
lateinischen Grammatik benutzt worden ist, s. Müller, Quellenschriften und 
Geschichte des deutschsprachlichen Unterrichts S. 239 ff. 
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IV. Kirchlicher Unterricht 

Die Schule erreichte immer nur eine beschränkte Zahl von 
Kindern, namentlich waren Mädchenschulen — obgleich Luther 
sie schon in der Schrift an den Adel eindringlichst gefordert 
hatte — ^ wohl immer noch eine Seltenheit;^ so wäre kirchlicher 
Unterricht für alle auch neben dem religiösen Schulunterricht 
überall berechtigt gewesen. Doch scheint es durchweg zunächst 
so gewesen zu sein, dafs kirchlicher Unterricht nur da erteilt 
wurde, wo Oberhaupt keine Schule war, also vielfach auf dem 
Lande, oder wo die Schule noch keinen religiösen Unterricht 
kannte oder gar noch im römischen Sinne geleitet wurde. ^ 

So sind in Heilbronn kirchliche E[inderlehren wohl nur so 
lange erteilt worden, als in der Schule noch der katholische 
Eonrad Kolter seines Amtes waltete; als Gräter den religiösen 
Jugendunterricht fibernahm, wird er ihn in die Schule verlegt 
haben (U 313). In Hof schreibt der Pfarrer Kaspar Loener seinen 
Katechismus nicht zum eigenen Gebrauch, sondern ffir seinen 
Schnllehrer Nikolaus Medier nur zum Gebrauch in der Schule 
(III 470 1 ff.). Auch gedenken die ausgesprochenermafsen für kirch- 



* ,,Wolt got, ein ygUch Stadt het auch ein maydschnlen, darynnen des 
tags die maydlin ein stnnd das Eyangelium horeten, es were zn deutsch odder 
latinisch!" (W VI 461, 13 ff.). Vgl. auch in der „Ordnung eines gemeinen Kasten" 
von 1523: W XII 25, 16 ff. und in der Schrift „An die Radherm" von 1524: 
W XV 47, 7 ff. 

' Darüber, was hinsichtlich des Schulunterrichts oder wenigstens reli- 
giösen Unterrichts für Mädchen sich aus unserer Untersuchung ergiebt, vgl. 
aufser S. 406 Anm. 1 auch III 68 und ob. S. 253 Anm. 1. Sonst werden Mädchen- 
schulen in der ersten Beformationszeit erwähnt z. B. in der Stralsunder 
EO von 1525, in der EO von Schwäb.-Hall und in der „Beformatio ecclesiarum 
Hassiae" von 1526: Bichter EOO I 23; 49; 69. 

3 Wo der BeUgionsunterricht auf den Sonntag verlegt wird — wie z. B. 
von Bugenhagen in seiner Schrift „Von dem christlichen Glauben . . .'* (bei 
Vogt a. a. 0. S. 258) — , scheint er immer von kirchlichem Unterricht zu ver- 
stehen zu sein, und die Fürsorge der Schule für die religiöse Unterweisung der 
Schüler dann darin bestanden zu haben, dafs diese durch die Lehrer zu den 
Eatechismuspredigten geführt wurden. Wir haben deshalb auch oben S. 236 
aus der betreffenden Stelle bei Bugenhagen auf Einder-Eatechismus-Predigten 
geschlossen. 
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liehen Unterricht bestimmten Katechismen (Baders, Capitos, 
Althamers und der Katechismus von St. Gallen) durchweg der 
Schule gar nicht. Nur Sams „Christliche Unterweisung" macht 
eine Ausnahme, weil eben in Ulm offenbar kirchlicher Jugend- 
unterricht und religiöser Schulunterricht neben einander bestanden, 
für die beide dasselbe Buch gebraucht wurde (III 80 u. Anm. 4). 

Der kirchliche Unterricht behielt nun im wesentlichen die- 
selbe Form, wie im Mittelalter, nur dafs er mehr auf die Kinder 
eingerichtet wurde (vgl. ob. S. 229 u. 234 ff.). 

Das Grundlegende blieb auch jetzt, dafs die Katechismus- 
stflcke allsonntäglich im öffentlichen Gottesdienst vorgesagt oder 
vorgelesen wurden. Die weitere Auslegung gaben, wie bisher, 
die Katechismuspredigten. 

Wo sie noch zugleich Volkspredigten waren, blieben sie 
Predigten im gewöhnlichen Sinne des Worts : lediglich Vorträge, 
bei denen der Geistliche volle Freiheit hatte, sein Thema zu be- 
handeln, wie er wollte. 

So sind die ältesten Katechismuspredigten Luthers (a. a. 0.) 
beschaffen gewesen, so auch die Predigten, die in Nachahmung 
Luthers Johann Westermann in den Fasten 1524 in Lippstadt 
über die zehn Gebote, den Glauben und das Vaterunser gehalten 
hat, ^ und so denken sich offenbar Melanchthon und Bugenhagen 
die Katechismuspredigten, die sie in ihren kirchlichen Ordnungen 
vorschreiben (ob. S. 257 f. u. ni 68 f.). Bei Melanchthon bestätigt 
das sein eigener uns aufbehaltener Entwurf (Nr. XXV : II 58 ff.). 2 

Anders dagegen, wo die kirchliche Unterweisung lediglich 
die Kinder im Auge hat. Hier schliefst die Predigt, wie wir das 
an dem uns erhaltenen Beispiel aus Agricolas Lehrthätigkeit in 

1 Joh. Westermann, Aagustinermönch in Lippstadt, bezog 1521 die Univer- 
sität in Wittenberg, wnrde 1522 Baccalanieus nnd 1523 Doktor der Theologie, 
kehrte Ende desselben Jahres oder Anfang 1524 nach Lippstadt zurück und 
wurde in der Folge Lippstadts Beformator. 1536 wurde er nach kurzem Auf- 
enthalt in Münster evangelischer Prediger in Hofgeismar, wo er wahrscheinlich 
bis zu seinem Tode geblieben ist. S. Näheres über ihn und seine oben erwähnten 
Eatechismuspredigten in: Knodt, D. Johann Westermann, der Reformator Lipp- 
stadts und sein sogenannter Katechismus, Gotha 1895. Gerade auch in Wester- 
manns Predigten tritt die Eücksicht auf die Kinder wiederholt hervor: vgl. 
z. B. in Knodts Ausgabe S. 106, 137 ff. 

^ Auch Urbanus Begius' „Sermon von dem dritten Gebot, wie man 
christlich feyem sol" von 1522 (Uhlhom, Bhegius S. 352 Anm. 3) und seine ob. 
S. 335 Anm. 1 beschriebene „Erklärung der zwölf Artikel** mögen Proben aus 
Katechismuspredigten sein. 
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Wittenberg sehen, mit kurzen Resomtionen (1 115 21 ff. 116 7 ff.), 
die offenbar zum Behalten und zum Auswendiglernen bestimmt 
sind, und die der Katechet, so lange er auf blofs mündlichen 
Unterricht angewiesen war, auch wohl wiederholt den Kindern 
vorgesprochen und sich von ihnen hat wiederholen lassen. ^ 

Luther deutet dann in der „Deutschen Messe" an, dafs er 
für die Katechismuspredigten eine feststehende Grundlage wünscht. 
Nur wenn es eine solche gab, konnte dieselbe Unterweisung, die 
den Kindern „auf der Cantzel furgepredigt" wurde, ihnen „da 
heymen yn heusem furgesagt odder gelesen" werden (W XIX 76 
11 ff.). Luther empfiehlt als solche Grundlage zunächst sein „Bet- 
büchlein", ^ doch schwebt ihm wohl schon der zu schreibende 
Katechismus vor, der demnächst zugleich ein Hausbuch und ein 
Leitfaden für die Katechismuspredigten werden sollte. 

Er hatte ihn sich zunächst so gedacht, wie später sein grofser 
Katechismus gestaltet war; erst durch die trüben Erfahrungen, 
die er bei der Visitation über den Bildungsgrad und die Fassungs- 
kraft des Volkes machte, wurde er „gezwungen, die christliche 
Lehre" auch „in solche kleine, schlechte, einfaltige Form zu stellen'' 
(Erl. 21, 5 f.), wie er sie noch vor dem grofsen Katechismus auf 
seinen später zum „Enchiridion" zusammengefafisten Katechismus- 
tafeln ausgehen liefs (ob. S. 262). 

Diese „schlechte einfaltige Form" ist dann in Wirklichkeit 
geworden, was der grofse Katechismus eigentlich werden sollte, 
das Haus und Kirche — und weiterhin auch Schule — verbindende 
Fundament der religiösen Unterweisung. Wir besitzen Katechis- 
muspredigten der Wittenberger Diakonen aus der Zeit, gleich 



1 Darauf läfst auch Althamers Erklärung des Wortes xattixt*»^ schliefsen : 
,,wie man die kinder lest nachsprechen, hifs sie etwas hegreyffen'* (HI 20, 12 ff.). 
Da der Katechet nicht, wie der Lehrer in der Schule, diktieren und nach- 
schreiben lassen konnte, so war er schon auf ein derartiges Verfahren ange- 
wiesen. Dafs solches Vorsprechen und Nachsprechenlassen auch im mittel- 
alterlichen Volksunterricht wohl geübt worden ist, geht aus Wolffs anschau- 
licher Schilderung in seinem Beichtbuch hervor: „Eyn got . . ; praedicator: 
saltu anbeden; laicus similiter dicendo: saltu anbeden; praedicator: glauben; 
laicus sequendo: glauben etc.*' (Zeitschr. f. prakt. Theol. XX 300 vgl. 295); 
auch das macht sehr wahrscheinlich, dafs man es im kirchlichen Jugendunter- 
richt zur Anwendung gebracht hat. 

' Er empfiehlt es zunächst für den hänsUchen Unterricht; soUte dieser 
aber wirklich auf den kirchlichen Unterricht zurückgreifen, so muüste er die 
Benutzung des „Betbüchleins** folgerichtig auch für den letzteren wünschen. 
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nachdem die Tafeln erschienen waren J Sie benutzen nicht nur 
den Text der Tafeln als Leitfaden, sie schliefsen auch jedesmal^ mit 
der wörtlichen Rezitation des behandelten Stücks, so dafs also der 
kleine Katechismus nicht nur der Predigt zu Grunde gelegt, 
sondern wirklich selbst „furgepredigt" wird. Auf Grund des ge- 
druckten Textes können dann die Kinder daheim den Haupt- 
inhalt der Predigt sich einprägen. 

Noch mehr liefs eine feste Form der Katechismuspredigten 
sich wahren, als auch der grofse Katechismus vorlag. Von manchen 
Predigern wird er einfach vorgelesen, von den meisten frei 
reproduziert worden sein. 

Aber schon bevor Luthers Gedanken in Wittenberg und im 
Sächsischen diese Ausbildung erfuhren, haben sie auch an anderen 
Stellen anregend gewirkt. Schon Linck in Nürnberg, dessen 
Schlufszusammenfassungen in seiner „ünterrichtung^' an Agricolas 
Art in seiner „Kurzen Verfassung" erinnern (III 47 ii ff.), mag 
durch sie bestimmt worden sein. Aber noch deutlicher zeigt sich 
ihr Einflufs. 

In der Vorrede zu Sams „Unterweisung" gebraucht Brothag 
geradezu Luthers Ausdruck, wenn er sagt, dafs Sam sein Buch 
„gepredigt" habe (HI 92 25 f.);^ offenbar hat er die „Unter- 
weisung" ganz ähnlich behandelt* wie die Wittenberger 
Diakonen Luthers Tafeln. Und wenn es dann weiterhin auch 
von andern „dergleichen büchlin" heifst, dafs sie „anderstwo 
seien gepredigt" worden, so läfst das vermuten, dafs jene Weise 
der Katechismuspredigt, wie in Ulm, so unter den Evangelischen 



' S. das Nähere in: Beiträge zur Beformationsgeschichte, Gotha 1896 
S. 49 ff., wo auch die Predigten nach Nachschriften wiedergegeben werden. 

^ Freilich findet sich in den Predigten, wie sie nns vorliegen, nicht 
jedesmal die Bezitation, doch haben wir zu beachten, dafs wir es mit Nach- 
schriften zu thun haben, bei denen eine gewisse Regellosigkeit etwas sehr 
Natürliches ist. Um so mehr aber sind wir berechtigt, eine regelmäfsig die 
Predigten abschliefsende Bezitation anzunehmen, als die Predigten nicht von 
einem Prediger, sondern von verschiedenen gehalten worden sind, und die 
Schlufsverlesung in ganz gleicher Weise in Predigten verschiedener Prediger 
sich findet. So kann es sich nicht um die Gewohnheit eines Mannes, sondern 
es mufs sich um eine feste Sitte handeln. 

^ Vgl. auch den Titel der „Unterweisung": III 84. Demnach scheinen 
die Kinderlehren in Ulm im Pfarrhause stattgefunden zu haben und sind viel- 
leicht mehr schulmäfsig gestaltet gewesen. 

4 Demnach wäre „ predigen ** doch weiter zu fassen, als wir es ob. III 80 
Anm. 2 gefafst haben. 
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Überhaupt schon Sitte geworden war. Auch Althamer scheint 
sie zu kennen. Alles, was er über den Gebrauch seines ,, Kate- 
chismus" sagt, dafs er „den Pfarrhem vnd Diaconen ein form 
und exemplar" sein soll, „wie sie die sach sollen anfahen", dafs 
sie aber „solliche frag vnd antwort" den Kindern „wol vnd 
fleyssig erkleren vnd auslegen", und dafs diese dabei den Kate- 
chismus „vor sich haben" sollen (III 19 24 3i ff. 29) — deutet auf 
ähnliche Benutzung. 

Vielleicht, dafs vielfach die Worte des Katechismus, statt 
dafs man sie der Predigt folgen liefs, wie ein Tfext der Predigt 
vorangestellt, auch wohl zu Anfang der Predigt mehrfach den 
Kindern vorgesagt und von ihnen wiederholt wurden.^ Wenn 
Luthers Anweisungen in der Vorrede zum „ Enchiridion "^ die 
damalige Wittenberger Praxis wiedergeben — was wohl anzu- 
nehmen ist — , so ist möglicherweise gerade in Wittenberg diese 
Weise schon bald an die Stelle der vorhin erwähnten Gepflogenheit 
getreten. 

Jedenfalls werden wir uns die Kinderlehren — oder, wie sie 
mit dem alten Namen heifsen, die Kinderberichte — auch als 
Katechismuspredigten zu denken haben, aber auf Grund einer 
bestimmten Katechismusauslegung und mit der ausgesprochenen 
Absicht, diese den Kindern einzuprägen. 

' Jedenfalls sind im einzelnen die Einrichtungen wohl sehr verschieden 
gewesen. Für die Gepflogenheit, jede Predigt mit der Rezitation des behandelten 
Stücks zu schliefsen, sind ans etwas späterer Zeit die berühmten Nürnberger 
Kinderpredigten (1533) ein Beispiel (s. in der Ausgabe von Gerlach, Berlin 1839 
z. B. S. 14, 25, 31 n. s. w.) ; dagegen wird in ihrer niederdeutschen Bearbeitung 
durch Georg Stenneberg in Hardegsen (1545; s. Zeitschr. der Gesellschaft f. 
niedersftchs. EG III 224 ff. V 281 ff.) und ebenso in den Predigten Cyriacus 
Spangenbergs über seinen Katechismus (1564) der behandelte Abschnitt den 
einzelnen Predigten vorangestellt. 

* Nach ihnen soll auf das Einprägen des Katechismustextes zunächst das 
Einprägen der feststehenden Erklärungen und dann die Predigt darüber folgen: 
.,Lehre sie für das allererst diese Stück, nämlich die zehen Gebot, Glauben, 
Vaterunser etc. nach dem Text hin, von Wort zu Wort, dafs sie es auch so 
nachsagen künnen und auswendig lernen .... Zum Andern: Wenn sie den 
Text wohl können, so lehre sie denn hernach auch den Verstand, dafs sie wissen, 
was es gesagt sei, und nimm abermal für dich dieser Tafeln Weise oder sonst 
ein einige Weise, welche du willt, und bleib dabei und verrücke sie mit keiner 
SyUaben nicht, gleichwie vom Text itzt gesagt ist ... . Zum Dritten: Wenn 
du sie nu solchen kurzen Katechismum gelehret hast, alsdenn nimm den grofsen 
Katechismum für dich und gib ihnen auch reichem und weitem Verstand" 
(Erl. 21, 7 f.). 
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Vom religiösen Schulonterriclit unterscheiden sie sich im 
wesentlichen nur durch die äufseren Umstände und Verhältnisse : 
dort unterrichtet der Schulmeister, hier der Geistliche; dort lehrt 
er vom Xatheder, hier von der Kanzel ; ^ dort doziert, hier predigt 
er. Ein schulmäfsiges Abfragen des erklärten Stoffes wird auch 
in der Kirche stattgefunden haben. 

Hier und da mag jede Kinderlehre auch mit einer kurzen 
Wiederholung des in der vorigen behandelten Pensums verbunden 
gewesen sein; es fehlt darüber an Nachrichten. Dagegen sind 
Wiederholungen von Zeit zu Zeit teils sicher bezeugt, teils lassen 
sie sich mit ziemlicher Sicherheit vermuten: so will Sam seine 
Predigten „zum jar etlich mal mit den kindem repetiem" (III 98 1); 
in Strafsburg werden „mermal im jar'^ die sonntäglichen Kinder- 
lehren unterbrochen und „die kinder irs glaubens erforschet^' 
(II 100 aS. vgl. 8ö). Wenn Althamer die Kinder „sich Christenlich 
gesprechweyfs ttben vnd eynander fragen '' lassen will, „wie sie 
sunst mit Dialogis vmbgeen'' (III 19 29 f.) — wenn er also das 
sonst in den Schulen geübte dialogische Verfahren auch im kirch- 
lichen Unterricht in Anwendung bringt — , so scheint auch das 
auf solche Wiederholungen hinzudeuten. Und Baders „schulfs- 
weiTse'^ Behandlung des Katechismus „mit dem jungen volck zu 
Landaw auf die Osterzey t " (I 261) — worunter er offenbar auch 
die dialogische Methode versteht — mag ebenfalls nur von 
Katechismusrepetitionen gemeint sein, denen predigtmäfsige Aus- 
legungen des Katechismus schon voraufgegangen sind. 

In Zürich und Basel ist es allerdings zweifelhaft, ob das 
einigemale im Jahre — in Zürich zweimal,^ in Basel viermal — 
stattfindende Katechismusverhör durch irgend welchen kirchlichen 
üntemcht vorbereitet ist, oder ob die Vorbereitung der Kinder, 



1 Dafs der Katechet, wenn die Einderlehren in der Kirche abgehalten 
wurden, dabei seinen Platz auf der Kanzel nahm, geht deutlich aus dem 
Titelholzschnitt eines ülmer Katechismus von 1629 (einer späteren Auflage 
des III 83 Anm. 1 erwähnten Dieteriehschen Katechismus) herror, der offenbar 
eine Kinderlehre darstellt; der Prediger steht da auf der Kanzel; von den 
Kindem sind zwei aufgestanden; ein Knabe, der mit gefalteten Händen steht, 
sagt offenbar auf, der andere scheint zu warten, dafs die Reihe dann an ihn 
kommt. Es wäre interessant zu erfahren, ob es heute noch irgendwo Sitte ist, 
Kinderlehren von der Kanzel herab abzuhalten. 

' So hat es wenigstens Zwingli 1533 eingerichtet; mit der Zeit mOgen 
auch da mehr Termine üblich geworden sein. 
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wie in St. Gallen (s. oben S. 402), lediglich in den Händen der 
Eltern liegen soll (IV 5 und oben S. 237 f.). 

Andererseits machen gerade diese schweizerischen Vor- 
schriften klar, dafs jene Verhöre nicht in einem rein mechani- 
schen Abfragen bestanden haben, sondern dafs auch sie von be- 
lehrenden und ermahnenden Worten begleitet gewesen sind. 
Das wird auch durch die Polemik Theobald Gerlachers gegen 
die evangelische Katechismusübung bestätigt; blofse Verhöre 
würde er gelten lassen, nicht aber „das new gepreng^', wodurch 
„etliche newe artickel . . leichter in die Jugent vnd mit mehren 
ansehen pracht werden." ^ 

Bei den Eatechismusverhören war nun auch Gelegenheit 
geboten, die Abendmahlsmündigkeit der jungen Christen festzu- 
stellen. Dafs in Landau dieses der vornehmste Zweck der Ver- 
höre war, geht aus dem Titel von Baders „Gesprächbüchlein" deut- 
lich hervor (I 262). In Basel wird ausdrücklich bestimmt, dafs bei 
Gelegenheit der vierteljährlichen Prüfungen „die jungen, so vorhin 
die Sacrament nie entpfangen vnd yetzt des Herren nachtmal nemen 
wollen, durch die Lütpriester oder Diacon, was sy von den 
Sacramenten halten, in der offnen kilchen sollen vnderrichtet 
werden" (IV 5); und ähnlich wird es auch anderswo gehalten 
sein. Wir haben deshalb in den Katechismusverhören die An- 
fange der evangelischen Konfirmation. 

Hier und da scheint sogar die Prüfung der Erstkommuni- 
zierenden schon in unserer Zeit ziemlich geregelt gewesen zu 
sein. Hinsichtlich St. Gallens und Basels läfst sich das daraus 
schliefsen, dafs ein bestimmtes Lebensjahr — das vierzehnte oder 
fünfzehnte, durchweg auch heute noch unser konfirmationsfähiges 
Alter — festgesetzt ist, mit dem die Kinder von der Verpflichtung, 
zu den öffentlichen Verhören sich zu stellen, frei werden sollen 
(11 203 ; IV 5). In Nürnberg spricht dafür Lincks „Unterrichtung", 
eigens bestimmt für die Kinder, „so — zum ersten Mal — zu 
Gottes tische wollen geen" (III 43), in Schwab. -Hall vielleicht 
die Zweiteilung des Brenzschen Katechismus, indem die „Frag- 
stuck für die jungen kinder" direkt als Kommunikantenbüchlein 
gedacht zu sein scheinen (s. oben III 130 Anm. 1), bei Agricola 
die „ünterrichtung, wie die kinder zur Beicht vnd zum Sacrament 
des leibs vnd bluts Christi sollen geführt werden" (11 280 3 ff.) ; 
auch Schultz' Formular fiir Abendmahlsbesucher (II 226 3 ff.) 

* Vgl. über diese Polemik und ihre Veranlassniig ob. S. 232 Anm. 1. 
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läfst es yennuten. Ja möglicherweise liegt sogar fiberall, wo die 
Eatechismen das heilige Abendmahl unter ihren Stofif aufnehmen 
(s. ob. S. 285 f.)y die Rücksicht auf die Erstkommunizierenden zu 
Grunde. 1 

Wo man eigens für sie berechnete Hilfsmittel nicht hatte, 
werden in jenen Verhören auch die zunächst ffir Erwachsene 
berechneten Abendmahlsfragen (Luthers .,Ffinf Fragen'^ Menius' 
„Unterricht" und das preufsische Formular: IV 161; 164; 167) 
gebraucht worden sein. — 

War nun solcher Unterricht geeignet, die Jugend zum Ver- 
ständnis der christlichen Wahrheit zu fähren? 

Ganz gewifs ist vielfach der Erfolg des Unterrichts kein 
anderer gewesen, als dafs die Kinder jetzt die Eatechismus- 
auslegungen auswendig wufsten, so wie sie ehemals die blofsen 
Texte aufsagen konnten. Welchen hohen Wert man auf das 
Memorieren legte, tritt uns wiederholt entgegen. Toltz' Schüler 
müssen das ganze „Handbüchlein'^ „von wort zu wort'' sich ein- 
prägen, „damit eyn ytzliches seynes glaubens yrsach vor yederman 
geben kan" (IV 31 7 ff.). Auch bei Melanchthon, 2 Pinicianus * und 
Braunfels (z. B. IQ 192) spielt das Auswendiglernen eine grofse 
Rolle ; Agricola schreibt in der Vorrede der „In Epistolam Pauli 
ad Titum Scholia" unter Berufung auf Horaz (Epist. II 835 ~ 887) : 
„Ego omnino in eo sum, quod putem iuventutem iuxta prae- 
scriptum sonare debere praeceptoris verba, ne variis adsuefacta 
omnium interim obliviscatur, id quod fit, cum multa sine ordine 
ingeruntur, antequam grandescant pueriles animi^' (Zeitschrift des 
Harzvereins XII 230 Anm. 1). Und dafs auch Luther von dem 
Auswendigkönnen viel erwartete, zeigt sich schon daran, dafs 
die erste Bedingung der Zulassung zum heiligen Abendmahl die 
Kenntnis der Einsetzungsworte war (vgl. IV 146).* Weil man 
die Verheifsung hatte, dafs Gottes Wort nicht leer zurückkommen 
werde (Jes. 55, 11), so erhoffte man zuversichtlich Erfolge auch 
schon vom blofsen Wissen der Wahrheit. 



' Seltsam ist, dafs Bader, obgleich er sein „Gesprächbüchlein" ausdrück- 
lich für die bestimmt, die „zum nachtmal des herren zfi gon" sich vermessen, 
das heilige Abendmahl nicht behandelt (I 262). 

3 Vgl. oben S. 404 Anm. 1. 

3 Bzw. bei dem Verfasser der „Praecepta ac Doctrinae^: III 4%5, 35. 

« Vgl. auch oben S. 412 Anm. 2. 
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Die Geschichte hat solcher Hoffhnng Becht gegeben. Durch 
unsere Katechismen und Lehrbücher ist die erste Generation der 
evangelischen Christen herangebildet, die auch unter den schwie- 
rigsten Verhältnissen an ihrem evangelischen Glauben festgehalten 
haben. Mag ihnen manches zunächst auch mehr mechanisch ein- 
geprägt sein, bei wachsender Erkenntnis und ständiger Predigt 
sind sie doch mehr und mehr auch zum Verständnis des Gelernten 
geführt worden. 1 



Wir sind am Ende. Dankbar freuen wir uns des regen 
Eifers, den die Evangelischen fttr die durch die Reformation 
neu belebte religiöse Unterweisung der Jugend bewiesen haben. 

um so mehr beklagen wir aber zugleich, dafs manche An- 
regungen, die sie gleich im ersten Anlauf auf diesem Gebiet ge- 
geben, erst nach langer Zeit wirklich lebendig geworden sind. 
Aufser zum Katechismusunterricht haben sie auch zur Ein- 
führung der Jugend in die Bibel und zum Unterricht in der 
heiligen Geschichte den Grund gelegt, aber einseitige Betonung 
des ersteren ist zunächst die Folge gewesen. 

Erst mit dem Anfang des 17. Jahrhunderts — so weit wir 
bisher sehen — kommen wieder eigene Spruchbücher auf, und 
erst durch die Schulreformen Emsts des Frommen wird dem 
Unterricht in der biblischen Geschichte und dem biblischen 
Unterricht überhaupt eine selbständige Pflege zu teil (vgl. 
Zezschwitz, System der christlich kirchlichen Katechetik 11 2, 1 
S. 211 ff. 85 ff.). 

Der Katechismusunterricht aber verläfst mehr und mehr die 
ihm gebotene Einfachheit, die schon manche unserer Katechismen 
recht glücklich getroffen, und die Luthers „Enchiridion'^ dann in 
mustergültiger Weise zum Ausdruck bringt; und gerade das, 
was in mehreren unserer Schriften stört, der Dogmatismus und 



1 Es ist gewifs befremdend, dafs wir bei diesen Untersncbnngen gar nicht 
anf Krautwalds „Catechesis^ reflektieren, die wir doch oben (IV 189) geradezu 
eine Art Katechetik genannt haben, und die deshalb in erster Linie instruktiv 
sein müsste, wenn es sich darum handelt, die katechetische Praxis jener Zeit 
darzustellen. Aber Krautwalds Ausführungen lehnen sich zu sehr an Augustins 
Anweisungen in „De catechizandis rudibus" an (s. ob. S. 338), als dafs wir aus 
ihnen ein Bild Über den Jagendunterricht der ersten Reformationszeit gewinnen 
könnten. 



i 



S^nsammenfass. barst. 4. Kap. Üer Unterricht auf Grund der reÜg. Lehrbücher 4l7 



die polemische Färbung, gewinnt in der Folge yielfach die 
Oberhand. 

Es geschieht zunächst in hoher Verehrung für Luthers kleinen 
Katechismus, dafs man ihn zur Grundlage von Kompendien der 
Dogmatik für Lateinschulen und selbst für Universitäten macht 
(vgl. namentlich D. Cunradi Dieterici Institutiones catecheticae 
e B. Lutheri Catechesi depromptae . MDCXIII ; Neudruck bei 
Gust. Schlawitz, Berlin 1864) ; indem diese gelehrten Kompendien 
dann aber auch von Büchern, die für den Unterricht des Volkes 
bestimmt sind, zum Vorbild genommen werden, wird jene Ver- 
schmelzung verhängnisvoll. 

Die Lust an der Polemik aber hat geradezu eine Zeit der 
Kontroverskatechismen herbeigeführt (vgl. Cap. XVI in : Lange- 
mack, Hist. cat. II 6ö0 ff.). 

Vielfach hat man nach mancherlei Irrfahrten zur rechten 
Einfachheit des Katechismusunterrichts den Weg zurückgefunden. 
Überall ist diese Aufgabe aber auch heute noch nicht gelöst. 



'%i,^f^ 
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Anhang 



Anhangsweise geben wir, wie wir schon oben (S. 242 Anm. 3; 
248 Anm. 1) gesagt, zwei humanistische Katechismen des aus- 
gehenden Mittelalters wieder, das „Institutum hominis christiani" 
des Des. Erasmus von Rotterdam und den Katechismus des Petrus 
Tritonius Athesinus aus dessen „Enchiridion^^ 

Ersteres drucken wir ab nach : CATONIS | DISTICHA MO^ | 
BALIA CYM SCHO^ | l^s D. Erafmi Bot. || Apophthegmata Grae- 
ciae fapientum, inter- 1 prete Erafmo. | Eadem per Aufonium cum 
fcholijs Eraf. | Mimi Publiani, cum eiufdem fcholigs, re- | cogniti. | 
Inftitutum hominis Chriftiani carmine per | eundem Eraf. Boterod. | 
Kocratis paraeneils ad Demonicum. | Additis aliquot fapientum 
dictis. I Adiecimus tandem Jani Aajßj Sententias, | ad Inachum 
Mendoffam Cardinalem. || TIGVEI APVD FBOSCH.1 

Nach der ,,Bibliotheca Erasmiana'^ (1^ sine S. 113 f.) ist 
diese Sammlung, die das „Institutum'' von ihrer zweiten Auflage 
an immer enthalten hat, deren Stficke sonst aber nicht inmier 
dieselben sind,^ erschienen: 1514 u. später 1572 in London, löl5 
in Strafsburg und Köln, 1516, 1517 und 1518, auch 1580 in Strafs- 
burg, 1517, 1518, 1529 und 1586 in Leipzig, 1518 und später 1577 
in Löwen, 1522 in Antwerpen und Venedig, 1523 und 1571 in Köln, 
1526 und 1584 in Basel, 1527 und 1533 in Paris, 1588, 1539, 1543, 
1544 und 1584 in Antwerpen, 1544 in Leyden, 1546 in Gent 
Aufserdem ist das „Institutum" enthalten in den Sammlungen 
einiger Erasmischer Schriften: „Opuscula aliquot'^ (Löwen 1514) 
und „Opuscula quaedam moralia" (Basel 1520); femer aufser im 
oben genannten „ Enchiridion '^ des Tritonius (Schwaz 1521; s. 
unten S. 419 Anm. 1) auch in Joh. Murmellius' „Grammatice Begnle'^ 



1 0. J. 73 BU. in 8, die letzten drei Seiten leer; in Oöttingen. 
* Wie schon der Titel iinserer Ausgabe anzeigt, unterscheidet auch ihr 
Inhalt sich yon dem S. 344 Anm. l angegebenen der Ausgabe von 1514. 
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(Leipzig 1518); in Nie. Borbonios' ^^Paedagoginm sen monim paeri- 
linin Praecepta christiana'^ (Erakau 1542); in ,,An introduction of 
the eyght partes of speche'^ (London 1542) ; nnd in Job. Snlpitins' 
^^De moribns pneromm Carmen'^ (Utrecbt 1558). In den beiden 
Hanptansgaben der Werke des Erasmus steht das ,,In3titntnm'^ 
in der Basel 1540: V 1141 ff.; in der Leyden 1703-06: V 1857 ff. 

Neben das ^jlnstitutom^^ stellen wir sein Original (s. oben 
S. 242), das „Catechyzon" John Colets, das wir im ganzen in der 
bei J. H. Lnpton, A Life of John Colet S. 286 ff. ans „Joannis 
Coleti theologi, olim decani dini Pauli, aeditio una cum qnibnsdam 
Qr. Lilii Grammatices rudimentis . . . Anno MDXXVII'^ abge- 
druckten Fassung wiedergeben; nur haben wir die dort beibe- 
haltenen Druckfehler ohne Weiteres verbessert und die Abkür- 
zungen aufgelöst. 

Die uns hier interessierenden Stücke des „Enchiridions^^ des 
Petrus Tritonius Athesinus drucken wir ab nach der einzigen in 
der Münchener Egl. Hof- u. Staatsbibliothek aufbewahrten Aus- 
gabe: Qoc enc^triMo continen > | tut perfus quibom, qutb' | teneta 
puerotum me * | morta potifft « | mum e; etce * | ba eft. [Blättchen]^ 

Noch einige Worte über den Inhalt und die etwaige Ver- 
wandtschaft der Katechismen. 

Das „Catechyzon", dessen Stoff das , Jnstitutum^' unverändert 
— nur weitläufiger behandelt -~ beibehält, gliedert sich in folgende 
Teile^: 1. der Glaube, dargestellt durch das apostolische Symbol; 
2. die sieben Sakramente; 8. die Liebe, und zwar a. die Liebe 



^ 8 BU. in 8; a. E.: Josephns PyribnUins Snocij imprimebat, mense Jiu4) 
MDXXI. Wir geben eine Übersicht über den Inhalt: Ab: Vorrede „PetroB 
Tritonius Athesinus Amando Tritonio Brixinensi, filio sno omninm amantissimo, 
felicitatem imprecatnr sempitemam*', datiert: „Hallae Oeni, calendis Janoarij 
Anno a Christo nato MDXIII"; A 2 — A 2b: die abgednickten Stficke; A 8: 
neue Vorrede „Petras Tritonius Athesinus Vito Laeto Tritonio Serentino, fllio 
sno, patemo ex affectn salntem dicit**, datiert: „£z Indo nostro literario Snoey, 
calendis Januarij MDXX"; A 3b — A 7 (oben): „Christiani hominis Institutum 
Erasmi Boterodami"; A 7 (unten) — A 8b: „Catonis Disticha qnaedam" « eine 
Auswahl ans der unter dem Namen Catos verbreiteten Sentenzensammlung, 
nach der Ausgabe von Ferd. Hauthal, Catonis Philosoph! Liber folgende 
Nummern: 1 1-4, 14 f., 17, 21, 80, 84, 86, 38; U 1, 4, 7, 11, 15 f., 21, 24 f., 80; 
ni 2, 5, 7, 18, 17, 19, 22; IV 6 f., 13, 15, 19-21, 23, 26 f., 29, 84, 48. 

' Oben (S. 242) haben wir die sieben Sakramente als eine Art Anhang des 
Glaubens betrachtet und deshalb absichtlich unerwähnt gelassen und haben 
Krankheit und Tod als „letzte Dinge" zusammengefafst. 

27» 
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ZQ Gott, b. die Eigenliebe, unter der in ganz seltsamer Weise 
die sieben Todsünden ^ und ein ,, Studium pietatis'^^ begriffen 
werden, c. die Liebe zu dem Nächsten; 4. Beichte und Abend- 
mahl; 5. Krankheit und Tod. 

Tritonius hat folgende Stücke : 1. den altkirchlichen Gesang: 
Veni Sancte Spiritus, reple tuorum cordia (s. oben S. 824) ; 2. die 
zehn Gebote; 3. das Vaterunser; 4. das Ave Maria; 5. das Salve 
Begina. 

Weit mehr, als Colet und Erasmus, berficksichtigt also Trito* 
nius den gangbaren Eatechismusstoff. Seltsamerweise iäfst er 
aber das im „Institutum'^ enthaltene Symbol dabei weg. 

Tritonius hat nach der Vorrede seine Stücke im Jahre 1513 
zusammengestellt. Wenn es denkbar ist, dafs er das später dem 
„Enchiridion^' eingefügte „Institutum'', das erst 1514 gedruckt 
ist, daioials schon handschriftlich kannte, so wird er seinen Kate- 
chismus von vorne herein als eine Ergänzung zum „Institutum'' 
gedacht haben und überhaupt durch letzteres zu seiner Arbeit 
angeregt worden sein (s. Näheres: Mitteilungen der Gesellschaft 
für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte VIII 264 ff.) 



^ Vennehrt nm das sonst nngewOhnliche Stück „Fuga malorum hominimi''; 
▼gl. aber III 219 (oben). 

* Die Hanptfltücke dieses ,,Stadiiun" sind: Gebet, einfache Lebensweise, 
Fasten, Zucht der Gedanken, der Zunge und der Hände und — seltsamer- 
weise — Ablieferung gefundener Dinge. Einige ParaUelen bietet die ,J>e animi 
cura" Hegendorf ers in seinen „Paraeneses" dar: III 411, 25 ff. 
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I. Erasmus' „Institutum hominis Christiani^' und sein Vorbild: 

John Colets „ Catechyzon '' 

Gala . quinto. Ad Galatas quinto. 

Valet in Christo Jesu fldes, quae Valet in Chiifto fldes, quae per 
per dilectionem Operator. dilectionem operatur. 

FIDES. FIDES. 

The Artycles of theFayth. 5 

Credo. Primas articulns. 
i. I byleae in god the fader Confiteor primum ore pio nene- 

rorque fideli 
almyhti Mente deum patrem, uel natu 

10 cuncta potentem, 
creatour of heaen and Hunc, qui ftelligeri fpatiofa 

uolumina coeli 
of erth. Et folidum omniparae telluris 

condidit orbem. 

15 Et in Jefum. U. 

ii. And in bis sone Jesu Eins item gnatum Jefum, cogno- 
Chryst mine Chriftum, 

oor lorde. Quem dominum nobis cognofci- 

mus ac ueneramur. 

20 Qui conceptus. HI. 

üi. Whiche was conceyued Hunc Maria afiflatu diuini nu- 
by the holy goost minis aluo 

and bome Concepit uirgo, peperit purifsi- 
of the clene virgyn Marie. ma uirgo. 

25 Pafsus fub Pontio. IIII. 
iüi. Whiche su£Ered onder Et graue fbpplicium immeritus 
Pontio Pylato damnante Pilato 

and was cruci- Pertulit, infami fufß^us in ar- 
fyed and dyed bore mortem 

and was buryed, 3o Oppetijt, tumulatus humo eft, 

claufusque fepulchro 
and descended to hell. Interea penetrat populator ad 

infera regna. 

l:OaL6y6 
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Tertia die. V. 

V. Whiche rose againe the Mox ubi tertia lux moefto fe 
thyrde daye from deth to lyfe. prompferat orbi, 

Emerfit tnmiilOy Aiperas redioi- 
5 uns in auras. 

Afcendit. VI. 

vi. Whiche ascended in to Inde palam aetheream fcandit 
heuen, fublimis in arcem, 

and sytteth at the ryght niic iam dexter patri afsidet 
hande of the fader almyghty. lo omnipotenti. 

Iterum venturus. VII. 

vli. Whiche shallcomeagayne Idem olim reditams, at omnem 

iadicet orbem, 
and iudge bothe qnycke and Et uinos pariter, uitaque ac 
deed. 15 Inmine cafsos. 

Credo in fpiritum. Vlll. 

vüi. And I byleue in the holi Te qnoque credo fide fimili, 
goost, fpirabile numen, 

the holy spirite of god. Halitus afflatosqne dei facer, 

20 >omnia loftrans. 

Sanctam ecclefiam. IX. 

ix. I bylene the holy Chyrche Et te conflteor, fanctifsima con- 
of Christ, which is the clene cio, qua gens 

congregacyon of faytfoll people Chriftigena arcano nexn coit 
in grace 25 omnis in nnom 

and commonyon of Corpus, et unanimis capiti fo- 
sayntes onely in Chryst Jesu. ciatur tESY. 

Eine proprium nefeit, Ted habet 
communia cuncta. 

30 Bemifsionem peccatorum. X. 

X. I byleue, that in the chirche Hoc equidem in coetu fancto 
of Chryst is remyssion of synnes peccata remitti 

bothe by baptym Credo, uel ^s, facro fuerint qui 

fönte renati, 
and by pe- 35 Vel qui diluerint nitro Aia cri- 
naunce. mina fletu. 
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Carnis refurrectionem. XI. 
xi. I byleae after this lyfe Nee dnbito; quin ezanimata 
resorreccyon of our deed bodyes. cadaaera nirfum 

In uitam redeant, animas fortita 
5 priores. 

Vitam aeternam. XII. 

zii. I bylene at the last euer- Vtraque pars noftri, corpnsque 
lastinge lyfe of bodi and soule. animusqae deinceps 

Amen. Inncta fimnl, uitam ducent fine 

10 fine perennem. 

THE SEHEN SACBAMENTES. SEPTEM SACRAMENTA. 

I bileue also, that by the Hoc qnoqae perAiaftun elt, ec- 
seuen sacramentes of the chirche clefia myftica feptem 

Monera diTpenfat, qnae facra- 
' i& menta aocantnr. 
cometh grete grace to all, Hinc uariae dotes, et gratia 

plnrima menti 
that Coelitos inferitur, fi qois modo 
taketh them accordjmgly. Aunpferit apte. 

20 Ordo. L 

i. By gracyoos ordre is gyaen Ordine namque facro confertor 
power to mynyster in god. facra poteftas, 

üt fangare minifter\js, Chrifto 
aa4[)icey fanctis. 

25 Matrimoninm. II. 

ii. By gracyous matrymony Monere coningü nati hone pro- 
we be bome into this worlde dimns in orbem, 

to god. Vfque adeo pnlchri pnlcherrima 

portio mundi. 

30 Baptismns. HE. 

üi. By gracyoos baptym we Monere baptifini longe felicios 
be bome agayn the sones of ijdem, 

god. Qoam prios, in te Chrifte re- 

nafcimor atqoe nooamor. 

35 Confirmatio. TTTT. 

üii. By gracyoos confyr- Deinde in amore dei .nos con- 
macyon we be stablysshed in firmatio facra 

the grace of god. Conftabilit mentemqoe inoicto 

robore dorat. 
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Euchariftia. V. 

V. By gracyous Eacharistye^ Myfticus Jlle cibus (Graeci 

dixere rynaxin) 
where is the very presence of Qai' panis oiniqae palam fnb 
the persone of Chryst ynder 5 imagine Chriftum 

forme of breed, Ipfum praefentem uere exhibet, 

intüna noftri 
we be nourys- Vifcera coelefü faginat et eda- 
shed spirytually in god. cat efca, 

10 Inque deo reddit uegetos et 
reddit adoltos. 

Poenitentia. VI. 

vi. By gracyous penaunce Si quem forte deo capitalis red- 
. we ryse agayne from syune to didit hoftem 

grace in god. is Noxia, continuo Metanoea mede- 

bitur illi, 
Beftituet lapfum, refciffaque 

foedera mrfum 
Sarciet, offenfi placabit numinis 
20 iram, 

Commifsi modo poeniteat pigeat- 

que nocentem, 
Isque uolens peragat prae- 
fcripta piamina culpae. 

25 Vnctio. Vn. 

YÜ. By gracyous Enealynge Vnguinis extremi munns nos 
and the last anoyntynge we be munit et armat 

in our deth commended to god. Migrantemque animam per fum- 

ma piacula tuto 
30 Transmittit patriae et fuperis 
commendat euntem. 

CHARYTE. 
The loue of God. Amor del 

In this trewe byleue I shall Haec eft indubitata fides, cui 
fyrst loue god the fader al- 36 pectore certo 
myhty^ Nixus amabo patrem fuper 

omnia cunctipotentem, 
that made me, Qui me condideritque et in hunc 

produxerit orbem. 
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and oor Burfiis amore pari dominum 
lord Jesu Chryst, complectar lESVM, 

that redemed Qui nos afseruit pretioque re- 
me, demit amico. 

and the boly ghost, that 5 Spiritum item fanctum, qui me 
alway inspyreth me : fine fine benigno 

Afflatu fouet atque animi pene- 

tralia ditans 
Dotibus arcanis uitali recreat 
w aura, 
thisblessed Atque hie temio fanetus, et 
holy trynite omni laude ferendus, 

I shall alway loue Toto ex corde mihi, tota de 
and honour mente, fnpremis 

and seine with all 15 Viribus, obfequio meritoque co« 
my herte, mynde and strength letur honore, « 

and fere god alonely Hunc unum reuerebor et hoc 

femel omnis in uno 
and put Spes mea figetur, hoc omnia 
my trust in hym alonely. 20 metiar uno, 

Hie propter fefe mihi femper 
amabitur unus. 

The loue of thyne owne Amor fui. 

seife. 

Seconde I shall loue myselfe 25 Poft hunc haud alia artione ac 
to godwarde nomine chavus 

Ipfe mihi fuero, nifi quatenus 

omnis in illum 
nie mei referatur amor fontem- 
30 que renifat. 

Fuga peccati. 

and shall abstajme Culpam praeterea fugiam pro 
from all synne as moche as I uiribus omnem, 

may, specially from the synnes Praecipue capitale tarnen ui- 
deedly. • ^ tauero crimen, 

Quod necat atque animam lae- 
tali uulnerat ictu* 
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Snperbia^ Innidia, Ira. 
I shall not be prowde^ nor Ne faftn tomeam, ne nel liuore 
enayous, nor wrothfall. maligno 

Torquear ant bili rapiar 
5 feruente, canebo. 

Gala. Luxuria. Pigritia. 
I shall Ne uel fpurca libido nel infatia^ 
not be glottenous, nor lecherous, bilis aluos 

nor slouthflül. Imperet, enitar, ne tnrpis iner- 

10 tia nincat. 

Anaritia. 
I shall not be conetons de- Ne nunquam fatnranda fames 
syrynge snperfluyte of worldly me aezet habendi^ 

thynges. Plus satis nt capiam fallacis 

15 mnnera mondi. 

Faga malornm hominum. 
And euyll Company Improba peltiferi fagiam com- 
I shall eschewe and flee mercia coetos 

as Omnia, Amuno animi conata 
moche as I may. ^ proqne oirilL 

Studium pietatis. 
I shall gyue me to grace and Atque huc incumbam neruis ac 
vertue and connynge in god. pectore toto, 

Yt magis atque magis Aiperet 
^ 25 mihi gratia, uirtus, 

Augefcatque piae diuina fcien- 
tia menti. 

Deprecatio. 

I shall praye often, Orabo fuperosque precum liba- 

30 mine puro 

Placare adnitar, cum tempore 
fedulus omni, 
specyaUy Tum uero eximie, quoties lux 
on the holy dayes. fefta recurret. 

35 Frugalitas uictus. 
I shall lyue alwaye tempe- Frugales epulae femper men- 
ratly and sober of my mouth. faeque placebit 

Sobria mundities et auari nefcia 
luxus. 
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leinninm. 
I shall fast the dayes com- Seraabo reuerens, quoties ie- 
maundet in Ghrystes Chirche. iania nobis 

Indicit certis ecclefia fancta 
5 diebus. 

Mentis caftodia. 
I shall kepe my mjnide from Sancta uti fint mihi fecretae 
eayU and foule thoughtes. penetralia mentis, 

Ne quid eo fubeat foedumue 
10 nocensne, ftadebo. 

Linguae cnftodia. 
I shall kepe my mouth from Ne temere inret, ne nnqnam 
sweryng, lyeng and foule spe- mendacia promat, 

kyng. Turpia ne dictu dicat mea Un- 

is g^a, cauebo. 

Manus cuftodia. 
I shall kepe my handes from A furto cohibebo manus, nee ad 
stelynge and pykynge. vlla minuta 

Vifcatos mittam digitos, et fi 
Thynges taken awaye I shall ao quid ademptum 
restore agayne. Cuiquam erit, id domino pro- 

perabo reddere iufto. 

Beftitutio rei forte 
repertae. 
Thynges foundel shall rendre 25 Id quoque reftituam, Ii quid 
agayne. mihi forte repertum elt, 

Me penes haud patiar prudens 
aliena morari. 

The loue of thy neyghbour. Amor proximi. 

Thyrdel shall louemyneyh- ao Nee fecus,atque mihi Tum charus, 
bour, amabitur omnis 

that is euery man to Proximus: eft autem, ni fallor, 
godwarde, as myne owne seife proximus ille, 

Quisquis homo eft, at fic, ut 
35 amor referatur amici 
In Chriltum, uitamque piam, 
ueramque falutem. 

17 f,\ Vgl, im ^CcUecfuim*' im « Book of Common Prayer'*: To keep my ha&ds 
from picking and stealing. 
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and shall helpe hym in all Huic igitnr faerit quoties opus 
bis necessytees spirytually and atqae necefse, 

bodyly, Sedulos officio corpusqae ani- 

momque iuuabo, 
as I wolde be helped s Vt mihi fuccnrri cupiam, fi for- 
myn owne seife: fan egerem. 

specyalli Id tarnen in primis praeftabo 
my fader and my moder, utriqne parenti, 

that Per qnos aifibili hoc nafci mihi 
bronght me into this worlde. lo contigit orbe. 

The mayster, that techeth me, Tom praeceptori, qui me erudit 
I shaU honour and obey. inftitoitqae, 

Morigerus ftiero, ac merito 
renerebor honore. 
My felöwes, that lerne with is At rorfus dnlcisque fcholae ftci* 
me, d^que fodales 

I shall loue. Semper (uti par eft) fyncero 

amplectar amore. 

PENAUNCE. CONFESSIO. 

If I faU to synne, 20 Si quando crimen fuero pro- 

lapfns in ullom, 
I shal anon Protinns enitar, pnra ut con- 
ryse agayne by penaonce and fefsio lapfam 

pure confessyon. Erigat, ac iufta tergatur noxia 

26 poena. 

HOWSELINGE. SUMPTIO CORPORIS 

CHRISTI IN UITA. 

As often as I shal receyue Aft ubi facrati me ad corporis 
my lord in sacrament^ atqae cruoris 

30 Coeleftes epulas pietasque dies- 
que uocabity 
Illotis manibus metnens acce- 
I shall dere, pectus 

with al study dispose me to Ante meum, quanta cura ftudio- 
pure dennes and deuocyon. 35 que licebit, 

Purgabo maculis, uirtutum or- 
nabo nitelis. 
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IN SEKENES. MORBUS. 

Whan I shal dye, Porro ubi fatalis iam terminas 

ingruet aeoi, 
Extremumque diem cam morbus 
5 adefse monebit, 

I shal call Mature facrainentis me armare 
for the sacramentes and ryghtes ftudebo, 

of Chrystes chirche by tymes Atque bis munoribns, quae ec- 

clefia fancta miniTtrat 
and be confessed and receyue lo Chriftigenis, reteget confefsio 
my lorde and redemer Jesu crimina uitae 

Chryst. Sacrifico, fnman) Chrifti uene- 

rabile corpus. 

IN DETH. MORS, 

And in peryl of deth is Quod fi uicinae propius difcri- 

mina mortis 
I shal Vrgebunt, fupplex accerfam, qui 
gladly call to be enealed mihi rite 

Oblinat ac fignet facro cero- 
20 mate corpus, 
and Atque his praefidijs armatus, 
so armed in god fic uti dignum eft 

Chrifticola, forti ac fidenti pec- 
I shal departe tore, uita 

to hym in trust of his mercy in ^ Decedam, bonitate dei Tuper 
our lorde Chryst Jesu. omnia fretus« 

Hoc fac et uiues. Hoc fac, et uiues. 

27 : Luc. 10, 28. 
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II. Au8 Tritonlu8' „Encbiridlon^' 

Petri Tritonij Athefini decatoftichon, 
quo fpiritus fancti gratia inuocatar. 

IPiritos alme yeni, fepteno nnmine reple 
Corda, quibns mentem fidam tribuifti, yt amoris 

5 Igne toi flagrant: lingois qni confociafti 
Gentes dinerfis, facis has coalefcere, fancte. 
Emitte almom pneoma tanm ad mentes recreandas: 
Vt per idem terrae facies Maris renouetor. 
Omnipotens aeteme deos, qni corde fideli 

10 CredenteSy digito illustrante tao, docuifti: 
QueAimus, yt nobis tribnas, in fpiritu eodem 
Solati ac laeti fapiamus recta et honefta. 

Eiasdem decalogi praecepta, 
in ringulis decem hexametris. 

15 A Etemum yenerare deum, folom hone et adora. 

-ljl Nee frultra affnmas eins nomen benedictum. 

Sabbatha non yioles^ opus omne in eis requiefcat. 

Affiduo cultu obfemes et amore parentes. 

Nee manibos laedas, nee lingna hominem, neque mente. 
30 Coniagiom fanctum inuiolatam femper habeto. 

Non fraades quemquam, fiirtam fagias quoqne pranom. 

Teftis mendoAis, reprobus, malus effe caueto. 

Coniugis alterias fpecies non follicitet te. 

Nee bona cniosois animos (ibimet tnos optet. 



S' 



2s Eiusdem Carmen, 

dominicam orationem complectens. 

lümme pater nofter, coeiorum qni regis arcem: 
Nomen grande tnum in nobis bene fanetifieetar, 
Adueniatqne tuom regnum, fiatqne yoluntas 
30 Sancta tna, yt coelo, Rc omnigena qnoqae terra. 
Tnqne hodie panem nobis da qaottidianom. 
Debita, te precibos pulfamas, noftra remittas, 
Sicnt cuncta remittimus bis, qni nos male laedont. 
Yt non tentemnr, petimus, mala cuncta repeile. 
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Einsdem tetraftichon, 
angelicam falntationem comprehendens. 

SEmper aue Maria alma, dei folamine plena, 
Nam dominus tecuniy benedicta inter malieres^ 
5 Eftqae tni fimctos benedictus ventiis Jefos, 
Hunc ores, animos noftros fapientia adnmbret. 

Eiafdem Ggdortichon^ 
aliam falntationem Mariae continens. 

SAlne Regina et mater clementiae et omnis 
Vitae dnlcedOy noftra et fpes ynica, falne. 
Ad te clamamns, qnos trnfit in ezilinm Ena. 
Te fnTpiria noftra gemnnt valle hac lachrjrmamm. 
Ergo Yocata, ad nos connerte oculos miferantes^ 
Atque tni frnctnm benedictnm ventris Jefnm 
15 Moz oftende tnis poft exilinm hoc gemebnndnm, 
pia, Clemens, o dnlcis virgo Maria. 
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